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Der  Nusshäherzug  1911  und  einige  daran  anschliessende 

Beobachtungen. 

Von  Dr.  Jul.  Troller,  Luzern.*) 

In  den  „Ornithologischen  Monatsberichten",  herausgegeben 
von  Prof,  Dr.  Reichenow,  November  1911,  Heft  11,  lesen  wir 
pag.  185  „Tannenhäherzug" :  „Eine  anscheinend  sehr  umfang- 
reiche Einwanderung  des  sibirischen  Tannenhähers  in  Deutsch- 
land hat  im  September  begonnen."  Folgende  Nachrichten  sind 
dem  Herausgeber  der  ,, Ornithologischen  Monatsberichte"  von 
verschiedenen  Beobachtern  zugegangen,  welche  ich  hier  der 
Uebersichtlichkeit  wegen  abgekürzt  wiedergebe: 

17.  Sept.      Der  erste  Nusshäher  10  km.  nördlich  von  Lübeck. 
22.  Sept.     Die  ersten  durchziehenden  Nusshäher.    Revier  Si- 
bylenort,  Schlesien. 
Zwei  Tannenhäher  bei  Lübeck  geschossen. 
Ein  Tannenhäher  bei  Ruhhorst  in  Havelland.  Luch. 
Ein  Tannenhäher  10  km.  südlich  von  Mölln  i/Lbg. 
Ein  Tannenhäher  beobachtet  bei  Clausnitz  (10  km. 
nördlich  von  Chemnitz). 

*)  Diese  vollständig  unabhängig  von  uiiserm  im  letzten  Jahrgang  des 
„Ornitholog.  Beobachters",  Heft  7  und  8,  veröffentlichten  Nusshäher-Artikel 
entstandene  Arbeit,  wurde  uns  schon  vor  dessen  Erscheinen  zugestellt.  (D.  Red.) 


23. 

Sept. 

24. 

Sept. 

26. 

Sept. 

1. 

Okt. 

2     — 

6.  Okt.       Kin  Tannenhäher  bei  Eutin.    „Auch  in  Oberöster- 
reich   macht   sich    jetzt    ein    starkes    Auftreten 
schlankschnäbhger  Tannenhäher  bemerkbar.  — 
V.  Tschusi  zu  Schmidhoffen." 
Mir    sind    aus    den    Kantonen  Luzern   und  Zug  folgende 
Daten  über  den  diesjährigen  Herbstzug  des  Tannenhähers  be- 
kannt geworden : 

11.  Okt.      1  Tannenhäher,  Pilatus. 

„  Buchs  bei  Dagmersellen. 

T,  Hellbühl. 

,,  Lutern  (Entlebuch). 

,,  Cham. 

,,  Kleewald  (Rain). 

„  Pilatus. 

,,  Wolhusen. 

,,  Meggen. 

„  Rothenburg. 

Meggen. 
„  Rain. 

,,  Horw. 

Die  oben  er\^'ähnten  Tannenhäher  zeigten  mehr  oder  weniger 
ausgesprochen  die  Artmerkmale  der  schlankschnäbligen  Form. 
Auch  wies  ihr  zutrauliches  Benehmen  darauf  hin,  dass  sie 
aus  Ländern  kamen,  wo  sie  weniger  der  Verfolgung  durch 
Menschen  ausgesetzt  sind,  als  bei  uns.  Wie  wenig  scheu  sie 
waren,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  ein  Knabe  einen  dieser 
Häher  mit  einem  Steine  totschlagen  konnte.  Von  15  auf  das 
Geschlecht*)  untersuchten  Vögeln  waren  merkwürdiger  Weise 
zwölf  Weibchen  und  nur  drei  Männchen.  Interessant  ist  aber 
vor  allem,  aus  dem  Vergleich  der  Daten  der  „Ornithologischen 
Monatsberichte"  und  der  oben  ange führten**)  zu  sehen,  wie 
langsam  diese   Vögel  nach  Süd  -  M^'esten  vorrückten. 


11.  Okt. 

12.  Okt. 

14.  Okt. 

14.  Okt. 

14.  Okt. 

17.  Okt. 

17.  Okt. 

20.  Okt. 

22.  Okt. 

23.  Okt. 

24.  Okt. 

22.  Nov. 

2 

*)  A.  Ghidini  hat  bei  vier  auf  das  Geschlecht  untersuchten  Tannen- 
hähern zwei  Männchen  und  zwei  Weibclien  konstatiert.  („Orn.  Beobachter", 
Heft  6,  pag.  66.    Jalirgang  IX). 

**)  Siehe  auch  „Ornitholog.  Beobachter",  Heft  2,  Jalirgang  IX,  pag.  29, 
Beobachtung  durch  G.  von  Burg,  und  Heft  3,  Jahrgang  IX,  pag.  47,  Beob- 
achtung durch  W.  Rosselet,  sowie  Heft  4,  Jahrgang  IX,  pag.  66,  par  A.  Ghidini. 


—     3     — 

Eine  gewisse  Variabilität,  welclie  icii  an  diesen  Hähei'n 
beobachtete,  hat  mich  /u  Messungen  und  Farbenstudien  ge- 
führt. Die  hierbei  erhaltenen  Resultate  stellte  ich  alsdann 
zusammen  mit  den  an  einigen  Dickschnäbeln  gemachten  Beob- 
achtungen. Von  diesen  wählte  ich  ebenfalls  Exemplare  aus, 
von  denen  ich  sicher  war,  dass  sie,  wie  jene,  im  Herbst 
(Oktober)  geschossen  worden  waren.  So  darf  ich  bei  den 
Vergicichsobjekten  eine  gleich  starke  Einwirkung  des  Lichtes 
auf  die  Farben  der  Fedei-n  und  eine  ungefähr  gleiche  Ab- 
nutzung der  Epidermisgebilde  voraussetzeli.  Die  Dickschnäbel 
wurden  erlegt  am  Pilatus,  am  Rigi,  auf  dem  Dietschiberg  und 
bei  Rothenburg. 

Wohl  bin  ich  mir  der  Fehlerquellen,  welche  hiebei  in 
Frage  kommen,  bewusst.  Mein  Material  ist  ein  beschränktes. 
Es  standen  mir  nur  zirka  25  Herbstvögel  zur  Verfügung. 
Ausserdem  ist  jede  Messung  einer  schwer  genau  abzugrenzen- 
den Grösse  subjektiv.  Die  gewonnenen  Zahlen  geben  uns  daher 
mehr  relative  als  absolute  Werte. 

Bevor  wir  aber  an  die  bescheidenen  Beobachtungen  heran- 
treten,   wollen    wir    die    Punkte    durchgehen,    nach    denen   E. 
Hartert  im  „Neuen  Naumann"  die  uns  hier  speziell  interessieren- 
den Arten  von  Tannenhähern  unterscheidet.    Bd.  IV,  pag.  57  : 
[  „Schwungfedern    mit    weissen    Endsäumen ,    Flecke 

grösser  als  bei  den  folgenden  Formen:    N.  kamchatkensis 
Barceta-Hamilton.     (Kamtschatka.) 

Schwungfedern  ohne  weisse  Endsäume,  Flecke  kleiner 
als  bei  N.  kamchatkensis:  3. 

Schnabel  sehr  dick,  weisse  Spitzen  der  äussern  Steuer- 
federn weniger  ausgedehnt:  N.  caryocatactes  caryocatac- 
tes  (L.).     Europa. 

Schnabel    intermediär,    weisse    Spitzen    der    äussern 

Steuerfedern  meist,    aber  nicht  immer,    mehr  ausgedehnt, 

3  {  Brustfieckung  gross  und  meist  mit  rahmfarbenem  Anfluge : 

N.  caryocatactes  japonicus  Hartert.     (Nördhches  Japan  und 

Kurilen.) 

Schnabel  schlank  und  dünner,  weisse  Schwanzspitzen 
ausgedehnter :  N.  caryocatactes  macrorhynchus  (L.)  Brehm. 
(Sibirien,  auf  dem  Zuge  in  Europa.") 


Wir  müssen  noch  beifügen,  dass  E.  Hartert  ein  ausser- 
ordentlich reichhaltiges  Material  zur  Verfügung  stand.  Das 
Hothschild'sche  Museum  in  Tring  mit  Einschluss  der  Brehm- 
schen  Sammlung  zählte  allein  98  Exemplare.*) 

Gleichwohl  möchte  ich  meine  bescheidenen  Beobachtungen 
dem  Urteil  des  Lesers  unterbreiten. 

Die  wichtigsten  Masse  bei  dieser  Vogelart  sind  wohl  die 
Schnabelmasse.  Die  Höhe  des  Schnabels  an  der  Wurzel  be- 
trug bei  der  sibirischen  Form  1,4  bis  1,6  cm.,  bei  der  euro- 
päischen Form  zirka  1,8  cm.  Dem  entsprechend  war  auch 
der  Umfang  des  Schnabels  an  der  Basis  bei  den  Dickschnäbeln 
0,6  bis  1,0  cm.  grösser.  Die  durchschnittliche  Schnabellänge 
der  sibirischen  Wanderer  betrug  4,6  bis  4,8  cm.  Dieses  Mass 
scheint  dem  im  „Naumann",  Band  IV,  pag.  56,  angegebenen 
4,75  cm.  zu  entsprechen.  Auch  führt  der  Bearbeiter,  E.  Hartert 
in  Tring  (England)  an,  dass  dem  Verfasser  bei  der  Beschreibung 
voraussichtlich  ein  langschnäbliges  Exemplar  vorgelegen  habe. 
Die  europäische  Form  zeigt  durchschnittlich  nur  4,2  bis  4,4  cm. 
Schnabellänge;  doch  muss  ich  gleich  beifügen,  dass  ich  beim 
Präparator  ein  Exemplar  gesehen  habe,  bei  welchem  der  Höhen- 
durchmesser des  Schnabels,  sowie  dessen  Umfang  den  Massen 
der  europäischen  Form  entsprochen  haben,  dessen  Länge  aber 
4,8  cm.  betrug.  Die  Längendifferenz  des  Ober-  und  Unter- 
schnabels mass  bei  Sibiriern  durchschnittlich  0,3  bis  0,6  cm., 
bei  den  alpinen  Vögeln  bloss  0,2  bis  0,3  cm.:  doch  kamen 
auch  hier  Ausnahmen  vor.  Bei  einem  Schlankschnabel  war 
sogar  der  Unterschnabel  so  lang  wie  der  Oberschnabel.  Im 
Allgemeinen  waren  der  Lauf  und  die  Mittelzehe  (ohne 
Nagel)  bei  der  nordösthchen  um  je  U/z  bis  2  mm.  länger  als 
bei  der  europäischen  Form,  doch  gab  es  auch  hier  Exemplare, 
deren  Längenmasse  für  Lauf  und  Mittelzehe  sich  näherten, 
speziell  bei  Jüngern  Vögeln,  welche  gewöhnlich  auch  etwas 
schwächere  Nägel  aufv/iesen, 

(Fortsetzung  folgt.) 


*)  Ich  vermisse  hiebei  die  Angabe,  ob  nur  Exemplare  der  gleichen 
Schusszeit  zur  Betrachtung  herangezogen  wurden,  was  jedoch  wahrschein- 
lich ist. 
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Depart  et  passage  du  martinet  noir(^Cypse/^5ayD^5L.; 

en  1912. 

(D'apres  los  notes  de  mes  correspondants  et  les  iniennes.) 
Par  Alf.  Richard. 

„Apres  que  tous  los  rnartinets  crun  meme  caiiton  en  sont 
partis,  dit  Bailly,  on  en  döcouvi'e  encore  de  temps  a  autre 
quelques-uns  isoles  ou  reunis  en  petites  societes,  jusque  vers 
le  20  aoüt  et  meine  vers  le  10  ou  15  septembre." 

Cette  annee  le  depart  sernble  avoir  6te  hate  i)ar  le  froid. 
La  moyenne  generale  du  mois  d'aoüt  1912  n'est  que  de  13^,1, 
inferieure  de  4"*  ä  la  normale,  inferieure  de  S'^.ö  ä  celle  d'aoüt  1911, 
La  moyenne  journaliere  la  plus  elev6e  fut  celle  du  25  aoüt,  soit 
18",2,  la  plus  hasse  celle  du  27,  soit  10^:3.  En  göneral  ce  furent 
les  courants  de  TAtlantique  (ouest-sud-ouest)  qui  predominerent 
fortement.  *) 
22  j lullet.     On  m'apporte  uii  martinet,  incapable  de  voler,  quoiriiie  parfaite- 

inent  developpe  (tombe  du  nid?)  A.  R. 

24  juillet.     A  Aigle  les  rnartinets  sont  encore  lä.  M.  Moreillon. 

28  juillet.     Martiiiets  noirs  encore  ä  Lausanne.  M.  Moreillon. 

28  juillet.**)     Les  rnartinets  out  quitte  Serrieres  en  grande  partie:  je  n'en 

observe  plus  que  3  au-dessus  du  viaduc.  M.  R. 

30  juillet.     On  voit  encore  des  rnartinets  ii  Montcherand.       M.  Moreillon. 

31  juillet.     Trois  rnartinets  ä  Oucliy.  M.  R. 
1er  aoüt.     Pas  revu  de  Martinets  noirs  depuis  le  30  juillet,  ä  Montcherand. 

M.  Moreillon. 

2  aout.     1  martinet  ä  Ste-Croix.  M.  Moreillon. 

3  aoüt.     4  martinets  ä  Grandson.  M.  R. 

4  aoüt.     Les   martinets   sont  loin,   mais   il  en   passe   encore  de  temps  en 
temps.    Sierne  pr^s  Geneve.  H.  E.  Gans. 

5  aoüt.     Vu  encore  1  martinet  sur  la  Thiele.  M.  R. 
5  et  6  aoüt.     Quelques  martinets  passent  encore  ä  Sierne.       H.  E.  Gans. 

9  aoüt.     Vu  1  martinet  ä  7  h.  "/*  du  soir.    Passage?  M.  Moreillon. 

10  aoüt.     Apercu  3  ou  4  martinets  volant  au-dessus  des  roseaux,  bords  du 
lac  de  Neuchatel.  A.  R. 

11  aoüt.     Beaucoup  de  martinets  noirs,  dans  la  vallöe  de  la  Venoge,   entre 
Bussigny  et  Eclepens.    Passage?  M.  Moreillon. 

12  aoüt.     Passage  de  martinets  au-dessus  de  Genrve.  H.  E.  Gans. 

13  aoüt.     Un  martinet.  H.  E.  Gans. 


*)  Donnees  de  l'Observatoire  du  Jorut. 

*')  Bailly  indique  le  26  ou  le  30  juillet,   comme  date  de  depart  pour  la 
Savoie.    Date  moyenne  pour  Geneve  selon  Necker:  15  aoüt. 
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13  aoiit.  AperQU  une  dixaiue  de  mnrtinets  passant  au-dessus  de  la  ville 
(Neuchätel)  et  volant  vers  le  sud.  H.  R. 

15  aoüt.  Quelques  martiuels  evoluent  devaut  nous  au-dessus  des  roseaux, 
bords  du  lac  (de  Neucliatel)  et  s'v  arivtent  quelque  teraps.  A.  R. 

16  aoüt.  A  Saconnex,  au  delä  de  FAm^e,  vol  considt^rable  de  martinets  et 
d'liirondelles  de  cheminee.  H.  E.  Gans. 

18  aoüt.     Encore  vu  passer  un  martinet.  H.  E.  Gans. 

22  aoüt.  Nous  sommes  tres  surpris  de  voir  passer  sous  nos  yeux,  ä  tire 
d'ailes,  un  martinet;  c'etait  pres  de  Chevroux,  au  l)ord  du  lac,  au-dessus 
des  roseaux.  A.  R. 

24  aoüt.     Vu  encore  un  martinet  passer  au-dessus  de  Neucluitel.      H.  R. 

25  aoüt.     Derniere  Observation  :un  martinet  entre Neuchätel  et  St-Blaise.  M.R. 


Seltenere  Vertreter  der  schweizerischen  Avifauna. 

Von  Karl  Daiit. 

Der  Braune  Geier  (1)  —  Gijps  fulvus  (Gem.)*) 
Weisskopf-  oder  Gänsegeier. 

,,Das  Verbreitungsgebiet  des  Braunen  Geiers  ist  sehr  aus- 
gedehnt. Er  findet  sich  als  Brutvogel  in  Siebenbüi^gen,  Süd- 
ungarn und  auf  der  Balkanhalbinsel,  in  Südfrankreich,  Spanien, 
auf  Sardinien  und  Sizilien,  in  Nordafrika  und  Nordwestasien 
bis  zum  Himalaja.  Seinen  nördlichsten  Brutplatz  bilden  nach 
Brehm   die   Salzburgeralpen."    (Katalog  der  schweizer.  Vögel.) 

hn  Jahre  1879  schrieb  Kronprinz  Rudolf  von  Oesterreich: 
,,Gyps  fulvus  ist  jetzt  auf  einer  grossen  Wanderung,  wie  man 
dies  bei  so  manchen  Tieren  beobachten  kann,  begriffen.  Wieder- 
holt wurden  im  Laufe  der  letzten  Jahre  ganze  Züge  dieser  Art 
im  nördlichen  Ungarn,  in  Mähren,  Böhmen  und  Niederösterreich 
beobachtet;  häufig  erbeutete  man  einzelne  Exemplare.  Doch 
nicht  allein  weite  Jagdreisen  tritt  unser  Geier  an,  sondern  er 
dehnt  auch  sein  eigentliches  W^ohngebiet  immer  mehr  nach 
Norden  aus.  In  Kärnthen  und  einzelnen  Teilen  Tirols  ist  er 
nun  schon  Brutvogel,  in  der  Zentralalpenkette  und  von  da  bis 
in  die  Gegend  Salzburgs  erstreckt  er  seine  regelmässig  wieder- 
kehrenden Jagdzüge.  Er  nimmt  die  Stelle  des  jet:^t  leider 
schon  gan^  ausgestorbenen  Gypactus  barbatiis**)  ein." 

*)  Die  Benennung  „Grauer"  Geier  in  der  I.  Lieferung  des  „Katalog  der 
schweizerischen  Vögel"  ist  mir  nicht  ganz  klar. 
**)  Der  Lämmergeier. 
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hl  der  Schweiz  hesucht  unser  V^ogel,  aus  Osten  oder  Süd- 
osten her  kommend,  als  h'rgast  namenthch  die  mittleren  und 
westlichen  Gegenden.  Im  „Katalog  der  Schweiz.  Vögel"  sind 
die  sicher  kontrollierten  Beobachtungen  über  den  Gänsegeier 
in  einer  Tabelle  zusammengestellt.  Darnach  wurde  er  vom 
Jahre  1812  bis  1885  in  der  Schweiz  12  mal  beobachtet  und 
zwar  je  einmal  in  den  Kantonen  Freiburg,  Graubünden,  Luzern, 
St.  Gallen,  je  zweimal  in  den  Kantonen  Bern,  Uri,  Waadt  und 
Wallis. 

hl  den  meisten  Fällen  handelte  es  sich  um  jüngere  Exem- 
plare. Oefters  waren  es  halb  verhungei'te,  ermattete  Vögel,  die 
durch  Steinwürfe  getötet  werden  konnten. 

Am  2.  Juli  1912  machte  dann  nachstehende  Meldung  die 
Runde  durch  die  Tagespresse: 

„Gute  Beute.  Der  Jäger  Joh.  Andry  in  Tschamüff,  Unter- 
engadin,  hat  einen  Schopfgeiei'  von  2,40  m.  Spannweite  und 
1,05  m.  Länge  geschossen.  Der  Vogel  hat  allem  an  von  der 
Cyrenaica  (Afrika)  aus  das  Meer  überflogen  und  sich  den 
Alpen  zugewendet.  Fr  trug  am  linken  Oberschenkel  einen 
Zettel  mit  der  Notiz:  Lebda,  5  juin,  Cap.  Sansculotte." 

Ich  wandte  mich  sofort  an  den  Direktor  der  naturwissen- 
schaftlichen Sammlungen  des  Rhätischen  Museums  in  Chur, 
Herrn  Dr.  Chr.  Tarnuzzer,  welcher  mir  in  vei'dankenswerter 
Weise  nähere  Auskunft  gab: 

„Nach  genauen  Erkundigungen  bei  Herrn  J.  M.  Andry  in 
Remüs,  Unterengadin,  kann  ich  Ihnen  betr.  des  von  ihm  er- 
legten Gyps  fülüus  zu  Händen  Ihrer  geschätzten  Zeitschrift  in 
Kürze  folgendes  berichten:  Der  Vogel  wurde  mittags  des  26. 
Juni  dieses  Jahres  in  unmittelbarer  Nähe  der  Burgruine  Tscha- 
müff bei  Remüs  geschossen.  Es  ist  ein  Männchen  von  1 — o 
Jahren.  Der  Jägei'  hatte  den  Geier  entdeckt,  als  dieser  auf 
dem  Hügel  zwischen  der  Burg  und  dem  Dorfe  sich 
niederliess,  aber  schon  Tags  zuvor  glaubte  er  ihn  ruhigen 
Fluges  schwebend  gesehen  zu  haben.  Die  Zeitungsnotiz,  nach 
welcher  der  Vogel  einen  Zettel  mit  rätselhafter  Inschi'ift  am 
linken  Oberschenkel  getragen  hätte,  war  ein  schlechter  Witz 
des  betreffenden  Korrespondenten.  Ob  der  Geier  aus  seiner 
fernen  Heimat  sich  in  die  Alpen  verflogen  hatte  oder  vielleicht 


der  Gefangenschaft  entronnen  war,  kann  nicht  sicher  ent- 
schieden werden.  Der  Weisskuptige  Geier  von  Rernüs  kommt 
von  Herrn  ZolUkofer  in  St.  Gallen  präpariert  und  montiert  in 
die  Naturhistorischen  Sammlungen  des  Rhätischen  Museums 
in  Chur,  die  bereits  ein  1866*)  in  Scanfs  erlegtes  lilxemplar 
der  Art  besitzt." 


Recensement  des  hjrondelles. 

Sous  ce  titre  ont  paru  dans  divers  journaux  des  notes 
dues  ä  un  instituteur  vaudois  (L.-J.  Magnin,  d'Ecublens).  En 
les  reproduisant  ä  notre  tour  nous  ne  sauiions  assez  recom- 
mander  aux  instituteurs  l'excellent  exemple  donne  ä  ses  col- 
legues  par  M.  Magnin.  Qu'ils  s'interessent  ä  cette  question  si 
actuelle,  si  brülante,  de  la  diminution  des  oiseaux  utiles,  c'est 
tres  bien:  qu'ils  y  interessent  lears  eleves  et  cherchent  ä  former 
une  generation  plus  eclairee  et  mieux  informee  que  la  nötre 
ä  ce  sujet,  ce  serait  encore  mieux.  Voici  ces  notes  telles  que 
les  reproduit  la  „Terre  Vaudoise":**) 

En  comparant  les  recensements  d'il  y  a  une  dizaine 
d'annees  avec  celui  de  1912,  nous  avons,  pour  la  commune 
d'Ecublens: 

1901:  140  nids  habites  et  845  petits 
1902:  117  „  757      „ 

1903:  162  „  978      „ 

Moyenne:  140  „  860      „ 

1912:     87  „  719      „ 

La  diminution  est  tres  forte  sur  les  nids;  mais  en  avril, 
les  couples  ayant  trouve  assez  de  vieilles  batisses  ä  leur  dispo- 
sition,  ils  n'ont  eu  qu'ä  i-eparer  —  travail  de  2  ou  3  jours  — 

*)  Dieser  Geier,  den  ich  vor  eiiiigou  Jahren  gesehen  habe,  war  damals 
hezeichnet  „Scanfs,  November  1866-'.  Kv  ist  jedenfalls  identisch  mit  dem  in 
der  Liste  des  „Kataloges  der  schweizer.  Vögel"  unter  „Zuz,  Engadin  12.  Oktober 
1860"  aufgeführten  Exemplar.  K.  D. 

*•)  Que  nous  commuiii(|ue  ainialilemeiii  M.  M.  Aloieillon,  in.spoclcur 
foreslier. 
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.  poLir  mener  ä  bien  deux  couvees.  Nous  avons  unc  moyenne 
de  8  petits  })ar  nid.    Kn  1902,  la  inoyeniie  est  de  6  seulernent. 

Au  printemps,  iious  avions  environ  170  hirondelles  adultes 
(moyenne,  280)  et  eii  automne,  avec  les  jeunes,  environ  900 
(moyenne,  1140).     La  diminution  est  de  240. 

Combien  reviendrontf 

A  peine  le  25  Vo,  soit  une  sur  quatre. 

Les  survivantes  nous  resteront  fideles,  car  elles  se  savent 
aimees.  Sans  gene  aucune,  dies  fönt  leurs  nids  dans  les  re- 
mises,  dans  les  granges,  dans  les  corridoi's;  nieme  dans  les 
öcuries  et  jusque  dans  les  chambres  ä  coucher. 

Le  nid  de  la  salle  d'ecole,  bati  en  1889,  a  ete  occupe 
chaque  ete;  en  24  ans,  il  a  abrite  215  oisillons. 

Septembre  1912.  L.-J.  Magniti. 


Die  Pfuhlschnepfen. 

Limosa  lappoidca  (L.)  245,  die  Rostrote  Uferschnepfe.    Liinosa 

aegocephala  (Beclist.)  246,  die  Schwarzschwänzige  Uferschnepfe. 

Von  A.  Schtffcrli,  Sempacli. 

Die  Pfuhlschnepfen  (beide  europäische  Arten)  sind  am 
Sempachersee,  wenn  auch  nicht  häutige,  so  doch  regelmässige 
Zugvögel.  Ich  beobachte  sie  stets  im  Monat  April.  Meistens 
ziehen  sie  einzeln  am  Tage.  Als  kurze  Ruhestation  benützen 
sie  dann  das  Seeufer,  ziehen  da  aber  immer  bestimmte  Stellen 
vor.  Vertreibt  man  sie,  so  fliegen  sie  regelmässig  einem  ähnlichen 
Platz  zu  und  wechseln  so  oft  ein  halbes  Dutzend  Mal  zwischen 
2  oder  3  solcher  Stationen.  Werden  ihnen  die  Störungen  aber 
zu  lästig,  so  fliegen  sie  ganz  weg. 

Am  meisten  scheinen  sie  die  Mündungen  der  beiden  Bäche, 
der  Kleinen  und  der  Grossen  Aa  zu  lieben.  Dort  trieb  ich 
am  1.  April  1909  eine  L.  aegocepliala  mehrmals  hin  und  her. 
Am  26,  Aj)ril  1912  war  ich  mit  einem  Freunde  in 
einem  Kahn  auf  dem  See,  nahe  der  Grossen  Aa.  Es  war 
1  Uhr  mittags  und  der  Wind,  der  vorher  mehrere  Tage  aus 
Osten  geblasen   hatte,    änderte   heute   zum   ersten  Male   seine 
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Richtung  in  die  entgegengesetzte,  so  dass  dort  sichei*  Zugvögel 
zu  erwarten  waren. 

Da  ersciioll  von  Westen  lier,  aus  gi-osser  Höhe  herab 
der  Ruf  einer  Limose.  Wir  suchten  den  Vogel  lange  vergebens 
in  der  Luft,  seine  Rufe  kamen  immer  näher  und  plötzlich 
sehoss  er  nahe  bei  unserm  Schiffchen  auf  den  Wasserspiegel 
herab  und  llog  dann  ganz  niedrig  an  den  Einlauf  der  Grossen 
Aa.  Meine  Vermutung,  der  Vogel  komme  weit  her  und  sei 
müde,  bestätigte  sich,  denn  als  wir  nach  einer  Stunde  an  die 
Stelle  zurückfuhren,  stand  der  Wanderer  immer  noch  schlafend 
auf  der  gleiclien  Stelle  auf  einem  Wurzelstock,  der  im  seichten 
Wasser  lag. 

Da  wir  den  Kalm  lautlos  vom  Winde  antreiben  Hessen, 
kamen  wir  bis  auf  20  Meter  an  den  Vogel  heran,  so  dass  wir 
ihn  sicher  als  Limosa  lapponica  9  bestimmen  konnten. 

Im  April  1904  waren  einmal  6  L.  aegocephala  in  der 
gleichen  Gegend  und  einzeln  sah  ich  die  beiden  Arten  noch 
verschiedene  Male,  ohne  xAufenthalt  durchziehen. 

Ein  einziges  Mal  war  die  Richtung  S.  W. — N.  0.,  sonst 
stets  rein  W.— (J. 


=^ 


Vogelschutz. 

Protection  des  oiseaux. 


Ein  neuer  „schädlicher"  Vogel. 

Von  Alb.  Ilfis. 

Im  „Bund"  No.  470  vom  7.  Oktober'  1912  stand  folgende 
Einsendung  zu  lesen: 

„Misti'fbüsrhe.  Eine  traurige  Erscheinung  ist  es,  dass  in 
den  Gemarkungen  einzelner  Gemeinden  immer  noch  Mistel- 
büsche auf  den  Apfelbäumen  zu  linden  sind,  obwohl  die  land- 
wirtschaftli(ihe  Gesetzgebung  vorschreibt,  dass  diese  schädliche 
Wuchcrptlanze  beseitigt  werden  soll.  Wir  hatten  kürzlich  Ge- 
legenheit, in  einem  etwas  entlegenen  Obstgarten  die  Beobachtung 
zu  machen,  dass  alle  dort  befindlichen  Apfelbäume  mit  Misteln 
überwuchert  waren.  Da  diese  Pflanze  durch  die  Misteldrossel 
sehr  verbreitet  wird,  so  können  dui'ch  die  Nachlässigkeit  eines 
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einzigen  Baumbesitzers  oftmals  die  Bäume  einer  grösseren  Um- 
gebung angesteckt  werden.  Die  Misteldrossel  nälirt  sich  in  der 
Winterszeit  von  den  weissen,  reifen  Beeren  des  Mistelbusches." 
Der  Einsender  regt  sich  wohl  etwas  zu  stark  auf.  Die 
Mistel  ist  gewiss  eine  schädliche  Wucherpfianze,  aber  der 
Landwirt,  der  sie  auf  seinen  Bäumen  dulden  will,  wird  darin 
freie  Hand  haben,  indem  derjenige,  der  seine  Bäume  rein  hält 
bei  einem  Keimen  der  Mistel  dieselbe  sofort  beseitigen  kann, 
ohne  dass  ihm  ein  Schaden  entstanden  ist.  Ich  erwähne  die 
Zeitungsnotiz  hier  nur  deshalb,  weil  (was  ja  insoweit  richtig 
ist)  die  Misteldrossel  (Turdus  viscivorus  L.)  als  der  Verschlepper 
des  Samens  des  Schädlings  hingestellt  wird.  Damit  muss  sie 
aber  auch  ein  arger  Bösewicht  sein.  Von  einer  solchen  Dar- 
stellung bis  zum  Predigen  eines  Kreuzzuges  gegen  den  Vogel 
ist  nur  ein  kleiner  Schritt.  Denn,  was  ist  eigentlich  rationeller 
als  den  Ueberträger  des  Uebels  zu  beseitigen  f  Gerade  seitens 
der  Landwirtschaft  ist  dieses  Verfahren,  in  der  Regel  mit  Recht 
schon  oft  angewandt  worden.  Eis  ist  daher  Sache  der  Vogel- 
kundigen hier  ein  wachsames  Auge  zu  haben.  Unter  die  Vogel- 
kundigen gehört  nämlich  der  Einsender  des  „Bund"  offenbar 
nicht.  Er  „weis  etwas"  von  der  Ornithologie,  aber  ,, kennen" 
tut  er  sie  nicht,  sonst  könnte  er  in  seinem  Schlussatz  nicht 
davon  schreiben,  dass  die  Misteldrossel  im  Winter  sich  von 
den  Beeren  des  Mistelbusches  ,, nähre".  , .Fressen"  tut  sie  die 
Beeren,  aber  sich  davon  nähren  kann  sie  nicht.  Es  sind  doch 
zu  wenig  solcher  F'rQchte  vorhanden.  Wenn  die  Mistelbeeren 
ihre  einzige  Winternahrung  wären,  würde  ja  der  Einsender 
die  schöne  Drossel  durch  das  Ausrotten  der  Mistel  sofort  auf  den 
Aussterbeetat  setzen.  Ihm  wäre  dies  vielleicht  gleichgültig, 
oder  sogar  recht.  Nicht  aber  den  Naturfreunden.  Also  Vogel- 
freunde, iimner  aufgepasst:  Solche  Notizen  dürfen  nicht  un- 
beachtet bleiben,  da  sie  oft  der  Ausgang  zur  Verfolgung  eines 
Tieres  bilden. 


La  mode  et  la  famine. 

Un  projet  de  loi,  soumis  ä  la  Cliambre  des  communes,  ä 
pour  objet  de  proteger  les  oiseaux.    On  pense  qu'il  sera  vot6, 
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car  il  est  accueilli  avec  Line  extrome  faveur  non  seulemcnt  eii 
Aiigleterre,  mais  daiis  toute  retendue  de  Tempire  britannique. 
Des  diverses  colonies,  particulierement  de  TOuganda,  de  TAu- 
stralie  et  des  Indes,  arrivent  les  plus  sinistres  nouvelles.  La 
fainine  regne  ou  menace,  et  eile  a  pour  cause  la  destruction 
des  oiseaux.  Depuis  que  la  mode  oblige  les  femmes  de  Tuni- 
vers  entier  ä  porter  au  chapeau  les  depouilles  de  ces  volatiles, 
il  s'en  est  fait  un  tel  carnage  que  les  insectes  pullulent,  de- 
livres  de  leurs  ennemis,  ravagent  les  moissons,  detruisent  les 
fruits  de  la  terre.  Ce  n'est  donc  pas  un  mobile  d'ordre  senti- 
mental, ce  sont  des  interets  positifs,  economiques  et  politiques 
qui  inspirent  la  campagne  menee  en  faveur  des  oiseaux.  En  les 
defendant  contre  le  chasseur  et  contre  la  modiste,  c'est  l'humanite 
qu'on  defend  du  menie  coup.  L'elegante  qui  se  complait  de- 
vant  son  miroir  au  Her  elan  de  son  aigrette  ne  se  doute  cer- 
tainement  pas  que  cette  parure,  qu'elle  paie  dejä  si  eher,  coüte 
encore  plus  a  d'autres  puisqu'elle  leur  coüte  la  vie.  Elle  sera 
bien  etonnee  que  chaf[ue  brin  de  sa  «Crosse»  prive  de  pain  une 
famille  de  naturels  dans  le  lointam  0 Uganda.  Elle  a  le  cceur 
trop  bon  pour  vouloir  affamer  les  colonies  anglaises  et  faire 
courir  ä  la  metropole  les  risques  d'une  revolution.  Elle  re- 
noncera  donc  ä  Taigrette,  au  heron,  voire  au  paradisier,  sans 
attendre  Teffet  des  lois;  le  sacritice  lui  sera  d'autant  plus  facile 
qu'elle  sait  bien  que  les  modistes  lui  fourniront  toujours  quel- 
que  chose  d"aussi  beau,  ou  au  moins  d'aussi  eher.       Alf.  Richard. 


CHRONIK- 


^  = ^ 

Habicht,  15  (Astur  palumbarius  L.).     Am  9.  Juli  abends   kreiste  ein  Exemplar 

über  Ranflühberg. 
Mäusebussard,    27   (Buteo  vulgaris  Bechst.).     Diesen   Sommer    nur   selten    ein 

Exemplar  gesehen. 

Brutkalender. 

Eichelhäher,    66  (dan-ulus  glandarius  L.).     Am    26.  Juni    ist   eine    Brut    Junge 

ausgeflogen. 
Spechtmeise,  76  (Sitta  caesia  Mey.W.).   Am  29.  Mai  ist  eine  Brut  ausgeflogen. 
Rotrücitiger  Würger,    8H   (Lanius   collurio  L.).     Am   7.  Juli   sah   ich   in  Unter- 

Irittenbarli  in  einer  Hecke  frisch  ausgeflogene  Junge. 
Grauer  Fliegenschnäpper,  84  (iVIuscicapa  grisola  L.).   Am  13.  Juni  fand  ich  ein 
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Gelege  von  5  Eiern;   am  9.  Juli   sind  die  Jungen  ausgeHogeii,    1  Ei  war 

unlierruchlet. 
Schwarzrückiger  Fliegenfänger,  86  (Muscicapa  luctuosa  L  ).    Am   1.  Juni  fand 

ich  in  einem  Nistkasten  (5  naciile  Junge;    es  waren  3  Brüten   in  meinem 

Obstgarten. 
Zaunkönig,  91  (Troglodytes  par\ailus  L.).     Am  28.  Mai  entdeckte  ich  ein  Nest 

mit  G  Eiern.     Am  7.  Juli   traf  ich    bei  Ebnit  (Unterfrittenbach)  am  Bach- 

ufer  eine  Brut  ausgeflogener  kaum  flügger  Jungen,   auch  bei  ünlerhoch- 

feld  sah  icli  am  7.  Juli  friscli  ausgeflogene  Junge. 
Sumpfmeise,   93   (Poecile   palustris  L.).     Am   6.  Juni   trieben   sich   in   Ranflüli 

frisch  ausgeflogene  Junge  herum. 
Tannenmeisp,   94  (Parus  ater  L.).     Am   7.  Juli   i)eobaclitete   ich   in  Oberspach 

eine  Brut  ausgeflogener  Jungen. 
Haubenmeise,    95   (Parus  cristatus  L.).     Am   10.  Juni   zog   ein  Trüppchen  von 

mehr  als  20  Stück,   meist  Junge,  durch.     Am  11.  sah  ich  eine  zahlreiche 

Familie  im  Obstgarten. 
Kohlmeise,  96  (Parus  major  L.).    Am  6.  Juni  die  ersten  flüggen  Jungen  gesehen. 
Blaumeise,  97  (Parus  coeruleus  L.).   Am  7.  Juni  ist  aus  einem  Nistkasten  eine 

Brut  ausgeflogen. 
Fitislaubvogel,  105  (Phyllopneuste  trochilus  L.).    Am  9.  Juni  fand  ich  in  einem 

Brombeergesträuch  am  Boden  ein  Nest  mit  5  halbgrossen  Jungen. 
Weldenlaubvogel,    106  (Phyllopneuste  rufa  Lath.).     Am   12.  Juni    fand   ich   ein 

Gelege  von  6  Stück. 
Zaungrasmücke,    121  (Sylvia  curruca  L.).     Am   10.  Juni   fand    ich   ein   Gelege 

von  3  Stück. 
Dorngrasmücke,  123  (Sylvia  cinerea  Lath.).     Am  14.  Juni  fand  ich  ein  Gelege 

von  5  Stück. 
Gartengrasmücke,  127  (Sylvia  hortensis  auct.).    Am  27.  Mai  fand  ich  ein  Nest 

mit  5  Eiern ;  am  10.  Juli  ein  solches  mit  5  Eiern. 
Kohlamsel,    128  (Merula  vulgaris  Leach.).    Am  6.  Juni  fand  ich  in  einem  Nest 

4  blinde  Junge;    am  10.  in  einem  andern  3  frisch  geschlüpfte  Junge  und 

2  Eier ;  zweite  Brut. 
Hausrotschwanz,   137   (Ruticilla  tithys  L.).     Am   26.  Mai  ist  eine  Brut   ausge- 
flogen, 8.  Juli  auf  Ranflühberg  wieder  eine  zweite  Brut. 
Gartenrotschwanz,    138  (Ruticilla  phoenicurus  L.).     Am  26.  Juni  ist  eine  Brut 

flügge  geworden. 
Rotkehlchen,  142  (Dandalus  rubecula  L.).   Am  7.  Juli  fand  ich  bei  Ebnit  (Unter- 
frittenbach) ein  Nest  mit  5  Eiern. 
Weisse  Bachstelze,  148  (Motacilla  alba  L.).    Am  30.  Mai  sind  auf  Ranflühberg 

Junge  ausgeflogen,  ebenso  am  15.  Juli. 
Feldlerche,  159  (Alauda  arvensis  L.).    Am  18.  Juni  fand  ich  ein  Nest  mit  fünf 

Jungen,  am  25.  Juni  ein  angefangenes  Gelege. 
Buchfink,  177  (Fringilla  coeleijs  L.).    Am  21.  Juni  ist  eine  Brut  ausgeflogen. 
Stieglitz,  184  (Carduelis  elegans  Steph.).    Am  26.  Juli  i.st  auf  Ranflühberg  eine 

Brut  aussefloa-en. 
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Abzug  der  Mauersegler,  46  (Cypselus  apus  L). 
Die  Mehrzahl  ist  schon  anfangs  Juli  fortgezogen. 
Im  August  habe  ich  keine  mehr  gesellen  bis  am  14.  abends,    wo  12 
Stück  von  Norden  nach  Süden  zogen  und  am  15.  morgens  noch  einzelne. 
Ranßüh,  27.  August  1912.  Chr.  Hofstetter. 

Echassiers  de  passage. 

Double  becassine  (Scolopax  major  Bp.). 

7  mai.  Un  de  ces  oiseaux  (je  n'en  avais  pas  vu  depuis  des  annöes)  se 
leve  ä  nos  pieds,  sans  pousser  de  cri,  ne  vole  pas  bien  haut  et  va  se 
poser  plus  loin,  derriere  une  touffe  de  laiches.  Bords  du  lac.  A.  R. 
10  aoüt.  J'ai  fait  lever  une  becassine  double  dans  l'herbe  iiumide,  au  bord 
du  lac.  Elle  va  se  poser  un  peu  plus  loin,  dans  les  Jones,  du  cute  du 
lac.  M.  R. 

Chevalier  arlequin  (Totanus  fuscus  L.). 

7  mai.  Observe  deux  3  de  cette  espece,  pas  aussi  fonc(^s  que  ceux  re- 
present6s  dans  Naumann  (en  plumage  de  transition  probablement),  pattes 
rouge-fonce.    Bords  du  lac.  A.  R. 

Chevalier  stagnatile  (Totanus  stagnatilis  Bechst.). 

7  mai.  J'ai  eu  le  plaisir  d'observer  un  de  ces  oiseaux  au  bord  de  notre 
lac,  oü  il  parait  c^tre  devenu  rare,  car  c'est  le  premier  que  je  vois  depuis 
trois  ans.  Mon  compagnon  le  prend  d'abord  pour  une  echasse,  ä  cause 
de  ses  longues  pattes.  Bec  long  et  droit,  livrt^e  claire,  beaucoup  de  blanc, 
petites  taches  sur  les  cutes   de  la  poitrine  et  du  cou,   mais   clairsemees. 

A.  R. 
Casse-noix  (Nucifraga  caryocatactes  L.). 

Un  de  ces  oiseaux  a  sejourne  dans  nos  vergers  de  decembre  jusque  vers 
le  22  avril.    Boudry.  W.  Pomey. 

Cas  d'albinisme*)  chez  l'hirondelle  rustique.  J'ai  vu  le  3  septembre  ä  Schiffer- 
stadt (Palatinat)  une  hirondelle  blanche.  Volant  au  milieu  d'une  cinquantaine 
de  ses  congoneres,  eile  faisait  un  tres  curieux  effet.  Jaques  Chauvet. 

Hirondelle  rustique  (Hirundo  rustica  L.). 

Les  grands  jours  de  depart  on  ete  pour  Neuchatel  le  9  et  le  10  septembre, 
par  le  vent.  Le  12  nous  sommes  entr^s  dans  une  p(5riode  de  bise,  qui 
n'a  cess4  que  le  28,  et  qui  a  donne  au  phenomene  du  passage  un  tout 
autre  caractere  que  l'an  passö.  A.  R. 

Quest'  anno  le  rondini  hanno  dovuto  nidißcar  bene,  perch(>  dopo  i  primi 
di  settembre,   ne  passano  ogni  giorno   delle   grandi  quantitä. 

R.  Paganini,  Bellinzona. 

A  Bellinzone. 

U  29  Luglio,  con  tempo  temporalesco,  vidi  all'  altezza  di  cento  metri,  vol- 
tiggiare  3  uccelli,  con  volo  come  le  rondini:  erano  tre  grottajoni  (Merops 
apiaster  L.)-     Non  ne  ho  mai  vi.sti  qui.  R.  Paganini. 


*)  Un  eas  scmblable  est  relate  dans  le  fasok'ule  1    de   rOrnithologiste   1911/12,  k  la 
pa^e  U. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Cominunications  diverses. 


DE 


n 


I>a,s  Scliwalbeiiue^t  auf  der  Häugelaiupe.  l'nler  diesem  Titel 
wurde  auf  Seiten  78—80  des  achten  Jahrganges  (1911)  des  „Ornith.  Beobachters" 
berichtet,  dass  ein  Melilschwalbenpaar  im  Zimmer  ehies  Hauses  an  der  Frei- 
burgstrasse  in  Bern  im  Sommer  1910  genistet  habe. 

Diesen  Sommer  (1912)  hat  wieder  ein  Paar  an  der  nihnüchen  Stelle 
sein  Nest  gebaut  und  darin  4  Junge  erbrütet  und  aufgezogen.  Wie  icli  fest- 
stellte, waren  es  aber  Rauch-  und  nicht  Mehlschwalijen.  Schon  im  Jahre 
1910  handelte  es  sich  um  diese  Art. 

Das  Gebahren  der  Vogel  war  heuer  das  nämliche,  wie  es  in  dem  ein- 
gangs erwähnten  Artikel  geschildert  wurde. 

hn  Jahre  1911  waren  die  Scliwalben  ausgeblieben,  weil  das  Zimmer 
restauriert  wurde  und  daher  zur  Nistzeit  sich  Gypser  und  Maler  in  demselben 
befanden.  Interessant  ist,  dass  der  alte  Nistplatz  sofort  wieder  bezogen  wurde 
als  dies  möglich  war. 

Das  Nisten  in  einem  städtischen  Wohnzimmer,  hat  so  viele  Unbequem- 
lichkeiten für  seine  menschlichen  Bewohner  zur  Folge,  dass  man  die  grosse 
Vogelfreundlichkeit  des  Herrn  und  der  Frau  Lachat,  den  Inhabern  der  frag- 
lichen Wohnung,  nur  dankbar  bewundern  muss.  Alb.  Hess. 


Brebius  Tierleben.  Allgemeine  Kunde  des  Tierreichs.  Vierte,  vollständig 
neubearbeitete  Autlage,  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Otto  zur  Strassen. 
Leipzig  und  Wien,  Bibliographisches  Institut,  1912. 

Säugetiere.  —  Erster  ^Baad.  Die  Säugetiere  sind  für  den  Menschen 
als  seine  nächsten  Verwandten  von  grossem  Interesse.  Im  vorliegenden  Bande 
werden  die  merkwürdigsten,  absonderlichsten  Vertreter  der  Säuger  behandelt : 
Die  Kloakentiere  (Schnaljel-  oder  Ameisenigel,  Schnabeltier),  die  Beuteltiere, 
die  Insektenfresser  oder  Kerfjäqer  (Spitzmaus,  Maulwurf,  Igel),  die  Flatter- 
tiere (Fledermäuse),  die  Erdferkel  oder  Röhrenzähner,  die  Schuppentiere, 
die  Gürteltiere,  die  Ameisenfresser  und  die  Faultiere. 

18  farbige  Bilder  und  zahlreiche  Abbildungen  im  Text  veranschaulichen 
uns  diese  sonderijaren  Erzeugnisse  der  Laune  der  Natur. 

Wie  die  frülieren  Bände  kann  auch  dieses  neue  zoologische  Hausbuch 
empfohlen  werden.  Karl  Baut. 

Zur  Bekämpfung  der  Ratten-  und  Mäuse-Plage,  welche  im 
östlichen  Frankreich  in  bedenklicher  Weise  aufgetreten  ist,  wird  gegenwärtig 
das  bakteriologische  Präparat  „Danysz  Virus"  unter  den  Auspizien  der  fran- 
zösischen Regierung,  welclie  einen  Kredit  von  250,000  Franken  für  diesen 
Zweck  bewilligt  hat,  in  grossen  Quantitäten,  die  im  Pasteur-Institut  zu  Paris 
hergestellt  werden,  in  Anwendung  gebracht.  Das  Präparat  ist  auch  in  der 
Schweiz  durch  Droguerien  und  Apotheken  erhältlich. 

Zentral-Depot :    Nadolny  ^  Co.,  Basel.     (Siehe  Inserat.) 
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[     Schweizerisclie  Cesellscliaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 

.              Societe  suisse  pour  l'etude  des  oiseaax  et  leur  protection.  , 

'^  ^ 

Herbstversammlung 

Sonutag,    «Ion    27.  Oktober   1913    in    Reru. 

T  a  g  e  s  0  r  d  n  u  n  g : 
g^*  Voriuittag!!*  II  Uhr  im  Hörsaale  des  Zoologischen  Instituts  der  Uni- 
versität gegenüber  der  Hauptpost.   Vortrag  von  Herrn  Prof.  Dr.  T/t.  Siiidcr 
in  Bern  „Ueber  die  Entstehung  des  Vogeltypus  nach  den  Ergebnissen  der 
palaeontoiogischen   Forscliung",    mit   Demonstrationen   und    Projeivtionen. 
13 V2  fTbr:    Mittagessen  im  Hotel  National. 

Nachmittags  2^/2  Uhr:  Geschäftssitzung  im  Hotel  National,  I.  Stock. 
(Jahresbericht  pro  1911/12,  Reclmungsabnahme,  Wahlen,  Arbeitsprogramm, 
verschiedene  Mitteilungen.) 

Vereinsabzeichen  nicht  vergessen! 
Anmeldungen  zur  Teilnalmie   am   Mittagessen  wolle  man   bis  Freitag, 
den  25.  Oktober  unserm  Präsident  Herrn  G.  von  Burg  in  Ölten  zukommen 
lassen. 

Wir  hoffen  auf  zahlreiche  Beteiligung  und  begrüssen  Sie  in  dieser  Er- 
wartung kameradschaftlich!  Der  Yorstau<i. 


Assemblee  d'automne 

Diinanche,    le    ä7  octobre    1913    h   Berne. 

Ordre  du  jour. 
A  11  heures  du  inatin,   dans  l'Auditoire  de  l'lnstitut  Zoologique  de 

l'Universite    (vis-ä-vis   des  Postes):    Conference   de  M.  le  Dr.  Th.  Studer, 
professeur  ä  l'Universite  de  Berne  ,,Ueber  die  Entstellung  des  Vogeltypus 
nach  den  Ergebnissen  der  palaeontoiogischen  Forschung",  avec  demonstra- 
tions  et  projections. 
13,30  heures  dtner  ä  l'Hdtel  National. 

A  3,30  henres  dans  la  salle  de  l'Hötel  National,  1er  etage. 
S(?ance   pour   affaires   administratives   (Rapport   annuel   1911/12,   Compte, 
Nominations,  Programme  de  travail,  Divers). 
Friere,  de  ne  pas  oublier  les  insignes! 
Nous  prions  ceux  qui  ont  l'intention  de  prendre  part  au  diner  de  bien 
vouloir   s'inscrire   aupres   de   notre   pr^sident,    M.    G.   de  Burg   ä  Ölten, 
d'ici  au  vendredi  25  octobre. 

Nous  invitons  les  membres  de  notre  societ(5  d'assister  nombreux  ä  cette 
assemblee  et  nous  leur  souhaitons  d'avance  la  bienvenue. 

Lie  Coinit^. 

Nachdruck  von  Originalarbeiten  nur  mit  genauer  Quellenangabe  und  Einwilligung  des  Verfassers 

gestattet.    —    Für  den  Inhalt  der  Aufsätze  sind  die  Verfasser  selbst  verantwortlich. 

La  reproduction  d'articles  originaux  n'est  autorisee  que  moyennant  le  consentement  de  l'auteur 
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Der  Nusshäherzug  1911  und  einige  daran  anschliessende 

Beobachtungen. 

Von  Ur.  Jii/.  l'mllcr,  Luzern. 
(Fortsetzung.) 

Was  nun  die  Zeichnung  beider  Formen  betrifft,  so  legt 
E.  Hartert  bei  der  Unterscheidung  der  Arten,  wie  wir  oben 
sahen,  entscheidendes  Gewicht  auf  die  Länge  des  Weissen  an 
den  Steuerfedern,  hi  der  Tat  haben  im  Allgemeinen  die  Schlank- 
schnäbel mehr  weiss  am  Schwanzende  als  die  Dickschnäbel. 
Aber  es  variiert  doch  bei  beiden  Arten  beträchtlich.  Die  ersten 
weisen  bei  der  äussersten  Schwungfeder  Masse  von  2,3  bis 
3,0  cm.,  die  letzteren  bis  2,0  cm.  Hier  nähern  sich  die  Grenzen 
schon  bedenklich.  Aber  der  Rothenburger  Dickschnabel,  auf 
dessen  Zeichnung  wir  sjiäter  noch  näher  eingehen  müssen, 
misst  an  seinen  äussersten  Schwanzfedern  2,4  cm.  weiss,  also 
mindestens  ebensoviel  oder  mehr,  wie  der  eine,  der  vor  mir 
stehenden  Schlankschnäbol.*)  Dabei  steigt  das  Weiss  auf  dei- 
äussern  Kante  der  Aussenfahne  bei  diesem  Dickschnabel  3,5  cm. 
hinauf,  bei  dem  oben  erwähnten  Schlankscimabel  kainn  3  cm., 
auf  der  hinenfahne   bei   dem   ersten  3,4  cm.   (vom   [)ei'i})hercn 


*)   Dieser   Vogel   nimmt   aus   weiter   unten   angefüluHen    (iründen   eine 
Ausnahmestellung  ein. 
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Ende  des  Schaftes  bis  zum  lüidsauine  des  Weissen  an  der 
Innenkante  gernessen),  der  letztere  misst  schwach  2,9  cm.  und 
dementsprecliend  sind  aucli  die  ülirigen  Schwanzfedern  ge- 
zeiclinet.  Mit  einem  Wort,  das  Schwanzweiss  dieses  Dick- 
schnabels ist  ausgedehnter,  als  das  des  oben  erwähnten  Schlank- 
schnabels. 

Noch  veränderlicher  sind  die  weissen  Flecke  an  den  hmen- 
fahnen  der  Schwungfedern,  von  denen  Naumann,  pag.  56,  sagt, 
dass  sie  sich  auf  der  fünften  bis  achten  Innenfahne  finden. 
—  Die  Flecken  fehlen  biswei/en  gan.^  oder  sind  kaum  ange- 
deutet und  zwar  beobachtete  ich  dies  sowohl  bei  einem  Schlank- 
wie  bei  einem  Dickschnabel.  Allerdings  scheinen  mir  diese 
Flecken  kunstanter  und  grösser  bei  der  sibirischen ,  als  bei  der 
europäischen  Form  zu  sein.  Auch  fand  ich  nur  ausnahms- 
weise im  Gegensatz  zu  Naumann  auf  der  fünften  Schwing- 
feder  schon  einen  Flecken,  sogar  dann  nicht  einmal,  wenn  sie 
auf  der  sechsten,  siebenten  und  achten  schön  entwickelt  waren. 
Häutig  fanden  sich  diese  Flecke  nur  auf  zwei  Federn,  der 
sechsten  und  siebenten,  oder  dann  (seltener)  der  siebenten  und 
achten  Sch^^"ingfeder.  Bisweilen  waren  sie  auf  der  einen  Seite 
grösser  als  auf  dei'  andern,  oder  fehlten  auf  der  einen  Seite 
ganz,  während  sie  auf  der  andern  angedeutet  waren.  Also  die 
grösste  Variabilität. 

';  Ferner  sagt  Naumann  (1.  c):  „  .  .  ,  .  von  den  grossen 
Schwingen,  welche  gegen  die  Spitze  hin  in  Braunschwarz  über- 
gehen, haben  gewöhnlich  nur  die  sechste  bis  zwölfte  an  der 
Spitze  ein  sehr  kleines,  dreieckiges  weisses  Fleckchen,  .  .  .  ." 
Dieses  Fleckchen  ist  gewöhnlich  schon  auf  der  ersten  Schwinge 
deutlich  (wenn  die  Federn  nicht  schon  zu  sehr  abgerieben 
sind).  Auch  schimmert  der  Schaft  dieser  Feder  gegen  das 
Ende  (von  oben  gesehen)  weisslich  durch.  Die  nächsten  fünf 
Schwingen  zeigen  dieses  Fleckchen  nicht.  Dann  erscheint  es 
wieder  von  der  sechsten  (oder  siebten)  an  bis  zur  fünfzehnten,  ja 
sogar  bis  zur  sechzehnten,  bisweilen  schwindet  es  schon  bei 
der  zwölften,  dreizehnten  oder  vierzehnten.  Also  auch  hier 
keine  Regelmässigkeit.  Erwähnen  muss  ich  aber,  dass  dieses 
Fleckchen  meist  die  Form  eines  Dreiecks  hat  mit  dem  Schaft- 
ende als  Mitte  der  Basis,  nicht  etwa  die  Gestalt  eines  Saumes, 
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der  sich  um  das  Knde  der  Feder  ausbreitet.  Auffallend  ist 
ferner,  dass  ich  es  bei  einem  Dickschnabel  (am  Dietschiberg 
geschossen)  deutlicher  gesehen  habe,  als  bei  sibirischen  Exem- 
plaren, während  doch  sonst  diese  die  weissen  Zeichnungen 
an  den  Schwanzfedern  und  die  weissen  Flecken  an  den  Innen- 
fahnen der  8ch\\"anzfedorn  im  Allgemeinen  i>rägnanter  zeigen. 
Wahrscheinlich  mausern  die  Sibirier  etwas  früher  und  stossen 
daher  die  weissen  Kndtleckchen,  als  der  Abnutzung  am  meisten 
ausgesetzt,  raschei'  ab.  Hiefür  spräche  auch  die  etwas  stärkere 
Abnutzung  der  Schwanzfedern,  was  sich  bei  den  beiden  mitt- 
leren mit  dem  kurzen  w^eissen  Endsaume  an  einzelnen  Exem- 
plaren deutlich  zeigt.  Möglich  auch,  dass  durch  die  weite 
Wanderung  das  Gefieder  etwas  mehr  leidet. 

Ferner  lesen  wir  im  ,, Neuen  Naumann",  Bd.  IV,  pag.  57, 
von  E.  H.:  „  .  .  Reichenows  relicta  ist  auf  den  Alpenvogel  ge- 
gründet, weil  derselbe  dunkler  braun,  fast  schwarz,  zumal  auf 
Kopf  und  Rücken,  und  weniger  grau  gefleckt  sei  .  .  ."  Diese 
Form  lässt  E.  Hartert  jetzt  aber  fallen,  da  er  sich  überzeugt 
hat,  dass  sie  nicht  streng  abgrenzbar  ist.  —  Hierzu  möchte 
ich  bemerken,  dass  ich  einen  vor  zwei  Jahren  im  Herbst 
(Oktober)  am  Rigi  geschossenen  Dickschnabel  vor  mir  habe, 
dessen  Kopf-  und  Rückenbi-aun  genau  die  Nuance  des  Brauns 
zweier  diesen  Herbst  geschossener  Schlankschnäbel  aufweist. 
Auch  steht  die  Fleckung  auf  Rücken  und  Brust  des  Rigivogels 
derjenigen  der  sibirischen  Vögel  durchaus  nicht  nach.  Eine 
Beobachtung  die  E.  Harterts  Ansicht  bestätigt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Notes  prises  aupres  de  deux  nids  de  spatules*) 

par  Mine.  .4.  Bitrdct,  (Jverveeii  (Hollande). 

La  spatulo  est  un  oiseau  devonu  rare  en  Europo,  mais 
autrefois  il  etait  asscz  commun  en  Hollande  dans  Ics  terrains 
marecageux  si  abondants  dans  notre  pays,  et  dont  unc  grande 
partie  ont  et6  dessech^s   ces  dernieros  annees.     On  nc  trouve 

*)  Platalea  leucorodia  (L.). 
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plus  actuelleincut  cii  llollandc  ((lic  dcux  coloiiies  de  cet  oiseau. 
J'ai  passe  Tete  dernior  quelques  heurcs  aupres  de  deux  nids 
despatules:  cachee  dans  une  petite  luitte  de  roseaux,  j"ai  pris 
les  notes  suivantes : 

24  mal.  La  mere  du  premier  nid  est  tres  timide:  au  moindre 
bruit  eile  so  dresse~sui'  ses  jarnbes,  eile  prend  loiigternjis  pour 


Spatule  au  Lac  de  Naarden.    'lA.  Mai  1911.  phot.  Bürdet. 

sc  calmer.  Au  bout  de  vingt  minutos  je  la  vois  enfin  plier  les 
genoux  et  se  glisscr  avec  beaucoup  de  prudence  et  de  lenteur 
sur  ses  oeufs.  Meme  alors  eile  continue  ä  faire  le  guet,  eile 
a  toujours  Tair  tres  inquiete.  Elle  avait  ete  la  premiere  a  re- 
venir  vers  son  nid  lorsquc  je  m'installai  dans  ma  hutte,  mais 
c'est  eile  aussi  (jui,  la  premiere,  s'envola  quand  le  bateau  revint 
me  chercher. 
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La  merc  du  i^econd  nid  est  bien  [>lu8  calinc  et  [)liis  sym- 
pathique.  J'etais  occupee  ä  rcgarder  ses  beaux  oeufs  blancs, 
tachctes  d'orange,  quand  soudaiii  j'entends  un  coup  d'ailc  vi- 
goureux  ot  un  bruit  de  Jones  qui  s'ecrasent;  c'est  eile,  la  more, 
qui  se  drosso  liereniont  dcvant  nioi:  olle  n'est  ni  ncrvouse,  ni 
inquietc,  eile  survcille  tout  fort  tranL|uilleinont,  mettant  un  peu 
d'ordre  ä  son  nid,  pliant  un  jene  par  ei,  par  lä,  et  linissant 
par  tourner  tres  prudemment  ses  cx'ufs.  Elle  en  eut  au  moins 
pour  un  quart  d'heure,  apres  quoi  eile  plia  les  genoux  et  s'ins- 
talla  confortablement  sur  son  nid.  Bientot  eile  se  mit  ä  happer 
Ics  petits  papillons  gris  tres  abondants  dans  les  roscaux,  et 
quand  eile  en  eut  saisi  plusieurs,  eile  les  dt  descendre  en  |)re- 
nant  une  gorgee  d'eau. 

10  juiii.  Mes  spatules  ont  cliacune  trois  petits.  Dix  ini- 
nutes  a[)res  mon  arrivee  dans  ina  cachette,  la  mere  n**  1  re- 
vient  la  preniiere.  11  fait  un  teinps  radieux ;  quel  charmant  ta- 
bleau  dans  ce  cadre  de  verdure,  forme  par  les  roseaux  et  les 
Jones!  Les  petits  se  jettent  sur  eile  avec  avidite,  poussant  des 
eris  lamentables  et  balanrant  la  tete,  la  suppliant  de  les  nour- 
rir,  mais  la  mere  resiste  a  leurs  supplications  en  detournant 
la  tete  (|uand  les  petits  tachent  d'introduire  leur  bec  dans  le 
sien.  LUe  reussit  finalement  a  leur  faire  comprendre  qu'elle 
ne  veut  rien  leur  donner,  que  e'est  l'heure  du  repos  et  non 
du  repas.  Ils  se  eouchent  done,  selon  ses  ordres;  la  mei-e 
reste  debout  en  ee  Imlanrant  legercment  eomme  prise  de  som- 
meil;  ses  yeux  s'ouvrent,  se  referment  d'une  maniere  absolu- 
ment  humaine.  Je  erains  qu"elle  ne  perde  TcNjuilibre,  tellemcnt 
eile  se  balanee.  Ellle  semble  avoir  la  meme  appi'ehonsion,  eaclie 
sa  tete  entre  ses  alles  et  s'endort  pour  de  bon.  l'^lle  se  reveille 
au  bout  d'un  quart  d'heure  et  eommence  a  faire  sa  toilette  lis- 
sant  ses  plumes  et  secouant,  ses  alles.  Cette  besogne  linie, 
e'est  le  tour  des  |)etits.  Elle  passe  son  bee  le  long  de  leur 
dos,  abscjlument  eomme  si  c'etait  un  rabot:  on  les  voir  blaneliir 
sous  l'operation.  Elle  se  nettoie  continuellement  le  bee  en  le 
plongeant  dans  Teau,  puis  Tessuvant  au  l)ord  du  nid,  ou  contrc 
les  roseaux.  Cela  rappelle  un  elieval  qu"on  ctrillo.  'l'ous  les 
trois  y  passerent.  Puis  ee  fut  le  tour  du  nid,  Elle  le  nettoie 
a  fond,  jetant  deliors  tout  ce  (|ui  ne  lui  plait  pas  et  arrangeant 
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suiii-neusement  les  inatei-iaux.  Les  [)etits  fönt  alors  Line  nouvelle 
tentative  pour  se  faire  nourrir,  mais  la  mere  se  remet  ä  dormir. 
Voilä  tout  ä  coup  le  pere  qui  vient.  11  est  reru  avec  des  cris 
de  joie:  les  petits  l'entourent  et  le  persecutent  comme  ils  Tont 
fait  avec  leur  nnere,  mais  helas  sans  plus  de  resultat;  il  n"a 
rien  puur  eux,  ils  n'ont  qu'a  sa  recoucher,  tout  penauds.  Les 
parents  i-estent  debout,  majestueux,  au  bord  du  nid.  Qu'ils 
sont  beaux  et  iin[)Osants!  Leur  belle  livree  blanche,  ornee  d\m 
joli  col  orange,  et  d'une  su|)erbe  aigi-ette  flottante  qu'ils  dressent 
de  temps  en  temps,  leur  donnent  un  aspect  vi'aiment  noble  et 
distingue.  Je  suis  heureuse  de  savourer  bien  ä  inon  aise  ce 
gracieux  tableau  dans  ce  cadre  si  frais  et  si  caracteristique  que  je 
n'oublierai  jamais.  Au  bout  d'une  demi-heure  environ,  la  mere 
s'en  va  la  premiere,  le  pere  ne  quitte  le  nid  qu'a  Tariivee  du  bateau. 
La  spatule  n"  2  semble  plus  maternelle.  «Me  voici,  chers 
petits,»  semble-t-clle  dire,  en  descendant  joyeusement  au  milieu 
d'eux,  Elle  est  toute  a  eux,  ne  regardant  rien,  ne  craignant 
rien,  laissant  ses  enfants  manger  tant  qu'ils  veulent:  ceux-ci 
placent  leui'  bec  dans  celui  de  leur  mere,  pendant  qu'elle  de- 
gorge  ce  qu'elle  a  apporte  pour  eux,  une  sorte  de  pate  de 
moules  et  de  crevettes.  Les  petits  mangent  avec  avidite  jus- 
qu'a  ce  qu'elle  leur  donne  le  signal  de  la  fin  du  repas.  Puis 
eile  avale  promptement  ce  qui  lui  i'este  dans  le  bec.  Mais  les 
petits  ne  sont  pas  encoi'e  rassasies,  ils  recommencent  leurs 
cris  d'appel  et  reclament  la  continuation  du  repas.  Alors  eile 
se  laisse  flecliir,  et  leur  donne  de  nouveau  a  manger.  Dans 
leur  empressement,  les  petits  fönt  parfois  tomber  des  debris 
de  leur  bouillie  de  crevettes,  mais  la  mere  les  recueille  soi- 
gneusement  et  les  avale  de  nouveau.  Le  repas  dura  environ 
une  demi-heure.  Pendant  qu'elle  nourrissait  ses  petits,  eile  re- 
levait  un  peu  Taigrette.  Elle  eut  aussi,  ä  deux  reprises,  la 
visite  d'une  autre  spatule;  c'etaient  evidemment  des  inirus,  car 
eile  les  rerut  tres  mal,  se  defendit  energiquement,  et  les  chassa 
du  nid,  Pendant  la  lutte,  les  aigrettes  etaient  dressees  belli- 
queusement.  Le  i-epas  termine,  les  petits  se  couchent  tran- 
quillement  et  la  mere  remet  un  peu  d'ordre  dans  son  nid.  C'est 
juli  de  la  voir  construire,  pliant  et  courbant  les  roseaux,  au 
moyen  des  pattes  et  du  bec,  les  tressant  et  les  enlilarit  a  Texte- 
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rieur  du  iiid  pour  le  coiisolider.  Mlle  s'en  all;i  ti'ois  iois  et 
reviiit  avec  des  materiaux  nouveaux,  racines  et  lianes.  Elle 
continua  ä  travailler  calmement,  jusqu'ä  ce  quo  le  bateau  re- 
vint  nie  cliercher.  J'avais  passe  lä  une  inatiiiee  exquise,  sans 
que  ina  presence  eüt  en  rieii  derange  les  parents,  ui  les  petitSi 


Ein  kurzer  aber  lohnender  Spaziergang. 

Von  N.  .1.  Weher,  Bern. 

Um  ein  kleines  ornithologisches  Geschäftchen  aus/.urichten, 
ging  ich  eines  Sonntagmorgens  im  November  nach  dem  nahen 
Dählhölzliwald;  meinen  Weg  wählte  ich  der  Aare  entlang. 
Kaum  hatte  ich  diese  erreicht,  als  schon  eine  Gcbirgsstehe 
sieh  erhob  und  in  grossem  Bogen  an  das  andere  Ufer  über- 
setzte, wo  sie  gleich  mit  einer  zweiten  anbändelte.  Im  Weiter- 
schr'eiten  sclieute  ich  einen  Wasserpieper  auf,  während  von 
Stein  zu- Stein  ein  Zaunkönig  hüpfte  und  öfters  in  einer  Höhlung 
verschwand.  Aufgefallen  ist  mir,  dass  nur  ein  einzelner  Pieper 
zu  sehen  war,  während  diese  Vögel  doch  sonst  in  frühern 
Wintern  —  mit  Ausnahme  des  letztjährigen  —  hier  recht  zahl- 
reich waren.  Auch  am  Mühlebach  waren  sie  die  beiden  letzten 
Winter  nicht  so  häufig  wie  sonst.  —  ,,Zerb,  zerb"  schallt's  vom 
jenseitigen  Ufer  und  richtig  dorf  treiben  zwei  Wasseramseln 
einander  nacli ;  diese  sind  nun  erfreulicher  Weise  wieder  etwas 
häutiger,  ich  habe  das  Vergnügen  täglich  einige. Stück  zu  sehen. 
Mir  nun  gegenüber  liegt  ein  Stück  blossgelegter  Kiesbank;  am 
Rand  derselben  trippelt  ein  Trüp[)chen  Vögel  her-um;  es  sind 
der'  dort  gelandete  Wasserpieper  und  6'  Weisse  Bachsteizea. 
Letztere  scheinen  mir  aber  recht  gr-au  resp.  dunkel  gefärbt;, 
jedenfalls  sind  es  nordische  Gäste.  Alle  diese  Stolzen,  die  ich 
wiederholt  an  verschiedenen  Plätzen  zu  mehreren  Stücken  seit 
einigeii  Wintern  beobachtete  tragen  dieses  dunkle  Gefieder,, 
das  sich  von  dem,  im  Febi'uar  und  März  anlangenden  wesent- 
\'\c\\  unterscheidet.  Das  zeigt  sich  am  deutlichsten,  wenn  l)eide 
Arten  (f  Verfasser)  neben  einander  weiden;  die  dunklen  sind 
scheuer,  scheinbai-  etwas  kleiner  und  wei'den  von  den  heilem 
res|).  verfärbten  stets  geneckt ;  über  Nacht  sind  sie  verschwunflen; 
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giiii;'  gegen  Mittag   und  die  Sonne   schien  recht  an- 
In  einer  ziemlich  ausgebreiteten  Pfütze  badeten 


Vor  Jahren  sah  ich  ein  Pärchen  Trauerbachstelzen  im  Sommer- 
kleid ;  es  hatte  noch  spät  im  März  geschneit  und  der  Schnee 
lag  noch  bis  zum  April.  Rücken,  Hinterkopf  und  breites  Band 
auf  der  Brust  waren  schwarz,  Stirn,  Kehle,  Hals  und  Halsseiten 
weiss,  auch  diese  wurden  von  den  übrigen  stets  verfolgt  und 
schienen  etwas  kleiner  zu  sein.  Es  ist  nun  nicht  ausgeschlossen, 
dass  die  hier  über\^internden  Weissen  (f)  Baehstehen  eben 
Traverharhstelzeii  sind.  Beim  Weiterschreiten  begegnete  ich 
noch  einem  singenden  Rotkchlciieii,  einigen  Meisen,  worunter 
ein  Päi'chen  Hdiilietinieiseii,  die  hier  sonst  recht  selten  sind. 
Xacli  Erledigung  des  Geschäftes  gings  den  gleichen  Weg  zu- 
rück. 

genehm  warm. 

ganz  vergnügt  einige  Feld-  und  Hausspatz-en,  Goldaininerii  und 
ein  Buchfink,  während  nebenan  in  den  Erlen  Zeisige  und  drei 
prächtige  Distelfinken  sich  an  den  Samen  der  Bäume  gütlich 
taten.  Weiter  abwärts  noch  einige  Zeisige  und  Disteltinken 
und  als  wir  —  mein  kleines  Töchtei'chen  war  bei  mir  —  bei 
einer  kleinen  Brücke  anlangten,  veranlasste  ein  bekannter 
schriller  Pfiff  unser  sofortiges  Anhalten.  Richtig,  eben  setzte 
sich  uns  gegenüber  auf  einem  Pfahl  am  Ufer  ein  prächtiger 
Eisvogel,  Kaum  hatte  ich  Zeit  die  heri-liche  Erscheinung  meinem 
Töchterchen  zu  zeigen,  als  er  lautlos  die  Böschung  überflog 
und  unsei'n  Blicken  entschwand.  Bei  der  Marzilibrücke  hatten 
sich,  wie  alle  Winter  9 — 10  Zwergsteissfüsse  (manchmal  sind 
es  10 — 15),  worunter  sich  zwei  durch  besonders  weisse  Fär- 
bung auszeichneten,  bemerkbar  gemacht  und  nun  war  es  für 
heute  genug,  hatten  wir  doch  in  zwei  Stunden  mehr  gesehen 
als  manchmal  an  einem  ganzen  Tag. 


Vogelschutz. 


Protection  des  oiseaux. 


Der  wunde  Punkt. 

Von  Kari  Daut. 

Es  ist  ein  offenes  Geheimnis,  dass   das  Waidwerk   auch 
von   Leuten,   die   nie   einen    roten   Rappen   für   ein   Jagdpatent 


—     25     — 

bezahlt  haben,  allerorts  noch  Hott  betrieben  wird.  Hunderte 
von  Flinten  liängen  in  abgelegenen  Gehöften  schussbereit  an 
der  Wand  und  jeder  irgendwie  auffällige  Vogel  wird  herunter- 
geknallt. Ob  die  Jagd  offen  oder  geschlossen  ist,  darum  kümmert 
sich  diese  Sorte  von  Nimroden  nicht. 

Aus  den  Tagebüchern  der  Präparatoren  Hesse  sich  hier- 
über eine  ganz  interessante  Statistik  aufstellen. 

So  lange  sich  diese  seit  alten  Zeiten  betriebene  Freijagd 
nicht  aus  der  Welt  schaffen  lässt,  kann  von  einer  erfolgreichen 
Durchführung  des  Vogel-  und  Naturschutzes  nicht  gesprochen 
werden. 

Unsere  Behörden  erlassen  einerseits  Jagd-  und  Vogelschutz- 
gesetze mit  scharfen  Strafbestimmungen,  anderseits  geben  sie 
dem  Schleichjäger  und  Sonntagsschützen  die  Schusswaffe  in 
die  Hand. 

Als  Beispiel  führe  ich  den  Verkauf  unseres  alten  Vetterli- 
ge\\ehres  an.  Dieses  vorzügliche  Gewehr,  das  für  wenige 
Franken  jedermann  zugänglich  war,  kann  mit  geringen  Kosten 
zu  einer  brauchbaren  Jagdwaffe  umgeändert  werden. 

Der  Verkauf  von  stai-kwirkenden  Substanzen  darf  nur  unter 
Beachtung  strengstei-  Vorschriften  statttinden,  das  totbringende 
Pulver  und  Blei  dagegen  ist  in  jedem  Büchsenmacherladen 
ohne  viele  Umstände  erhältlich. 

Da  liegt  der  wunde  Punkt,  da  sollte  Abhilfe  geschaffen 
werden. 


Aus  dem  X.Jahresbericht (1910)  der  Vogelwarte  Rossitten 
der  deutschen  Ornithoiogischen  Gesellschaft. 

(■] .   Thiencniniiii :    Sonderabdriick   aus    „Journal   für  Ornithologie", 
Oktoberheft  1911). 

/.  Aflgemeiiier  Teil.  Neben  einem  reichhaltigen,  mit  ge- 
nauen Daten  versehenem  Verzeichnis  der  beobachteten  Vogel- 
nester, und  Aufzeichnungen  über  den  Frühjahrszug  und  den 
Herbstzug  bei  Ulmenhorst,  sind  in  diesem  Teile  des  Jahresbe- 
richtes die  Resultate  dei-  vom  Leiter  der  VogeI\Narte  Rossitten 
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am  17.  und  18.  Juni  1910  in  der  Oberförslerei  Rossitten  aus- 
geführten Revision  künstlicher  Nisthohlen  aufgeführt,  hn  Ok- 
tober 1902  wurden  auf  der  Kurischc  Nehrung  500  von  Beriei)- 
scher  Nisthöhlen  für  kleinei'e  Höhlenbrüter  aufgehängt,  welche 
mit  Betondeckehi  vei-sehen  und  teils  aus  Mi'len-,  teils  aus  Birken- 
holz angefertigt  waren. 

Von  diesen  500  Nistkasten  waren  im  Laufe  der  8 -Jahre 
verschwunden  106  Stück  und  unbrauchbar  geworden  150  Stück. 
Von  letzteren  wurden  52  Stück  durch  Spechte  vollständig  zer- 
hackt. Die  übrigen  waren  verfault,  aufgespalten  oder  der 
Deckel  beraubt,  Es  hat  sich  lierausgestellt,  dass  die  Kasten 
aus  Birkenholz  vorzugsweise  vom  Speclite  zerstört  worden 
und  dass  sie  inbezug  auf  Dauerhaftigkeit  denjenigen  aus  Erlen- 
holz nachstehen.  Ueberhaupt  vom  Spechte  angehackt  waren 
von  den  244  noch  bi-auchbaren  Höhlen  187  Stück  =  77*'/o,  ob- 
schon  die  Spechte  im  Rossittener  Reviere  nur  als  Durclizugs- 
vögel  vorkommen. 

Ausserdem  konnte  festgestellt  werden,  dass  bei  mein-  als 
der  Hälfte  der  Kasten  die  Rinde  fehlte.  Von  den  244  Höhlen 
waren  mit  Brutvögeln  besetzt  54  Stück  =  22*^/0  und  zwar 
48mal  Birkenhöhlen  und  6mal  Erlenhöhlen. 

Die  Kasten  wurden  benutzt  von  (Reihenfolge  nach  der 
Zahl  der  erzeugten  Vögel)  Kohlmeise,  Blaumeise,  Trauerlliegen- 
fänger,.  Tannenmeise,  ßaundäufer  und  vom  Grauen  Fliegen- 
fänger. Die  Kasten  wurden  besetzt  durch  Hummeln  (15  mal), 
Wespen  (5),  Hornissen  (1)  und  Olu'würmer  (1).        Karl  Daut. 

r:>-  —       - 


CHRONIK. 


^^ 


Wiesenweihe,  31  (Circus  cineraceus  Moni.).  Am  o.  Uktobei'  erliiell  ich  ein 
Exemplar  von  Ins  (Kan(on  Bern).  Max  Käser,  Diessbacli  b.  Bern. 

Uhu,  40  (Bubü  maximns  SibI).).  Am  18.  Oktobei-  erliielt  ich  einen  präclitigen 
Ubn  ans  Villaz-St.  l^ierre  (Bezirk  Greyerz,  Kanton  Freilnirg).  Derselbe 
wurde  lebend  gefangen,  einige  Zeit  in  (ietangenschaft  gehalten  und  nach- 
her getötet.  E.  Zingg,  Bern. 

Zwergohreule,  U  (Scops  akh-ovandi  Willug.).  Am  IG.  August  ein  Exemplar 
von  Raron  (Kanton  Wallis),  erhalten.         Max  Käser,  Diessbach  b.  Berii. 

Alpensegler,   45   (C\4)selus   melba  L.).     Am   25.  Juli  vormittags -10  Uhr   beob- 
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aclitete  icli  auf  Hnhfluli  (oli  Meiringen,  Berneroberland,  1040  m.  Red  ) 
Alpenseyler  aul  dem  Zuge  in  luirdwestliclier  Richtung. 

.1.  U.  Aei)i,  Burgdorf. 

—  24.  Augu.st.    30-    10  SiücK   li^er  Hern;  7.  und  "Jl.  September  Durchzügler. 

S.  A.  Weber,  Bern. 

Mauersegler,  4(3  (C'ypselus  apus  l,  ).  Abreise  bei  Bern  am  26./27.  Juli;  Durch- 
zügler am  7.,  9.,  11.,  12.,  und  .sehr  zahlreich  am  18.  August,  letzter  am 
21.  August.  S.A.Weber,  Bern. 

Rauchschwalbe,  47  (Mirundo  rustica  L.).  Bei  Bern  vom  9.  bis  11.  und  vom  14. 
bis  16.  Oktober  durchziehend.  S.  A  Weber,  Bern. 

—  Am  ^.  Nurciiihci'  sandte  mir  l^riiparator  Max  Käser  in  Diessbach  bei  Bern 
eine  junge  Rauchschwalbe  mit  der  Zuschritt:  „Mitfolgend  sende  Ilinen 
eine  Schwalbe,  die  tot  gefunden  wurde;  jedenfalls  i.st  sie  letzte  Nacht  er- 
froren. Sie  mag  Ihnen  als  Beleg  dienen,  da  die  andern  längst  fort  sind. 
Mein  (Jchilfe  behauptet,  auch  letzten  Mittwoch  (30.  Oktober)  noch  eine 
Schwall )e  gesehen  zu  haben  "  Karl  Daut. 

2  nov.    \'u  encore  une  hirondeile,  hier  i\  Coppet,    malgre  un  gel  de  4  äp"  le 

niatin.  H.-E.  Gans. 

3  nov.     Une  hirondeile    de  cheminee  nous   a  fall  visite   ce  matin,    quai   Pierre 

Fatio  2.  Dans  la  chambre  eu  plein  soleil,  eile  vola,  chante  meme,  mais 
helas !  le  soir  eile  etait  morte.  Alb.  Wakker. 

Kuckuck,  51  (Cuculus  canorus  L.).  Am  27.  .kmi  hiu'te  man  auf  HoliHuli  (1049  m.) 
den  Kuckuck  zum  letzten  Mal  für  1912.  J.  U.  Aebi,  Burgdorf. 

Eisvogel,  53  (Alcedo  ispida  L.).    25.  Septembei\    Eisenwerk  Klus  1  Exemplar. 

A.  Senn,  Solothurn-Klus. 

Star,  57  (Sturnus  vulgaris  L.).  Ein  weisser  Star!  Unter  einem  Schwärm 
Staren,  welche  sich  seit  einiger  Zeit  in  der  Umgebung  von  Klingnau  auf- 
halten, behndet  sich  ein  schneeweisser  Star,  welcher  die  Aufmerksamkeit 
auf  .sich  lenkt.  „Lenzburger  Ztg."  v.  12.  X.  1912. 

Rabenkrähe,  62  (Corvus  corone  L.).  24.  September.  Vollständig  G/v<//r' Raben- 
ki  iihe  von  Siselen  (Kanton  Bern)  erhalten.     Max  Käsex*,  Diessbach  b.  Bern. 

Nebelkrähe,  63  (Corvus  coruix  L.).  Am  8.  Oktober  eine  einzelne  mit  Raben- 
krähen l»ei  Bern.  Karl  Daut. 

Grauer  Fliegenschnäpper,  84  (Muscicapa  griseola  L.).  Die  letzten  bei  Bern  am 
4.  Oktober.  S.  A.  Weber. 

—  Am  18.  Septeml)or  noch  in  Diessbach  bei  Büren  anwesend.     Max  Käser. 
Schwarzrückiger  Fliegenfänger,   86  (Muscicapa  luctuosa  L.).     Am    1.  Oktober 

der  letzte  Ijei  Bern  gesehen.  S.  A.  Weber. 

Schwarzkopf,    126   (Sylvia   atricapilla  L.).     Am  3.  und  9.  Oktober  noch  beob- 
achtet. S.  A.  Weber. 
\n\  5.  Oktober  im  Botanischen  Garten  in  Bern  gesehen.        Karl  Daut. 

Gartengrasmücke,  127  (Sylvia  hortensis  auct.).  Im  Botanischen  Garten  in  Bern 
badete  am  5.  (Jktober  gegen  Mittag  noch  eine  (moi'gens  7  Ubr  2"  C). 

Karl  Daut. 
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Ringdrossel,  129  (Merula  torquata  Boie).  Am  13.  Oktober  1912  auf  ra.  1200  m. 
li.  M.  im  .lustistal  angetroffen. 

Wachholderdrossel,  130  (Turdus  pilaris  L.).  Am  gleichen  (3rt  und  am  gleichen 
Tag  gesellen.  Alb.  Hess,  Bern. 

Weindrossel,  133  (Turdu.s  iliacus  L.).  Am  29.  Oktober  erlegte  ich  ein  Exem- 
plar auf  dem  Dressenberg  (Bern).  Es  waren  etwa  7—8  Stück  auf  freiem 
Land.  Letztes  Jalir  sah  ich  um  die  gleiche  Zeit  daselbst  ebenfalls  einige 
dieser  Vögel.  J.  Luginbühl,  Sinneringen. 

Hausrotsohwanz,  137  (Rulicilla  tithys  L.).  Am  19.  und  21,  Oktober  die  letzten 
bei  Bern  gesehen.  S.  A.  Weber. 

—  Am  21.  Oktober    sah    ich    auf  dem  Spitalacker    bei  Bern    den  letzten,    es 
war  ein  junges  Exemplar.  Karl  Daut. 

Gartenrotscliwanz,  138  (Ruticilla  phoenicurus  L.).  Am  3.  Oktober  trielt  sich 
auf  den  kleinen  Alleebäumen  auf  dem  Spitalacker-Bern  noch  ein  einzelnes 
junges  o'  herum.  Karl  Daut. 

—  Am  ö.  und  G.  (Jktober  bei  Bern  die  letzten  gesellen.  S.  A.  Weber. 
Grauer   Steinsciimätzer,    143   (Saxicola   oenanthe  L.).     Am   15.  September  in 

Büetigen  (Kanton  Bern)  gesehen.  Max  Käser. 

Wachtel,  205  (Coturnix  dactylisonans  Meyer).  Am  20.  August  zwischen  12  und 

1  Uhr  nachts  sehr  starker  Zug  i^iber  Bern  von  W.  nach  O.      Karl  Daut. 
Kupferfasan  (Phasianus  colchicus).     Zwischen  Luterbach  und  Deitingen  (Solo- 

tliurn)   sind  jeden   Morgen    am   Waldrand   einige  weidende   Fasanen   zu 

sehen.  A.  Senn. 

—  Während   der   zwölftägigen   offenen  Jagd  wurde   im  Augebiet   der   Aare 
obenlier  Bern,  130  Fasanen  abgeschossen.  Karl  Daut. 

Grauer  Reiiier,  227  (Ardea  cinerea  L.).  Vom  Eisenbahnzug  aus  sind  im  Dei- 
tiiigermoos  (Kanton  Solothurn)  täglich  zwei  Reiher  zu  beobachten. 

A.  Senn. 

Zwergstrandläufer,  266  (Tringa  minuta  Leisl).  Am  10.  September  ein  Stück 
von  Travers  (Kanton  Neuenburg)  erhalten.  Max  Käser. 

Kormoransciiarbe,  323  (Carbo  cormoranus  M.  W.}.  Am  14.,  15.  und  16.  Sept. 
sah  ich  auf  dem  Murtensee  und  auf  dem  Neuenburgersee  3  Kormorane, 
jeweilen  am  Einfluss  und  AusHuss  des  Broyekanals.  Einer  davon  wurde 
geschossen.  Prof  Dr.  H.  Zwiesele.  Stuttgart. 

—  Am  12.  Oktober  1912   erhielt   ich   ein  Kormoran,   der   am  Bodensee   ge- 
schossen wurde.  Max  Diebold,  Aarau. 

Les  Aigies  au  Tessin. 

L'Aquila  fulva.  Assez  abondante  dans  la  region  des  trois  lacs,  ou  eile  trouve 
largement  sa  proie  pr^feröe;  la  marmote,  se  laisse  admirer  facilement  par 
les  chasseurs  de  montagne  qui,  souvent,  ont  l'occassion  d'en  tirer  des  jolis 
Sujets.     Voici  quelques  donnees:') 

8  septembre:  Monte  Tamar;  ''-}  ad. 


*)  Voir  ausjsi  (^L.A.:  .Vdlir  im  Kaiitun  Ti'ssiii  „Diana"  1907,  page  'Ml'Mi. 
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Kiiverg. :  210  cent.,  long.:  !)H  ceiil.,  poids:    l.^;")!)  gr.,  oiigle  postr. :  (50  nun. 
(e.stomac  vide ;  oiseau  tn's  gras). 
12  octobre:  Alpe  Bagno:  9  ,i"v. 
Enverg. :  210  cent.,  long.:  91  cent..  poids :  4.150  i^r.,  ongle  postr. :  52  nun. 
(estomac  vide ;  oiseau  tivs  gras). 

Cieneve  (Museum),  lo  21  nctolire  1912.  A.  Ghidini. 

Quelques  dates  de  Duiller  (Vaud) 

(communiquees  par  feu  le  Dr.  H.  Vernet,  le  8  aoüt  1912). 

1er  mai.  Fauvette  grisette  (Sylvia  cinerea)  arrivee. 

4  mai.  Pic-grieche  ecorcheur  (Larius  collurio)  arrivee. 

16  mai.  Merle  (Merula  vulgaris)  hors  du  nid. 

17  mai.  Gobe-mouche  gris  (Muscicapa  griseola)  arrivee. 

18  mni.  Etourneau  (Stui'nus  vulgaris)  hors  du  nid. 
28  mai.  Caille  (Coturnix  dactylisonans)  arrivee. 
26  juin.  Coucou  (Cucuius  canorus)  dernier  chant. 

3  juillet.     Loriot  (Oriolus  galiiula)  dernier  chant. 

Aus  dem  Tessin. 

Nello  scorso  Agosto  vi  ho  l'atto  una  communicazione  d'aver  veduto  volare 
3  Merops  apiastcr  (Bienenfresser,  Guepier),  uccelli  che  in  vita  mia  non 
ho  mai  visto  da  noi,  invece  compajono  in  Toscana  tutti  gli  anni,  in  prin- 
cipe d'  Agosto. 

Porsuaso  que  vi  interesserele  nel  ripasso,  vi  dirö  che  quest'  anno, 
Ibrse  causa  le  nevicate  precoci  ai  nostri  monti,  abbiamo  avuto,  incomin- 
ciando  dal  21  .settembre  un  ripasso  straordinario  di  uccelletti  d'ogni  qua- 
litä,  ed  eccone  le  principali: 

Ruticilla  p/toenicui'us.  Pratincola  riibctra. 

Yiuix  tnrquiUa.  Saxicola  ocnanthe. 

Mnscicape  diverse.  Motaciila  alba. 

Antlius  pratensis.  Bndi/tcs  flaous. 

Friiu/illa  coclcbs.  .Si/lric  dioersc. 

R.  Paganini,  Bellinzona. 

Observations  de  septembre  et  octobre  1912. 

8  sept.     Vol   de    12  mouettes   dans  un  cliamp,   ä  l'Aose,   3  km.   en  araont 
de  Nyon. 

9  sept.    Entendu  le  casse-noix,  ä  l'Abergement,  650  m. 
11  sept.     Meme  Observation. 

15  sept.    Entendu  le  rouge-gorge  üi  Montcherand. 

19  sept.     Entendu  les  alouettes  a  Montcherand. 

22  sept.     Pas  vu  d'hirondelles  ä  Montcherand. 

23  sept.     11  n'y  a  plus  d'hirondelles  ä  Montcherand. 
Ifir  oct.    Passage  d'alouettes  ä  Sergey. 

7  oct.     Quelques  hirondelles  de  cheminee  ä  Sergey. 
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10  oc(.     I  gelinotte  morle  sous  conduite  electri(|ue   haute  lension,    pivs   de 
iMontclierand  (garde  Conod). 

11  oct.     I  etourneau   mort,   sous  ö  fils  tiMephoniiiues   entre   Russile  et  Clees 
(garde  Conod). 

19  oct.    Sous  rAbergeinent,  pic-noir. 

19  oct.    Sous  TAbergement,  encore  casse-noire. 

21  oct.     Montclierand,  passage  de  5  hirondelles  de  fenetre,  10  h.  du  m. 

23  et  24  oct.     Passage  fi  TV2  li.  du  m.  de  200  corneilles,  NE— SW. 

25  oct.     200  mouettes  dans  les  chaui|)S  entre  Yverdtm  et  Ependes. 

27  oct.    Montclierand,  passage  de  50  corneilles  et  choucas. 

M.  Moreillon.  insp.  forestiei'. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


O 


[Schutz  dem  Steinadler.  Die  bernische  Staatswirtschaftskommission 
empfiehlt  in  ilirem  Bericiite  einen  intensiveren  Schutz  des  Steinadlers ;  „gedanken- 
loses Ausrotten  dieses  einzigartigen  Vogels  sollte  verhindert  werden." 

Kar/  Daiit 

Turniulir  durch  Schwalben  auiu  Stehen  gebracht.  Durch 
das  anhaltende  Regenwetter  und  die  Kälte  im  letzten  Sommer  litten  auch  die 
Insektenvögcl  grosse  Not.  Am  14.  August  bedeckte  ein  Schwärm  Schwalben 
das  Zilferblatt  der  Kirchenuhr  in  Klingnau  (Kanton  Aargau)  vollständig.  Die 
hungrigen  Tierchen  hielten  sich  fest  an  den  Zeigern  und  Zahlen  des  Ziifer- 
blattes,  so  dass  die  Uhr  stehen  blieb.  An  verschiedenen  (Jrten  sah  man  ent- 
kräftete Scliwalben  am  Boden  herumflattern.  Zeitunysnoti: 

L.e  langage  des  oies.  Les  lauriers  du  professeur  americain  Garner, 
qui  s'etait  propose  d'etudier  le  parier  des  singes,  ont  fait  envie  ä  un  savant 
allemand,  le  docteur  Heinroth,  de  Berlin.  Celui-ci  a  consacre  des  annöes  ä 
etudier  le  langage  des  oies  et  il  vient  de  publier  le  resultat  de  ses  etudes.  Le 
vocabulaire  de  l'oiseau  de  saint  Martin  n'est  pas  tres  complique.  Pour  s'appe- 
1er  les  unes  les  autres,  les  oies  fönt  entendre  un  „gagagag"  ou  „guigagag" 
en  appuyant  fortement  sur  la  premiere  syllabe.  C"est  de  ce  vocable  que  la 
möre  se  sert  pour  rassembler  ses  petits.  Mais,  quand  il  y  a  danger,  eile 
pousse  un  cri  nasal  qui  sonne  ä  peu  pres  comme  „gang".  C'est  probablement 
ce  son  ()ui  fut  articule  par  les  oies  qui  ont  sauvö  le  Capitole  en  avertissant 
les  Romains  de  l'escalade  nocturne  des  Gaulois.  On  entend  aussi  prononcer 
doucement  par  les  oies  un  „gang-gang-gang";  cela  veut  dire:  ,,Viens  donc  et 
ne  reste  pas  en  route."     Enfin,  la  colöre  se  traduit  par  un  sitflement.     A.  R. 

Fischer,  habt  acht!  Unter  dieser  Spitzmarke  bringt  die  „Oester- 
reichische  Fischer-Zeitung-'  folgende  Notiz: 

„Ueilierschut^.  Die  ungarische  Regierung  hat  mit  Verordnung,  Z.  40987 
vom  19.  Juni  d.  J.,  die  Jagd  auf  folgende  Sumpfvögel  verboten:  Edelreiher, 
Seidenreiher.  Rallenreiher,  Löftler  und  Ibis.     Gleichzeitig   werden   die  künigl. 
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uiigarisclieu  Pustäinler  angewiesen.  Sendungen,  welche  diese  Vögel  enthalten, 
nicht  anzunehmen.  Ferner  \\\rd  verfügt,  dass  zu  Forschungszweckeri  irtner- 
lialh  einer  l)estimmten  Zeit  (1-1  Tagen)  eine  geringe  Anzahl  (10  Stück)  dieser 
Vögel  erlegt,  mit  Ausnahme  derjenigen,  die  im  Ausstei'ben  begriffen  sind 
(worunter  die  beiden  Edelreiher  Ardea  alba  und  garzetta  L.  gezählt  werden 
müssen)  und  ihre  Eier  den  Nestern  entnonnnen  werden  dürfen,  wozu  jedoch 
eine  behördliche  Bewilligung  eingeholt  werden  muss.  Für  die  Durchführung 
dieser  Massregel  sorgt  u.  a.  auch  die  königl.  ungarische  Gendarmerie,  weicher 
zu  diesem  Zw'ecke  naturgetreue  Abbildungen  obiger  Vogelgattungen  zur  Ver- 
fügung gestellt  wurden.  Die  Ahndung  gegen  Uebertretungen  beträgt  bis  zu 
100  K.  Geldstrafe.  (Der  gewöhnliche  Graue  Reiher,  Ardea  cinerea,  ist  unter 
den  zu  schonenden  nicht  angeführt.     D.  R.)" 

I>ans  PAntarctide.  Au  cours  de  l'expedition  d'Amundsen.  au  pole 
sud,  le  groupe  qui  explora  la  terre  du  Roi-Edouard  rapporte  y  avoir  vu  un 
oiseau  d'une  nouvelle  espece.  Ceux  qui  firent  partie  de  cette  expödition  en 
sont  certains,  car  ils  s'en  approciierent  de  tros  pres  et  le  virent  distinctement. 
Deux  goelands  furent  apercus  par  84  degres  30  minutes.  ,,Un  petit  cairn  avait 
ete  t^leve  pr(§cedemment  pour  nous  servir  de  point  de  repere  au  retour;  ä  peine 
nous  en  etions-nous  eloignes  que  les  goölands  nous  depassörent  et  allörent  se 
|)0ser  sur  le  cairu."  A.  R. 

Raubvögel  als  Früchteliebhaber.  Vor  einigen  Jahren  wurde 
berichtet,  dass  in  Bern  ein  Steinkau;;  vor  das  Fenster  gelegte  Obstabfälle 
wegholte.  Dem  kann  ich  beifügen ,  dass  mein  zahmer  Roter  Milan 
mit  Vorliebe  Früchte,  wie  Johannisbeeren,  Stachelbeeren,  Ei'dljeeren,  Aepfel 
und  Birnen  frisst,  die  erstgenannten  scheinen  ihm  geradezu  ein  Leckerbissen 
zu  sein.  Karl  Daut. 

Auuorniales  Ei.  Der  naturhistorischen  Sammlung  des  Solothurner 
Museums  wurde  jüngst  ein  Hühnerei  von  normaler  Grösse  überbracht.  Dasselbe 
enthielt  im  bmern  ein  zweites,  beschältes  Ei  von  ca.  V-ji  cm.  Länge.  Der 
übrige  Iniialt  des  Eies  soll  nach  Angaben  des  Ueberbringers  normal  gewesen  sein. 

Prof.  Dr.  J.  Bloch. 

A  PorrcMtruy,  une  dame  qui  s'etait  procure  le  d^licat  plaisir  de  de- 
truire  des  nids  d'liirondelles,  a  ete  condamn(§e  Fi  40  frs.  d'amende  et  aux  frais. 

I.1CS  tneurs  «l'oiseaux..  M.  Alphonse  Reymond,  prefet  du  district 
d'Orbe,  a  condamne  ä  une  amende  de  500  frs.  le  nommö  Jacob  Lazzotti,  pre- 
cedemment  ä  Baulmes,  actuellement  en  fuite,  Tun  des  massacreurs  d'oiseaux 
surpris  par  le  gendarme  Gaudard  dans  les  environs  de  Baulmes.  Le  gendarme 
Gaudard  surveillait  ces  individus  depuis  le  mois  de  juillet  dernier.  Fl  s'est 
donnc  une  peine  intinie  pour  arriver  ä  les  prendre  sur  le  fait.  A.  R. 

Brauner  Geier,  Gänsegeier.  Zu  unserer  Tafel  in  der  letzten 
Nummer  des  „Der  Ornithologisciie  Beoljacbtcr"  haben  wir  noch  ergänzend  zu 
liemerken,  dass  das  Bild  eine  Gruppe  darstellt,  die  sich  im  Museum  der  Stadt 
Solothurn  befindet  und  demselben  von  Herrn  Bildhauer  Urs  Eggenschwyler  in 
Zürich  geschenkt  worden  ist.  Red. 
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Uusere  Siugvögel,  ilir  (josany,  Leben  und  Lieben,  nach  eigenen  viel- 
jährigen Beobachtungen  von  Joh.  Uh\  Ramseyer,  Lehrer.  Zweite  ver- 
mehrte und  verbesserte  Auflage,  mit  24  lithographisclien  Abbildungen  auf 
vier  Farbendrucktafeln.  Aarau  1912,  Verlag  Emil  Wir/,  vormals  J.  J. 
Christen.     Ladenpreis  Fr.  2.  50. 

Der  rasche  Absatz  der  ersten  Auflage  beweist,  dass  der  Hauptzweck 
des  Verfassers,  die  Liei)e  und  das  Interesse  an  der  Vogelwelt  zu  erwecken, 
erreicht  worden  ist. 

Sehr  richtig  bemerkt  der  Verfasser  (Seite  3),  dass  das  einfachste  Mittel, 
die  Vögel  genau  kennen  zu  lernen,  Exkursionen  mit  einem  praktischen  Vogel- 
kenner sind. 

Ein  solcher  Lehrer  und  jahrelanges  Selbststudium  im  grossen  Buche 
der  Natur  fördern  die  ornithologischen  Kenntnisse  mehr  als  die  besten 
Schriften,  Vogeltabellen  und  Feldstecher. 

Eine  wertvolle  Beigabe  für  den  Anfänger  sind  die  der  zweiten  Auflage 
neu  aufgenommenen  farbigen  Abbildungen.  Dieselljen  sind,  mit  einzelnen 
Ausnahmen  (Zaunkönig,  Feldlerche,  Kreuzschnabel)  leicht  kenntlich.  Die  Ein- 
teilung in  „Nützliche  Waldvögel",  „Nützliche  Laubvögel"  (worunter  auch 
Bachstelze  und  Feldlerche)  und  „Schädliche  Sänger"  gefällt  mir  nicht  recht. 
Sie  ist  etwas  willkürlich  gewählt  und  könute  leicht  irreleiten.  Die  Bezeichnung 
„Weisskehlclien"  auf  Tafel  II  ist  unklar.  Der  allgemein  gebräuchliche  Name 
,)  Dorngrasmücke"  wäre  mir  lieber  gewesen. 

Etwas  befremdend  wirkt  das  künstlerisch  sehr  hübsch  ausgefüiirte  Bild 
auf  dem  Umschlag:  Ein  junger  Kuckuck  sitzt  in  einem  Drosselnest  und  wird 
von  einem  Rotkehlchen  gefüttert. 

Ueber  die  Kuckuckfrage  und  die  geistigen  Veranlagungen  der  Vögel 
(Psyche),   gibt  es  noch  andere  Ansichten,  die  auch  ihre  Berechtigung  haben. 

Vielleicht  kommt  der  Verfasser  bei  einer  allfällig  notwendigen  dritten 
Auflage  auf  meine  kritischen  Bemerkungen,  die  dem  Wert  des  Büchleins 
keinen  Abbruch  tun  sollen,  zurück. 

Ich  schÜesse  mich  dem  Wunsche  des  Verfassers  an:  „Möge  das  Büch- 
lein recht  viele  Vogelfreunde  gewinnen" !  Karl  Daut. 


Rectification. 

C'est   par   erreur   que   mon   nom  a  ete   appose   ä   l'article  intitule   „La 
mode  et  la  famine",  voir  l'Ornithologiste  No.  1,  page  11.  Alf,  Richard. 

Nachdruck  von  Originalarbeiten  nur  mit  genauer  Quellenangabe  und  Einwilligung  des  Verfassers 

gestattet.    —    Für  den  Inhalt  der  Aufsätze  sind  die  Verfasser  selbst  verantwortlich. 

La  reproduction  d'articles  originaux  n'est  autorisee  que  moyennant  le  consentement  de  l'auteur 

et  indication  de  provenance. 

La  r^daction  laisse  aux  auteurs  rentiere  responsabilit6  de  leurs  articles. 

Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 


XJ^^r^  _^      Dezember    1912    Decenibre rrsLuiöJ 
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Der  Nusshäherzug  1911  und  einige  daran  anschliessende 

Beobachtungen. 

Von  Dr.  JkI.  l'i'd/lri-,  Lii/.eni. 
(Fortsetzung.) 

Endlich  muss  ich  noch  einmal  auf  den  1898  im  Oktober 
bei  Rothenburg  von  Herrn  Kauffmann  geschossenen  Tannen- 
häher zu  sprechen  kommen,  dessen  Schnabelform  in  Biegung, 
Länge,  Längendifferenz  zwischen  Ober-  und  Unterschnabel  ganz 
dem  des  gewöhnlichen  Dickschnabels  gleicht  und  sich  vielleicht 
nur  dadurch  in  den  Schnabelmassen  von  diesem  unterscheidet, 
dass  die  Höhe  des  Schnabels  an  der  Wurzel  1  mm.  weniger 
misst.  Dieser  Vogel  zeichnet  sich,  wie  wir  früher  sahen,  da- 
durch aus,  dass  das  Weiss  des  Schwanzes  stärker  entwickelt 
ist,  als  bei  einigen  Schlankschnäblern.  Ausserdem  ist  das- 
Braun  des  Kopfes,  des  Rückens  und  des  Bauches  entschieden 
heller,  mit  einem  gelblichbraunen  Ton.  Da  es  sich  um  ein 
älteres  Exemplar  handelt  (1898),  hätte  ich  diesen  Farbenunter- 
schied dem  Eintluss  des  Lichtes  zugeschrieben,  allein  dieselbe 
Farbendifferenz  igt  auch  unter  den  Flügeln  bemerkbar,  wö  wir 
annehmen  dürfen,  dass  der  Einfluss  des  Lichtes  sich  kaum 
stark  bemei'kbai-  maclien  kann.     Das  Auffallendste  bei  diesem- 
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Vügel  sind  aber  die  Sch\^■i^genenden.  Das  Ende  der  Aussen- 
fahne der  ersten  Schwinge  ist  beidseitig  in  einer  Länge  von 
0,6  cm.  tceiss,  ebenso  das  entsprechende  Schaf tend.e.  An  der 
Spitze  greift  das  Weiss,  sehr  schwach  zwar,  aber  doch  deuthch 
auf  die  Innenfahne  ülDer.  Bei  den  folgenden  fünf  Schwung- 
federn ist  das  Schaftende  in  einer  Länge  von  zirka  5  mm. 
weisshch,  was  dem  Beschauer  als  weissliches  Strichelchen 
auffällt.  Auf  den  folgenden  10  Schwitigen  (6.  bis  und  mit  15.) 
findet  sich  ein  1  bis  2  mm.  stellenweise  (an  der  Spitze)  noch 
breiterer  Endsaum,  der  vollkommen  ist,  d.  h.  das  ganze  Feder- 
ende umfassend,  an  der  siehe/den,  achten,  neunten,  elften  und 
zwölften :  bei  den  folgenden  drei  handelt  es  sich  mehr  um  ver- 
breiterte Spitzenflecken.  Auch  die  zehnte  Schwinge  zeigt  einen 
nicht  ganz  vollkommenen  Endsaum.  Die  Fleckung  dieses  Vogels 
ist  wohl  an  der  Brust  etwas  stark,  doch  unterscheiden  sich  diese 
Flecken  in  bezug  auf  Grösse  nicht  so  deutlich  von  denjenigen 
der  europäischen  und  der  sibirischen  Form,  dass  ich  es  wagen 
würde,  sie  als  Artunterscheidungsmerkmal  anzusprechen. 

Fassen  wir  das  Resultat  obiger  Betrachtungen  kurz  zu- 
sammen, so  kommen  ^^•ir  zu  folgenden  Sätzen:  Das  Haupt- 
unterscheidungsmerkmal zwischen  der  sibirischen  und  der 
europäischen  Form  sind  die  Masse  und  die  Schnabel- 
bildung. Obenan  steht  an  Wichtigkeit  (wie  auch  E.  Hartert 
[1.  c.J  im  „Naumann"  angibt)  die  Dicke  des  Schnabels.  Sie  ist 
grösser  bei  der  europäischen  als  bei  der  sibirischen  Form.  — 
Ausserdem  aber  finde  ich,  dass  der  Rücken  des  Oberschnabels 
bei  den  Dickschnäbeln  schon  von  seinem  Ansatz  an  eine  deut- 
liche Krümmu//g  zeigt,  während  er  bei  der  sibirischen  Form, 
speziell  in  seiner  proximalen  obern  Hälfte  gerade  verläuft. 
Auch  die  Krümmung  des  Unterschnabels  ist  bei  den  Sibiriern, 
speziell  in  der  distalen  Hälfte,  weniger  ausgeprägt.  Ausserdem 
ist  der  Schnabel  bei  den  Sibiriern  meistens  länger,  die  Differenz 
zwischen  Ober-  und  Unterschnabel  grösser. 

Das  Weiss  des  Schwanzendes  ist  bei  den  Schlankschnäbeln 
gewöhnlich  stärker  entwickelt,  doch  gibt  es  auch  Eur(^päer, 
die  schwächer  gezeichneten  Exemplaren  der  ersten  um  weniges 
nachstehen,  so  dass  dieses  Merkmal  nicht  immer  entschei- 
dend ist. 
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Mittelzehe  and  Lauf   sind    bei   den  Sibiriern    meist    etwa^ 
;hnäbeln. 
(Schluss  folgt.) 


länger  als  bei  den  Dickschnäbeln 


Aus  der  Jugendzeit  des  Wendehalses. 

Von   Frdü  Stravlil-linhnof,  Zoliiigeii. 

Hinter  dem  Hause  in  einem  Nistkasten  wohnten  die 
Wendehälse,  deren  interessante  Jugendzeit  ich  hiei*  schildern 
möchte. 

Der  ereignisvolle  lag,  an  dem  sie  sich  in  die  Welt  wagten, 
war  der  24.  Juni  dieses  Jahres.  Das  Nesthäkclien  machte  allein 
eine  Ausnahme  und  blieb  noch  im  schützenden  Neste  zurück, 
w'ährend  seine  Geschwister  mit  den  Altern  um  Nahrung  aus- 
gingen. 

/  Am  folgenden  Tag  erschienen  die  sonst  so  besorgten 
Alten  nicht  mehr  bei  ihren  Nachkommen.  Hatte  sich  eine 
Katastrophe  ereignet,  war  das  Elternpaar  einer  Katze  oder 
einem  Raubvogel  zur  Beute  gefallen,  oder  hatten  die  Alten 
absichtlich  die  Jungen  ihrem  Schicksale  überlassen,  in  der  Mei- 
nung, dass  sich  dieselben  nun  selbst  helfen  sollten  f 

Letzteres  wäre  unverantwortlich  gewesen  und  jedenfalls 
nicht  im  Sinne  der  neuen  Bestimmung  des  Z.-G.  über  Kinder- 
schutz, denn  der  Nesthök  konnte  sich  noch  nicht  helfen  und 
piepste  jämmerlich  um  Nahrung.  Doch  siehe  da,  ein  Wunder 
geschah!  Die  vier  ausgeflogenen  Jungen  fütterten  so  gut  es 
ging  ihr  unbeliolfenes  Geschwisterchen.  Das  Einschreiten  einer 
vorsorglichen  Vormundschaftsbehörde  war  also  unnötig.  Da 
sich  die  flüggen  Jungen  bei  diesem  Geschäfte  offenbar  noch 
nicht  fest  genug  an  der  Baumrinde  halten  konnten,  so  kletterten 
sie  auf  das  Dach  des  Nistkästchens  und  reichten  dem  Jüngsten 
die  Nahrung  von  oben  herunter  und  dieser  streckte  verständ- 
nisinnig den  Kopf  so  weit  als  möglich  heraus.  Den  ganzen 
Tag  hörte  man  das  Kufen  der  Jungen  nach  den  Alten,  abei- 
diese  erschienen  nicht. 

Mitleidig  lockte  ich  die  Jungen  und  alle  vier-  kamen  daher 
geflogen    und    wollten    sich    sogar    auf   mir   niederlassen,     Sie 
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waren  merkwürdig  zaliui  und  /eigten  nicht  die  gei-ingste  Scheu. 
Leider  konnte  ich  ihnen  keine  Nahrung  reichen,  da  sie  keine 
Körner  fressen,  wenn  sie  dann  aber  am  Boden  um  mich  herum 
hüpften,  verschluckten  sie  gierig  jede  Ameise,  welche  ihnen 
über  den  Weg  lief  oder  zehrten  hie  und  da  ein  kleines  Würm- 
chen aus  der  L^rde. 

Die  Mimikry  dieser  kleinen  Vögel  wdv  täuschend.  Wenn 
ein  junger  Wendehals  sich  an  einem  Baumstämme  anklam- 
mernd ruhig  verhielt,  so  w^ar  er  von  der  Baumrinde  kaum  zu 
unterscheiden,  so  ähnlich  war  die  Farbe  seines  Gefieders. 

Am  Abend  zogen  sie  sich  wieder  in  das  Kästchen  zurück. 
Es  war  schon  ziemlich  spät,  als  ich  in  der  Nähe  des  Nestes 
noch  einmal  ihren  Lockruf  nachahmte;  sofort  antworteten 
mir  wieder  die  Wendehälse  aus  demselben  und  piepsten  emsig 
ihre  Jugendsprache :  ,,sisisisisi". 

Am  26.  Juni  flogen  nun  alle  aus.  Wenn  ich  sie  rief,  kamen 
auch  sofort  die  Antworten  von  den  nahen  Bäumen.  Der  Kleinste 
hatte  sich  in  der  Nähe  eines  Ameisennestes  niedergelassen  und 
pickte  eine  Ameise  um  die  andere  auf,  so  schnell  er  konnte. 
Auf  meinen  Lockruf  kam  er  mir  entgegen  und  liess  sich  sogar 
ruhig-  in  die  Hand  nehmen. 


Gormoran  (Carbo  cormoranus  M.  W.). 

Par  A/f.  Richard. 

Les  coi'inorans  signales  ä  la  page  28,  du  N°  2  de  TOrni- 
thologiste  ont  fait  sur  notre  lac  un  sejour  de  2  mois.  Arrives 
le  6  septembre,  exactement,  au  nombre  de  2,  ils  etaient  4  le  9 
septembre.  Le  15,  Tun  des  quatre  fut  tu6  et  figure  actuelle- 
ment  dans  une  collection  particuliere  (une  9.  J^i  ce  qu'on  m'a  dit), 

Avant  pu  observer  les  trois  survivants  ä  la  fois  le  28  sep- 
tembre, je  remarquai  que  Fun  avait  le  ventre  clair  du  milieu 
de  la  poitrine  en  bas,  le  2^^  n'avait,  que  la  moitie  du  ventre  claire, 
enfin  le  S'"^  n'avait  pas  trace  de  blanc  sur  les  parties  in- 
f^rieures. 
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Le  12  oclobro,  il  ii\v  eii  avail  plus  (|Lie  cleux  (|ue  je  revis 
le  2H  du  uienie  uiois. 

Le  28  je  n'en  vis  qu'un  et  ce  fut  ma  dei'iiiere  Observation, 
mais  d'apres  nos  correspondanls  les  2  obscrves  encore  le  23 
octobr(3  [i)rolongei'eiit  leur  sejoui-  jusque  dans  la  premiere 
seniaino  de  novembre.  A  ce  moment,  on  tira  sur  Tun  d'entre 
eux  (du  1)ateau!!)  et  a  la  suite  de  cet  exploit  ils  deserterent 
nos  jiarages  inhospitaliers.  (Test  le  9  novembre  qui  je  recueillis 
sur  place  ces  details,  niais  leur  dej>art  doit  eti'e  de  quelques 
joui'ö  antei'iours  a  cette  dato. 

Ueber  die  Dunenkleider  einiger  Sumpfvögel. 

N'uu  //.  Xiiü-Tohlcr,  Kallbnuiu. 
(Mit  5  Abbildungen.) 

lui  „Oi'üithologischen  Beobachter"  IX.  Jahrgang,  Heft  11, 
Hndet  sicli  im  Artikel  von  A.  llichard  übci'  ,,Un  nid  de  f()uk[uc 


phot. 


i.  ooiiwv^iVijci  V/asserhuhii,  -  'i;i|;t;  :.li 

sur  le  lac;  du  Neuchatel"  eine  treffende  Beschreibung  des  Dunen- 
kleides von  FiiHc((  (itra,  L.  Ich  erlaube  mir,  hierzu  eine  photo- 
gra[)hisclio  Wiedcrgaljc    zweier  nusiicstopflor  \V(tssci'linlni(h<>ii 
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zu  geben,  die  erst  2  Tage  alt  sind,  deren  schöne  Farben  aller- 
dings auf  der  PhotograjDhie  nicht  hervorti-eten,  die  aber  doch 
ein  „Habitushild"  abgeben  (x\bbildung  1).  Als  Anwohnen-  eines 
grossen  Sumpflandes  habe  ich  häutig  Gelegenheit,  auch  die 
Jugendkleider  anderer  Sumpfvögel  zu  studieren  und  möchte 
deshalb  auf  dieses  tüologisch  interessante  Thema  zu  sprechen 
kommen. 

Am  nächsten  steht  w  ohl  dem  Wasserhuhn  das  G/'iu/füssigr 
Teich/iiihn   (Gallinula  chlorupus,  L.).     Trotz  eifrigem  Bemühen 


8.  Bekassine,  ein  'i'a--  alt. 


'2.  Wasserralle,  ciii  'l'aa  ah. 


ist  es  mir  jedoch  norh  nicht  gelungen,  lebende  Dunenjunge  in 
die  Hand  zu  bekommen.  Dagegen  zeigt  uns  Abbildung  2  eine 
eintägige  Wasserralle  (Rallus  aquaticus,  L.).  Das  Tiei'chen  ist 
völlig  mit  schwarzen,  metallisch  glänzenden  Dunen  bedeckt. 
Allein  das  weisse  Schnäbelein  sticht  hervor.  Beide  Vogel- 
arten  halten  sich  mit  Vorliebe  an  Gräben  auf:  ihre  Färbung 
ist  also  als  Anpassung  an  dunklen  Untergrund  leicht  ver- 
ständlich. Sie  gleichen  auch  in  der  Beziehung  den  Alten,  die 
ja.  auch  dunkle  Färbung  aufweisen. 
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Anders  dagegen   steht  es   mit   den  Jungen  der  Bckassi/ie 

(Gallinago  seolopacina  Bp.)>  von  Gainbr(twasserläufer  (Totanus 

calidris   L.,    Rotbcinlcin)   und    denjenigen    des   Grossen  Brach- 

cogels  (Numenius  arquatus  Cuv.).    Abbildung  3  zeigt  uns  eine 

eintägige    Bekassine.     Das    Dunenkleid    hat    auf    rötlichgelber 

Grundfarbe    viele    weisse   Pünktchen,    welche    auf   dem    Bilde 

deutlich  sichtbar  sind. 

(Schluss  folgt.) 


// 

Aus  Sumpf  und  "Rohr. 

Von  A.  Schiff  erb',  Sempach. 

Anfangs  Juni  ist  am  Sempachersee  das  gemeine  Rohr', 
wie  anderwärts  auch,  so  hoch  aufgeschossen,  dass  alle  Vögel, 
die  darin  zu  nisten  gedenken,  ihre  Brutplätze  bezogen  haben. 
Meine  Exkursionen,  die  ich  um  diese  Zeit  fast  alle  Jahre  in 
die  Dickichte  machte,  förderten  daher  immer  hübsche  Resultate 
zu  Tage. 

Am  Nachmittag  des  0.  Juni  dieses  Jahres  war  ich  denn 
wieder,  mit  schlechten  Kleidern  angetan,  bis  an  den  Leib  im 
Wasser  und  schlug  und  wand  mich  durch  die  dichtesten  Be- 
stände unserer  prächtigen  Rohrwälder  am  See. 

Ich  ting  bei  der  Badanstalt  von  Sempach  an  und  wandte 
mich  nordwärts.  Da  fand  ich  zuerst  das  Nest  eines  Gi^ün- 
füssigen  Teichliuhnes  mit  sechs  Eiern,  ein  weiteres  Ei  war  auf 
dem  Grunde  des  Sees  und  ich  holte  es  herauf  zum  Heim- 
nehmen. Die  Lage  des  Nestes  wiederlegte  die  Angabe  Nau- 
manns, wonach  der  Bau  niemals  im  reinen  Schilf  zu  finden 
sei,  denn  ausser  der  genannten  PHanze  wächst  weit  um  den 
Fundort  herum  gar  nichts  anderes.  Das  Nest  schwimmt  auf  dem 
Wasser  und  ist  sowohl  aus  grünen,  als  aus  dürren  Rohrstengeln 
und  Blättern  ziemlich  stark  geflochten.  Die  Tiefe  des  Wassers 
beträgt  unter  ihm  zirka  60  cm.  Da  ich  den  brütenden  Vogel 
beim  Verlassen  des  Nestes  sah  und  die  Eier  gut  kenne,  ist 
kein  Zweifel  an  der  Art  desselben  möglich.     Vor   drei  Jahren 
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fand  icli  um  die  gleiche  Zeit  und  nahe  deui  heutigen  Fundort 
ebenfalls  ein  Nest  desselben  Vogels.  Auch  jenes  stund  im  reinen 
Rohr,  war  jedoch  kleiner  als  das  neuere  und  10  bis  15  cm. 
iXber  dem  Wasser  in  die  Stengel  verflochten. 

Nur  wenige  Schritte  von  dem  ersten  Fund  stiess  ich  auf 
ein  noch  leeres  Nest  des  Hauben tawhcrs.  Vielleicht  wiu'de 
dasselbe  von  den  Vögeln,  die  sich  ständig  in  der  Nähe  auf- 
halten, noch  benutzt,  vielleicht  war  es  von  den  Krähen  aus- 
geraubt. 50  m.  hinter  dem  Scheibenstand  war  ein  zweites  Nest 
des  letztgenannten  Vogels,  ebenfalls  ohne  Inhalt. 

Trotzdem  ich  mich  genau  achtete,  war  im  Schilf  kein 
einziges  der  künstlichen  Nestchen  des  Tcichrohrsäiigers  zu  linden. 
Eines,  das  ich  antraf,  stund  über  trockenem  Boden  und  muss 
auch  so  gebaut  woi'den  sein,  denn  der  See  war  in  der  letzten  Zeit 
stark  gestiegen.  Es  war  an  vier  alten  Schilfhalmen  befestigt, 
junges  Gras  verdeckte  es  ziemlich  gut  und  die  Entfernung 
zum  Wasser  war-  Vji  m.  Das  Gelege  enthielt  vier  Eier  und 
der  brütende  Vogel  flog  bei  meiner  Annäherung  ab. 

300  m.  weiter  nördlich  lag  ein  drittes  Steissfussiiest  und 
auch  dieses  schien  nichts  zu  enthalten.  Als  ich  aber  den  Wust, 
der  darauf  lag,  ein  \\'enig  hob,  schimmerte  ein  einziges  Ei  her- 
vor, das  ich  wieder  sorgfältig  bedeckte.  Dieser  Bau  war  klein 
im  Vergleich  zu  den  andern,  doch  rührte  auch  er  von  Podiceps 
cristatus  her. 

In  einem  nahen  Uoggenacker  konzertierte  gar  fein  ein 
Sumpfrohrsänger,  doch  suchte  ich  nicht  nach  einem  Bau.  Dafür 
hatte  ich  im  W^asser  noch  einen  weitern  Erfolg.  Vom  14.  Mai 
an  hatte  nämlich  eine  Rohre/ rosse/  (Drosselrohrsänger)  bei  der- 
Badanstalt  oft  gesungen.  Da  dort  der  Schilfwald  dicht  ist, 
hoffte  ich  auf  ein  Nest.  Um  den  25.  Mai  herum  vei-stumnite 
der  Vogel  und  ich  hörte  seinen  Gesang  ein  par  Mal  in  dei- 
Gegend,  in  dei'  ich  nun  auf  der  Suche  war.  Auch  heute  tönte 
das  rauhe  ,,Karra  kari-a  giet"  nahe  vor  mir.  — ■  Nach  einigem 
Suchen  stund  ich  vor  dem  gesuchten  Ding.  Es  war  nur  14  cm. 
über  ■  dem  Wasser  und  barg  drei  l'^ier.  Wahrscheinlich  war 
das  Gelege  noch  nicht  vollständig.  Die  Wassertiefe  mag  dort 
60 — 70  cm.  betragen. 

Es  ist  das  der  erste  Beweis,  dass  der  Drosselrohrs;! n^er 
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an  unserem  See  nistet,  wenigstens  ist  (lersell)e  auf  der  »»nntlio- 
logischen  Karte  der  iSehw  ei/.,  Annex  zu  ,, Katalog"  \^  Lieferung 
1908,  niciit  als  solcher  verzeichnet,  sondei-n  nur  als  ausnahnis- 
weiser  Zugvogel.  Nachdem  ich  ihn  nun  fast  alle  Jahre  auf 
dem  Zug  antreffe,  dürfen  wir  ihn,  wenn  auch  nicht  als  häuligen, 
so  doch  als  einen  regelmässigen  Zugvogel  nennen. 

Auch  das  Schwarze  Wassei'huhi)  dai'f  jetzt  als  regelmäs- 
siger Brutvügel  dieser  Gegend  aufgezählt  werden,  demi  im 
Steinenbühlweiher,  nahe  dem  Schlachtfeld,  konnnen  seit  drei 
oder  vier  Jahren  alle  Sommer  Junge  aus.  Ein  junges  un- 
erfahrenes Paar  brachte  dieses  Jahr  sein  Nest  so  dumm  an, 
dass  der  brütende  Vogel  schon  von  weitem  auf  dem  schwim- 
menden Neste  zu  sehen  war.  Am  8.  Juni  fuhr  ich  mit  Wasser- 
schuhen zu  diesem  Nest  hinaus  und  sah,  dass  es  nur  vier 
Eier  enthielt,  die  fast  am  Schlüpfen  waren.  Ein  zweites  Paar 
nistet  in  einer  andern  Ecke  des  Teiches. 

Wasserrfillen  scheinen  am  Steinebühl  ebenfalls  zu  wohnen, 
denn  man  höi't  alle  Abende  ihr  Lärmen  und  Rufen.  Sie  halten 
sich  in  den  vom  Wasser  umflossenen  Lieschenstöcken  auf  und 
werden  auch  da  brüten. 

Da  und  dort  scheuchte  ich  schon  halb  gewachsene  Wild- 
eilten  auf. 


7^  x^ 


--^ 


'lOt-^^ 


CHRONIK 


Steinadler,  18  (Aquila  l'ulva  L.l.  Der  lel/.ie  Adler  des  Schratten-  und  Hoh- 
yaiitgebiets  ist  im  Bumbacli  erlegt  worden.  Vergangene  Woche  wurde 
er  in  Langnau  zum  Kaul'e  juigeboten.  Kein  Freund  der  Berge  wird  den 
„glückliclie]!"  Schützen  heglückwünsclien  k(')unen.  Soll  es  dazu  kom- 
men, dass  in  der  Schweiz,  wie  jetzt  im  Knnnenlal,  der  letzle  Adler 
dem  h'Kllichen  Blei  irgend  eines  Ji'igers  erlieft,  dass  man  in  den  S(diul- 
Ijücherii  vom  Adler  redet  wie  heute  vom  Liimmergeier  und  den  Ort 
nennt,  Wd  im  Jahre  so  unil  so  viel  der  letzLe  dieser  Vogel  geschossen 
wurde?  Soll  es  nicht  dazu  konnnen,  so  muss  der  Adler  geschont  werden. 
Und  der  Schaden,  den  diese  Räuber  anrictiten?  Nun,  es  dürfte  jeden- 
falls lange  her  sein,  dass  inan  in  Schangnan  i'iber  (Hesen  Vogel  klagen 
hörte.  Aijer  gelegentlich  wird  er  sich  ein  Liunmlein  holen.  Dieser 
Schaden  muss  ersetzt  werden.  Im  Kanlon  Scliwyz  kommt  die  Regierung 
dal'ür    anl'.     Sonsl    sind    zwcirelsohne    auch    der  Heimat-  und   Nalnrsclinlz 
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bereit,  Schadenersatz  zu  leisten.  Es  ist  hohe  Zeit,  dass  die  Regierung-  ein 
Verbot  erlässt,  die  Adler  zu  scliiessen  und  ihre  Horste  auszunehmen, 
wenn  auch  unsere  Kinder  noch,  olnie  zu  lügen,  sollen  singen  dürfen: 
„Ein  Aar  in  Lüi'ten  sch\vel)et,  so  nah  dem  Himmelszelt!" 

„Emmenth.  Blatt",  9.  Nov.  1912. 

—  Die  Ausroltiiiuj  dcf  Adler.  Bei  Vrin  (Grauljünden),  erlegte  der  Jäger 
Martin  Caminada  .::u-ei  Steinadler,  von  2,30  und  2,10  Meter  Spannweite; 
es  sind  prächtige  Exemplare.  „Der  Bund",  22.  Nov.  1912. 

—  „Die  Steinadler.  Vergangene  Woche  ist  auf  der  Trimraiser  Allmend  (Grau- 
bünden) ein  Steinadler  von  2,30  Meter  Spannweite  erlegt  worden.  Im 
Sommer  waren  sechs  solcher  Raubvögel  auf  der  Fürstenalp,  Wildasyl 
Scalära,  gesehen  worden.  Hoffentlich  Iialjen  in  diesem  Wildasyl  fürderhin 
auch  die  Steinadler  Ruhe !"  „Der  Bund",  27.  Nov.  1912. 

Rabenkrähe,  62  (Corvus  corone  L.).  Im  westlichen  Teil  des  Berner  Jura  auf 
zirka  lOUO  m.  ü.  M.  sammelten  sich  am  10.  November  1912  bei  noch 
schönem  Wetter  die  Krähen  zu  Schwärmen  von  100  bis  200  Stück.  Die 
von  den  dortigen  Bewohnern  aufgestellte  Regel,  wonach  dieses  Sammeln 
schlechtes  W^etter  und  Schnee  bedeute,  bestätigte  sich:  am  Montag  starker 
Schneefall.  Alb.  Hess. 

Feidsperling,  174  (Passer  montanus  L.).  Am  10.  November  1912  viui'  La  Cibourg, 
1050  m.  ü.  M.  (Berner  Jura\  ein  Paar  gesehen.  Ich  erwähne  den  Fall, 
weil  in  dieser  Gegend,  welche  mir  seit  beinahe  30  Jahren  speziell  bekannt 
ist,  bis  jetzt  weder  Haus-  noch  Feldspatzen  vorhanden  waren.  Nament- 
lich letztere  fehlten  in  einem  weilen  Umkreis.  Alb.  Hess. 

Ai  primi  di  Novembre  vi  tu  un  buon  passo  di  allodole,  da  molti  anni  non 
abbiamo  mai  avuto  un'  emigrazione  cos!  abbondante.  I  nostri  Nembrod 
si  lamentano  dello  scarso  passo  di  beccaccie  e  beccaccini,  anche  gli  uc- 
celll  da  ripa  si  lasciano  desiderare. 

Bellinzona,  20  nov.  1912.  R.  Paganini. 

Remarques  ornithologiques  1912. 

Par  A.  Matlieij-Dupra.;,  Colombier. 
Milvus  ater,  6. 

7  et  8  avril.    Sur  l'Aar  observe  un  individu  entre  Aarljerg  et  Hagneck. 
10  avril.     1  exemplaire,  pres  de  Serrieres. 
15  avril.     1  exemplaire,  baie  de  l'Evole. 
1  exemplaire,  baie  d'Auvernier. 

18  avril.     1  exemplaire,  vers  le  Petit  Cortaillud. 

25  avril.  1  exemplaire,  plane  sur  Colombier  (midi). 

25  avril.  1  exemplaire.  vers   Serrieres  (ce  mrme  jour   un   en  lire  un  ä   la 

Maladiere). 

27  avril.  1  exemplaire,  devant  Auvcrnicr. 

29  avril.  1  exemplaire,  devant  l'Evole. 

6  mai.  1  exemplaire,  devant  l'Evole.. 

19  mai.  1  exemphiire,  devant  Aiivernier. 
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7  juin.      2  cxemplaires,  baie  de  l'Evolc. 

8  juin.      2  exemplaires,  planen!  sur  Colombier  (midi). 
6  juillet.     1  exemplaire,  sur  Colombier. 

15  juillet.     1  exemplaire,  prös  d'Auvernier. 
Cerchneis  tinnunculus,  7. 

22  juillet.     7''0  matin,   <"i'i  d'un  iiidividu  dans   Ics  rocliei's   du  Creux   de  Van 
(1250  m.  alt.). 

21  acut.     1  individu  ob.serve  entre  Freies  et  Lignieres. 
13  nov.     Aprf's-midi  un  individu  passe  sur  Colombier. 

Faico  peregrinus,  12. 

17  octobre.     (^l)serve  2  svijels  (Colümbior). 
Buteo  vulgaris,  27. 

6  avril.     Un  couple,  pres  du  Champ  du  Mouliii. 

7  avril.     3  exemplaires,  pres  de  Muntschmier. 

12  mai.     Cri  de  re.spece  (Creux  du  Van,  Deracinee,  1150  m.  alt.). 

22  juillet.     Vers  cliez  Joly  (Noiraigue)  1  individu. 

28  juillet.     Cri  d'un  individu  Chincul  (Verrieres,  1157  ni.  alt.). 
19  aout.     Aux  AUees  (Colombier)  cri. 

17  sept.     Un  individu  (Areuse,  ß  lieures  du  soir). 
30  sept.     Un  individu  (Areuse,  6  heures  du  soir). 

26  oct.     Un  individu,  Colombier. 

l''i'  noY.     Un  individu  aux  AUees  (Colombier). 
Athene  noctua,  36. 
Fiii  tevrier.     Cri  aux  Allees. 
19  mai.     1  individu  pres  des  abattoirs  (Colombier). 

18  sept.     2  individus  rive  du  lac,  pres  d'Auvernier. 
28  sept.     Aux  Allees,  6  heures  du  soir,  cri. 

17  oct.     Un  bei  exemplaire,  sur  une  saillie  de  roclier,   le  long  de  la  ligne 
V.  d.  T.,  pres  de  Böle,  le  passage  du  train  ne  le  derange  point. 

2i)  oct.     Cri  aux  Alli'^es  (Colombier). 
Syrnium  aluco,  38. 

2  ;i  10  mars.     Cri  ;i  la  Saulnerie  (Allees). 
Strix  flammea,  39. 

2  mai-s.     Couple  niche  sous  toit,  intirmerie  de  la  Casei"ne. 
Brachyotus  palustris,   13. 

18  oct.     Un  sujet  tue  prrs  d'Anet,    .son  e.stomac  est  bourre  d'os  et  de  poils 
de  petits  rougeurs  (campagnols  et  mulots). 

Cypseius  apus,  46. 

27  avril.     7,30  matin,  arrivee. 

10  mai.     Se  pourchassent  2  par  2. 

17  mai.     Vu  un  .seul  dans  la  journee,  les  sommets  du  .Iura  sout  blancs. 

18  mai.     Au  matin,  sout  noinbreux. 
27  juillet.     Encore  quelques-uus. 

2  aout.     Un  ou  deux  ä  Colombier. 
-1  aoüt.     Aucuii. 
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10  aoiit.     Soll"  uiie  viu^laine  avec  des  clirlidoiis. 

17  aoiil.     Neucliälel,  11  lieurcs  du  iiiatiu,  cri  du  martinet.    AUees,  2  lieures, 
(|uelques-uns  trrs  liaul.     Snir  6  lieurcs,  gare  de  Boudry,  uiie  dizaiuc. 

Hirundo  rustica,  47. 

11  c\  12  avril.     Arrivöe. 

18  mai.     Couple  couve,  jeuiies  s'envolent  vurs  le  20  juin. 
9  juillet.     Cduplo  recommence  ;i  foiistruire. 

11  juillet.     Juv.  ä  Motiers  (Val  de  Travers). 

27  et  28  aoLit.     Mönie  couple,  nourrit  3  juv. 

6  ä  12  Oft.     Cliaque  jour  quel(|ues  iudividus  aux  euvirüiis. 
30  oet.     2  iudividus  pas.seut  ver.s  le  College,  2  lieure.s  aprcs-midi. 
Hirundo  urbica,   IS. 
IG  uiai.     Arrivee. 

6  juiu.     Construiseul  ä  Colonibier. 

12  juillet.     Juv.  ä  Xeuchatel 
80  juillet.     Juv.  aux  Verrieres 

9  au  11  oct.     Grand  vol  avec  hirondelles  doui.  .sur  Colonibier. 
Hirundo  riparia,  49. 

10  juillet.     (Quelques  iudividus  ä  reuibouchurc  de  l'Areu.se. 
Lanius  excubitor.  80. 

12  ort.     1  individu  prrs  de  Boudry. 
Ruticilla  tithys,  137. 

8  mars.     Un  ,^'  ce  matin. 
14  et  15  mars.     2  ö'  se  pourchasseul. 
12  mai.     Sur  iVIont  Boudry,  nid  avec  ö  ueui's. 

28  mai.     Juv.  au  nid,  Colombier. 

17  aoüt.     Adultes  nourrissent  juv.  prrs  Boudry. 
12  ort.     Observe  q    ^t  1',  les  deux  deruiers. 

Ruticüla  phoenicurus,  IHS 

IV)  avril.     2  ^    prrs  Colonibier. 

27  avril.     1  q    Colonibier. 
')  mai.      1  9  Colombier. 

G  sept.     1  ':',  dcruipre  Observation. 

Cyanecula  leucocyanea,  111. 

Fin  mai.     Un  a  trouv(''  prrs  de  Rocliefort  un  nid  avec  4  oeuls. 
8  et  17  aoüt.     Vers    rentr(''e    des   Gorges,    prrs    du    grand  Viadnc,    cri    de 
l'adulte  et  des  juv. 
24  aont.     Au    meine    endroil    posce   sur   nn    Iroiic,     j'adiniiv'    un    bcjiu    sujcl 
(type  ö,  PI,  V.  Naumann). 

Saxicola  oenanthe,  1  b"}. 

8  avril.     1  exemplaire  prcs  de  Taeuffelen. 

28  juillet.     1  exemplaire  a  Cliincul  (VerrirM-es,  1157  m.  alt.). 
Pratincola  rubetra,  146. 

2(')  ä  ."51  juillcl,     ,lnv.  cl    adnilc   aux   N^crricres  (aux  Tourljirrcs,   725  in.  all.)- 
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Galerida  cristata,  lö7. 

8  tev.     Flusieiirs  iudividus  pres  des  gares  d'Auveniior  et  de  Corcelles. 

'22  töv.     2  exemplaires  pivs  du  Crrt  (Neuclinlel). 

1")  mai.     Entendu  le  nri  d'iin  iiidividii  (('olouihior). 
Alauda  arvensis,  löO, 

')  IV'V.     4  licLiiC'^  aprrs-inidi,  oiUeiidu  le  cri  de  Fespr-ce. 

27  iV-v.     CliMiit  aux  Verrir'res  {{)iVS  m.  alt.)  et  fi  Cliiiu'ul  (1157  in.  alt.) 
Emberiza  cirlus,  165. 

25  inai's.     Soir  5  heures,  un  q    cliante,  vers  le  cimetirre. 
Numenius  arquatus,  212. 

7  avril.     1  individu  daiis  les  cliainps  (Muutscluiiiei'). 

8  avril.     1  individu  iiiatiu  9  heures  pres  d'Aarberg. 

12  sept.  Soir  9  heures  j'entends  au-dessus  de  moi  le  cri  de  courlis  en  pas- 
sage,  ce  vol  se  lient  sur  Prelaz,  Planeyse,  Gare  C.  F.  F.  et  la  Mairesse, 
puis  disparait  ä  l'arrivee  du  train. 

Garbo  cormoranus,  323. 

2  sept.  et  tin  oct.     2  imlividus  soiit  signales  pres  de  reiuljouchure  du  i-anal 
de  la  Broye. 
Larus  canus,  838. 

15  avril.     1  exemplaire,  vers  Serrirres,  plumage  de  juv.  1911. 

21  nov.     2  exemplaires  ad.  sur  le  mole  de  Serriöres,  au  niilieu  des  rieuses. 
Rissa  tridactyla,  340. 

13  aviij.     1  individu  est  trouv(''  niort  pn'vs  de  Fleurier. 
Xema  minutum,  344. 

24  nov.  1  exemplaire  sur  le  möle  de  Serrirres  avec  des  rieuses,  et  deux 
goi'lands  cendres. 

Observations  de  novembre  1912. 

3  nov.  200  mouettes  entre  Ürbe  et  Cliavornay. 

7  nov.  Cliant  du  troglodyte  ä  Orbe. 

8  nov.  Une  grive  mauvis,    niorte  sous  10  tils  telephoniques,   ä  la  Russille. 

9  nov.  Vu  2  tichodromes  de  muraille  ä  Baulmes. 

13  nov.     Entendu  ie  pic-iioir  dans  les  forc^ts  d'epiceas  ä  Agiez  (600  m.). 
19  nov.     100  mouettes  entre  Orbe  et  Chavornay- 

24  nov.  Le  cantonnier  a  trouve  2  grives  mauvis,  niortes  sous  7  fils  tele- 
phoniques ä  Lignerolle;  le  cliarron  Wehrly  a  trouve  aussi  un  merle  male. 

M.  Moreillon. 


a= 


n 


Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


D 


~l 


Zur  Jagdstatistik  des  Kantons  Ciiraubiiudeii.  Laut  der  amt- 
lichen Statistik  wurden  im  Kanton  Graubünden  pro  1911  erlegt:  22  Hirsche, 
1463  Gemsen,  172  Rehe,  3160  Murmeltiere,  2827  Hasen,  637  Füchse,  7  Fisch- 
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Ottern,  Ki  Adler,  9  rhu,  •■>(',()  Spcrbrr,  'JD  Ihthuhiv,  208  Marder,  35  Iltisse 
und  276  Wiesel.  Icli  erlaube  mir  zu  bemerken,  dass  soweit  wenigstens  die 
Raubvögel  in  Frage  kommen,  die  Zahlen  nicht  unbedingt  zuverlässig  sind. 
Aber  auch  eine  kleine  Differenz  ändert  wenig  an  der  Tatsache,  dass  man 
Heissig  am  Vernichtungswerk  ist.  Seit  Jahren  l'ührt  die  Statistik  an  Adlern 
(es  sind  nicht  alles  Steinadler,  sondern  auch  Geier  etc.  geraten  in  diese  Kate- 
gorie) immer  um  10  Sti^ick  herum  auf.  Dies  ist  mir  gewissermassen  noch 
ein  Trost,  indem  diese  Zahl  wohl  beweist,  dass  der  kleine  Bestand  sich  an- 
nähernd gleicli  bleibt.  Wenn  jetzt  eingegriffen  würde,  so  wäre  also  nocli 
etwas  zu  retten.  Hoffentlich  sieht  man  im  Kanton  Grauhünden  bald  allgemein 
ein,  dass  in  dieser  Beziehung  schon  die  elfte  Stunde  geschlagen  hat  und  ein 
Schutz  der  grossen  Raubvögel,  wie  Adler  und  L'hu,  nun  ernstlich  vonnöten 
ist.  Dieselhen  gereichen  lebend  den  Graubündner  Alpen  bedeutend  mehr  zur 
Zierde,  als  der  amtlichen  Abschussliste.  Alb.  Hess. 

Lia  f^te  <les  oiseanx  en  Belgique.  Pour  la  premicre  fois,  une 
gracieuse  f'Ate,  dite  des  Oiseaux,  a  et(''  organisee  en  Belgiriue,  ä  Sfavelot, 
dans  la  region  de  Verviers.  L'idöe  en  est  due  ä  la  Societe  ornithologique  de 
cette  ville,  qui  s'est  inspiree  de  ce  principe:  acquerir  ä  l'automne,  pendant  la 
tenderie,  le  plus  grand  nomhre  de  petits  oiseaux  pour  les  rendre  ä  la  liberte 
au  printemps.  I.e  but  est  ä  la  fois  poetique  et  utilitaire.  Les  promoteurs 
veulent  garder  dans  leur  contree,  si  sauvagement  pittoresque,  des  chantres 
alles,  des  hntes  gracieux  en  m(^me  temps  que  des  coUaborateurs  utiles  de  l'agri- 
culture.  Dans  l'antique  citc  de  Saint-Remacle,  qui  a  su  garder  sa  physionomie 
m^dievale,  une  prairie  adniirablement  situee,  d'oii  l'on  decouvre  les  hauteurs 
de  la  frontiere  allemande,  a  recu  une  decoration  riante.  Au  centre,  une  estrade 
destinee  aux  chanteurs  et  aux  musiciens,  avec  un  socle  ou  se  place  bientöt 
une  immense  vollere  remplie  d'un  monde  de  i:)etits  oiseaux.  .  .  .  Pinsons,  linots, 
tarins,  chardonnerets  et  oiseaux  de  la  region  s'y  trouvent  reunis,  ont  des  volöte- 
ments  efTares,  Ignorant  que  l'orchestre  prelude  ä  une  ceremonie  inesperee  et 
inattendue :  l'ouverture  des  portes  de  leur  prison,  la  fin  de  leur  captivitö.  Bientot, 
en  effet,  la  grande  vollere  s'ouvre  brusquement,  donnant  la  liberte  aux  pri- 
sonniers.  C'est  un  battement  d'ailes  eperdu,  une  ruee  vers  l'azur.  .  .  Le  public 
bat  des  mains,  et  l'orchestre  joue  „La  Brabanconne". 

Hatzeu  als  Ueberträger  der  Maul-  uinl  Klauenseuche.  Da 
es  als  feststehende  Tatsache  beti^achtet  wird,  dass  die  Hauskatzen  die  Seuche 
mit  Leichtigkeit  von  einem  Viehstalle  in  den  andern  verschleppen,  so  hat  die 
GeiTieinde  Tavannes  (Dachsfelden,  Kanton  Bern)  den  Katzen  den  Krieg  er- 
klärt. Der  Landjäger  ist  von  der  Gesundheitspolizei  angewiesen  worden  jede 
Katze,  die  er  im  Freien  begegnet,  zu  toten.  Also  aufgepasst,  ihr  katzen- 
freundlichen Landwirte !  Karl  Daut. 

L>a  ciestructiou  des  petits  oiseaux.  La  gendarmerie  de  Morges 
ayant  6t6  avisee  que  de  peu  scrupuleux  personnages  se  livraient  ä  la  chasse 
des  petits  oiseaux,  non  loin  du  Bief  —  petit  ruisseau  situö  entre  Morges  et 
Preverenges  —  une  surveillance  serröe  fut  organisöe.  C'est  ainsi  que  les 
gendarmes  ne  tardr-rent  pas  ä  decouvrir  ä  l'endroit  iiidi(|ue  un  grand  nombre 
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de  pirges  et  de  Irebuchets.  Les  chasseurs  de  petits  uiseaiix  fureiit  de  inr-mc 
decouverts  et  arretös.  Ces  peu  int^ressants  personnages,  uii  Italien  et  iin 
Tessinois,  ont  ete  de  ce  fait  condamnes  par  la  prefecture  ä  uiie  aniende  de 
trois  Cents  francs  chacun,  minimum  prevu  par  la  loi  pour  contravention  h  la 
loi  fedörale  sur  la  cliasse  et  la  protection  des  oiseaiix  utiles  ä  ragriciilture.  11 
est  ä  soLilmiter  (|ue  cetto  punition  bien  möritc^e  serve  de  lei;on  ;\  tcnis  ceiix 
qui  soraient  tent(''s  de  les  imiter. 

Vogolsehiitx  im  Kautoii  Tessin.  Dei- Oniithologische  Verein  von 
Bern  und  ünigeliung  erhielt  kürzlich  ans  einer  tessinisclien  Ortschaft  eine  Be- 
stellnng  von  Nistkasten.  Es  ist  dieses  ein  erfreulicher  Beweis,  dass  die  Vogel- 
schutzbestrel)ungen  auch  jenseits  des  Gotthards  auf  fruchtbaren  Boden  ge- 
fallen sind.  Dass  aucli  Kasten  für  Spätren,  Amseln  und  NachÜg allen  ver- 
langt wurden,  i.st  entschuldbar.     Der  gute  Wille  ist  immerhin  zu  loben. 

Karl  Daiit. 


Vom  Büchertisch. 


Bei  der  Redaktion  eingelangte  Druckschriften. 

Hilttenvogel :  Die  Hüttenjagd  mit  dem  Uhu.  Von  Fritz  von  Pfannen- 
berg.    Dritte  Auftage.     Ntudamm,  Verlag  von  J.  Neumann. 

l>r.  O.  Heiuroth :  I>ie  Braiiteiite  (Lainprnnessa  sponsa  L.)  und  ihre 
Eiidjürgeriing  auf  unseren  Pnrkgeicässern.  Neudamm,  Verlag  von  J. 
Neumanu. 

Dr.  med.  W.  Otto  :  Die  Scliamadvossel.  Nebst  Anhang:  Ueber  natur- 
gemässe  Fütterung  unserer  einheimischen  Weichfutterfresser.  Berlin  W.  30, 
Hermann  Barsdorf  Verlag. 

Dr.  med.  W.  Otto :  Der  Granpapagei  (Jako).  Berlin  W.  30.  Her- 
mann Barsdorf  Verlag. 

Baron  L..  D'HanionTüle :  Atlas  de  poche  des  Oiseanx  de  France, 
Belgique  et  Suisse.  Serie  I  et  II,  2e  Edilion.  Paris,  Librairie  des 
Sciences  naturelles,  rue  de  Corneille  3. 

Dr.  J.  Gengler:  Das  liiebeslebeii  in  «ler  Vogelwelt.  1. — 4.  l'ausend. 
Stuttgart,  Verlag  von  Strecker  &  Schröder. 

Section  Ornithologique  de  la  Societe  Imp<^riale  Russe  «I'Ac- 
climatation  des  Animaux.  et  des  Plantes.  Ornithologie  et 
Agriculture.  Annee  III.  Livraison  1.-2.  Redacteurs  A.  Khomiahotf 
et  D.  Ro.ssinsky.     Moscou  1912. 

<nustav  Schneider:  Ueher  ein  neues  Vorkommen  des  Kntteu- 
oder  i^Iönchgeiers  in  der  Schweiz.  Sonderabzug  aus  den  „Mittei- 
lungen der  Naturhi.storischen  Gesellschaft  in  Colmar,  Jahri^änge  1911 
und  1912. 

Otto  Fehringer:  Untersuchungen  iiher  die  Anordnungssverhält- 
nisse  der  Vogelfcdern,  insl>eson<lere  «ler  Fadenfedern.   (Aus 

dem  Zoologischen  Institut  der  Universität  Heidelberg).  Abdruck  aus  den 
Zoologischen  Jahrbüchern.  33.  Band,  3.  und  4.  Heft.  Herausgegeben  von 
Prof.  Dr.  J.  W.  Spengel  in  Giessen.  Verlag  von  Gustav  Fischer  in  Jena 
1912. 
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Ariiiiii  von  T»;chcrniak  :  Ifeher  die  Veräiidorung  der  Form,  Farbe 
und     Zeichnung    von    Kanaricneiern     durch     BaiJitardieruug. 

(Aus  dem  Pliysiologisr-litMi  Institui  der  'l'ieräiv.lliclien  Hor-Iiscliulc  in  ^^'iell). 
Scpiiratabdruck  aus  dem  Archiv  für  die  gcs.  l'livsioloüie.  Hd.  1  IS.  Bonn, 
1012,  Verlag-  von  Martin  Hager. 

Brehins  Tierlehen.  Allgemeine  Kunde  des  'rierroiches.  Vierte,  voll- 
ständig neul)earl)eitete  Auflage,  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Otto 
zur  Strassen.  Lurche  und  Krici-httcve.  —  Krater  Brmd.  Loip/.ig  und 
Wien,  Bibliographisches  histitut.     1912. 

Diana,  monatliches  Organ  des  Schwei*.  Jäger-  und  Wildschutz- 
Vereins.  Redaklion  (i.  von  Burg  (dentsi-h),  Horace  Bunrdillon  (tVanz.), 
X.\.X.  .hiiirgang,  Nr.  11.    Noveml)er  1912.    Genf,  Buchdruckerei  .1.  Studer. 

Oruithologische  Monatsschrift.  Herausgegeben  vom  Deutschen  Verein 
zum  Schutze  der  Vogelwelt  e.  V.  Redigiert  von  Dr.  Carl  R.  Hennicke  in 
Gera  (Reuss)  und  Prof.  Dr.  O.  Taschenljerg.  37.  Jahrgang  1912,  Nr.  11 
und  12.    Magdeburg,  ("reutzsche  Verlagsbuchhandlung  Max  Kretschmann. 

Zoologischer  Beobachter  (Der  Zoologische  Garten).  Zeitschrift  für  Bio- 
logie, Pflege  und  Zucht  der  Tiere.  58.  Jahrgang  1912,  Nr.  11.  Frank- 
furt a.  M.,  Druck  und  Verlag  von  Mahlau  &  Waldschmidt. 

Oesterreichische  Fischereixeitung.  Fachblatt  für  Fischzucht,  -Handel 
und  -Sport.  Zeitschrift  der  k.  k.  österreichischen  Fischerei-Gesellschaft. 
IX.  Jahrgang  1912.  Nr.  22.  Redaktion  A.  Weigl.  .Administration  in  Wien  I, 
Schauflergasse  6. 

Schreibers  Kleiner  Atlas  «8er  einheintischen  Vögel.  Heft  1  und  2. 
Verlag  von  J.  F.  Schreiber,  Esslingen  und  München. 

Streclcer  und  Schrö«lers  Vogelmerkbüchlein.  Herausgegeben  von 
Dr.  F.  Gengier.  I.  Die  Eulen.  II.  Die  Stare,  Pii'ole  und  Würger.  Stuttgart, 
Verlag  von  Strecker  &  Seln^iuler. 

Dr.  Carl  R.  Hennicke  :  !Iau<lbuch  des  Vogelschutzes.  Magdeburg, 
Creutzsche  Buchhandlung,  1912. 

Butlleti  de  la  Societat  Protc  '>tora  dels  Animals  y  de  les  Plantes 
de  Cataluuya.  Publicaciö  trimestral,  Any  111.  Nüm.  12.  Octubre- 
Nüvembre-Desembre  1912,    Barcelona. 

Allen  unsern  Mitgliedei'n,  Abonnenten  und  Mitarbeitern 
wünschen  wir  ein  gesegnetes  neues  Jahr  I 

Vorstand  und  Redaktion. 

Ji  tous  //OS  ainis  sonliaitoiis  nue  aiinee  Iietireuse. 

Comite  et  Medaction. 

IVos  d^vou^s  collaboratenrs  sont  avises  que  les  Communi- 
cations de  langue  fran<;aise  sont  :t  expedier  ki  Prot*.  A.  .^lathey- 
Dupraz,  Colombier  (Meuchsttel). 

Nachdruck  von  Originalarbeiten  nur  mit  genauer  Quellenangabe  und  Einwilligung  des  Verfassers 

gestattet.    —    Für  den  Inhalt  der  Aulisiltze  sind  die  Verfasser  selbst  verantwortlich. 

La  reprodiiction  d'artieles  originaux  n'est  autorisee  que  nioyennant  le  consentenient  de  l'auteur 

et  indication  de  provenance. 

La  rödaetion  laisse  aux  auteurs  l'entiöre  responsabilitö  de  leurs  articles. 

Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 


Beilage  zum  „Ornithologischen  Beobachter'',  Heft  3,  Dez.  1912. 


Sdiweizerisclie  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 

■  ■  ■ 

Bericht  der  Kommission 

über  die 

Wettbewerbe  in  Futterfinden  und  Nistkästen  der  Vögel. 


1.  Futterfinden. 

J.  Keller-Herensperger  in  Frauenfeld.  1  Futterkasten,  2 
Futterhäusclien,  4  Futterhulzer.   - 

Der  Futterkasten,  Preis  L  Fr.,  stellt  einen  gewöhnlichen 
Nistkasten  mit  gebranntem  Ziegeldeckel  vor.  Unten  zeigt  der 
Kasten  einen  ca.  8  cm.  hohen  Ausschnitt,  dui'ch  welchen 
eine  2  cm.  breite,  am  Ende  schief  zugeschnittene  Messing- 
röhre sichtbar  wird.  Durch  diese  Röhre  fällt  der  Samen 
aus  dem  Kasten  auf  das  etwas  vorstehende  Anilugbrettchen. 
Um  einem  Verschleudern  von  Futter  vorzubeugen,  ist  das 
Brettchen  mit  Natur-Holzstäbchen  eingefasst. 

Das  eine  der  Futterhäuschen,  Preis  Fr.  2.  50  (überdachter 
Futtertrichter),  ist  ganz  ähnlich  konsti'uicrt,  wie  Futterhäuschen 
„Automat",  die  Herr  Ernst  Meier,  Rüti  (Zürich),  in  verschie- 
denen Grössen  in  Handel  bringt.     (Fig.  3.) 

An  Stelle  des  Trichters  ist  beim  andern  Futterhäuschen, 
Preis  Fr.  2.50,  ein  ca.  5  cm.  breiter  und  10  cm.  hoher  Glas- 
zilinder  eingesetzt,  welcher  nicht  ganz  auf  das  Anflugbrettchen 
reicht.  Durch  diese  ca.  8  mm.  weite  Oeffnung  quillt  der 
Samen  hei'vor. 
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Die  Futterhölzer,  Preis  gefüllt  50  Cts.,  ungofallt  30  Cts., 
sind  nach  bekannter  Berlep'scher  Anleitung  ausgeführt. 

Gefälliger,  aber  auch  })raktischer  sind  die  mehr  Futter  hal- 
tiMiden  Futtcrteller,  Preis  gefüllt  1  Fr- 


ungefüllt  60  Cts. 


Fin    recht    originelles    Futterkästchen 
Staehelin-Bischoff,    Wettsteinplatz   7,    Basel, 


hat  Herr  August 
zur  Begutachtung 
hergeschickt.  Das  rechteckige  Kästchen  (1 15  X  65X40  mm.) 
öffnet  sich  nur,  wenn  ein  Vogel  auf  die  Sitzstange  fliegt  und 
letztere  durch  das  Körpergewicht  nach  unten  gedrückt  wird. 
In  dem  Moment,  in  welchem  der  Vogel  die  Sitzstange  vcrlässt, 
klappt  der  Deckel  zu  und  drückt  dabei,  durcli  einfache  Hebel- 
wirkung, die  Sitzstange  wieder  nach  oben.  Fs  ist  ausseror- 
dentlicli  amüsant  zu  beobachten,  wie  rasch  die  intelligenten 
und  sehr  neugierigen  Meisen  den  Mechanismus  begriffen  haben 
und  selbst  durch  das  laute  Zuklappen  des  Deckels  sich  keines- 
wegs an  ihi-er  Arbeit  stören  lassen.  Nur  zu  wünschen  ist, 
dass  Herr  Staehelin-Bischoff  die  Futterkrippe  mit  einem  grössern 
Futterkasten  in  Verbindung  bringt,  der  für  1 — 2  Wochen  Futter 
fasst.  Zu  bezichen  von  Herrn  Fmil  Baumgartner,  Hasle  bei 
Burgdorf,  zu  Fr.  130—3.50,  je  nach  Grösse. 


Der  Ornithologische  Verein  Ölten  schickte 
seine  praktische  und  ziemlich  verbreitete 
Futtei'ihische,  Preis  80  Cts.,  ein.  Dieselbe 
ist  zehnmal  billiger,  als  die  von  Berlepsch 
in  Handel  gebrachte,  genügt  aber  für  ein- 
fache Verhältnisse  vollständig.     (Fig.  1.) 

Finem  Futtorverlust  könnte  eventuell 
noch  dadurch  besser-  vor-gebeugt  werden, 
dass  man  unterhalb  der  Futtei'öffnung  ein 
kleines;;;  Vor-blech  mit  aufgerolltem  Rand 
anbr-ingt  oder  aber  den  Blechstr'eifen  für- 
die  viereckige  Oeffnung  nicht  ganz  aus- 
stanzt, sonder-n  den  oben  noch  fest- 
sitzenden Lappen  schief  nach  innen 
drückt. 


Im-.  1. 
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Ernst  Meier  in  Rüti  (Zürich),  beteiligte  sich  mit  seinen 
„MeisenstängU"  (Fig.  2),  Preis  Fr.  1.20,  Futtei-tinden  „Automat" 
(Fig.  3),   Preis   Fr.  2. 50—3,   in   verschiodonor  Ausführung  am 


Meisenstängli 


Fii 


Fi-   3. 


Wettbewerb.  Dieselben  haben  den  Vorzug,  dass  sie  leicht 
überall,  namentlich  vor  den  Fenstern  sich  anbringen  lassen. 
Sie  haben  bereits  schon  grosse  Verbreitung,  namentlich  in 
Schulen,  gefunden   und  bedürfen  keiner  weiteren  Empfehlung. 

Herr  Emil  Baumgartner  in  Hasle-Burgdorf,  ein  recht  eifriger 


Vertreter  des  Vogelschutzes 


hat  eine  ganze  Kollektion  Futter- 


tinden  zur  Prüfung  zugesandt.  Dieselben  sind  meist  in  Holz 
oder  auch  in  Blecli  solid  ausgeführt.  Die  Meisenlampen  (Fig.  4, 
zweite  Etage),  Preis  Fr.  1 — 1.  20,  haben  die  F'orm  einer  kleinen 
Hängeampel.  Der  hölzerne  Futternapf  sitzt  festgeklemmt 
zwischen  einer  Drahtgabel.  Ein  darüber  hängendes  rundes 
Dach  schützt  das  Futter  vor  Regen.  Die  Futterlinde  unten 
links,  Preis  Fr.  2 — 2.  50,  stellt  halbrunde,  dieselbe  erste  liltage 
links,  Preis  Fi*.  2 — 2. 50,  ganz  runde  Türme,  und  die  unten 
links  und  rechts  aufgestellten,  Preis  je  nach  Ausführung 
Fr.  1.50 — 2.  — ,  viereckige  schön  bemalte  Häuschen  dar.  Herr 
Baumgartner  kombiniert  aber  auch  diese  Häuschen  und  Türme 
zu  schönen  schlossähnlichen  Bauten  (siehe  Fig.  4,  unten  in  der 
Mitte),  Preis  Fr.  5 — 20,  je  nach  Ausführung.  Das  Innere  wird 
mit  Futter  gefüllt  und  können  die  Vögel  dasselbe  bei  Türen, 
Fenstern,  Schiesscharten  etc.  herausholen.  Eline  Ledervoi-lage 
verhindert  das  Herausfallen  des  Samens  und  müssen  die  Meisen 
jedes  Samenkorn  aus  kleinen  Ausschnitten  herausholen. 
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Eine    Verschwendung    von    Futter    ist    dadurch    ausge- 
schlossen.     Alle    die    Futterhäuschon    von    Baumgartner    sind 


Fig.  4. 

sehr  praktisch,  sie  sind  überall  leicht  anzubringen,  besitzen 
aber  ausserdem  einen  dekorativen  Wert,  den  andern  Futler- 
finden  nicht  zukommt. 

Das  Vogelschutzbureau  in  Lenzburg  bringt  einen  Futterkasten 
aus  Blech  in  Handel,  der  spätei"  auch  in  dauerhaft  präpariertem 
Karton  soll  ausgefühi-t  werden.  In  dei-  Konstruktion  erinnert 
der  Kasten  stark  an  Figin*  5. 


Alle  die  hier  aufgeführten  Futter- 
einrichtungen  haben  wir  wähi'cnd  längerer 
Zeit  in  Gebrauch  gesetzt  und  das  Ver- 
halten der  A^ögel  beobachtet.  Dabei  konnten 
wir  konstatieren,  dass  ausnahmslos  alle 
Apparate  von  den  Vögeln,  vor  allen  den 
Meisen,  rasch  angenommen  und  lebhaft 
besucht  wurden.  Den  hiteressenten  können 
wir  diese  Futtertinden  rückhaltlos  emp- 
fehlen und  möchten  sie  aufmuntern,  ihren 
Verhältnissen  entsprechend  die  Auswahl 
zu  treffen  und  sich  solche  anzuschaffen. 
Dem  Vorstande  der  Schweizerischen  Ge- 
sellschaft für  Vogelkunde  und  Vogelschulz 
beantragen  wir,  dass  die  am  Wettl)ewerb 
teilgenommenen  Firmen  eine  Preisurkunde 
zuerkannt  w'erde.  In  einer  öffentlichen 
Mitteilung  an  die  schweizerischen  Tages- 
blätter sollen  die  Firmen  namentlich  aufgefühi't  und 
schutzfreunde  zum  Ankaufe  von  Futterfinden  angeregt  \^•erden. 


Vogel- 


2.  Nistkasten. 

Bei  dem  Wettbewerb  über  Nistkasten  für  freilebende  Vögel, 
waren  es  fast  ausschliesslich  Mitglieder  der  Gesellschaft,  die 
sich  beteiligten. 

Die  Mannigfaltigkeit  in  der  Konstruktion  der  Kasten  und 
Höhlen  war  keine  so  grosse  wie  bei  der  Futtertindenkonkurrenz. 
Immerhin  Hessen  sich  auch  hier  verschiedene  recht  zweckmässige 
Verbesserungen  konstatieren,  sowohl  in  Bezug  auf  das  ver- 
wendete Material  als  hinsichtlich  der  Konstruktion  selbst. 

Neben  den  gewöhnlichen  hölzernen,  eckigen  und  runden 
Kasten  und  Höhlen  waren  auch  solche  vorhanden,  bei  denen 
das  verwendete  Holz  vorher  mit  einem  fäulniswidrigen  Stoffe 
(z.  B.  Kupfervitriol)  impi'ägniert  woi'den  war,  wodurch  selbst- 
verständlich die  Dauerhaftigkeit  dei'  daraus  vei'fertigten  Nist- 
kasten ganz  wesentlich  erhöht  wird.  Einige  Fabrikanten  sucliten 
diesen  Zweck  zu  erreichen,   indem   sie   blecherne  Schutzhüllen 
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konsti'Liiei-ten,  in  welche  ein  einfacher  Hol/kasten  eingeschoben 
werden  kann  —  oder  dauerhaft  gemachter  KaiHon  für  die  Her- 
stellung von  Nistkasten  verwendeten.  Ebenso  vorteilhaft  scheint 
die  Idee,  künstlich  präparierte,  steinhart  werdende  Massen  für 
den  Bau  von  Nisthöhlen  zu  benützen.  Wie  die  Erfahrung 
auch  gezeigt  hat,  erleidet  die  Zweckmässigkeit  der  mit  solchen 
Materialien  hergestellten  Nistkasten  absolut  keine  l''iabusse. 
Die  Steintilzkasten,  oder  die  Nistkasten  aus  dauerhaft  ge- 
machtem Karton  werden,  wie  sich  jedermann  leicht  selbst 
überzeugen  kann,  von  den  Vögeln  ebenso  rasch  angenommen 
wie  echte  Berlepsche  Spechthöhlen. 

Im  Interesse  der  guten  Sache  würden  bei  einer  Neuauflage 
seines  Büchleins  über  ,, Vogelschutz"*)  Bemerkungen,  wie:  ,,ich 
möchte  mit  dieser  Art  der  Nistkasten-Fabrikation  gründlich 
aufgeräumt  wissen"  etc.  besser  unterbleil)en. 

Unwesentlicher  Natur  sind  zumeist  die  Veränderungen  in 
der  Konstruktion  selbst.  Einzelne  Fabrikanten  haben  durch 
leicht  entfernbare  Brettstückchon  oder  abnehmbare  Kasten- 
deckel eine  Kontrolle  der  Kasten,  \\'ährend  der  Brutzeit  mög- 
lich gemacht.  Bei  andern  Fabrikaten  kann  durch  Ziehen  eines 
Schiebers  am  Boden  des  Nistkastens  das  alte  Nest  zum  Heraus- 
fallen gebraclit  werden.  Die  Luftzirkulation  im  Brutraum,  der 
Abfluss  von  event.  Kondenzwasser,  \\ird  zu  erreichen  gesucht, 
indem  der  Boden  an  seiner  tiefsten  Stelle  durchbohrt  wird. 
Der  ganze  Effekt  solcher  Massnahmen  liegt  wohl  nur  darin, 
die  Existenzdauer  der  Nistkasten  zu  verlängern,  füi'  die  Kasten- 
bewohner selbst  haben  sie  keinen  M-^ert. 

Ein  nicht  zu  unterschätzender  Faktor,  bei  der  Beurteilung 
dei"  Nistkasten  ist  deren  Gewicht.  Nicht  allein  vei-ursacht  die 
Befestigung  schwerer  Kasten  grössere  Schwiei'igkeiten,  sondern 
es  wird  auch  deren  Aufhängen  auf  grosse,  stai'k  geästete 
Bäume  besclu'änkt.  Auch  bewirkt  das  hohe  Kastenge\Nicht 
eher  ein  Ausschleissen  von  Schrauben  und  Nägeln,  wenn  das 
Holz  nur  einigermassen  mürbe  geworden  ist.    Diese  Nachteile 


*)  Der  gesamte  Vogelsclmtz  von  Freilierr  v.  Bcrle[)scli.    Fünfte  Aullage. 
Anmerkungen  auf  Seite  3"),  42,  49  u.  a.  O. 
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kommen  leichtern  Nisthölilen  niclit  oder  nur  in  geringem 
Masse  zu. 

Der  Wettbewerb  wurde  durch  folgende  Objekte  beschickt : 

1.    Die    Kasten    einfachster    und    ältester*)    Konstruktion, 
System  Weber,  sandte  wohl  der  Ornithologische  Verein  Bern.   Sie 

sind,  wie  aus  dem  Bilde  Fig.  6  ersichtlich,  aus  Ladenschwarten 
zusammengefügt  und  vermittelst  2  beigcgobenen  Nägeln  leicht 
zu  befestigen.  Der  Deckel,  bezw.  das  Brettclien  der  Flugloch- 
seite  ist  durch  Winkelschrauben  festgemacht  und   kann   eine 


Fij^.  G 

Kastenreinigung  ohne  Schwierigkeiten  vorgenommen  werden. 
Diese  Kasten  haben  den  Vorteil,  dass  jedermann  sie  selbst  an- 
fertigen kann.  Das  hai'zreiche  Rindenholz  ist  recht  dauerhaft. 
Der  Ornithologische  Verein  von  Bern  und  Umgebung  gibt  die 
Kasten  je  nach  Grösse  zu  50 — 80  Cts.  pro  Stück  ab.  Bei 
grösseren  Bezügen  wird  entsprechender  Rabatt  gewährt.  Ge- 
wicht je  nach  Grösse  IV2 — 3  l^g. 

2.  Von  der  bekannten  Firma  Keller-Herensperger  in  Frauen- 

feld  erhielten  wir  für  den  Wettbewerb  eine  Kollektion  tadelloser 
(Fig.  7,  8,  9)  nach  Vorschrift  von  Herr  Freiherrn  v.  Berlepsch 


*)  Vor  zirka  12  Jaliren  liat  der  Oniitholo!::.  Verein  SclialTliauseii  solclie 
Nistkasten  in  Handel  gebracht,  von  denen  wir  jetzt  noch  an  Biuinieu  Illingen 
haljen. 
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'iti.  i). 
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ausgeführter  Nistkasten.  Zwecks  grösserer  Dauerhaftigkeit 
und  leicliterer  Reinigung  dei'  Nisthöhlen  liefert  Herr  Keller  die- 
selben auch  mit  Deckeln  aus  gebranntem  Ton  (siehe  Fig.  8). 
Der  Ankaufspreis  beträgt  |)ro  Stück  je  nach  Grösse  und  Aus- 
fühi-ung  Fr.  1.  15—2.—.     Gewicht  2—4  kg. 


3.  Herr  Emil  Baumgartner  in  Hasle-Burgdorf  verwendet  für 
seine  Nisthöhlen  imprägniertes  Tannen-  und  F(')hrenholz, 
ausserdem  wird  der  Deckel  mit  einem  umgefalzten  und  mit 
Oelfarbo  gestrichenen  Blech  geschützt.  Wir  halten  diese 
Neuerungen  für  sehr  zweckdienlich,  indem  dadurch  grössere 
Dauerhaftigkeit  erzielt  wird.  Die  Nistkasten  zeigen  zylindrische 
Ausbohrung.  Der  Bezugspreis  pro  Stück  beträgt  90  Cts.  bis 
Fr.  1.30. 

4.  Die  Nistkasten  von  Ferd.  Mohr  in  Ölten  bestehen  aus 
einfachen  Bretterkistchen,  die  in  eine  Schutzhülle  von  galvani- 
siertem   Blecli    eingeschoben    werden    können.      Diese    vornen 

offenen  Blechkasten  halten  das  Holz  vollstän- 
dig trocken.  Wenn  das  Holz  nach  10 — 15 
Jahren  mürbe  geworden  ist,  hat  man  in 
kurzer  Zeit  aus  Kistenbrettchen  einen  neuen 
Kasten  fabriziert.  Die  Blechkasten,  die  vor 
zii'ka  12  Jahren  von  Herrn  Mohr  in  Ölten 
bezogen  wurden,  sind  heute  noch  in  gutem 
Zustande,  trotzdem  sie  während  dieser  gan- 
zen Zeit  in  ununterbrochenem  Betriebe  stan- 
den und  alljährlich  von  Staaren  benutzt 
wurden.  Der  Preis  für  Kasten  mit  Holzkasten  beträgt  Fr.  1.  20 
pro  Stück;  für  Kasten  (Fig.  10)  mit  Holzkasten  und  auszieh- 
barem Blechboden  Fr.  1.35.     Gewicht  1 — IV2  kg. 


5.  In  erfreulicher  Weise  hat  sich  auch  das  neugeschaffene 
Vogelschutzbureau  in  Lenzburg  mit  seinen  Nistkasten  am  Wett- 
bewerb beteiligt  (Fig.  11). 

Die  Nistkasten  bestehen  aus  starkem  Karton,  der  zum 
Schutze  gegen  Witterungseinfiüsse  mit  einer  geeigneten  Flüssig- 
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keit  imprägniert  und  auf  der  Aussenseite  rinden- 
farbig bemalt  ist.  Boden  imd  Deckel  sind  von 
Holz.  Letzterer  mit  Karton  bedeckt.  Die  Kasten 
haben  gefälliges,  sauberes  Aussehen  und  sind 
ausserordentlich  leicht;  dadurch  wird  es  möglich, 
dieselben  auch  an  kleinern  Obst-  und  Zier- 
bäumen anzubringen.  Seit  dem  Jahre  1907 
stehen  12  Kartonnistkasten  hier  im  Gebrauch, 
ohne  dass  bis  heute  irgend  welcher  Defekt  an 
denselben  konstatiert  werden  konnte.  Von 
Meisen,  Trauertliegenschnäpper  und  Rotschwänz- 
chen ^^•erden  sie  recht  gerne  angenommen. 
Gewicht  500—700  Gramm.  Mit  Rücksiclit  auf 
ihre  grosse  Widerstandsfähigkeit  können  die  Preise  als  recht 
massige   bezeichnet  werden. 


6,  Ein  Nistkasten  eigener  Art,  der  bezüglich  Widerstands- 
fähigkeit dem  Vorgenannten  nicht  nachsteht,  bringt  Herr  Ernst 
Meier  in  Rüti  (Kanton  Zürich)  in  den  Handel.  Diese  Steintilz- 
nisthöhlcn  bestehen  aus  einem  festen  Drahtgerüst  (Fig.  12),  um 


welches  eine  zementartige  Masse,  der  warmhaltende,  leichte 
Stoffe  beigemischt  sind,  gepresst  wird.  Durch  einen  nachgebilde- 
ten,  hohlen  Aststummel   führt  der  lMnschhi|)f   schief   aufwärts 
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in  den  Nistramn  (Fig.  13).  Die  Befestigung  am  Baume  erfolgt 
an  oben  und  unten  vorstehenden  Drahtschlicken.  Die  in  Stein- 
farbe gestrichenen  Nisthöhlen  nehmen  sich  gut  aus.  Von  den 
Vögeln  werden  sie  gerne  benützt.  Die  Preise  für-  Meisenkasten 
belaufen  sich  je  nach  Grösse  auf  Fr.  1.20,  für  Staren  Fr.  1.60. 

Die  ersten  Steinfilzhöhlen,  die  der  Erfinder  R.  Volkart  in 
Erlenbach  (Zürich)  erstellte,  finden  sich  noch  gegenwärtig  in 
gutem  Zustande  bei  uns  im  Gebrauche.     Gewicht  850  gr.  bis 

IV2  kg. 

7.  Ganz  ähnlich  in  Form,  Grösse  und  Konstruktion  sind 
die  Nisthöhlen,  die  Herr  U.  Grisel,  rue  de  Lancy,  Genf,  fabriziert. 
Der  Hauptunterschied  liegt  in  dem  verwendeten  Material.  Bei 
den  Grisel'schen  Nisthöhlen  besteht  dasselbe  in  der  Hauptsache 
aus  Korkabfällen,  die  mit  einer  hart  werdenden  Bindemasse 
durchtränkt  sind.  Auch  hier  dient  ein  Drahtgerüst  als  Einlage 
zur  Erhöhung  der  Widerstandsfähigkeit  gegen  Druck.  Ab- 
gesehen hieven  ist  das  Gewicht  ein  verhältnismässig  geringes. 
Dasselbe  beträgt  für  kleine  Meisenhöhlen  etwa  1  kg.,  für 
grössere  Höhlen  1,5  kg.  Leider  ist  die  Korkfabrik  letzten 
Herbst  ein  Opfer  des  Feuers  geworden  und  musste  der  Besitzer 
die  Herstellung  von  Nistkasten  einstellen.  Wie  Herr  Grisel 
aber  mitteilte,  wird  er  die  Fabi*ikation  wieder  an  die  Hand 
nehmen.     Gewicht  1 — IV2  kg. 


Die  eingelieferten  Nistkasten  haben  wir  einer  Prüfung  unter- 
zogen und  sie  nach  folgenden  Punkten  bewer-tet: 

1.  A/-t  der  Konstruktion,  Aussehen,  Gewicht. 

2.  Dauerhaftigkeit  des  verwendeten  Mater-ials. 

3.  Zweckmässigkeit  im  Gebr^auche.    Bequemes  Aufhängen. 
Bezug  durch  Vögel. 

4.  Preis. 

Ausserdem   stehen   alle   die   angeführten  Nistkasten   und 
Nisthöhlen  in  verschiedenen  Exemplaren  seit  mehr'ei-en  Jährten 
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im  (gebrauch   und   hatten  wir  Gelegenheit,  uns  ein  Urteil  über 
deren  Zweckmässigkeit  zu  bilden. 

Gestützt  hierauf  gereicht  es  uns  zur  Freude  dem  Vor- 
stande der  Schweizerischen  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und 
Vogelschutz  beantragen  zu  können,  es  möchte  den  Beteiligten 
ein  Wettbewei'b-Dijjlom  verabfolgt  werden. 

Die  Kommission. 


Biichdruckerei  R.  G.  Zbimlfn,  Basel. 


X  '^Sr  Januar    1912    Jantier  P^LüiJ 
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Der  Nusshäherzug  1911  und  einige  daran  anschliessende 

Beobachtungen. 

Von  Dr.  Jitl.  Trailer,  Luzern. 
(Scliluss.) 

Eine  eigentümliche  Stellung  nimmt  der  Rothenburger  Vogel 
ein.  Nehmen  wir  an,  dass  die  Endsäume  der  Schwungfedern 
deutlich  genug  sind,  um  ihn,  nach  dem  Schema  von  E.  Hartert 
(1.  c),  unter  die  Nucifragd  krrmrhatke//sis,  Barreta-Hamilton 
(Kamtschatka)  einzureihen  (und  wir  haben  keinen  Grund  es 
nicht  zu  tun),  so  ist  hieinit  der  Beweis  erbracht,  dass  auch  diese 
Form  Europa  auf  der  Wanderung  berührt  und  sogar  im 
Westen  bis  in  die  Schweiz  vordringt,  was  ich  in  der  Liter'atur 
nirgends  erwähnt  finde.  Das  ist  aber  eine  ganz  respektable 
Leistung,  w^enn  wir  bedenken,  dass  letzten  Herbst  z.  B.  die 
ersten  Schlankschnäbel  am  17.  September  bei  Lübeck  beobachtet 
und  erst  am  IL  Oktober  die  ersten  Wanderer  bei  uns  kon- 
statiert wurden. 

Nehmen  wir  aber  an,  dass  die  Endsäume  der  Schwing- 
federn nicht  gleichmässig  genug  entwickelt  sind,  um  ihn  unter 
die  Form  N.  kamchatkensis  zu  zählen,  so  hätten  wir  einen 
Vogel,   der  dem  Schnabel  entsprechend   zu  den  Dickschnäbeln 
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gehörte,  aber  das  Schwanzweiss  der  Schlankschnäbel  und  die 
weissen  Endsäume  der  Schwingen  aufweist.  Eine  merkwürdige 
und  nicht  wahrscheinliche  Annahme. 

Bei  dem  Studium  dieser  Häher,  sowohl  der  sibirischen 
wie  der  europäischen  Form,  fällt  mir  die  grosse  Veränderlich- 
keit in  der  Zeichnung  und  in  den  anatomischen  Massen  ein- 
zelner Vögel  auf,  so  dass  ich  den  Eindruck  erhielt,  dass  in 
ihren  Adern  Mischblut,  bald  mehr  von  der  ersten,  bald  mehr 
von  der  zweiten  Art,  füesst.  Und  warum  sollten  hier  keine 
Kreuzungen  stattfinden  bei  Arten,  die,  so  nahe  verwandt,  so 
schwierig  auseinander  zu  halten  sind,  dass  selbst  Forscher,  wie 
Vater  C.  L.  Brehm  und  nach  ihm  ander-e  bis  in  die  neueste 
Zeit  sich  nicht  zurecht  fanden,  bei  Arten,  deren  Brutgebiet 
wohl  kaum  streng  abgrenzbar  sein  dürftet  Wohl  grenzt  E. 
Hartert  die  Sibirier  durch  den  Ural  von  den  Europäern  ab. 
Aber  nach  Rudolf  Blasius  (Naum.  1.  c. :  pag.  58)  soll  der  Schlank- 
schnabel auch  in  den  Gouvernements  Perm  und  Wologda 
brüten.  Ersteres  liegt  aber  zum  Teil  westlich,  zum  Teil  öst- 
lich vom  Ural,  letzteres  dagegen  hat  seine  Ostgrenze  auf  dem 
Kamme  dieser  Bergkette.  Aber  angenommen,  Blasius  hätte 
sich  getäuscht,  ist  wohl  kaum  denkbar,  dass  ein  Höhenzug, 
dessen  höchster  Gipfel  (Töl-pos-is)  1688  m.  erreicht,*)  imstande 
ist,  einen  Vogel  in  seinem  Brutgebiet  abzugrenzen,  der  auf  den 
Bergen,  wie  in  der  Ebene  zu  Hause  ist,  der  über  eben  diesen 
Höhenzug  resp.  seine  Sättel  seine  Wanderschaft  antritt,  der 
.auch,  bei  uns  angelangt,  zeitweise  auf  die  Höhen  der  Berge 
sich  zurückzieht,  ohne  dass  ihn  Futternot  oder  Wandertrieb 
dazu  zwingen.  Auch  die  Form  N.  kamchatkensis  dürfte  von 
der  sibirischen  nicht  durch  eine  geographische  Grenzlinie  streng 
getrennt  sein.  Die  nördliche  breite  Landbrücke  ermöglicht 
dem  Kamtschatkaner  ein  bequemes  Hineinwandern  nach  Sibi- 
rien, ohne  die  kleinste  Seereise  unternehmen  zu  müssen.  Eine 
Mischung  wird  auch  dort  stattfinden.  Und  vielleicht  ist  der 
Rothenburgerhäher  ein  nach  Sibirien  hinüber  gewechselter 
Vogel,    der   in.  Gesellschaft  von    Schlankschnäbeln   die    Reise 


*)  Das  waldreiche  Gebiet  des  Ural,  dessen  höchste  Erhebung  Jaman  Tan 
nur  1642  m.  misst,  dürfte  wohl  hier  in  erster  Linie  in  Frage  kommen. 
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nach  ^^^esten  antrat.  Und  wenn  die  fremden  Wanderer  bei 
uns  angelangt  sind,  da  oder  dort  reichlich  Futter  fanden,  wird 
nicht  der  eine  oder  andere  in  unsern  Bergen  zurückbleiben, 
oder  von  einem  preussischen  oder  finnländischen  Dickschnabel 
in  Liebesbande  geschlagen,  das  Zurückkehren  in  die  ferne 
östliche  Heimat  vergessend 

Gewiss  wird  man  mir  einsenden,  dass  das  verschiedene 
Alter  der  Individuen  gleicher  Art  die  Differenz  der  Masse  und 
der  Färbung  des  Gefieders  bedingt.  Aber  w^enn  wir  auch  die 
jungen  Vögel  aus  dem  Kreise  unserer  Betrachtung  so  gut  als 
möglich  ausschalten,  was  oben  geschehen  ist,  so  bleiben  ein- 
zelne Vögel,  bei  welchen  das  oder  Jenes,  oder  gar  mehrere 
Artmerkmale  verwischt  sind. 

Diese  Verbastardierung,  wenn  wir  die  Kreuzung  zwischen 
dem  sibirischen  und  dem  europäischen  Tannenhäher  überhaupt 
so  nennen  dürfen,  ist  in  den  Grenzländern  um  so  verständ- 
licher, wenn  wir  bedenken,  dass  zwei  andere  Arten  (f)  oder 
Subspezies  (?)  der  Corvidae,  sich  sehr  häufig  paaren.  Es  sind 
dies  die  Rabenkrähe  (Corvus  corone  L.,  62)  und  die  Nebel- 
krähe (Corvus  cornix  L.,  63).  Die  Paarung  beider  findet  in 
jenen  Ländern,  wo  ihre  Brutgebiete  zusammenstossen,  oder 
besser,  durchwachsen  so  häufig  statt,  dass  Bastarde  dieser 
Formen  sti'ichweise  häufiger  sind,  als  reine  Typen.  Man  wird 
mir  einwenden,  dass  unter  diesen  Umständen  das  einigende 
Moment  der  Kreuzung,  die  uns  hier  hauptsächhch  interessie- 
renden beiden  Formen  des  Tannenhähers,  der  sibirischen  und 
der  europäischeji,  von  den  Uralländern  ausgehend,  sich  längst 
verschmolzen  hätten  zu  einer  einheitlichen  Mischform.  Das 
würde  vielleicht  auch  der  Fall  sein,  wenn  dem  einigenden 
Moment  in  den  Grenzländern,  an  den  beiden  Polen  der  Ver- 
breitungsgebiete, den  Alpen  einerseits,  Sibirien  andei'seits,  nicht 
artunterschiedliche  Gründe  in  Klima  und  Na/irung  entgegen- 
gewirkt hätten.  Wenn  wir  bei  uns  einen  Nusshäher  im  Herbst 
in  einem  Haselnusstrauch  herumklettern  sehen,  sind  wir  ziem- 
lich sicher  einen  Dickschnabel  vor  uns  zu  haben.  Im  Magen 
dieser  Vögel  finden  wir  zu  dieser  Jahreszeit  stets  Haselnüsse. 
Im  „Naumann"  (1.  c.)  finden  wir  pag.  60:  ,,Der  Dickschnabel 
lebt     an     seinen    Brutplätzen    vorwiegend    von     Haselnüssen, 
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(von  Tschusi  fand  zahlreiche  zerkleinerte  Nusskerne  nicht  nur 
in  den  Mägen  von  im  April  erlegten  alten  Vögeln,  sondern 
auch  in  denen  kaum  erst  üügge  gewordener  Jungen.  E.  H.), 
sowie  von  allerlei  Insekten,  namentlich  Käfern,  von  Raupen, 
Schnecken,  Wachholderbeeren,  Eicheln,  Nadelholzsamen  .... 
Im  Hochgebirg  liebt  er  besonders  die  Zirbelnüsse.  Im  Herbst 
nährt  er  sich  fast  ausschliesslich  von  Haselnüssen,  Eicheln, 
Beeren  und  Frücliten.  Der  sibirische,  schlankschnäblige  Tannen- 
häher so//  in  seiner  Heimat  fast  ausschliesslich,  oder  doch  mit 
Vorliebe,  vom  Samen  der  sibirischen  Zeder  (Pinus  cembra 
sibirica)  leben.  Bei  uns  im  Herbste  fressen  sie  fast  aus- 
schliesslich Insekten  namentlich  Käfer  (Geotrupes,  Aphodius, 
Onthophagus,  Carabus),  Heuschrecken,  Schnecken,  Raupen  und 
Früchte.  Die  vom  dickschnäbligen  als  Hauptnahrung  ge- 
wählten Haselnüsse  scheinen  ihm  unbekannt  zu  sein,  man  findet 
sie  daher  nur  sehr  selten  in  seinem  Magen.*' 

Zu  diesen  Ausführungen  im  „Naumann"  wage  ich  zu 
bemerken,  dass  es  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  ein  m 
seiner  Heimat  „fast  ausschliesslich  oder  doch  mit  Vorliebe" 
von  Zedern-Samen  lebender  Vogel  auf  seiner  westlichen  Wan- 
derung unvermittelt  zum  fast  ausschliesslichen  Insektenfresser 
wird.  Dies  wird  einem  noch  unwahrscheinlicher,  wenn  wir 
bedenken,  dass  dieser  Vogel  die  westliche  Reise  nur  in  Zwischen- 
räumen von  Jahren  antritt.  Sehen  wir  diesem  Häher  zu,  wie 
klug  er  die  Insekten  zu  finden  und  die  Erde  daraufhin  zu 
prüfen  weiss,  wie  gewandt  er  die  Kuhfladen  mit  seinem  Schnabel 
nach  Kerbüeren  durchsucht,  so  begreifen  wii;,  dass  es  sich 
um  einen  Vogel  handelt,  der  in  der  Insektensuche  grosse  Er- 
fahrung hat.  Daher  auch  diese  Schnabelform.  Sicher  kommt  ihm 
sein  langer,  eigenartig  geformter  Schnabel  nicht  nur  beim  Er- 
schliessen  des  sibirischen  Zedernsamens  zu  gut,  sondern  auch 
beim  Aufsuchen  der  Insekten,  hier  wie  in  seiner  Heimat,  wenn 
die  Schneedecke  geschmolzen,  die  Moräste  auftauen,  wobei  die 
Insekten  sich  in  Mengen  entwickeln. 

Wie  ist  dagegen  dem  bei  uns  brütenden  Tannenhäher 
beim  Erschliessen  seiner  Lieblingsnahrung,  der  hier  so  häufig 
vorhandenen  Haselnüsse,  mit  denen  er  selbst  im  Frühjahr  seine 
Jungen  füttert,  der  Zirbelnüsse,  der  Eicheln  ein  äusserst  kräf- 
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tiger,  kurzer,  gedrungener  Schnabel  (da  er  an  Kraft  gewinnt 
was  er  an  Länge  verliert)  von  Wichtigkeit!  Welchen  Kraftauf- 
wand braucht  es,  um  die  hartschalige  Haselnuss  aufzuhacken! 
Eignet  sich  der  Schnabel  des  Schlankschnabels  zu  solchen  Kunst- 
stückchen f  Wohl  kaum,  und  daher  überlässt  er  sie  dem  Dick- 
schnabel und  niclit,  weil  sie  ihm  unbekannt  sind,  denn  kennen 
hätte  er  sie  wohl  längst  gelernt  von  seinen  hiergeborenen  Art- 
genossen. 

So  ist  eben  äusserst  wahrscheinlich,  dass  die  verschiedenen 
Nahrungsqaellen,  welche  beim  sibirischen,  wie  beim  europäi- 
schen Vogel  in  Frage  kommen,  in  erster  Linie  differenzierend 
auf  das  dieselben  erschliessende  und  aufnehmende  Glied,  den 
Schnabel,  gewirkt  haben.  Da  aber  in  den  Grenzländern  um 
den  Ural  diese  Nahrungsart  oder  die  Lebensweise  der  dort 
brütenden  Vögel  wohl  kaum  plötzlich  ändert  und  da  jedes 
geographisch  trennende  Moment  fehlt,  so  dürfen  wir  zwischen 
beiden  Formen  wohl  kaum  eine  Grenzlinie,  sondern  eher  Grenz- 
länder annehmen,  aus  denen  wahrscheinlich  ein  Teil  jener 
Tannenhäher  stammen,  deren  Artmerkmale  verschwommen 
sind. 


Die  Mittellandsvögel  im  Jauntal. 

Vun  Lfon/iard  Thürlcr,  Düdingen. 

Die  Unterscheidung  ,, Mittellandsvögel"  und  „Alpenvögel" 
drängt  sich  wohl  jedem  Vogelkenner  der  Schweiz  auf.  Mögen 
auch  die  Verbreitungsgebiete  oft  ineinander  übergehen,  so  lässt 
sich  doch  inbezug  auf  die  Vögel  eine  Grenze  zwischen  Mittel- 
land und  Voralpen  ziehen.  Ueber  diesen  Punkt  möchte  ich 
einige  Beobachtungen  aus  den  Ferienreisen  der  letzten  Jahre 
mitteilen. 

Mein  Beobachtungsgebiet  ist  das  Jauntal,  das  sich  bei 
Broc  gegen  das  Mittelland  öffnet  und  sich  4  Stunden  weit  zwi- 
schen Voralpenbergen  von  Qbei-  2000  m,  Meereshöhe  gegen 
Osten  hinzieht.  Die  Talsohle  steigt  von  Broc  mit  650  m.  bis 
Abläntschen  mit  1300  m.  Meereshöhe. 


—     54     — 

In  dieses  Gebiet  nun  wandert  der  Star  noch  bis  Charmey 
Ebendort  nisten  noch  regehnässig  die  Feldlerche  und  der  Garteii- 
rotschwan:;.  Letzteren  traf  ich  im  Herbst  noch  zweimal  in  Jaun 
(1000  m.  ü.  M.);  konnte  aber  nicht  feststellen,  ob  er  dort  noch 
genistet  habe  und  vermute,  dass  er  nur  beim  Herumstreifen  in 
die  Gegend  gekommen  sei.  Im  Jauntal  selbst  traf  ich  trotz 
jahrelanger  Beobachtungen  nur  einmal  eine  Familie  Blau- 
meise// im  Herbst  1911. 

Für  obige  vier  Arten  kann  man  als  obere  Grenze  der 
Verbreitung  im  Jauntal  den  Kurort  Charmey  mit  890  m.  Mee- 
reshöhe annehmen. 

Eine  zweite  Grupi)e  von  im  Mittelland  allgemein  verbrei- 
teten Vögeln  wandert  dem  Jaunbach  nach  bis  zu  einer  Höhe 
von  1000  m.  Diese  Arten  nisten  nur  nahe  an  der  Talsohle, 
soweit  das  Land  angebaut  ist.  An  der  Sonnseite  auf  ti'ockenen 
Wiesen  nistet  die  Goldammer  in  wenigen  Paaren.  In  den  hohen 
Kerbelstengeln  hndet  man  das  Nest  des  Braunkehl  igen  Wiesen- 
schmätzers  und  im  Weissdornbusch  dasjenige  des  Rotrückigen 
Würgers.  Alle  diese  Vögel  steigen  aber  nicht  in  die  Alpen- 
weiden hinauf,  welche  schon  100 — 200  m.  über  der  Talsohle 
beginnen.  Die  obere  Grenze  für  ihre  Verbreitung  liegt  also 
hier  zwischen  1000 — 1100  m. 

Merkwürdig  mag  noch  erscheinen,  dass  die  Goldammer 
auch  in  diesen  Höhen  überwintert,  während  viele  andere  Vögel, 
welche  in  höheren  Lagen  leben,  das  Jauntal  im  Winter  ganz 
verlassen.  Die  gelbe  Gebirgs-Bachstelze  z.  B.,  welche  im  Mittel- 
land ganz  häufig  überwintert,  ist  zur  Winterszeit  im  Jauntal 
nie  zu  treffen.  Im  Jahre  1910  zog  die  erste  am  23.  Februar 
gegen  Abend   laut   lockend  dem  Bach   entlang  ins  Tal   hinein. 

Viele  andere  Vögel,  wie  Rauch-  und  Uferschwalben,  Alauer- 
segler,  Fliegenschnäpper  und  Wendehals  sind  in  den  genannten 
Höhen  völlig  unbekannt. 
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Ueber  die  Dunenkleider  einiger  Sumpfvögel. 

Von  //.  Noll-Tohlcr,  Kaltbrimii. 
(Schluss.) 
Anders  dagegen  steht  es  mit  den  Jungen  der  Bekassine 
(Gallinago  scolopacina  Bp.),  vom  Gambettwasserläufer  (Totanus 
calidris  L.  |Rotbeinlein|)  und  denjenigen  des  Gi-ossen  Brach- 
vogels (Numenius  ai*quatus  Cuv.).  Das  Rotbeiniein  und  der 
Grosse  Braclivogel  (Abbildung  4)  zeigen  beide  auf  hellem,  gelb- 
lichem Grunde   viele   schwarze  Flecken   auf  der  Rück-   und 


A.  Blocnlinger  phot. 

4.  Gambettwasserläufer  und  Grosser  Brachvogel,  ein  Tag  alt, 
V2  natürliche  Grösse. 

Kopfseite,';  die  bei  den  Individuen  an  Zahl  und  Grösse  wech- 
seln, im  Ganzen  aber  in  mehreren  Längsreihen  den  Rücken  hin- 
unterlaufen. Die  Unterseite  ist  bei  beiden  einfarbig.  Sie  glei- 
chen sich  in  der  Färbung,  sind  aber  in  der  Grösse  natüi'lich 
sehr  verschieden.  Auch  mit  den  Vögeln  in  Abbildung  5,  dem 
Kiebitz,  der  StockeiUe  und  der  Lachmöwe  ist  die  Aehnlichkeit 
sehr  gross.    Die  Dunen   dieser   Vögel   haben    wiederum    eine 


—     56     — 

i:!:elbliche  Grundfarbe,  die  allerdings  etwas  mehr  ins  bräunliche 
gellt  (also  dunkler  ist);  wiederum  aber  treffen  wir  die  zahl- 
reichen dunklen  Flecke  an,  die  wenigstens  noch  bei  der  Lach- 
möwe in  Längslinien  angeordnet  sind. 

Das  Ueberraschende  an  diesen  Dunenkleidern  ist  die  grosse 
Uebereinstimmung  in  der  Färbung  bei  sonst  im  Alter  in  dieser 
Beziehung  so  sehr  untereinander  verschiedenen  Vögeln.  Man 
denke  nur  an  Lachmöwe  und  Brachvogel  oder  Kiebitz  !  Ebenso 
erstaunlicJ]  ist  die  grosso  Verscliiedenheit  zwischen  ausgewach- 
senem und  jungem  Vogel  (z.  B.  Lachmöwe).   Aber  gerade  dieses 


f).  Kiebitz,  Stocicente  uiul  Laciimöwe, 


A.  Blöchlinger  phot. 

ein  Tag  alt. 


Beispiel  lässt  uns  vermuten,  dass  wir  es  mit  Anpassungen  an 
die  Umgebung  zu  tun  haben.   Die  alte  Möwe  ist  eben  vor  allem 


Seevogel,   daher   weisslich   gefärbt. 


Das   Junge 


aber   lebt   im 


binsen-  und  schilfdurchwachsenen  Teiche  oder  Sumpfe.  Da 
spielen  SonnenUcht  und  Schatten  beständig  auf  dem  Wasser; 
das  Jugendkleid  der  Möwe  ist  also  gleichsam  eine  Nachahmung 
der  Licht-  und  Schattenflecken,  wie  dasjenige  seiner  Kameraden 
von    der  Sumpfwiese  Rotbeinlein,  Brachvogel  und  Kiebitz.    Na- 
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türlk'h  wird  von  eiiiui-  w  illkarliclKMi  N;iclialimun<^-  dieser  Boden- 
färbung kaum  die  Rede  sein  können ;  die  Frage,  wie  sie  ent- 
standen sei,  wird  einwandfrei  wohl  nicht  so  rascii  gelöst  werden 
können.  Andererseits  zeigt  eben  dieses  Beispiel  doch,  wie  an 
und  für  sich  recht  verschiedenartige  Tiere  durch  ähnliche 
Lebensbedingungen  einander  selbst  ähnlich  werden  können. 

Was  die  Wirkung  (heser  Schutzfärbung  anbeti'ifft,  so 
ist  sie  eine  wahrhaft  erstaunliche,  was  jeder  weiss,  der  etwa 
schon  diesen  Tierchen  begegnet  ist.  Ich  habe  darüber  selbst 
öfters  Versuche  angestellt,  indem  ich  z.  B.  mich  für  eine  Mi- 
nute abwandte  und  dann  wieder  den  Vogel  suchte.  Einmal 
musste  ich  eine  halbe  Stunde  suchen,  bis  ich  den  Flüchtling 
nicht  weit  weg  von  mir  erwischte.  Beobachtungen  über  den 
Wechsel  vom  Dunenkleide  zum  Federkleid  konnte  ich  bis  jetzt 
nur  wenige  anstellen.  Ganz  genau  beobachtete  ich  diesen  Vor- 
gang dieses  Jahr  an  Lachmöwen,  die  ich  vom  ersten  Tage  an 
aufgezogen  hatte.  Doch  davon  vielleicht  später,  wenn  mir  auch 
von  andern  Riedvögeln  genauere  und  namentlich  lückenlose 
Beobachtungen  zur  Verfügung  stehen. 

Zum  Schluss  möchte  ich  noch  auf  die  vielfache  Aehnlich- 
keit  zwischen  Eifärbung  und  Dunenkleidfarbe  aufmerksam 
machen.  Sie  trifft  zu  bei  Brachvogel,  Rotbeinlein,  Möwe  und 
Kiebitz,  nicht  aber  bei  Wasserhuhn,  Wildente  und  Wasserralle. 
Verwunderlich  ist  die  Uebereinstimmung  nicht,  befinden  sich 
doch  Ei  und  Junges  bei  all  den  genannten  Arten  in  gleicher 
Umgebung.  Merkwürdig  ist  eher  das  Nichtübereinstimmen  von 
Eiern  und  Jungen  in  der  Färbung  bei  den  drei  letztgenannten 
Arten.  Bei  der  Ente  kann  man  sich  noch  aus  der  Verlegenheit 
helfen,  denn  sie  deckt  die  VAev  zu;  wo  abei-  bleibt  die  Zweck- 
mässigkeit der  Natur  bei  Wasser-huhn  und  Wasserralle,  deren 
Eier  helle  Grundfarbe  haben  mit  schwacher  Zeichnung  (grauen 
resp.  rötlichen  Punkten),  die  also  infolgedessen  gut  gesehen 
werden  1  Ich  muss  die  Antwort  schuldig  bleiben.  Die  Er- 
scheinung zeigt  mii'  nur,  dass  wir  im  Erklären  biologischer 
Dinge  vorsichtig  sein  sollen  und  der  Natur  nicht  gar  zu  viel 
unterschieben  dürfen. 


^^ 
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Voielschutz. 


Protection  des  oiseaux. 


A-t-on  le  droit  de  tuer  les  chats  erraats?') 

Par  le  Di"  H.-K.  Gans  a  GeuC-ve. 

Aux  teriiies  de  l'article  718  du  nouveau  Code  civil  suisse, 
celui  qui  prend  possession  d\ine  chose  sans  maitre,  avec  la 
volonte  d'en  devenir  jjroprietaire,  en  acquiert  la  propriete. 

Aux  termes  de  Tart.  719  §  2,  les  animaux  apprivoises  qui 
sont  retournes  definitivement  a  l'^tat  sauvage  n'ont  egalement 
plus  de  maitre. 

L'avant-projet  du  nouveau  Code  suisse  de  1909  conside- 
rait  comme  choses  sans  maitre  Celles  qui  n'ont  pas  encore  eu 
ou  qui  n'ont  plus  de  proprietaire. 

Or,  il  semble  evident  que  les  chats  errants  n'ont  plus  de 
proprietaire;  dans  tous  les  cas,  ou  dans  la  presque  totalite  des 
cas,  il  est  en  fait  impossible,  ou  presque  impossible,  de  par- 
venir  ä  retrouver  leur  proprietaire,  d'aviser  celui-ci  et  de  lui 
restituer  l'animal. 

Ce  qui  permet  de  retrouver  le  proprietaire  d'un  chien,  par 
exemple,  ce  n'est  pas  tant  le  description  de  celui-ci  —  les  chiens 
se  ressemblant  trop  entre  eux  —  que  le  collier  portant  son  nom 
et  son  adresse  et  la  medaille  justifiant  le  paiemenl  de  Timpot 
par  le  proprietaire. 

C'est  precisement  lä  un  des  motifs  que  l'on  peut  faire 
valoir  en  faveur  d'un  impöt  sur  les  chats. 

Tant  que  cet  impöt  n'existe  pas  et  que,  pratiquement,  il  est 
impossible  de  retrouver  le  proprietaire  d'un  chat  errant  et  de 
l'aviser,  on  ne  saurait,  semble-t-il,  exiger  de  celui  qui  constate 
les  degats  causes  chez  lui  par  cet  animal  qu'il  fasse  de  la  publi- 
cite  dans  ce  but,  publicite  dont  les  frais  retomberaient  ä  sa 
Charge. 

Kn  tout  cas  le  proprietaire  du  chat  errant,  s'il  existe,  ne 
Tayant  ni  garde,  ni  surveille,  est  par  cons6quent  responsable  du 


*)  Vüir  „Diana",  sopteuihre  1912. 
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doiiimage  ((iril  [leui  rauser.  (Art.  56  nouveau  Code  des  obli- 
gations:  ,,1'ji  cas  de  dommage  cause  par  im  animal,  la  per- 
sonne qui  le  detient  est  responsable,  si  eile  ne  prouve  qu'elle 
l'a  garde  et  siirveille  avec  toute  l'attention  commandee  pai-  les 
circonstances  ou  que  sa  diligence  n'eut  |)as  empeche  le  dom- 
mage de  sc  pi'oduire"). 

En  outre,  le  |)roprietaire  de  Timmeuble  qui  trouve  cet 
animal  commettant  des  degats  (en  detruisant  seit  des  oiseaux, 
sott  leiu's  amfs  et  leurs  couoces,  proteges  par  les  articles  17  d 
21  de  la  loi  föderale  du  24  juin  1904  sur  la  chassc  et  la  pro- 
tection, des  oiseaiu-)  parait  avoir  incontestablement  le  droit  de 
le  tuer  d'apres  Farticle  57  du  nouveau  Code  des  obligations, 
car  il  lui  est  pratiquement  impossible  d'aviser  le  proprietaire 
du  chat  ou  de  prendre  des  mesures  pour  le  decouvrir  et  cet 
animal  se  trouve  dans  le  meme  cas  qu'un  renard,  unc  fouine 
ou  un  epervier  qui  viendrait  lui  prendre  sa  volaille. 

Par  arrete  du  19  avril  1907,  le  Conseil  d'Etat  de  Geneve 
a  place  au  nombre  des  animaux  uaisibles  le  chat  domestique 
(ä  plus  de  500  meti^es  des  habitations)  et  autoi'ise  le  pro})rie- 
taire  d'un  fonds  ä  Ty  tuer,  conformement  ä  Farticle  13  du  regle- 
ment  sur  la  chasse  du  18  juillet  1905,  sans  permis  et^en  toute 
Saison. 

L'article  3  du  susdit  arrete,  qui  enumere  les  primes  a 
payer  pour  la  destruction  des  animaux  nuisibles,  n'en  prevoit 
malheureusement  pas  poiu-  les  chats. 

II  semble  resulter  de  la  nouvelle  legislation  qui  nous  regit 
depuis  le  1*""  janvier  1912,  le  droit  pour  un  proprietaire  de 
tuer  les  chats  qui  errent  sur  sa  propriete  et  y  detruisent  les 
oiseaux. 
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CHRONIQXJE. 
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Remarques  ornithologiques  1912. 


l'ai'  A.  M<itli('ii-L)njjr((;. 
Astur  palumbarius,  15 

14  dec.     Au  Bicd,  pivs  Colüinbier,  oii  caplure  vivjiiit  un  aiilour  juv.  rj\  qui 
voulait  enlevei'  une  poule. 
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Gecinus  viridis,  68. 

Jaiivier  a  lin  mars.  Oii  enlend  son  cri  cluujuc  jour  daiis  les  vergers  du 
village  ou  aux  euvirons  (Sonibacour,  aux  Bollels,  Oot  Mouchet,  aux  Allees, 
le  Bied,  Areuse,  Plaiieyse,  Clianelaz). 

7  et  8  avril.     Entendu  son  cri  d'appel  ;i  Fraesclicls,    Kallnacli  et  Hagneck. 

Avril,  mal,  juin.     (Jijserve  reguliörenient  aux  mC-mes  endroits  (Colombier). 

14  juin.     Trouvt""  dans  Fliei'be,  3  piverts  juv.  emplunies  (aux  Allees). 

28  juiliet.     Un  individu,  ä  Chincul  (1157  m.  alt.)  pres  les  Verrieres. 

De  juiliet  ä  tin  octobre,  il  fait  entendre  journellement  son  cri  (Colombier). 

Novembre  et  decembre.     L'espece  parait  muette,   mais  s'observe  reguliere- 
nieiil   dans  no.s  environs. 
Dryocopus  marlius,  70. 

!^8  avril.     Ferme-Robert,  ä  950  m.  alt.  env.  cris  repötas  de  2  individus. 

5  niai.     A  la  Deracince  (1200  m.  alt.),  pres  de  la  Ferme-Robert,   cri   d'un 
pic  mar. 

22  juiliet.     Matin  7  li.  pres  de  la  Ferme-Robert,  vu  un  individu,  et  entendu 

puis  aperru  6  juv.  et  2  ad. 
28  juiliet.     Cri  aux  Corneas  (1190  m.)  pres  les  Verrieres. 
31  juiliet.     Un  individu  sur  le  Mont  des  Verrieres. 
Junx  torquilla,  75. 
28  avril.     Premiere  Observation :   un  individu   pres  Ja  gare   C.  F.  F.  et   un 
second  pres^de  Bole. 

6  mai.     Un  individu,  Bole. 

9  mai.     Cri :  Cret  Mouchet  et  Sombaconr. 
12  au  297nniai. :[  Cri :    Cret   Mouchet,    Somliacour,   la  Mairesse,   Bole  (matin 

et  soir). 
12raoüt.  |Un  individu  au  Mail  (Neuclidtel). 
12  sept.     Un  individu  dans  le  jardin  (Colombier). 
Sitta  caesia,  76. 

Des  la  linMe  janvier,  les  (j''q''  sifflotent  un  peu  partout. 

7  juin.  On  m'apporte  un  juv.  emplume,  pouvant  voler,  mais  tres  affaibli, 
dont  la  tete  portait  20  ixodes  (tiques). 

Tichodroma  murarla,  77. 

19  di'c      1  individu  ä  Roc  coupe  (Rocliefort). 
Certhia  fatniiiaris,  78. 

9  et  16  mars.     Un  couple  (jardin). 

10  aout.     Un  individu  (Allees). 
Upupa  epops,  79. 

11  avril  et*3*sept.     Observe  un  individu  entre  Auvernier  et  Serriercs. 
Muscicapa  grisola,  84. 

12  mai.     Plusieurs  dans  les  vergers,  pres  de  Bole. 

7  et  8  juin.     Juv.  aux^AUt^es  et  dans  la  pepiniere  Nerger. 

4  au  22  juiliet.     Observe  des  juv.  partout  dans  nos  environs. 
12  aoüt.     Plusieurs,  Mail  (Neuchatel). 
17  aout.     Plusieurs,  vers  gare  Boudry  et  Trois  Rods. 
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3,  6,  11  et  12  sept.    Uii  iiidividu  so  tient  juvs  de  la  maisou  el  l'ait  la  cliasse 

aux  mouches. 
18  sept.     Soir  ß  h.,  j'oijsorve  des  juv.  recevaut  la  ljeci|UL'e  de  leurs  parents 
[MW  AllöesV 
Muscicapa  luctuosa,  8ß. 

Fiii  aoni,   12  et  19  se|)t.     Observö  (jardin)  un  juv.  ^^ 
Cinclus  aquaticus,  92. 
12  tev.     l'n  iiidividu  au  Saut  de  Brot  (Gorges  de  l'Areuse). 
ol  mars.     Un  ciucle,   au'Gor  de  Brave   e(    un   autre  ä   la  Grotte   du   Four 
(Gorges  de  l'Areuse). 

3  aoüt.     Un  individu  ä  Saint  Sulpice  (source  de  l'Areuse). 
24  aoüt.     Un  individu  pres  de  Coinbe  Garot. 

16  sept.     Un  individu  au-dessous  de  Combe-Garot  (Gorges  de  l'Areuse). 

6  oct.  Un  individu  au  Gor  de  Brayes.  —  2  individus  au-dessous  de  la 
Grotte  du  Four.  —  4  ou  6  un  peu  plus  haut.  —  2  ä  Conilje  Garot  et  2 
dans  la  „Reserve"  pres  du  Chanip  du  Moulin  (Gorges  de  l'Areuse). 

17  nov.     Mrnies  observations. 

12  dee.     2  individus  pres  de  Grandchamp  (Basse  Areuse). 
Parus  ater,  94. 

26  dec.     Vol  nombreux  au  Plan,  pres  de  la  Ferme-Robert  (932  m.  alt.). 
Parus  cristatus,  95. 

26  döc.     (,Juelr|ues  individus,  aux  Cernees  (960  m.  alt),  pres  Ferme-Robert. 
Acrocephalus  arundinacea,  112. 

10  niai.     Soir  6  h.,  cliant  baie  d'Auvernier. 
Acrocephalus  turdoYde,  113. 

8  cf  chantent,  baie  d'Auvernier. 
Sylvia  atricapilla,  126. 

12  mars.     11   ii.    matin   par   tres    beau   temps,   chant    pres   d'Areuse   et   de 
Chanelaz. 

31  mars.     Plein  chant  (vers  Viaduc  de  Boudry). 

4  et  5  avril.     Chant,  jardins  du  village  et  au  Cret  Mouchet. 

13  juillet.     Apres-midi,  chant  au  Cret  Mouchet. 

9  sept.     Un  individu  (^,  Verger  de  la  Cure  (Colombier). 

14  sept.     Un  juv.  (;J',  essaie  de  gazouiller,  mt'mne  endroit. 
Turdus  pilaris,  130. 

17  föv.     On  m'apporte  une  O  trouvee  morte. 
Turdus  viscivorus,  131. 

13  tev.     Chant  au  Creux  du  Van. 

1er  mars.  Chant  au  Lessy  (1363  ui.  alt.)  sur  mont  Boudry,  unc  dizaine 
dans  le  pr6  de  l'Abregaye. 

22  juillet.     Plusieurs  individus  pres  de  la  Ferme-Robert. 

26 — 31  juillet.     Nombreux  individus  aux  environs  des  Verrieres. 
Turdus  musicus,  132. 

23  ;ev.     ün  m'apporte  un  individu  avec  l'aile  cassee. 

27  tev.     Chant,  au  Bied. 
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!"•  niars.     Chaiit,  pms  j;are  de  BiMc. 
10  mars.    Cliant,  Crnt  Moucliet. 

6  avril,    Chant,  Champ  du  Mouliii. 
28  dec.     Chant,  ä  Bretonnir're,  700  iii.  (M.  Moreillon). 


O 


Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


=a= 


n= 


-J 


Eier  mit  zwei  Schalen.  Mit,  Bezug  auf  die  Meldung  des  Prot. 
Dr.  J.  Bloch  in  Solothurn  in  Nr.  2,  Seite  31,  des  „Ornithologischen  Beobachters" 
über  ein  solches  Ei,  ist  zu  erwähnen,  dass  Armin  von  Tscherinak  in  Wien, 
in  seiner  Arbeit:  „Ueber  Veränderung  der  Form,  Farbe  und  Zeichnung  von 
Kanarieneiern  durch  Bastardierung,"  Bonn  1912,  10  Literaturangaben,  an- 
fijhrt,  die  von  Eiern  mit  einem  Dotter  und  doppelter  Schale  berichten  und 
zwar  folgende : 
Lichtenberg. 
Fr.  Tiedemann. 

O.  des  Murs :  Traite  general  d'oologie  ornithologique,  pag.  81:  ff.   Paris  1860. 
Gurlt:  Beiträge  zur  pathol.  Anatomie  der  Hausvögel.     Mag.  für  die  gesamte 

Tierheilkunde.  Bd.  15,  S.  72—84,  Berlin  1849. 
H.  Lnndois :  Missbildungen  bei  Hühnereiern.  Der  Zoologische  (iarten  Nr.  1, 
S.  17,  1863.  —  Die  Eierschale  der  Vögel  in  histologischer  und  geneti- 
scher Beziehung.  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie.  Bd.  15,  S.  1 
bis  31,  1865.  —  Sind  Eiweiss  und  Eischale  bei  Vogeleiern  periplastische 
exoplastische  Gebilde?  Cabanis  Journal  für  Ornithologie.  Bd.  32,  S,  182 
bis  184.  1884. 
().  Larc/ter:  Melanges  de   pathologie   comparee   et   de  teratologie,    pag.    78. 

Paris  1878. 
Revnann  und   Beier:    Krankheits   imd  Sektionsberichte.     Dresdener  Blätter 

für  Geflügel.  S.  191.     1888. 
Bonnet. 

Faiüre:   Deux   oeufs   inclus   Tun    dans   l'autre.     Bulletin    et  Meinoires    de    la 
societe  des   sciences   vetcrinaires   de   Lyon.     S(''ance   du   31   mars   1906, 
tome  9,  p.  37. 
St.  P.  ü.  Durski.  Karl  Daat. 

Ij'^dncation  «les  petita  Yanltees.  On  vient  d'ordonner  aux  ins- 
tituteurs  anuTicains  de  faire  prrter,  ä  la  rentree  des  classes,  ce  serment  ä 
tous  les  ^'coliers:  „Je  jui-e:  De  ne  detruire  ni  les  arbres,  ni  les  fleurs,  de  pro- 
teger  les  petits  oiseaux;  de  respecter  la  proprietö  d'autrui  afin  qu'on  respecte 
la  mienne;  d'employer  toujours  un  langage  correet;  de  ne  cracher  ni  dans 
les  tramways,  ni  en  classe,  ni  dans  la  rue;  de  ne  pas  jeter  de  papier  dans 
les  endroits  ou  les  jardins  publics." 
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Vom  Büchertisch. 


HandbiK'h  des  Vogelschutzes  von  Dr.  Karl  R.  Heniiiekcj.  Mit  9  Tafeln 
in  Dopjjeltondruck,  1  Karte  und  mehr  als  200  Textabliildungen.  Geheftet 
in  buntem  Umschlag  6,50  M.,  fein  gebunden  7,50  M.  Creutz'sche  Ver- 
lagsbuchhandlung in  Magdeburg.  1912. 

Der  Name  des  Veriassers  genügt,  um  das  neue  Vogelschnt/bueh  jedem 
Vogelfreunde  zur  Anschaffung  zu  empfehlen. 

hl  folgendem  sei  der  Reichtum  des  Inhaltes  dieses  „Handbuch  des 
Vogelschutzes"  kurz  angedeutet:  Nach  einer  einleitenden  Uebersicht 
wird  im  ersten  Buch  die  Notwendigkeit  des  Vogelschutzes  nachgewiesen 
und  in  den  einzelnen  Kapiteln  die  Abnahme  der  Vögel  durch  die  Kultur, 
durch  Verfolgung,  durch  Feinde  und  durch  natürliche  Ereignisse  geschildert. 
Die  ethisclie,  ästhetische  und  wirtschaftliche  Begründung  des  Vogelschutzes 
wird  im  zweiten  Buche  behandelt.  Die  Ausführung  des  Vogelschutzes  durch 
Beschaffung  von  Nistgelegenheiten,  Winterfütterung  der  Vögel,  durch  Bade- 
und  Tränkf^lätze,  durch  l>esondere  Massnahmen,  durcli  Schutz  vor  Verfolgung, 
durch  Belehrung  und  Aufklärung  und  Massnahmen  politischer  Behörden  bildet 
den  Inhalt  des  dritten  Buches.  Eine  Geschichte  des  Vogelschutzes,  die  Vogel- 
schutzgesetzgebung der  deutschen  und  sonstigen  europäischen  Staaten,  sowie 
ein  ausführliches  Literaturverzeichnis  und  Register  beschliessen  das  Werk,  das 
bei  ausgiebiger  Benutzung  seitens  aller  Interessenten  zweifellos  geeignet  ist, 
nicht  allein  der  Vogelschutz-,  sondern  auch  der  Heimatschutzl)ewegung  in  un- 
serem Vaterlande  unschätzbare  Dienste  zu  leisten.  Die  sehr  reichliche  Illu- 
strierung des  Werkes  ist  ausserordentlich  lehrreich  und  vorzüglich  zu  nennen. 
Das  Werk  kann  als  wahre  Fundgrube  alles  auf  den  Vogelschutz  bezüg- 
lichen bezeichnet  werden  und  ist  daher  für  alle,  die  sich  auf  diesem  Gebiete 
betätigen,  unentbehrlich.  Karl  Daut. 

II     Schweizerische  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz.     ] 
!i  Societe  suisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  leur  protection.  J 

Tereiiisnachrichtcn. 

LiichtbilderTorträge  des  Herru  A.  Bürdet.  Sonntag,  den 
5.  Januar  1913  liielt  unser  Mitglied  Herr  A.  Bürdet  aus  Holland  in  der  berni- 
schen Heil-  und  Pflegeanstalt  Waldau  Vorträge  über  unsere  freilebenden  Vögel. 
Zahlreiche  Projektionsl)iIder  nach  Naturaiü'nahmen  des  Vortragenden  führten 
die  zfihlreiche  Zuhörerschaft  ein  in  die  Geheimnisse  des  Lebens  und  Treibens 
unserer  gefiederten  Freunde.  Unsere  Gesellschaft  war  vertreten  durch  die 
Herren  Alb.  Hess  und  Daut. 

Vom  8.  Januar  bis  2.  Februar  hält  Herr  Bürdet  vor  seiner  Rückreise 
nach  Holland  noch  an  folgenden  Orten  Vorträge:  Lausanne,  Nyon,  Apples, 
Moudon,  Bex,  Aigle,  Sion,  Martigny,  Monthey,  Montmirail,  Neuchätel  (Kinder- 
vortrag), Neuchdtel  (für  Erwachsene),  Le  Locle  und  Basel. 
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Sektion  ICorii  der  Sehweix.  Gesell^eliaft  für  Vogelkunde 
nud  Vogelschutz.  Aul  die  Einladung  der  Herren  All).  Hess  und  Daut 
fanden  sich  am  8.  Januar  im  Cafe  ^Zytglogge"  in  Bern  eine  Anzahl  Mitglieder 
unserer  (iesellschaft  zusammen,  welche  die  Gründung  einer  „Sektion  Bern" 
warm  begri^issten.  Die  Sitzungen  finden  jeweilen  jeden  Monat  statt.  Aus  dem 
Arbeitsprogramm  seien  liervorgehoben:  Persönliche  Propaganda  zur  Werbung- 
neuer  Mitglieder,  Üiskussions-  und  Demonstrations-Abende,  Vorträge  und 
Projektionsvorführungen,  Literaturbesprechungen,  Exkursionen,  Vogelschutz- 
bestrebungen.   Mit  der  Leitun<2;  der  Geschäfte  wurde  Herr  Karl  Daut  betraut. 


Torstaiidssiitziiiig 

Sonntag,  den  19.  Januar  1913 
Nachmittags  halb  2  Uhr  im  Hotel  Aarhot',  Ölten. 

I>anks»agniig. 

Wir  haben  die  angenehme  Pflicht,  Hei-rn  A.  Bnrdet  in  Holland  das 
prächtige  Geschenk  von  1275  Dutzend  Postkarten  in  Photofjraväre  mit 
Vogelliildern  nach  Naturaufnahmen  des  Donators,  welche  er  uns  an  die 
Adresse  unseres  Aktuars  als  Weihnachtsüljerraschung  hat  zugehen  lassen,  auf 
das  herzlichste  zu  verdanken. 

Auf  Wunsch  des  Gebers  sollen  diese  Karten  zu  Gunsten  unserer  Kasse 
verwertet  werden. 

Ferner  hat  uns  die  Ornr'tho/ogr'sche  Gesellschaft  Basel  durch  ihren 
Präsidenten  Herrn  F.  Hübsch,  den  Betrag  von  Fr.  250. —  zu  Vogelschutz- 
zwecken zukommen  lassen. 

Dann  verdanken  wir  Herrn  Dr.  Biederniann-Iinhoof  in  Eutin  die  schöne 
Summe  von  Fr.  45. — ,  die  er  uns  durch  unsern  Präsidenten  überwies. 

Diese  hochherzigen  Gaben  seien  hiemit  ebenfalls  Ijestens  verdankt. 

Für  die  Schweiz.  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz, 

Der  Vize-Präsident :  Der  Aktuar : 

Dr.  H.  Fisch er-Sr(j wart.  Alb.  Hess. 
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Tode>^- Anzeige. 

Wir  erfüllen  die  traurige  Pflicht,  unsere  Mitglieder  und  Abonnenten 
von  dem  plötzlich  erfolgten  Hinschiede  unseres  Gründungsmitgliedes 

Namiiel  Käser,  Lehrer 

in  Diessbach  b.  Büren 
in  Kenntnis  zu  setzen. 

Derselbe  starb  am  6.  Januar  in  Bern  im  Alter  von  52  Jahren. 

Mit  Lehrer  Käser  verlieren  wir  einen  der  besten  Beobachter  der 
freileljenden  Vöü-el. 


Nachdruck  von  Ori^inalarbciten  nur  mit  genauer  Quellenangabe  und  Einwillig'ung  des  Verfassers 

gestattet.    —    Für  den  Inhalt  der  Aufsätze  sind  die  Verfasser  selbst  verantwortlieh. 

La  reproduction  d'articlcs  originaux  n'est  autorisee  que  moyennant  le  con.sentement  de  I'auteur 

et  indication  de  provenance. 

La  rödaction  laisse  aux  auteurs  rentiere  responsabilite  de  leurs  articles. 

Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 


Beilage  zu  „Der  Ornithologische  Beobachter",  Nr.  4,  1913. 


Jahresbericht 

pro  1911;12. 


Im  verllossenen  Jahre  l<oiirite  wieder  eine  Reihe  Program inpiiiiivte  der 
Verwirklicimng  nahegebracht  oder  ganz  verwirklicht  werden.  So  beendete 
Herr  Zschokke  in  unserem  Auftrag  die  Begutachtung  einer  grossen  Zahl  von 
Futtertinden  und  Nistkasten  und  erstattete  dem  Komitee  einen  einlässlichen 
illustrierten  Bericht  darüber,  welcher  „im  Ornithologischen  Beobachter"  zum 
Abdruck  gelangte.  Das  Komitee  seinerseits  fertigte  gemäss  den  Anträgen 
des  Begutachters  eine  Anzahl  Diplome  aus  für  praktische  Futterfinden  und 
Nistkasten.  Auch  diese  Diplome  gelangten  noch  im  Berichtsjahr  zur  Versendung. 

Eine  bedeutende  Arbeit  verursachte  dem  Komitee  und  speziell  dem 
Berichterstatter  ein  Entwurf  zu  eineiTi  neuen  eidgenössischen  Jagd-  und  Vogel- 
schutzgesetz, eine  Arbeit,  die  den  Präsidenten  des  schweizerischen  Naturschutz- 
Imndes,  Herrn  Dr.  P.  Sarasin,  zum  Verfasser  hat.  Der  Entwurf  ist  sehr  tier- 
schützerisch  gehalten  und  dürfte  die  Herren  Ornithologen  resp.  die  Vogelschützer 
sehr  l>efriedigen.  Es  gelang  uns  im  Verein  mit  unserem  Vizepräsidenten, 
welcher  Mitglied  der  Naturschutzkommission  ist,  eine  Reihe  von  weiteren 
vogelschützerischen  Postulaten  und  Wünschen  im  Entwurf  unterzubringen. 
Leider  soll  zur  Zeit  der  Entwurf  noch  nicht  der  Oeffentlichkeit  übergeben 
werden,  sodass  Ihr  Berichterstatter  es  sich  versagen  muss,  Ihnen  einlässliche 
Kenntnis  davon  zu  geben. 

hibezug  auf  die  Ausdehnung  von  Schutzzonen  haben  sich  sowohl  das 
Komitee  als  auch  die  einzelnen  Mitglieder  sehr  bemüht.  So  werden  am 
Neuenburgersee  weitere  Schilfpartien  geschont;  an  mehreren  Orten  sind  neue 
Schongebiete  errichtet  worden.  Nichts  leichter  als  solche  kleinere  Schon- 
gebiete zu  erlangen!  Nur  muss  man  mit  runden  ausgearbeiteten  Vorschlägen 
vor  die  Gemeindebehörden  treten  und  in  seinen  Forderungen  vorerst  möglichst 
massvoll  sein,  es  der  Zeit  überlassend,  diese  Schutzzonen  zu  erweitern  und 
auf  alle  Tierarten,  ja  auch  auf  die  Pflanzenwelt  auszudehnen. 

Was  indessen  den  Schilfschnitt  im  Kanton  Neuen  bürg  anbetrifft,  so  sei 
bemerkt,  dass  die  Gärtner  jener  Gegenden  sich  bei  der  Regierung  ül)er  das 
Verbot  beklagten,  indem  ihnen  nun  die  Scliilfdecken  fehlen. 

Die  Bundesbahnen  haben  uns  seiner  Zeit  berichtet,  dass  sie  der  weiteren 
EiTichtung  von  Hecken  längs  den  Bahnlinien,  welclie  dem  Vogelschutz  dienen 
könnten,  nicht  abgeneigt  seien  und  haben  uns  um  Zusendung  von  Brochüren 
betreffs  Errichtung  solcher  gebeten.  Im  Laufe  dieses  Sommers  wurde  uns 
nun  von  selten  der  Generaldirektion  über  ihre  Bemüliungen  Bericht  erstattet. 
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Grosse  Arbeit  verursacht  uns  jeweilen  die  Generalversammlung.  Und 
da  wir  in  Langenbruck,  wo  die  Frühjahrsversammlung  1912  stattfinden  sollte, 
keinen  Vertreter  hatten,  so  waren  die  Arbeiten  doppelt  gross.  Wir  brachten 
indessen  trotz  dem  zweifelhaften  Wetter  eine  scliöne  Versammlung  zustande, 
an  welcher  nicht  nur  die  Iteiden  Hauptreferenten,  von  Burg  und  Dr.  Greppin, 
zur  Sprache  kamen,  sondern  wo  auch  viele  Mitglieder  sich  zum  Woite  meldeten. 
Der  Empfang  in  Langenl)ruck  war  herzlich,  besonders  iiatte  sich  der  Juraverein 
NKihe  gegeben  und  uns  mit  seinen  schönen  Publikationen  beschenkt.  Nebenbei 
sei  bemerkt,  dass  der  ,,Ürnithologische  Beobachter"  noch  eine  kleine  Nachlese 
zur  Generalversammlung  l)ringen  soll,  eine  Anzahl  kurzer  Voten  nämlich, 
die  immer  noch  aktuelles  Interesse  haben.  Während  so  die  Generalversammlung 
selber  als  allseitig  gelungen  bezeichnet  werden  konnte,  darf  von  der  für  den 
folgenden  Tag  geplanten  Exkursion  durch  die  Naturschutzreservation  Bölchen- 
Lauchfiuh  nicht  das  gleiche  l^ehauptet  werden.  Es  regnete  Bindfaden,  um  es 
kurz  zu  sagen,  von  morgens  sechs  bis  nachmittags  drei  Uhr.  Trotzdem  unter- 
nahmen zwanzig  Mitglieder  die  Exkursion.  Allerdings  bekamen  sie  einen  sehr 
schwachen  Begriff  von  dem  Vogelreichtum  der  Gegend,  denn  gerade  die 
interessanteren  Partien  konnten  gar  nicht  besucht  werden.  Und  die  Raub- 
vögel hatten  am  frühen  Morgen,  in  Voraussicht  der  Sündflut,  ihre  AusHüge 
beendet  und  sassen  während  des  Regens  regungslos  an  irgend  einer  Felswand 
oder  auf  einem  dürren  Ast.  Sicher  ist,  dass  kaum  ein  halbes  Dutzend  Raub- 
vögel zur  Beobachtung  gelangte.  Vogelgesang  vermochte  man  schon  wegen 
des  starlcen  Regens  gar  nicht  zu  iiören. 

An  dieser  Generalversammlung  wurden  einige  Postulate  aufgestellt, 
welche  der  Vorstand  vorzubereiten  oder  zu  erledigen  hatte.  So  hat  er  eine 
Anregung  betreffs  iMngreifens  unserer  Gesellschaft  wegen  dem  Taubenschiessen 
in  Lugano  in  dem  Sinne  erledigt,  dass  die  Sache  dem  schweizerischen  Tier- 
schutzverein überwiesen  wurde.  Seither  ist,  wie  Ihnen  bekannt,  ein  bezügliches 
Kreisschreiben  des  Bundesrates  erlassen  worden.  Ueber  die  Einführung  einer 
Katzensteuer  lagen  mehrere  Wünsche  und  Voten  vor.  Der  Vorstand  befasste 
sich,  nach  Anhörung  mehrerer  Gutachten,  gleichfalls  mit  dieser  Sache  und 
erledigte  sie  in  dem  Sinne,  dass  das  Präsidium  bereit  ist,  die  von  Dr.  Gans 
in  Genf  dem  Staatsrat  eingereichte  Eingabe  betreffs  Einfü Innung  einer  Katzen- 
steuer zu  unterzeichnen,  dass  aber  an  einer  speziellen  Sitzung  von  einem 
Komiteemitglied  über  die  am  besten  zum  Ziele  führenden  Wege  beraten 
werden  soll. 

Ausser  dieser  Frage  ist  auch  diejenige  der  Landesausstellung  in  Bern 
schwebend.  Das  Komitee  hat  beschlossen,  sich,  vorbehaltlich  der  Genehmigung 
durcli  die  Generalversammlung,  der  Schweizer.  Naturforschenden  Gesellschaft 
anzuschliessen  und  nicht  derjenigen  Gruppe,  welche  sich  mit  der  Hülmer- 
Enten-,  Tauben-  und  Kaninchenzucht  befasst. 

Was  nun  die  Arbeiten  der  einzelnen  Mitglieder  anbelangt,  so  ist  es  uns 
nicht  möglich,  alles  zu  erwähnen.  Es  sei  erinnert  an  eine  Anzahl  jener  Auf- 
sätze und  grösseren  Schriften,  welche  in  anderen  Zeitschriften  als  im  „Orni- 
thologisciien  Beobachter"  erschienen,  z.  B.  Noll-ToMers,  Dr.  Fischer-Sigwarts, 
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Hess',  Dr.  Bi-etscliers  Arbeiten.  Auch  ist  im  Fi'iilijaiir  wieder  eine  Lieferung 
des  Katalüges  der  schweizerischen  Vögel,  die  neunte,  an  welcher  so  viele  von 
unseren  Mitgliedern  mitarbeiten,  herausgekommen.  Grosses  Verdienst  erwarb 
sich  auch  Herr  Steinmler- Vetter  in  Schaf'fhausen  mit  einer  ganz  von  ihm 
selljst  durchgeführten  Vogelschutzausstellung,  die  von  allen  Seiten  l^esucht  war 
und  liesonders  auch  hi  pädagogischen  Kreisen  grossen  Anklang  fand.  Ricilitete 
sich  ja  doch  der  Hauptzweck  ganz  an  die  .lugend.  Herr  Stenimler-Vetter  will 
in  durchaus  richtiger  Weise  die  Jugend  für  den  Vogelschutz  gewinnen. 

Noch  sei  erwähnt,  dass  auf  den  1.  Oktober  Herr  Richard,  der  mehr- 
jährige sehr  tätige  Redakteur  des  französischen  Textes  unseres  „Ornithologischen 
Beobachters"  aus  der  Redaktion  ausschied.  Er  sowohl  wie  Herr  Daut  haben 
auch  im  vergangenen  Jahr  eine  Ffille  von  Arbeit  zugunsten  unseres  Verein.s- 
organs  erledigt.     Dank  sei  ihnen  dafür ! 

M  i  t  g  1  i  e  d  e  r  1  j  e  w  e  g  u  u  g : 

1910/1911  1911/1912 

Ordentliche  Mitglieder 2.o6 

Abonnenten 121 

Freie  Mitglieder 108 

Lebenslängliche  Mitglieder    ...  38         ■ 

Summa    425  523 

Zur  Zeit  belassL  sich  das  Komitee  mit  Vorschlägen  zur  Reorganisation. 
Die  Tatsache,  dass  alle  Komiteemitglieder  weit  auseinander  wohnen,  macht 
Schwierigkeiten,  die  je  länger  je  grösser  werden.  Dazu  nimmt  die  Zahl  der 
Aufträge  durch  die  Generalversammlung  stets  zu.  Daher  hat  ein  Mitglied 
des  Komitees  eine  ausführliche  Schrift  über  die  notwendigen  Aenderungen  ver- 
fasst,  dieselbe  zirkulierte  bei  den  Mitgliedern,  welche  ihrerseits  wieder  aus- 
nahmslos sich  zu  den  Vorschlägen  äusserten,  sodass  nunmehr  seit  einiger 
Zeit  das  gesamte  Material,  welches  eine  Reorganisation  des  Komites  er- 
möglichen soll,  beisammen  ist.  P^s  wird  unser  Konnte  in  den  nächsten  Sitzungen 
beschäftigen. 

Wir  dürfen  also  getrost  behaupten,  dass  es  auf  der  ganzen  Linie  vor- 
wärts geht,  allein  offen  wollen  wir  sagen,  dass  unsere  Erfolge  grösser  wären, 
wenn  wir  von  Seiten  unserer  Mitglieder  noch  wirksamer  unterstützt  würden. 
Man  bedenke,  dass  wir  sozusagen  von  keiner  Seite  Mitteilungen  über  Kritiken 
und  Publikationen  erhalten,  welche  auf  Vögel,  Vogelschutz,  Jagd  bezug  haben. 
Und  doch  sollten  wir  alle  derartigen  Zeitungsartikel,  aucli  wenn  sie  ganz  falsch 
sind,  zu  Gesicht  bekommen,  sei  es,  um  sogleich  im  Namen  der  Gesellschaft, 
die  wir  bei  dieser  Gelegenheit  erwähnen  würden,  eine  Berichtigung  einzusenden, 
sei  es,  um  Eingaben  irgend  welcher  Art  an  die  Behörden  zu  machen  oder 
unsere  in  dem  betreffenden  Kanton  wohnhaften  Mitglieder  zu  solchen  zu  ver- 
anlassen. Auch  wird  alles  derartige  uns  eingesandte  Material  eines  Tages  im 
Dienste  des  Vogelschutzes  und  der  Ornithologie  Verwendung  finden  können. 
Denn  es  kann  sich  nur  noch  um  wenige  Jahre  handeln,  bis  ein  neues  eidge- 
nössisches Jagdgesetz   ins  Leben  gerufen  wird.     Umso  besser  für  vmsere  Ge- 
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sellscliaft,  weiui  sie  gewappnet  in  den  Kampf  treten  kann,  der  alsdann  ent- 
brennen wird. 

Wir  wiederiiolen  unsere  dringende  Bitte,  alle  in  irgendwelcher  Schweizer 
Zeitung  erschienenen  Artikel,  soweit  sie  auf  Ornithologie,  Vogelschutz,  Jagd- 
gesetzgebung bezug  lialjen,  an  unser  Präsidium  einzusenden.  Das  letztere 
wird  die  Komiteemifglieder  wie  bisher  diesbezüglich  auf  dem  Laufenden  halten, 
und  das  eingesandte  Material  zur  rechten  Zeit  nn  Sinne  unserer  Statuten 
vei'werten. 

Schliesslich  sei  noch  allen  Komiteemitgliedern,  die  in  so  uneigennütziger 
und  selbstloser  Weise  die  hiteressen  unserer  Gesellschaft  vertreten  haben,  der 
Dank  ausgesprochen. 

Leider  hat  uns  das  Berichtsjahr  einige  liebe  Mitglieder  entrissen,  nämlich 

Frau  Hübsch  in  Basel,  Geheimen  Hofrat  Prof.  Dr.  Wilh.  Blasius,  Braunschweig, 

Herrn  Dr.  Vernet  in  Duillier,  den  sehr  kenntnisreichen  Präsidenten  der  „Diana". 

Ehre  ihrem  Andenken !  ^  „ 

Cr.  von  Burg. 


Jahresrechnung 

für  das  dritte  Geschäftsjahr  (I.  Oktober  1911  bis  30.  September  1912). 


Soll 

Aktivsaldo  vom  Vorjahr    .... 
Beiträge  der  Mitglieder  und  Abonnements 
Erlös  aus  verkauften  Vereinsabzeichen 
Erlös  aus  Inseraten     .... 

Kapitalzins 

Verkauf  alter  Jahrgänge  des  „O.  B." 
Verschiedene  Einnahmen  (Geschenke) 


Fr. 


607.  37 

1,889.  lü 

7.  20 
83.  90 
31.  20 

8.  — 
37.  50 


Total     Fr.  2,664.  27 


Haben 

Druck   und  Spedition    des  „Der  Ornitliologisclie  Beobachter" 

und  seiner  Beilagen 
Einzugskosten  (Beiträge,  Abonnements)    . 
Entschädigung  des  französischen  Redakteurs 
Diverse  Druckarbeiten  (Diplome  etc.) 
Diverse  Ausgaljen  (liauptsächlich  Porti)    . 


Bern,  den  25.  Oktoljcr  1912. 


Fr. 

1,412. 

75 

)) 

35. 

97 

» 

150. 

— 

)' 

96. 

60 

n 

116. 

80 

Jahr») 

n 

852. 

15 

Total 

Fr. 

2,664. 

27 

r  Quäsloi 

•:  A 

.  Hess 

*;  Inklusive  Fr.  77i.  —  Kinzahliingen  der  lebcnslilnglicheii  MitsJifHlcr. 
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Rapport  annuel 

de  la 

Societe  suisse  pour  l'Etude  desOiseaux  et  leur  Protection. 

Exercice  1911/12. 


Diiraut  cet  exercice  plusieurs  points  de  iiotre  programino  out  recu  uiie 
Solution,  et  pour  ceux  rest(5s  en  suspens  nous  sommes  bien  pres  d'y  arriver. 
M.  Zsclioklve,  u  la  demande  du  Comite,  a  etudie  un  grand  nombre  de 
systeines  de  niaiigeoires  et  de  nichoirs  artificiels  et  lui  a  remis  un  rapport 
illustre,  trrs  detaille,  qui  a  paru  dans  „rOrnithologiste".*)  Les  conclusions 
du  rapport  de  l'expert  ont  engage  le  Comite  ä  faire  imprimer  des  diploraes 
qui  ont  He  decernes  aux  construeteurs  des  mangeoires  et  des  nichoirs  les 
plus  pratiques. 

L'etude  du  projet  d'uue  nouvelle  „loi  föderale  sur  la  chasse  et  la  pro- 
tection des  oiseaux"  a  occasionne,  au  Comite  et  principalement  ä  votre  rap- 
porteur,  un  surcroit  de  travail.  Ce  projet  a  pour  auteur  M.  le  President 
de  la  „Societe  suisse  de  protection  de  la  nature",  Dr.  P.  Sarasin.  MM/ les 
Ornitliulogues,  aussi  I)ien  (|ue  les  amis  des  oiseaux,  devrout  rtre  satisfaits  car 
le  projet  est  tres  protecteur.  De  concert  avec  notre  vice-president,  meml^re 
de  la  Commissiou  de  protection  de  la  nature,  nous  avons  ,ol)tenu  qu'il  soit 
tenu  compte,  dans  le  dit  projet,  d'un  certain  nombre  de  demaudes  et  de  voeux 
concernant  la  protection  des  oiseaux.  Comme  cette  etude  est^encore  „con- 
tidentielle",  il  ne  nous  est  pas  possible,  aujourd'hui,  de  vous  ]en  direldavantage. 
Quant  ;\  la  propagation  des  zones  protectrices  votre  Comite  et  ;lesjnembres 
isolement  ont  bien  travaillc'':  par  exemj^le,  sur  les  rives  du  lac  de  Neucliätel 
de  graiides  surfaces  couvertes  de  roseaux  ont  ete  conservees;  en  d'autres 
endroits  on  a  cree  des  reserves.  Si  l'on  veut  arriver  ä  la  creation  de  territoires 
ä  ban  il  suffit  de  presenter  aux  autorites  des  propositions  bien^etudiees,  tout 
en  etant  peu  exigeant  pour  commencer.  Nous  devons  cependaut  faire  re- 
marquer  que  des  jardiniers  de  la  rive  neucliateloise  du  lac  de  Neuchatel,  ont 
reclaine  aupres  du  gouvernement  de  ce  canton  contre  l'interdiction  de  la  coupe 
des  roseaux  qui  leur  fournissait  le  matöriel  necessaire  h  la  confection  de  claies. 


*)  Voir:  Sujn)  li-mont  ä  ,  rOrnithologisto",  fascieuli-  3,  dtk-enibre  litia. 
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I.c's  r.  F.  F.  nous  Ulli  coinimiiüiHK''  n'iM,r(i  |)iiint  opposös  ;"i  rc  (|m'  la. 
idaiitalion  de  liaies  vivcs,  Ic  long  des  voies  lerrecs.  soit  contiiUK'^c,  tonl  en 
iioLis  priaiu  de  vouloir  hieii  leur  faire  parvenir  ce  (|ui  a  ete  ecril  ä  ce  svijet. 
Dans  le  courant  de  Tele,  la  Directioii  geiKh'ale  nous  eiivoyait  im  lapiiort  sur 
le  resultat  de  ses  cn'orts. 

N'ayaiit  pas  de  societaire  ;i  Laugcubruck,  rorgauisation  de  TAssemlilee 
generale  nous  donna  passablement  de  besogne,  le  travail  en  i'ul  double.  Malgre 
le  temps  douteux  cette  reunion  eut  pleine  reussite ;  outre  les  deux  Conferenciers 
ofliciels,  MM.  de  Burg  et  Dr.  Greppin^  plusieurs  aulres  participanls  prirent  la 
parole.  La  recejjtion  h  Langenbruck  fut  cordiale  et  la  „Soei(?te  jurassienne" 
fit  cadeau  aux  excursionnistes  de  ses  interessantes  publications.  L'Ürnitho- 
logiste   rendra  corapte  encore  de  quelques  decisions  prises  ä  cette  assemblee. 

L'excursion  du  lendemain,  dans  le  territoire  reserve  „Boelclien-Lauch- 
ttuh"  fut,  du  matin  au  soir,  arrosee  par  la  pluie,  malgre  ce  contre  temps  vingt 
sociötaires  y  prirent  pari,  mais  ils  n'eurent  qu'une  bien  faible  idee  de  la  po- 
pulation  ailee  de  la  reserve,  car  les  parties  les  plus  interessantes  ne  piu-ent 
etre  visitees.  Les  rapaces,  deranges  par  la  pluie  diluvienne,  se  tenaient  cois 
et  nous  en  avons  observe  tout  au  plus  une  demi-douzaine;  les  oiseaux  chan- 
teurs  ötaient  muets. 

L'Assemblee  generale  s'est  encore  occupee  des  diverses  questions  qui 
avaieut  ete  renvoyees  au  Comite  pour  c^tude.  Ainsi  une  motion  concernant  le 
„Tir  aux  pigeons,  h  Lugano",  a  ete  liquidöe  en  ce  sens,  qu'elle  fut  remise 
simplement  k  la  S.  P.  A.  Depuis  loi's  le  Conseil  föderal  a  envoye  aux  In- 
teresses une  circulaire  ä  ce  sujet  (Circulaire  du  Conseil  federal  ;\  tous  les 
gouvernements  cantonaux  concernant  le  tir  aux  pigeons,  du  2  septembre  1912). 

Le  Comite  a  decide  de.  se  joindre  ä  la  Societe  helvetique  des  Sciences 
naturelles  (tout  en  reservant  l'approbation  de  l'Assemblee  generale)  pour  la 
participation  ä  l'Exposition  nationale  de  1914,  [»lutöt  qu'ä  un  groupe  s'occupant 
d'avi-  et  de  cuniculture. 

II  ne  nous  est  point  possible  d'(''num(-'rer  tous  les  travaux  de  nos  socie- 
taires,  nous  ne  citerons  que  ceux  parus  dans  des  periodiques  autres  que 
rOrnithologiste,  par  exemple:  les  ecrits  de  MM.  Noll-Tobler,  Dr.  Fischer- 
Sigwart,  Hess,  Dr.  Bretscher.  —  Au  printemps  a  paru  la  IXe  livraison  du 
„Catalogue  des  Oiseaux  de  la  Suisse"  ä  l'elaboration  de  laquelle  un  grand 
nombre  de  nos  membres  ont  collabore.  M.  Stemmler -Vetter  ä  Scbafi'liouse 
a  obtenu  un  grand  succes  avec  son  exposition  particuliere  concernant  la 
protection  des  oiseaux;  son  but  est  d'interesser  et  de  gagner  la  jeunesse  ä 
son  idee ;  son  innovation,  du  reste,  a  rencontre  une  grande  Sympathie  dans 
les  milieux  pedagogiques. 

Nous  devons  encore  mentionner  que  M.  Alf.  Richard,  (jui  fut-  pendant 
plusieurs  annees  le  tres  actif  redacteur  du  texte  franeais  de  rOrnithologiste,  a 
quitte  la  rödaction  depuis  le  1er  octobre.  MM.  Richard  et  Daut  ont  durant 
l'annöe  ecoul(5e  fourni  une  grande  somme  de  travail  au  protit  de  l'organe  de 
la  Societe.     Nous  les  en  remercions  ici. 


Le  nombre  des  membres  pour  1911/1912,  se  repartit  comme  suit: 

Membres  (irdiunires 256 

Aboniif^s 121 

Membres  passits 108 

Membres  n   vie 38 

Total :     523 
(En  1910/1911,  425  membres.) 

Le  Comiti''  s'occupe  aetuellemeiit  de  sa  reorganisafioii ;  le  fait  fjue  ses 
membres  sont  disperses,  que  le  travail  dorit  le  chargent  les  assemblees  generales 
augmeiite  toujours,  complique  sa  besogne.  En  consequence  Tun  de  ses  membres 
a  redige  un  rapport  concluant  ä  la  reorganisation  du  Comite.  ce  rapport  a 
circule  chez  les  membres  du  Comite  et  tous,  sans  exception,  ont  repondu 
affirmativemeut.  Notre  Comite  traitera  h  nouveau  cette  questiou  de  sa  re- 
organisation dans  ses  prochaines  seances. 

Nous  pouvons  heureusement  constater  rjue  notre  Societe  prospöre,  tout 
en  faisant  remarquer  que  le  Comite  devrait  etre  appuye  d'une  maniere  plus 
effective  par  les  Societaires.  Nous  n'avons  pour  ainsi  dire  ref;u  communica- 
tion  d'aucune  publication  ou  article-critir|ue  traitant  des  oiseaux,  de  leur  protec- 
tion ou  de  leur  chasse  et  pourtant  il  nous  serait  tres  utile  de  recevoir  tous 
les  articles  de  journaux  concernant  ces  questions ;  nous  jiourrions  ä  Toccasion 
et  suivant  les  circonstances  adresser  des  requetes  aux  autorites  ou  engager 
Tun  ou  l'autre  de  nos  societaires  ä  s'approcher  de  Celles  de  sou  canton.  Tout 
ce  materiel  rassemble  servira  un  jour  la  cause  de  la  protection  des  oiseaux 
et  de  rornitliologie  en  general,  puisque  dans  peu  d'annees  nous  aurons  en 
Suisse  une  nouvelle  loi  federale  sur  la  chasse ;  ä  ce  moment,  notre  SocieHc', 
bien  armee,  pourra  prendre  part  ä  la  lutte  qui  s'engagera  sürement. 

Nous  vous  prions  donc  instamment  de  vouloir  bien  faire  parvenir  ä 
notre  president  tous  les  articles  et  Communications  paraissant  dans  les  journaux 
suisses  et  se  rapportant  a  FOrnitliologie,  la  protectioii  des  oiseaux  et  aux 
l^gislatures  cantonales  sur  la  chasse. 

En  terminant  nous  devons  encore  remercier  les  membres  du  Comite 
qui,  d'une  maniere  si  devouee  et  parfaitement  desinteressee,  ont  travaille  a  la 
prosperite  de  la  Sociöte. 

Dans  le  courant  de  l'annee  nous  avons  eu  ä  dc^plorer  la  perte  de  trois 
societaires:  Madame  Hübsch  ä  Bale,  le  Conseiller  intime  Dr.  W.  Blasius, 
professeur  ;"i  Brunswick  et  Dr.  H.  Vernet  a  Duiilier,  r(''minent  president  de  la 
Diana. 

Ci.  de  Biirtj. 
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Rapport  financier 


du  troisieme   exercice  (l^*^  octobre  1911   au  30  septembre  1912). 

Recettes. 

Sülde  crediteur  ancien   ..... 
Cotisation,  finances  d'entree,  abonnements  . 

Vente  d'insignes 

Produit  des  annonces 

Intöpt'ts  du  capital 

Vente  d'ann^es  anterieures  de  rOrnithologiste 
Dons  et  divers 


Depeuses. 

Frais  d'impression  et  d'expedition  de  rOrnilhologiste  et  de  .ses 
Supplements  ...... 

Frais  de  perception  (Cotisations,  Abonnements) 
Indemnite  au  n^dacteur  romand    . 
Divers  frais  d'impression  (diplumes  etc.) 
Ports        ........ 

Solde  crediteur  ä  nouveau*)  .... 


frs. 

GOT.  37 

n 

1,889. 10 

n 

7.20 

n 

83.  90 

" 

31.  20 

8. — 

n 

37.50 

Total 

frs. 

2,(564.  27 

giste  et  de  .ses 

frs. 

1,412.  75 

)i 

35.97 

)j 

150.— 

>j 

96.  60 

„ 

116.  80 

n 

852.  15 

Total 

frs. 

2,664.  27 

Berne,  le  25  octobre  1912. 


Le  caissier:  A.  //c.s-.s-. 


*)  Ce   poste  comprenil   Ics   versements   de  MM.   los  niembres  k  vie,    itoiir   iine   somme 
frs.  772.      . 


Buc-hdruckerei  R.  G.  Zbinden,  Basel 


Xj^L?*^  Februar    1913    Fewier     g.'L^i.S 

Der  Ornithologische  Beobachter 

Monatsberichte  für  Vogelkunde      ,      Publications  mensuelles  pour  l'etude 
und  Vogelschutz.  des  oiseaux  et  leur  protection. 

Erscheint  am  lö.  des  Monats.  '<  Para?t  le  15  du  mois. 


Offizielles  Organ  der  Sciiweiz.  Gesell-         Organe  officiel  de  la  Soci^t^  suisse  pour 
Schaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz  l'etude  des  oiseaux  et  leur  protection 

Redaktion : 
Karl  Daut  in  Bern.  —  Prof.  A.  Mathey-Dupraz  ä  Colombier. 


Redaktionskommission  —  Commission  de  rödaction  : 

Dr.  K.  Bret.se'hi'i-  in  Ziirieh,  Max  Dieboltl  in  Aaraii,  Dr.  H.  Fiseh^r-Sl^wart  in  Zofin^en, 

Dr.  H.  K.  Gans  ä  Gencve. 


Zwei  Kuttengeier  (Vultur  monachus  L.)  im  Berner 
Oberland  im  Frühjahr  1912. 

Von  Alh.  Ih'ss,  Bern. 

Auf  Seite  199  des  IX.  Jahr-ganges  dieser  Schrift  (Juliheft 
1912)  wurde  berichtet,  dass  nach  Zeitungsmeldungen  am  14.  Mai 
1912  ein  halbverhungerter  Mönch-Kutten-  oder  Grauer  Geier 
(Vultur  monachus  L.)  auf  den  Alpen  von  Nessenthai,  Gemeinde 
Gadmen  (Berner  Oberland),  gesehen  worden  sei. 

Die  Redaktion  stellte  für  später  einen  näheren  Bericht  in 
Aussicht. 

Schon  damals  war  es  niii-  bekannt,  dass  es  sich  um  zwei 
Stück  solcher  Geier  handle  und  nicht  nur  um  eines.  Ich  habe 
.seither  diesbezügliche  Angaben  publiziert.*) 

iM-st  ganz  neulich  ist  es  mir  gelungen  über  die  näheren 
Umstände  Bericht  zu  erhalten.    Ein  Wildhüter,  dem  ich  dafür 


*)  Vnni  Mimvlts-  odci-  Kaitcrujcici-.  „Tierwelt",  1912,  und  „Centralblatt 
für  Jagd-  und  Hundeliebliaher",  1913. 

Erschcinrii  des  Mönchs-  oder  Kuitemjelers  in  der  Schireiz.  „Ornitho- 
logisches  Jalirbucli",  1912.     XXIII.  Jahrg.   Heft  5,  6. 

Seltene  Irrgäste  in  der  Schireiz.  „Mitteilungen  über  die  Vogelwelt", 
1912.     Heft  10,  S.  221, 
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zu  Dank  verpflichtet  bin,  hat  mir  freundlichst  Ql^er  diese  An- 
gelegenheit ausführliche  Mitteilungen  gemacht. 

Der  erste  Kuttengeier  wurde  am  Samstag,  den  18.  Mai  1912 
erlegt  und  zwar  durch  Hrn.  Ulrich  Huggler  auf  der  Balm  (Hasle- 
berg)  beim  Dorfe  Reuti,  in  der  Nähe  seines  Hauses  im  sog. 
„Stapf".  Wie  mir  der  erwähnte  Wildhüter  schreibt,  erzählte 
ihm  Herr  Ulrich  Huggler  über  den  Vorfall  folgendes:  „Es  war 
Samstag  nach  Auffahrt,  also  am  18.  Mai  1912,  da  kam  ein 
kleiner  Bube  vom  Stapf  herauf  und  sagte,  ich  solle  geschwind 
kommen  und  den  Stutzer  nehmen,  die  beiden  Gyren  seien  wieder 
da.  Ich  ging  mit  dem  Buben  hinunter  und  bemerkte  die  beiden 
Gyren  sofort.  Ich  schoss  auf  den  grösseren  derselben,  worauf 
sie  beide  davonflogen,  aber  sofort  bemerkte  ich,  dass  ich  den 
einen  tödlich  getroffen  hatte  und  sandte  dem  kleineren  auch 
eine  Kugel  nach,  jedoch  ohne  ihn  tödlich  zu  treffen.  Nur  ein 
paar  Federn  fielen  zur  Erde.  Der  grössere  machte  noch  ver- 
zweifelte Anstrengungen,  um  weiter  zu  kommen,  fiel  aber 
immer  kleinere  Kreise  beschreibend,  obenher,  wo  der  sogenannte 
Schräpbach  in  die  Aareschlucht  stürzt,  in  einer  Wiese  zu  Boden, 
wo  ihn  dann  ein  Nachbar,  der  dem  Vorfall  zugeschaut  hatte, 
abholte  und  mir  übergab.  (Der  andere  Geier  war  in  der  Richtung 
von  Innertkirchen  davon  geflogen.)  Ich  wollte  den  erlegten 
Geier  anfänglich  in  die  nahe  Aareschlucht  werfen.  Weil  ei- 
einen  so  ungeheuren  Gestank  verbreitete  und  keine  Federn 
am  Halse  hatte,  meinte  ich,  er  sei  zu  nichts  nütze.  Ich  besann 
mich  doch  noch  eines  andern  und  brachte  ihn  nachts  nach 
Meiringen  hinunter,  wo  ich  den  vermeintlichen  Adler  verkaufte. 
Der  Käufer  sandte  dann  den  Vogel  nach  Staus  zum  Präpariei-en. 
Der  Gyr  mass  in  noch  warmem  Zustande  rund  drei  Meter  von 
einer  Flügelspitze  zur  andern  gemessen." 

Man  beachte  in  diesem  Bericht,  dass  die  zwei  Geier,  von 
der  Bevölkerung  ,, Gyren"  genannt,  noch  bei  einander  waren. 
Sie  hielten  sich  schon  einige  Tage  in  der  Gegend  auf.  Ferner 
wird  der  Gestank  erwähnt.  Bekanntlich  sind  alle  Geier  nicht 
wohlriechend.  Ebenso  fiel  das  dieser  Vogelart  eigentümliche 
Fehlen  der  Federn  am  Halse  auf.  Der  Erleger,  dei'  erstmals 
einen  Geier  sah,  war  daher  überrascht. 

Anfänglicli  wurde  die  Angelegenheit  ganz  geheim  gehalten. 
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Nach  dem  iM'legen  des  zweiten  Geici's  wurde  dann  in  Tages- 
zeitungen etwas  darüber  publiziert.  (Die  Notiz  im  „Der  Ornitho- 
logischen  Beobachter"  betrifft  auch  den  zweiten.) 

Die  Bernische  Forstdirektion  erfuhr  auch  davon  und  er- 
suchte den  Regierungsstatthalter  in  Meiringen  um  Bericht.  Die 
Wildliüter  und  die  Landjäger  forschten  nach,  ermittelten  den 
Tatbestand  und  machten  dann  Anzeige  gegen  die  Geierschützen. 

Herr  H.  wurde  am  15.  Oktober  1912  durch  den  Polizei- 
richtei'  wegen  Zuwiderhandhjng  gegen  das  Bundesgesetz  für 
Jagd  und  Vogelschutz  vom  24.  Juni  1904,  zu  Fr.  40.  — '^Busse 
und  zur  Bezahlung  der  Kosten  des  Staates  verurteilt.^' Zugleich 
wurde  die  Konfiskation  des  Vogels  verfügt.  Der  Verurteilte 
erklärte  sofort  Appellation  an  das  Obergericht.  Am  19.  Januar 
d.  J.  wurde  durch  die  Erste  Strafkammer  des  Obergerichtes  das 
erstinstanzliche  Urteil  bestätigt  und  die  Kosten  im  Betrage  von 
Fr.  50.  —  dem  Rekurrenten  überbunden. 

Es  ist  die  Hoffnung  laut  geworden,  der  konfiszierte  (prä- 
parierte) Vogel  werde  in  das  „Naturhistorische  Museum"  in 
Bern  gelangen.*) 

Ich  führe  dieses  richterliche  Eingreifen  den  Tatsachen  ge- 
mäss an,  da  in  Betreff  desselben  verschiedene  unrichtige  Ge- 
rüchte im  Umlauf  waren. 

Am  24.  Mai  1912  (nicht  am  14.  Mai)  wurdefdann  der 
zweite  kleinere  Geier,  der  am  18.  Mai  der  Gefahr  entronnen 
war,  bei  Bärensteinweid  in  der  Gemeinde  Gadmen  durch  Joh. 
Jaggi  in  Nessenthai  erlegt.  Mein  Gewährsmann  schreibt  mir 
darüber:  „Die  Erlegung  des  Geiers  durch  Joh.  Jaggi  in  Nessen- 
thal  trug  sich  folgendermassen  zu:  Die  Gebrüder  Jaggi  zogen 
ein  verunglücktes  Stück  Vieh  aus.  Bei  dieser  Arbeit  beobach- 
teten sie  den  Geier  und  weil  er  immer  im  Kreise  herumflog, 
wurden  sie  eins,  die  Eingeweide  des  Rindes  dem  Adler,  wie 
sie  meinten,  als  Köder  in  der  Nähe  des  Waldes"  hinzulegen. 
Von  diesem  Walde  aus  wollten  sie  den  Vogel  erlegen.  Kaum 
hatten  sie  die  Arbeit  getan,  so  stürzte  sich  der  Geier  auf  die 
Beize.  Leider  kam  ein  in  der  Nähe  arbeitender  Holzer  nahe 
vorbei  und  verscheuchte  den  Vogel  wieder.  Derselbe  flog  nun 
auf   die  entgegengesetzte  Seite  des  Tales  und  liess   sich  dort 

•)  Tatsächlich  soll  er  inzwischen  an  dasselbe  spediert  worden  sein. 
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nieder,  was  Jaggi  auch  beobachtete.  Er  schhch  ihm  nach  und 
erlegte  ihn   mit  einer  Kugel  auf  zirka  300  Meter  F^ntfernung." 

Dieser  Vogel  wurde  als  „Adler"  zum  Ausstopfen  an  Prä- 
parator Fz.  Schönmann  in  Thalwil  gesandt.  Dieser  erkannte 
in  dem  Vogel  den  Kuttengeiei".*)  Die  Erbeutung  desselben 
wurde  dann,  was  ja  sehr  richtig  und  wichtig  war,  bekannt 
gemacht.  Durch  Vermittlung  des  Herrn  G.  Schneider  in  Basel 
gelangte  der  präparierte  Geier  in  das  Naturhistorische  Museum 
in  Neuenburg.**) 

Eis  handelt  sich  um  ein  junges  2 — 3-jähriges  Männchen 
von' 114  cm,  Länge  und  260  cm.  Flügelspannweite. 

Der  Magen  war  beim  Erlegen  mit  Fleischstücken  gefüllt. 

Gegen  den  Schützen  dieses  Geiers  ist  durch  die  Polizei- 
organe ebenfalls  Anzeige  eingereicht  worden.  Das  Urteil  ist 
aber  noch  nicht  gefällt.  Die  rechtliche  Lage  soll  eine  etwas 
andere  sein,  als  im  erster\\ähnten  Fall,  da  das  Ei'legen  z.  B. 
auf  eigenem  Grund  und  Boden  erfolgte. 

Vogelschutzartikel  können  hier  so  wie  so  nicht  in  Frage 
kommen,  da  die  Geier  in  der  Schweiz  nicht  geschützt  sind.  Es 
muss  somit  ein  Vergehen  gegen  Artikel,  welche  die  Jagd  be- 
treffen, vorliegen,  wenn  eine  Bestrafung  erfolgt.  Von  diesem 
Standpunkt  aus  möchte  ich,  und  mit  mir  gewiss  die  meisten 
Vogelkenner,  diese  Angelegenheit  auch  betrachtet  wissen. 

Diese  Geier  zu  schützen,  wäre  wohl  in  unserm  Lande  ein 
resultatloses  Beginnen.  Es  handelt  sich  um  einen  südlichen 
Vogel,  der  zudem  in  der  Hauptsache  ein  Aasfresser  ist.  In 
unserem  kultivierten  Land  muss  es  geradezu  als  ausgeschlossen 
betrachtet  werden,  dass  ein  solch  starker  Fresser  noch  genü- 
gend Aas  findet.  Interessant  ist  es  immerhin,  dass  der  eine  der 
beiden  Irrgäste  sich  zirka  zwei  Wochen  in  der  gleichen  Gegend 
halten  konnte.  Hungrig  scheint  er  aber,  trotz  dem  gefüllten 
Magen,  gewesen  zu  sein,  seinem  Gebahren  um  das  gefallene 
Stück  Vieh  und  dessen  Eingeweide  nach  zu  schliessen. 


*)  Eine  Photographie  dieses  Geiers  kann  bei  der  Redaktion,  Hrn.  Karl 
Daut  in  Bern,  eingesehen  werden. 

•*)  Gustav  Schneider:  „lieber  ein  neues  Vorkommen  des  Kutten-  oder 
Mönchgeiers  in  der  Schweiz"  in  „Mitteilungen  der  Naturf.  historischen  Gesell- 
schaft in  Colmar«.     Jaiirg.  1911/12. 
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Erwähnen  will  ich  noch,  das  seit  46  Jahren  kein  Fall  be- 
kannt geworden  ist,  dass  ein  Kuttengeier  in  def  Schweiz  erlögt 
wurde.     Mit  den  zwei  im  Mai  1912   erlegten   ist  die  Zahl  der' 
bekannten  Fälle  über  das  Vorkommen  des  Kuttengeiers  in  un- 
serem Lande  auf  fünf  gestiegen. 


Der  Jagdfasan  in  den  Aare-Auwäldern  zwischen 
Bern  und  Thun. 

Vom  J.  Lagivbühl,  Sinneringen. 

Zu  Jahresanfang  1906  wurde  heim  Vorstand  des  kanto- 
nalen bernischen  -lagd-  und  Wild  schütz  Vereins,  Sektion  Bern 
„Hubertus"  die  Anregung  zu  Ansiedlungsversuchen  mit  dem 
Jagdfasan  im  Augebiet  bei  Münsingen  gemacht.  Diese  Anre- 
gung wurde  zum  Beschluss  erhoben  und  in  kurzer  Zeit  wurden 
bei  20  Paare  aus  Ulm  importiert.  Die  Vögel  kamen  gesund 
an  und  wurden  nun  in  der  Nähe  von  Münsingen  an  passender 
Stelle  ausgesetzt.  Dieses  waren  so  viel  mir  bekannt  alles 
Kupferfasanen.  Durch  einen  Herrn  aus  Bern  kamen  aber 
gleichzeitig  auch  noch  2 — 3  Paare  des  Mongolischen  Ring- 
fasans in  das  gleiche  Revier. 

Während  der  ersten,  noch  winterlichen  Zeit,  wurde  dem 
neuen  Flugwild  an  geschützten  Stellen  Körnerfutter  gestreut, 
das  bald  angenommen  wurde. 

Schon  im  ersten  Jahre  kamen  verschiedene  Brüten  auf, 
obschon  auch  öfters  Eier  zerstreut  gefunden  wurden.  Das  soll 
überhaupt  vom  Fasanweibchen  mit  den  ersten  paar  Eiern  so 
gepflegt  werden.  Erst  wenn  dann  der  rechte  Bruttrieb  er- 
wacht, macht  die  Henne  ein  Nest  oder  sie  sucht  sich  vielmehr 
einen  passenden  Platz  und  legt  die  Eier  zusammen,  um  dann 
zu  brüten. 

Während  den  ersten  drei  Jahren  war  jede  Jagd  auf 
die  Fasanen  verboten;  als  sie  sich  aber  schon  ziemlich  zahl- 
reich zeigten,  ging  es  nun  mit  dem  Wildern  los,  bis  es  dem 
Landjäger  von  Münsingen  unter  Beihilfe  von  Jägern  gelang, 
einmal  sieben  Mann  zu  ertappen  und  zur  Anzeige  zu  bringen. 
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Im  Herbst  1910  \\'ui'de  nun  die  Jagd  auf  HäVinc  für  drei 
oder  vier  Tage  zwischen  Hunziken  und  Kiesen  geöffnet,  nach- 
dem von  Landwirten  des  anstossenden  Gebietes  schon  ganz 
ernstUch  über  Schaden  geklagt  worden  war.  Der  warme  Sommer 
1911  war  sehr  günstig  für  die  zahh'eichen  Jungfasanen  und 
wurde  damals  der  ganze  Bestand  schon  auf  500  Stück  ge- 
schätzt. 

Diese  so  weit  ausgedehnten  Auwälder  mit  hunderten  und 
lausenden  von  Jucharten  von  Staudengewächsen  aller  Art  sind 
aber  auch  wie  geschaffen  für  den  Fasan.  Zahlreich  darin  herum 
stehen  breit  geästete  Tannen,  die  den  prächtigen  Vögeln  zur 
Nachtruhe  dienen.  An  den  zahlreichen  Wasserläufen  und 
„Giessen"  hält  sich  der  Fasan  besonders  gerne  auf. 

Im  Herbst  1911  wurde  nun  die  Jagd  auf  eine  Woche  ge- 
öffnet und  es  kamen  auch  schon  zahlreiche  Hähne  zur  Strecke. 
Trotzdem  sahen  sich  die  Landbesitzer  der  Belp-Au  im  Vorwinter 
veranlasst,  an  die  kantonale  Forstdirektion  das  Gesuch  um 
weitere  Abschussbewilligung  zu  richten,  da  die  Fasanen  haupt- 
sächlich durch  das  Ausreissen  der  keimenden  Saaten,  den 
Wäldern  entlang,  ganz  empfindlichen  Schaden  verursachten.  In 
besagter  Belp-Au  war  eben  bisher  die  Jagd  noch  nicht  ge- 
öffnet worden,  weshalb  das  Wild  hier  nun  am  zahlreichsten 
auftrat. 

Die  Forstdirektion  bewilligte  daraufhin  etwa  10,  dem  Verein 
„Hubertus"  angehörenden  Jägei'n  im  Gebiet  der  Belp-Au  im 
Dezember  noch  eine  Jagdzeit  von  10  Tagen.  Diese  beschlossen 
aber,  die  Sache  nicht  zu  energisch  zu  betreiben  und  es  werden 
nicht  über  15  Hähne  gefallen  sein. 

Die  Jagdsaison  1912  brachte  dem  grossen  Bestände  eine 
ganz  bedeutende  Dezimierung,  indem  in  der  geöffneten  Zeit 
vom  1.— 15,  Oktober  bei  130  Stück  erlegt  worden  sein  sollen.*) 
Der  Abschuss  der  Hennen  war  bisher  immer  noch  verboten.  Es 
dürften  in  der  nächsten  Brutzeit  zu  den  zahlreichen  Hennen 
fast  etwas  zu  w^enig  Hähne  vorhanden  sein,  so  dass  es  dann 
wohl  auch  ,, unbefruchtete"  Gelege  gibt. 


*)  Nach  Angabe  eines  Jägers  sind  auf  den  angrenzenden^Feldern  und 
Wiesen  des  Reviers  über  100  Eier  beim  Mähen  zerstört  worden.   (Red.) 
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Nun  noch  etwas  über  die  Lebensweise.  Der  Lieblings- 
aufenthalt des  Fasans  ist  der  Buschwald.  \n  den^Morgen- 
und  Abendstunden  während  der  schneefreien  Zeit,  tritt  aber  der 
Fasan,  einzeln  und  truppweise  ins  Feld  hinaus  um  sich,  als 
Allesfresser,  sowohl  tierische  wie  pflanzliche  Nahrung  zu  suchen. 
Zur  Sommerszeit  schadet  er  eben  dann  am  meisten  durch  das 
Herniederreissen  des  Getreides  und  Verzehren  der  Körner, 
sowie  durch  das  Herumlaufen  im  hohen  Grase,  wo  er  wohl 
die  Schnecken  und  Ameiseneier  aufsucht.  Im  Buschwald 
bilden  für  die  Herbst-  und  Winterszeit  die  Wacholder- 
beeren und  die  Beeren  der  verschiedenen  Sträucher  seine 
Hauptnahrung:  besonders  wenn  der  Boden  dann  die  Schnee- 
decke trägt.*)  hn  Feld  draussen  läuft  der  Fasan  beim  |An- 
nähern  eines  Menschen,  wenn  die  Distanz  zum  Busch  nicht 
über  50  Meter  ist,  rasch  in  die  Deckung.  Bei  grösseren  Ent- 
fernungen fliegt  er  in  raschem,  den  Wildhühnern  ähnlichem 
Fluge  ab.  Einmal  im  Busch,  weiss  er  sich  hier  mit  einer  ganz 
erstaunlichen  Gewandtheit  dem  Verfolger  zu  entziehen  und  ein 
Jäger  ohne  guten  Vorstehhund  hat  hier  wenig  Erfolg  zu^'er- 
warten.  Eigentümlich  ist,  dass  der  Hahn  beim  Auffliegen  fast 
immer  ein  lautes  Gackern,  ähnlich  wie  ein  geängstigter  Haus- 
hahn hören  lässt,  während  die  Henne  stets  lautlos  abstreicht, 
hn  Augebiet  der  Aare  haben  sich  bis  jetzt  beide  ausgesetzten 
Arten  erhalten.  Bei  den  Hennen  erkennt  man  bei  oberfläch- 
licher Beobachtung  keine  Unterschiede,  bei  den  Hähnen  sind 
sie  um  so  augenfälliger.  Das  Hauptkennzeichen  des  Ring- 
fasans ist  eben  der  am  Halsansatz  befindliche,  seitlich  etwas 
breitere  weisse  Ring,  den  man  mit  blossem  Auge  auf  50  Meter 
noch  deutlich  bemerkt.  Im  übrigen  ist  diese  Art  etwas  leichter 
als  der  Kupferfasan  und  das  herrliche  Grün  des  Oberkopfes 
trägt  einen  graugrünen  Anflug.  Man  hat  aber  auch  schon 
Kreuzungprodukte  erlegt,  bei  welchen  der  weisse  Halsring  nur 
ganz  schmal  oder  auch  nur  durch  unzusammenhängende  Flecken 
angedeutet  war.  Die  Hennen  zeigen  durcligehends  eine  graue, 
gelbliche  und  bräunliche  Färbung. 

*)  Im  Magen  eines  im  Oktober  1912  in  obigem  Gebiet  erlegten  Fasans 
fand  ich  fast  ausschliesslich  "Wacholderbeeren,  Kropf  und  Magen  eines  zweiten, 
den  ich  um  die  gleiche  Zeit  erhielt,  waren  mit  Eicheln  angefüllt.     Karl  DaiU. 
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Unsere  Fasanenk(jlouie  besteht  nun  zui'  Freude  des  Natur- 
freundes, wie  des  Jagers,  und  kann  durch  zweckentsprechende 
Verordnungen  auch  erhalten  werden. 


Eine  ornithologische  Exkursion  mit  dem  Schnellzug. 

Von  Albert  Hess,  Bern. 

Am  8.  Oktober  1912  musste  ich  nachmittags  von  Bern 
nach  Spiez  reisen.  Der  benutzte  Schnellzug  legte  die  Strecke 
■  in  rund  einer  Stunde  zurück.  Da  seit  langem  wieder  einmal 
die  Sonne  (zwar  nur  mit  blassen  Strahlen)  über  die  Landschaft 
mit  den  noch  schön  grünen  Wiesen  und  den  herbstlich  bunten 
Wäldern  leuchtete,  liess  ich  die  mitgenommene  Lektüre  liegen 
und  betrachtete  die  mir  wohlbekannte  Gegend.  Den  Vögeln 
wurde  eine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  wobei  mir 
.meine  sehr  guten  Augen  vortrefflich  zu  statten  kamen. 

Ueber  der  Aare  bei  Bern  flogen  noch  2  Rauchschwalben. 
In  der  Nähe  der  Stadt  sah  ich  weiter  noch  Amseln,  Raben- 
krähen und  natürlich  Haussperlinge.  Bei  der  Station  Oster- 
mundingen  waren  2  Hausrotschwänze.  Sonst  war  wenig  Vogel- 
leben bemerkbar.  Erst  als  der  Zug  nach  Gümlingen  wieder 
in  das  Aaretal  einbog,  wurde  es  besser  und  zwar  ganz  er- 
heblich. Bei  Ruhigen  waren  ganze  Flüge  Buchfinken,  Feld- 
lerchen und  Gükkaninern  sichtbar,  (Solche  Flüge  waren  bis 
nach  Uttigen  regelmässig  und  häufig,)  Ferner  wurde  die  Kohl- 
meise gesehen.  Vor  Münsingen  kam  mir  der-  erste  Flug  von 
13  Staren  zu  Gesicht,  Ihm  folgte  kurz  darauf  ein  solcher  von 
ca,  100  Stück  und  dann  bis  nach  Thun  wurde  immer  von  Zeit 
zu  Zeit  ein  solcher  Schwärm  gesichtet.  Insgesamt  mögen  es 
1000  Stück  gewesen  sein. 

Am  schönsten  war  es  zwischen  Münsingen  und  Kiesen. 
Nächst  dem  erstgenannten  Ort  flog  einem  sumpfigen  Bächlein 
entlang,  dicht  an  der  Eisenbahnlinie,  der  sonst  so  scheue  Eis- 
vogel. Etwas  weiter  ging  eine  Bekassine  hoch.  Beinahe  an  dei' 
gleichen  Stelle  rüttelte  ein  Turmfalke.  E]tvvas  weiter  entfernt, 
näher  an  der  Aare,  fiog  ein  Mäusebussard.    Ueberall  waren  die 
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Kleinvögel  zahlreicli.  Unter  anderen  war  die  Weisse  Bachstehe 
auf  den  Aeckern  sehr  häufig.  Dann  kam  ein  Flug  von  10 
Stück   E/stc/'/i.     Gegen   Uttigcn   zu    flogen   einige   Eichelliühcr 


Junger  Waldkauz. 

Dunenkleid  mit  hervDi'waclisenden  Schwung-  und  Steuerfedern. 

Aus:  H.  Meerwarth  &  K.  Soflel,   „LebensbiUler  aus  der  Tierwelt". 
R.  VoigtliliHlors  Verlag  in  Loipzig. 

dem  Auwalde  zu  und  bei  den  Büschen  sah  ich  einen  Weideti- 
iuubüogel  (im  Flug).  Ueber  der  Aare  (bei  üttigen)  flogen  2  Ge- 
birgsbachstehen,  ihr  Gelb  deutlich  zeigend.  Dann  kam  noch 
ein  Flug   Distelfinken  und  einige  Ri/i  gel  taube//.     Gegen  Thun 
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nahm  das  Vogelleben  wieder  stark  ab.  Also  die  nämliche 
Erscheinung,  wie  in  der  Nähe  der  Stadt  Bern. 

Am  Thunersee  flog  ein  Milan  und  in  der  Bucht  bei  Gwatt 
schwammen  verschiedene  Wasservögel.  Als  der  Zug  über  die 
Kander  fuhr,  flog  unten,  im  tief  eingeschnittenen  Bett,  eine 
Barhamsel.  Als  wir  langsam  gegen  Spiez  fuhren,  stand  auf 
dem  Zweig  eines  Obstbaumes  ein  Rotkehlchen,  während  in  der 
Nähe  am  Stamm  eines  Birnbaumes  ein  Kleiber  herumkletterte 
und  in  der  schon  stark  entlaubten  Krone  Blaunieisen  herum- 
turnten. Etwas  weiter  strich  noch  ein  Sperber  durch  einen 
Obstgarten. 

Also  waren  mir  innert  einer  Stunde  27  Vogelarten  zu 
Gesicht  gekommen,  die  ich  deutlich  und  mit  Sicherheit  erkennen 
konnte.  Eine  sehr  grosse  Zahl  war  nicht  zu  bestinimen.  Ich 
dürfte  während  der  kurzen  Reise  zirka  3000  Vögel  gesehen 
haben.  Darunter  befindet  sich  eine  grosse  Menge  Rabenkrähen. 
Diese  Schwarzröcke  waren  in  einer  unheimlichen  Anzahl  auf 
allen  Feldern  zu  sehen. 

Diese  „Exkursion  per  Schnellzug"  war  also  ganz  interes- 
sant und  ergiebig,  da  sie  offenbar  auf  einen  günstigen  Tag  fiel. 
fi 


Vogelschutz. 

Protection  des  oiseaux. 


La  nourriture  de  l'etourneau  et  de  l'alouette. 

Un  agronome  anglais,  M.  J.  Hammond,  a  examinö  le  con- 
tenu  de  l'estomac  d\m  grand  nombre  d'etourneaux  et  d'alouettes 
provenant  des  comtes  de  Norfolk,  Essex  et  Cambridge,  afin  de 
voir  si  ces  oiseaux  sont  reellement  utiles  ou  nuisibles  ä  l'agri- 
culture.    Les  recherches  ont  dure  de  fevrier  1911  ä  janvier  1912. 

D'apres  les  resultats  de  l'examen  de  239  etourneaux,  il 
semble  que  cet  oiseau  soit  tres  utile  ä  la  fin  du  printemps,  en 
et6  et  au  debut  de  l'automne,  car  il  mange  de  nombreux  in- 
sectes  nuisibles,  particulierement  les  Heteropteres  (Notonectos 
ou  punaises  d'eau,  Nepes,  Ranätres,  Hydrometres,  Pentatomes), 
les  larves  de  Tipulides,   les  larves  de  Nocluelles,  les  Fourmis, 
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les  Elaterides  (Taupins)  et  leurs  larves,  et  divers  Charangons; 
il  mange  aussi  quelques  insectes  utiles,  notamment  les  Staphy- 
linides,  les  Carabides  et  leurs  larves.  Durant  rautomne,  et 
dans  une  faible  mesure  au  printemps,  Tetourneau  cause  de 
grands  degats  par  la  consommation  qu'il  fait  des  semences  de 
c6r6ales,  en  particulier  des  semences  de  ble;  mais,  au  cours 
de  ces  periodes,  il  detruit  aussi  beaucoup  d'insectes  nuisibles. 
L'enrobage  des  semences  avec  des  substances  qui  les  rendent 
desagreables  aux  oiseaux,  si  toutefois  Ton  peut  en  trouver  de 
satisfaisantes,  constituerait  le  meilleur  moyen  d'eviter  les  degats. 
A  defaut  de  cette  methode,  on  peut  recourir  ä  la  destruction 
en  masse  des  oiseaux  qui  emigrent  ä  l'automne. 

De  Texamen  de  171  estomacs  d'alouettes,  M,  Hammond 
en  conclut  que  la  nourriture  principale  de  cet  oiseau  se  com- 
pose  de  graines  de  mauvaises  herbes,  qui  sont  mangees  durant 
toute  Tannee:  la  trainasse  des  petits-oiseaux  (Polygonum  avi- 
culare)  est  specialement  preferee  et  se  trouve  en  moyenne  dans 
la  Proportion  de  16  graines  par  oiseau  examine.  On  trouve 
aussi  en  grande  quantite  les  graines  de  coquelicot,  de  morge- 
line,  de  vrillee  sauvage,  de  petita  oseille,  d'anserine  blanche  et 
de  paturin  annuel.  Le  plus  grand  dommage  atteint  les  feuilles 
des  cultures  hivernales :  en  döcembre,  janvier  et  fevrier,  34  en- 
viron  des  estomacs  examines  contenaient  cet  aliment ;  une  petite 
quantite  de  graines  de  trefle  et  de  ray-grass  est  egalement 
enlevöe  des  champs  fraichement  ensemences,  mais  ces  diverses 
plantes  cultivees  ne  forment  qu'une  petite  partie  de  la  nourri- 
ture. La  quantite  d'insectes  ingeres  n'est  Jamals  tres  abondante: 
principalement  des  Aphides  (pucerons),  des  Charancons  et  Al- 
tises  parmi  les  insectes  nuisibles  et  quelques  Carabides  parmi 
les  insectes  utiles.  I^^''"'^- 

M.  de  Chaignon  dans  la  „Revue  franpaise  d'Ornithologle" 
ecrit  ce  qui  suit:  ,,0n  a  tendance  ä  croire  que  tous  les  rapaces 
devraient  etre  consideres  comme  des  oiseaux  nuisibles,  et  traites 
comme  tels ;  mais  la  regle  supporte  de  nombreuses  exceptions. 
En  examinant  le  contenu  de  Testomac  et  du  gesier  de  280  cre- 
cerelles  (Falco  tinunculus,  L.),  dans  Tespace  de  sept  annees, 
je  n'ai  Jamals  r-cncontre  de  debris  d'oiseaux.  Par  contre  J'ai 
trouve  des  debris  d'insectes,  principalement  des  elytres  de  co- 
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Icopteres,  des  peaux  de  rongeurs,  des  pattes  de  taupes.  Cela 
prouve  que  !a  crecerelle  ou  emouchet  est  un  oiseau  6minem- 
ment  utile  a  l'agriculture.  11  n'en  est  pas  ainsi  de  Tepervier 
(Accipiter  nisus,  L.)  chez  300  individus  examinös,  je  n'ai  Ja- 
mals rencontre  de  debris  d'insectes  ou  de  rongeurs,  ou  de 
taupes,  mais  uniquement  des  restes  de  passereaux.  Quant  u 
Fautour  ordinaire  (Astur  palumbarius,  L.),  chez  20  individus 
ötudies,  les  estomacs  ne  contenaient  que  des  debris  d'oiseaux, 
des  OS  de  lapereaux  et  de  levrauts.  Entin,  chez  30  buses  vul- 
gaires  (Buteo  vulgaris,  Bechst),  on  trouva  des  debris  varies, 
montrant  que  ce  rapace  se  gorge,  selon  la  saison,  de  passe- 
reaux, de  couleuvres,  de  batraciens,  d'ecrevisses,  de  rongeurs, 
de  sauterelles  et  d'autres  insectes,  La  buse  pourrait  donc  trouver 
grace  devant  le  chasseur;  mais  Tepervier  et  Tautour  ne  möritent 
pas  sa  cl^mence,  et  la  crecerelle  est  digne  de  sa  protection.   Rod. 


\M 


CHRONIK  -  eHRONIQUE. 
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Der  Januar  1913 

zeichnete  sich  wieder  einmal  durch  ganz  abnormale  Wilterungsverhältnisse 
aus.  hl  der  Gegend  von  Bern  waren  Regen  und  Nebel  an  der  Tagesordnung. 
Kleinere  Sctineeiälle  traten  ein  am  10.,  11.,  12.,  13.,  16.,  20.  und  23.  Januar; 
der  Schnee  blieb  jedoch  nur  wenige  Stunden  liegen.  Niedrigste  Temperatur 
—  5,9"  C.  am  6.  Januar,  höchste  -|-  7,3^  C.  am  17.  Januar.  Das  milde  Wetter 
bedingte  natürlich  auch  im  Vogelleben  ungewöhnliche  Erscheinungen.  Amsel- 
gesang und  Finkenschlag  waren  nichts  Aussergewöhnliches.  Die  Meisen 
hielten  sich  bereits  von  Mitte  des  Monats  paaru-eisa  zusammen.  Mciseti:;üye 
konnte  man  selten  beobachten,  lieber  nordisc/te  Wintergäste  gingen  nur 
spärliche  Meldungen  ein. 

Beobachtungsberichte. 

Brauner  Geier  1  (Gyps  i'ulvus  Gm.).  Johann  Baumgartner  in  Luzern  teilt  niii- 
mit,  dass  ungefähr  im  Jahre  1861  bei  Malters  im  Kt.  Luzern  ein  mächtiger 
„Lämmergeier"  erschienen  sei.  Als  kleiner  Junge  hätte  er  damals  den 
Vogel,  der  sich  in  nächster  Nähe  der  Häuser  aufgehalten  habe,  fast  mit 
einer  Stange  herunterschlagen  können.  Der  Geier  hielt  sich  längere  Zeit 
in  der  Gegend  auf.  Jedenfalls  ist  dieser  Vogel  identisch  mit  dem  Braunen 
Geier,  welcher  laut  „Katalog"  im  November  1865  am  Pilatus  erlegt  wurde. 

Karl  Daut. 

Turmfalke  7  (Cerchneis  tinnunculus).  Am  19.  Januar  beobachteten  Alb.  Hess 
und  ich  zwischen  Riedwil  und  Herzogenbuchsee  einen  Turmfalken,  der  zu 
Oberst  auf  einen  Obstbaum  im  freien  Felde  Umschau  hielt.       Karl  Daut. 
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Wanderfalke,  12  (Falco  pregrinus),  mehrfach  im  Jura  zunickgeblieben,  schlägt 
in  Eptingea  Häher,  Wildtauben,   Haselhühner,   Schnepfen,  Eichhörnchen. 

vun  Burg. 
Habicht,  15  (Astur  palumbarius),  ein  überwinternder  schlägt  in  Eplingen  Wild- 
tauben,  Schwarzspechte,  Hasen,   Haselhühner,   Haushühner,  Grauspechte. 

(i.  von  Burg. 

Bussard,  27  (Buteo  vulgaris),  oO.  Dez.  in  L.angeni)rucl<  gepaarte  Vügel  i-ul'end. 

von  Burg. 

Star,  57  (Sturnus  vulgaris  L.).  Auf  ehiem  Grasplatz  an  der  „Käfergrube"  liei 
Bern  weideten  am  2.  Januar  7  Stare  im  glänzenden  Alterskieide. 

Karl  Daut. 

Schwarzspecht,  70  (Dryocopus  martius  L.).  Im  Frienisbergwalde  (Kt.  Bern) 
und  dessen  Umgebung  ist  eine  sehr  erfreuliche  Zunahme  des  Schwarz- 
spechtes zu  konstatieren.  W'o  man  noch  vor  zehn  Jahren  nichts  von 
diesem  prächtigen  Waldbewohner  bemerkte,  liört  man  lieute  allenthalben 
dessen  melodische  Stimme.  Fr.  Oppliger,  Meikirch. 

Weissrückenspecht  (Picus  leuconotus),  1911  in  zwei  Paaren,  1912  in  einem 
Paar  Brutvogel  in  fclptingen,  in  900  m.  G.  von  Burg. 

Alpenmauerläufer,  TT  (Tichodroma  muraria  L.).  An  den  Saanefelsen  bei  Bü- 
dingen (Kt.  Freiburg)  hielt  sich  am  16.  Januar  ein  Alpenmauerläufer  auf. 

E.  Zingg. 

Schwanzmeise,  weissköpfige,  99  (Acredula  caudata  L.).  Am  1.  Januar  ein 
Schwärm  von  ca.  50  Stück  in  Gärten  der  Länggasse  in  Bern.     All).  Hess. 

Meisenzug.  hn  botanischen  Garten  in  Bern  l)eobachtete  ich  am  13.  Januar 
einen  Meisenzug  von  Hnubcn-,  Kohl-  und  Siunpfiiu-iscn,  Kleil^er  und 
Goidliälinchcn.  Hans  Hess. 

Kohlamsel,  128  (Merula  vulgaris  Lacli.)-  Am  31.  Januar  vollstiindiger  Gesang 
einer  Amsel  hi  meinem  Garten.  Karl  Daut. 

Mistel-  und  Wachhol^erdrosseln  den  ganzen  Winter  in  Menge  iu  Eptingen. 
Ende  Jaimar  alle  abgezogen.  ,G.  von  Burg. 

Rotkehlchen,  1-42  (Dandalus  rubecula  L.).  L'eberwinternde  Exemplare  waren 
\)g\  Bern  nicht  selten.  Karl  Daut. 

Kirschkernbeisser,  179  (Coccothraustes  vulgaris  Palh.).  Einzelne  Exemplare  be- 
.suchen  die  Futterplätze,  so  z.  B.  am  15.  Januar  an  der  Schanzenbergstrasse 
in  Bern.  Karl  Daut. 

Bergfinken  den  ganzen  Winter  massenhaft  bis  1100  m.  in  Eptingen.  G.  von  Burg, 

Gimpel,  190  (Pyrrhula  europ;ea  Vieill.)  sah  ich  nur  in  der  ersten  Hälfte  des 
Januars.  Karl  Daut. 

Wildtauben,  einige  überwinternde,  rucken  seit  6.  Feljruar.  G.  von  Burg. 

Lochtauben,  die  ersten  seit  8.  Februar  in  Eptingen.  G.  von  Burg. 

Pigeon  ramier,  191  (Columba  palumbus  L  ).  Le  7  decembre  1912,  il  y  avait 
encore  des  ramiers  aux  environs  du  Chäteau  de  Gorgier.      Dr.  Vouga. 

Syrrhapte,  206  (Syrrhaptes  paradoxus  Pall.).  M.  Loup  qui  a  chasse  la  perdrix 
des  sables  au  Petchili  (Chine),  oü  cet  oiseau  arrive  en  grands  vols  en 
liiver,   m'a  aflirme   iiu'il  en  a  vu  unc  bände  d'une  douzaina  vers  la  mi  - 
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uovembre    1912,    passani   :i    uiie    vingtaine    de    inrfres    de    liauteur    aux 
,,Prises  de  Gorgier".  Dr.  Vouga. 

Weisser  Storch,  228  (Ciconia  alba  Bechst.j.  An  oiiiein  kleinen  Seelein  bei 
St.  Blaise  am  Nordende  des  Neuenburgersees  wurden  am  29.  Januar  etwa 
20  Störche  beobachtet.  (Zeitungsbericht.) 

Ibis  faicinelle,  226  (Falcinellus  igneus,  Leach.).  Cinq  ibis  ialcinelles  sont  restes, 
en  niai  1912,  quel(|ues  jours  dans  notre  region  (St-Aubin,  Neuchätel), 
tantöt  sur  la  greve  du  lac,  tantot  dans  les  champs  laboures.  Ils  n'ont 
point  (?te  inquiet(§s.  Dr.  Vouga. 

Waldschnepfe,  248  (Scolopax  rusticola  L.).  Arn  21.  Januar  erhielt  ich  von 
Kallnach  bei  Aarberg  eine  schwere  Waldschnepfe.  Mir  erscheint  dies 
für  diese  Jalireszeit  nennenswert.  Max  Käser,  Diessbach  b./B. 

Grebe  oreillard,  317  (Podiceps  nigricollis  Saud.).  J'ai  re<.-u  ces  jours  du  lac 
Leman  2  grobes  oreillards  en  plumage  d'hiver. 

William  Rosselet,  Renan,  29  1.  13. 

Piongeon  catmarin,  321  (Colymbus  septentrionalis  L.).  Reiju  1  exemplaire  du 
lac  Leman  ces  jours  derniers.  William  Rosselet,  Renan,  29  I.  13. 

Daten  über  Vogelzüge  bei  Luzern  im  Jahr  1912. 

15.  Febr.,    Abreise  von  Wassergeflügel  (Enten  und  Möwen). 

11.  April,  zirka  20  Alpensegler,  45  (Cypselus  melba  L.)  anwesend. 

19.  Juli,  zirka  100  Alpensegler  den  Wasserturm  umfliegend  (Reparatur  der  elek- 
trischen Beleuchtung). 
14.  Sept.,  noch  über  100  Alpensegler  gesehen. 
4./5.  Okt.,  Wachtelfiug,  205  (Coturnix  dactylionans  Meyer). 
8.  Okt.,  Ankunft  der  Buchell,  241  (Fulica  atra  L). 

12.  Okt.,   Gr.  Steissfuss,  314  (Podiceps  cristatus  L.),   im  Seebecken  bei  Enten. 
28.  Okt.,  Ankunft  unzähliger  Möwen,  346  (Xema  ridibundum  L.j. 

6.  Nov.,  Ankunft  der  Reiherenten,  298  (Fuligula  cristata  Leacli.).     J.  Muggler. 

Notizen  über  den  Herbstzug  1912  im  bernischen  Emmental. 

Star,  57.  Am  20.  September  zog  ein  Trüppchen  von  12  Stück  von  NO.  nach 
SW.,  die  ersten;  am  28.  September  aljends  zog  ein  Flug  von  etwa  200 
Stück  von  N.  nach  S.  Am  3.  November  sah  ich  noch  ein  Trüppchen  von 
25  Stück,  die  letzten. 

Trauerfliegenschnäpper,  86.    Am  22  September  1  Exemplar  gesehen. 

Fitislaubvogel,  105.  Am  26.  Oktolier  bei  der  Wannenfluh  2  Stück  lebhaft 
singend. 

Singdrossel,  132.  Ende  September  trieb  sich  hier  ein  Flug  von  20  Stück  herum. 
Hollunderbeeren  waren  ihnen  willkommene  Nahrung. 

Hausrotschwanz,  137.  Mitte  September  ziemlich  häufig  auf  dem  Zuge  von  N. 
nach  S.,  meist  nur  graue.  Vom  20.  September  bis  anfangs  Oktober  viele 
gesehen,  auch  alte.  Am  24.  Oktober,  trotz  Schnee  und  Kälte,  lustiger  Ge- 
sang.    Am  26.  Oktober  bei  Ramsei  noch  einige  gesehen,  die  letzten. 

Weisse  Bachstelze,  148.  Vom  20.  September  an  vereinzelt  auf  dem  Zuge  von 
N.  nach  S.  beobachtet.  Am  18.  Oktober  morgens  feldertea  auf  Ranflüh- 
berg  etwa  35  Stück  auf  einem  Kartoffelacker,  alte  und  junge.     Frost. 
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Wiesenpieper,  153.  Am  15.  Oktober  die  ersten  bei  Zollbrück  gesehen,  am  17. 
und  19.  Oktober  auf  Ranflüliberg  ziemlicli  viele  i'eldernd,  in  Trüppchen 
l)is  30  Stück,  aucli  am  29.  Oktober  wieder  viele.  Bis  Mitte_^November 
noch  häufig  gesehen. 

Baumpieper,  154.    Vom  24.  September  bis  anfangs  Oktober  hier  häufig  gesehen. 

Bergfink,  178.  Am  8.  Oktober  sah  ich  die  ersten  auf  Ranflühberg;  am  23.  und 
24.  Oktober  felderten  hier  etwa  100  Stück  mit  Buchfinken.  Am  27.  No- 
vember trieb  sich  noch  ein  Flug  von  150  Stück  herum. 

Bluthänfling,  185.  Am  15.  Oktober  die  ersten;  vom  16.  bis  20.  Oktober  sah  ich 
liier  y.iemlich  viele  in  Trüppclien  bis  20  Stück. 

Ringeltaube,  194.  Am  27.  September  morgens  zog  ein  Flug  von  etwa  150  Stück 
von  NO.  nach  SW.,  nachmittags  sah  ich  auf  einem  Acker  in  Alfoltern 
150  Stück  feldern.  Am  25.  November  beobachtete  ich  auf  RanHühl)erg 
noch  ein  Trüiipchen  von  20.  Stück  in  einem  Walde,  seither  noch  öfters 
gesehen. 

Hohltaube,  195.  Am  6.  Septemljer  zog  ein  Flug  von  etwa  40  Stück  talabwärts, 
am  11.  noch  G  Stück.  Ciir.  Hofstetter.  Ranflühberg. 

Ringmöwe. 

Am  25.  Januar  1918  auf  der  Reuss  bei  Knunen  eine  Lac/unnu-c  (Xema 
ridibundum  L.),  ^'  im  Jugendkleid,  geschossen,  mit  Aluminiumring 
am  rechten  Lauf  gezeichnet:  „Zool.  Stat.  Helgoland  1120."  Die  Anfrage 
daselbst  Ijrachte  mir  folgende  Antwort  von  der  Direktion  der  dortigen 
Biologischen  Anstalt,  Dr.  Hugo  Weigold  : 

„Die  betreffende  junge  Lachmt'Jwe  habe  ich  am  3.  Juli  1912  als 
Dunnenjunges,  also  zirka  14  Tage  alt,  markiert  in  Schleswig  (Schleswig- 
Holstein).  Der  Fall  ist  mir  sehr  interessant  und  wichtig,  da  ich  bisher 
erst  sehr  wenige  Meldungen  von  dem  Rhein-Rhoneweg  habe.  Und  vom 
Rhein  her  muss  ja  Ihre  Möwe  wohl  gekommen  sein." 

Dr.  Jul.  Troller,  Luzern. 

Remarques  ornithologiques  1912. 

A.  Matheij-Dapra;;. 
Budytes  flavus,  150. 

1  mars.     Plusieurs  individus  de  Noiraigue  au  Champ  du  Moulin. 

7  mars.     Un  individu  dans  mon  jardin  (Colombier). 
21  mars.     2  individus  vers  Auvernier,  rive  du  lac. 
31  mars.     Plusieurs  ^"9-  Gorges  de  l'Areuse. 

15  avril.     (^Q)  Bains  d'Auvernier. 

8  aoüt.    Nombreux  ad.  et  juv.  ä  la  source  de  l'Areuse  (Saint  Sulpice). 

16  sept.  et  6  oct.     Quelques  individus,  Gorges  de  l'Areuse. 

7  dec.     Quelques  individus,  rive  du  lac,  aux  Ruaux  (Auvernier). 
Anthus  aquaticus,  152. 

15  avril.     Nombreux  sur  la  rive  du  lac,  entre  Auvernier  et  le  Bas  des  AUöes. 
Fin  sept.    Nombreux  individus  de  passage,  id. 
14  dec.     Un  individu  (Auvernier). 


Fringilla  montifringilla,  178. 

4,  5  et  7  tev.    Trois  iudividus  dans  mon  J ardin,  en  compagnie  de  nioineaux 
friquets. 
Coccothraustes  vulgaris,  179. 
Commenceinent  de  fev.     Paraissent  nombreux  dans  les   jardins  de  Boudry. 

5  föv.     Un  individu  dans  mon  jardin. 

7  fev.     ( )n  m'apporte  un  exemplaire  (j''  trouve  inort. 
Ligurinus  chloris,  180. 

18  fev.     Quelques  individus  dans  les  jardins  du  Village. 

29  fev.     Chant,  pres  de  la  gare  C.  F.  F. 

17,  24  et  25  nmrs.     Chant:  Neuchätel,  Auvernier,  Cortaillod,  Colombier. 

8  juin.     De  nombreux   q'  chantent  encore  sur  les  saules  et  les  peupliers 
des  rives  du  lac. 

.22  juillet.     Chant  ce  matin  (jardin). 
28  juillet.     Chant  aux  Verrieres. 
23  sept.     Vols  nombreux  dans  les  chanips. 
12  oct.     Observö  encore  quelques  individus. 
Serinus  hortulanus,  181. 
12  mars.     Chant;  Areuse  et  Cortaillod. 

2  individus  passent  en  sifHotant. 

Chant  (jardin). 

Nombreux  dans  le  Seeland  (Chietres,  Kallnach,  Aarberg,  Hagneck). 

On  m'apporte  un  juv.  bien  emplumö. 
14  et  22  juillet.     (J  (j'  chantent  encore  (gare  de  Boudrv). 

6  aoüt.     Chant,  pepinir-re  Nerger  (Colombier). 
Carduelis  elegans,  184. 

10  avril.     Quelques-uns   derricre  l'Arsenal  mangent  des  silicules  de  Draba. 
Fin  juin.     De  nombreux  juv. 

Cannabina  sanguinea,  185. 

3  fpv.     9  individus  passent  en  sifflotant  (Corcellcs). 

27  mars.     De  nouveau  quelques  individus. 

25  juillet  ä  3  aoiit.     Individus  nombreux  dans  les  champs  des  Verrieres. 

12  oct.     Grand  vol,  aux  Gouguillettes  (Boudry). 
Pyrrhula  europsea,  190. 

11  janv.     Cri  d'appel  aux  AUees. 

25  fev.     Cri  d'appel  pres  de  la  Ferme-Robert,  toute  une  famille  (1000  m.  alt.). 
31  juillet.     Haut  des  Cotes  (1180  m.  alt.),  les  Verrieres. 

Nov.  et  dec.     Cri  aux  AUöes  et  rives  du  lac. 

26  d(''C.     Cri,  Ferme-Robert  et  environs. 
D  D^^= 


13  mars. 
19  mars. 

8  avril. 

5  juillet. 


ti? 


Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 
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Kreisschreiben  des  Bundesrates  an  samtliche  Kantonsregie- 
rungen betreffend  Mitteilung  über  Gerichtsurteile  und  Entscheide  über  die 
Ein-  und  Durchluhr,  das  Feilbieten,  den  Kauf  und  Verkauf  geschützter  Vögel. 
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Mit  Kreisschreiben  vom  21.  Januar  1913  ladet  der  Bundesrat  die  Kan- 
tonsregierungen ein,  der  Eidgen.  Inspektion  für  Forstwesen,  Jagd  und  Fisclierei 
sümtliclie  in  Anwendung  der  Strafbestinnnungen  in  Art.  21,  Zii'ler  6  h,  des 
Bundesgesetzes  über  Jagd  und  Vogelsciiutz  vom  24.  Juni  1904  ergangenen 
Gerichtsurteile,  Strafentscheide  von  Verwaltungsbehörden  und  Entsciieide  von 
Ueberweisungsbehörden,  welche  die  nach  Art.  17  des  Bundesgesetzes  ge- 
schützten Vögel  betreffen,  von  obigen  Datum  an  bis  zu  31.  Dezember  1917 
einzusenden.  Karl  Daut. 

Ornithologischer  Verein  von  Bern  und  Umgebung.  In  der 
Sitzung  vom  31.  Januar  zeigte  Herr  Daut  die  stereoskopischen  Vogelbilder 
des  Herrn  A.  Bürdet.  Das  Stereoskop  gab  uns  einen  Einblick  in  die  Geheim- 
nisse des  Vogellebens.  Die  Bilder  sind  in  Bezug  auf  Naturwahrheit  und  Plastik 
unübertroffen.  Wir  erwähnen  hier  nur  die  aus  dem  Nest  kriechende  junge 
Singdrossel  und  den  Kuckuck,  der  .seine  Stiefgeschwister  aus  dem  Neste  ge- 
worfen hat.  W. 

Pour  les  oiseau.^.  A  Bruxelles,  l'administration  communale  a  fait 
placer,  dans  le  parc  Leopold  et  dans  les  Squares,  des  cais.ses-mangeoires  pour 
les  petits  oiseaux.  Dans  ces  caisses,  on  repartit,  chaque  jour,  un  pain  d'une 
livre,  et  chaque  semaine  un  quart  de  livre  de  lard  doux,  une  livre  de  pommes 
et  une  demi-livre  de  graines  m^langöes.  On  a  constate  que  les  rouges-gorges 
mangent  des  morceaux  de  pommes,  du  pain,  quelquefois  des  graines,  rarement 
du  lard;  les  merles  sont  trAs  friands  de  pain  et  de  pommes;  les  mesanges 
mangent  du  lard,  qu'elles  affectionnent ;  les  sansonnets  et  les  moineaux  sont 
moins  rechercli(^s  dans  leurs  goüts ...  ils  sont  omnivores. 

Fcuillc  (Vams,  Neuchätel. 

Liichtbilder -Vortrag  des  Herrn  Bürdet  in  Basel.  Am 
2.  Februar  hielt  Herr  Bürdet  in  der  französischen  Kirche  in  Basel  einen 
{trächtigen  Vortrag  über  freilebende  Vögel,  und  unterstützte  seine  Ausführungen 
mit  schönen  Lichtbildern.  Die  Kirche  war  vollständig  Ijesetzt;  ein  Gros.steil 
der  dankbaren  Zuhörer  waren  Angehörige,  namentlich  Kinder  und  Frauen, 
der  französischen  Gemeinde,  aber  auch  viele  Interessenten  vom  Natur-  und 
Vogelschutz  hatten  sich  die  Gelegenheit  nicht  entgehen  lassen,  den  verehrten 
Vortragenden  kennen  zu  lernen  und  ihn  zu  hören.  Herr  Pfarrer  Tissot  stellte 
Herrn  Bürdet  dem  Auditorium  vor  und  verdankte  ihm  am  Schlüsse  den  etwa 
IV»  Stunden  dauernden  Vortrag  bestens.  Vortrag  und  Lichtbilder  waren,  wie 
nicht  anders  zu  erwarten,  vorzüglich  und  dürften  dem  Natur-  und  Vogel- 
schutze  neue  Freunde  erworben  haben.  Z. 

Prot^gez  les  oiseaux!  Le  gouvernement  peruvien  a  demande  un 
rapport  au  chimiste  Cocker  sur  les  gisements  de  guano  des  iles  Chincha.  Le 
rapport  dömontre  que,  par  suite  d'une  exploitation  trop  intensive,  ils  sont  ap- 
peles  ä  disparaitre  dans  un  avenir  prochain.  Depuis  soixante-dix  ans,  le  Perou 
exporte  chaque  annöe  cent  mille  tonnes  de  cette  precieuse  matiöre  dont  la 
valeur  totale  represente  une  trentaine  de  millions  de  francs.  Les  principaux 
oiseaux  formateurs  de  guano  appartiennent  ä  l'ordre  des  palmipddes  {Pelecanus 
thajus  Mol.,    Carba  Garinndi  Less.,  Carba  albigula  Brandt,   Sula  üariegata 
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Tschudi,  Flatus  anhimjo  L.,  Larus  mpdestus  Tschudi,  Puf/lnaria  Garnotü 
Les.s.,  Rhyncops  nigra  L.,  Sterna  inca  Less.,  Spheniscus  Huinboldtii  Meyen 
etc.),  ils  n'en  fournissenl  pas  plus  de  20,000  tonnes  par  an,  le  stock  accumule 
Pendant  des  siecles  a  beau  atteindre  par  endroits  jusqu'ii  treiite  inötres  d'epais- 
seur,  il  est  aise  de  caleuler  la  date  oü  le  fruit  de  leur  patient  labeur  se  trou- 
vera  epuise.  Pour  conjurer  cette  catastrophc,  qui  tarirait  une  source  de  ri- 
cliesse  plus  lucrative  que  ne  fut  son  or  fameux,  le  Pcrou  a  resolu  d'en  regie- 
menter  Texploitation,  en  vue  de  constituer  et  d'entretenir  des  reserves.  Bien 
mieux,  non  satisfajt  derestreindre  le  commerce  du  guano,  il  se  propose  d'aug- 
menter  le  rendement  des  [)roducteurs  en  mettant  ä  la  disposition  exclusive 
des  cormorans,  piMicans  et  autres  guaniföres  certaines  iles  oü  personne  n'aura 
le  droit  de  les  troubler  dans  leurs  occupations.  On  compte  sur  l'effet  du  bien 
(Mre  et  de  la  reconnaissance  comme  sur  de  l'or  en  barre.      Ga,:.  de  Laus. 

Zudringliche  Amseln.  Einige  Amseln  schlüpfen  durch  eine  zer- 
brochene Fensterscheibe  in  den  Keller,  in  welchem  ich  das  Obst  aufbewahrt 
habe.  Sie  sind  ganz  zahm  und  zutraulich,  auch  wenn  man  im  Keller  be- 
schäftigt ist  zeigen  sie  gar  keine  Lust  zu  entfliehen.  Man  hört  sie  statt  dessen 
leise  singen.  Sie  scheinen  ganz  vergnügt  zu  sein  über  den  reichen  Winter- 
vorrat. Chr.  Hofstetter,  Ranflühberg. 

Comment  on  protege  les  oiseaiix.  Dans  cerlains  departements 
de  l'Est  de  la  France,  les  pi-efets  autorisent,  pendant  deux  mois  d'automne,  la 
tendue  d'un  piege  appele  „raquette",  qui  est  bien,  pour  les  pauvres  petits 
oiseaux,  l'engin  le  plus  redoutable  que  l'on  ait  jamais  invente.  Or,  d'une 
verification  faite  pour  ainsi  dire  officiellement,  il  a  ete  constate  que,  dans  un 
seul  mois  de  septembre  et  un  seul  mois  d'octobre,  il  a  ete  pris,  uniquement 
dans  deux  forets  communales  de  Meurthe-et-Moselle,  10,015  fauvettes,  ros- 
signols,  rouges-gorges,  rouges-queues,  troglodytes  et  roitelets ;  2900  mösanges; 
1180  grives  et  merles;  1370  pinsons,  gros-becs,  et  chardonnerets,  soit  15,465 
de  nos  plus  actifs,  des  plus  precieux  destructeurs  d'insectes!  Pendant  ces 
deux  memes  mois,  1,146,600  oiseaux  ont  ete  detruits  dans  le  meme  de- 
partement!  Et  c'est  comme  cela  aussi  dans  tout  le  Midi,  dans  tout  le  Sud- 
Ouest  et  dans  le  Centre,  oü  les  tendues  aux  alouettes  sont  permises  et  oü 
l'on  prend  avec  elles  des  millions  d'autres  petits  oiseaux,  fauvettes,  rossignols 
etc.,  qui  viennent  aussi  aux  memes  piöges.  Cela  se  vend^25  ä  30  Centimes 
la  douzaine,  et  quand  on  ne  peut  pas  les  ecouler  tout  de  suite,  on  les  jette 
sur  le  furnier!  Pendant  ce  temps  les  vignes,  les  cer^ales,  les  fruits,  les  arbres 
mömes,  sont  detruits.  Le  moment  vient  rapidement  oü  l'homme  ne  pourra 
plus  lutter.  11  taudrait  en  finir,  et  tout  de  suite.  „Sans  l'oiseau,  s'ecrie 
Michelet,  la  terre  serait  la  proie  des  insectes!"  Et^Fabre,  l'illustre  ermite  de 
Serignan,  a  dit  apres  lui:  „Les  hommes  sont  fous^et"{commettent  un  crime 
en-  tuant  les  petits  oiseaux,  joie  de  nos  campagnes,  sauvegarde  de  nos  r€- 
coltesl  (Sillon  romand). 

IjR  disparition  des  oiseaux.  C'est,  h^las !  une  constatation  deso- 
lante :  les  petits  oiseaux  disparaissant.  En  1902,  une  Convention  internationale 
—  qui,  d'ailleurs,  n'est  pas  appliquee  —  a  ete  signöe  par  difierents  pays,  en 
vue  de  la  protection  des  oiseaux,    et,    au  printemps  de  1912  le  gouvernement 


—     83     — 


franrais  a  nomme  iiiie  conimission  (|ui  devait  dresser  la  liste  des  oiseaux  utiles 
et  nuisibles.  Le  rapporteur  de  cette  conimission,  M.  Mencgaux,  le  savant 
assistant  d'ornitliologie  au  Museum  de  Paris,  a  depose  son  rapport.  Le  mal, 
V  expose-t-il,  est  considerable.  Au  cours  de  ces  derniers  siecles,  trois  ou  quatre 
Cents  especes  d'oiseaux  ont  disparu.  Les  unes  se  sont  (5teintes  sans  qu'on 
puisse  dire  au  juste  pourquoi,  peut-etre  par  une  sorte  de  vieillissement  de  la 
race.  D'autres  ont  succombe  par  suite  de  circonstances  —  resultat  immediat 
de'  la  civilisation  —  qui  sont  peu  favorables  au  developpenient  des  oiseaux. 
Les  vastes  cultures,  la  vigne,  le  ble  suppriment  les  haies  vives,  les  buissons, 
les  taillis  oü  les  petits  oiseaux  trouvaient  d'abord  un  refuge  contre  leurs  enne- 
mis,  et  aussi  les  insectes  nombreux  dont  ils  pouvaient  faire  leur  päture.  II  y 
a  aussi  los  i)hares  qui  (^l)louissent  et  tuent  par  milliers  les  oiseaux  migrateurs. 
L'homme  intervient  d'ailleurs  directement  par  le  massacre  organisö.  Autrefois, 
en  Araerique,  il  y  avait  des  millions  et  des  millions  de  pigeons  migrateurs. 
On  en  a  tant  tu(5  qu'il  n'en  reste  plus  qu'un  specimeu,  une  vieille  femelle  de 
18  ans,  qu'un  jardin  zoologique  conserve  jalousement  et  dont  on  ne  saurait 
plus  espf^rer  evidemment  qu'elle  regenere  la  race.  II  faut  esperer  que  les 
pouvoirs  competents  dans  tous  les  pays  de  l'Europe  prendront  les  dispositions 
neeessaires.  Dans  tous  les  cas,  l'opinion  puljlique  ne  leur  pardonnerait  pas 
de  n'etre  point  intervenus  pour  emp(''cher  la  disparition  totale  de  l'hirondelle, 
du  rossignol,  du  chardonneret,  de  la  mesange  et  de  tous  ces  volatiles  aimables 
qui  sont  la  vie  et  l'liarmonie  des  paysages.  S.  L. 


Vom  Büchertisch. 


Ijebensbilder   aus    der    Tierwelt.. 

und    Karl   Solfel.     R.  Voigtländers  Verlag   in  Leipzig.     Lieferungen  6,  7. 

8,  9,  10,  22,  25,  24,  25,  26  ä  75  Pf. 

Von  Hermann  Meerwarths  und  Karl  SoCfels  „Lebensbildern  aus  der 
Tierwelt"  erscheint  jetzt  in  R.  Voigtländers  Verlag  zu  Leipzig  die  zweite 
Auflage.  Auch  diese  wird  lieferungsweise  ausgegeben,  und  zwar  werden  je 
16  Lieferungen  einen  Band  bilden,  der  dann  auch  abgeschlossen  bezogen 
werden  kann.  Dem  Vogel  bände  gehören  die  vorliegenden  Hefte  22 
bis  24  an,  in  denen  Bräss  das  Leben  der  Möwen  und  des  Storches  und  das 
Treiben  der  Amsel  schildert,  die  aus  einem  Waldvogel  zu  einem  Gro.sstadt- 
bewohner  geworden  ist  und  damit  auch  allerhand  städtische  Gewohnheiten 
angenommen  hat.  Else  Soffel  lässt  uns  dagegen  einen  Blick  tun  in  das  Blumen- 
leben der  Kolibris.  Die  Freiaufnahmen,  mit  denen  diese  kleinen  Novellen  illu- 
striert sind,  rühren  von  bekannten  Künstlern  her.  Alle  diese  Bilder  sind  von 
plastischer  Schärfe  und  geben  uns  einen  Begriff  über  das  Seelenleben  der 
Tiere.  Durch  diesen  Wirklichkeitswert  unterscheiden  sich  die  „Lebensbilder 
aus  der  Tierwelt"  so  sehr  von  allen  bisherigen  Naturgeschichten,  dass  sie  mit 
Recht  den  Ehrentitel  eines  bahnbrechenden  Reformwerkes  verdienen,  den  sie 
sich  bereits  erworben  haben.    (S.  Probebild  auf  Seite  73.)  Karl  Daut. 
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Schweizerische  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz,      i 
I  Societe  suisse  pour  l'elude  des  oiseaux  et  leur  protection.  Jj 

Auszug  aus  dem  Protokoll  der  Vorstandssitzung  vom  19.  Januar  1913  in  Ölten. 

Anwesend  die  Herren  G.  von  Buru,  Präsident,  Dr.  H.  Fisclier-Sigwart, 
Vize-Präsident,  A.  Wendnagel,  Quästor,  Karl  Daut,  Redakteur,  F.  Hübsch,  Max 
Diebold  und  Alb.  Hess,  Aktuar. 

Entschuldigt  haben  sich  die  Herren  Dr.  (ireppin,  Dr.  Gans,  Mathey- 
Dupraz,  W.  Kesselet,   VVeber-Brög  und  Hs.  Mühleniann. 

Nach  Behandlung  einiger  rein  interner  Geschäfte  (Protokoll  etc.)  wurde 
unter  anderem  beschlos.sen,  es  sei  Hrn.  Matliey-Dupraz  die  Annahme  der  Wahl 
als  französischer  Redakteur  zu  verdanken.  Ferner  wurde  über  die  Geschenke 
(No.  4  des  „Ornithol.  Beob.")  verfügt  und  namentlich  Mittel  und  Wege  be- 
raten einen  prompten  Verschleiss  der  von  Hrn.  A.  Bürdet  geschenkten  präch- 
tigen Postkarten  in  Gang  zu  bringen.  Den  Wiederverkäufern  wird  ein  an- 
nehmbarer Rabatt  gewährt. 

Zur  Ergänzung  des  Vorstandes  werden  die  Herren  Dr.  Pittet-Fribourg 
und  Dr.  J.  TroUer-Luzern  in  denselben  gewählt. 

Die  Frage  der  Mithülfe  an  der  Errichtung  von  Reservationen  auf  den 
Aareinseln  auf  der  Strecke  Aarau— Wildegg  und  liei  Ölten  wurde  besprochen 
und  in  Sachen  weiterer  Bericht  erwartet.  Die  in  Aussicht  genommene  Reser- 
vation auf  dem  Heidenweg  im  Bielersee  kam  ebenfalls  zur  Sprache.  Dieses 
Projekt  ist  ebenialls  noch  nicht  spruchreif. 

Die  Eingabe  des  Hrn.  Daut  betreffend  der  Organisation  des  Vorstandes 
behufs  prompterer  Erledigung  der  Geschäfte  (vide  Jahresbericht),  wurde  an 
eine  Subkommission  bestehend  aus  den  Herren  F.  Hübscli  und  A.  Wendnagel- 
Basel  zur  Berichterstattung  und  Antragstellung  überwiesen. 

Der  Aktuar  machte  die  Mitteilung,  dass  ihm  das  lebenslängliche  Mitglied, 
Herr  J.  Wyss,  derzeit  in  Jena,  einen  Betrag  überwiesen  habe,  um  den  Gens- 
darmen  im  Kanton  Waadt,  welche  sich  durcli  ihren  Eifer  für  die  Festnahme 
von  Vogelfängern  ausgezeichnet  haben  (No.  2  und  3  des  „Ornithol.  Beob.") 
eine  kleme  Ermunterungspräniie  auszurichten.  Der  Aktuar:  Alb.  Hess. 

Monsieur  A.  Bürdet,  en  Hollande,  a  fait  ä  notre  Societt?  le  don  magni- 
fique  de  127.'j  douznines  de  cartes  postales  ülustr^cs  (photograinive),  repro- 
duisant  des  sci-nes  de  la  vie  des  oiseaux  d'apres  ses  excellenls  cliches.  Sui- 
vant  le  vopu  du  donateur,  ces  cartes  seront  vendues  au  prolit  de  la  caisse  de 
la  Societ(^. 

La  „Societe  ormthologique  de  Bäle",  par  Forgane  de  son  pr(^sident 
Monsieur  F.  Hübsch,  nous  ä  fait  parvenir  la  somme  de  frs.  2,j0.—,  destinee 
ä  la  protection  des  oiseaux. 

Monsieur  le  Dr  Biedcnnann-hnhoof  ä  Eutin  (p.  Kiel)  nous  a  envoyi'^ 
frs.  4o.  — ,  dans  le  meme  but. 

Nos  remerciements  les  jikis  chaleureux  ä  ces  gcnöreux  douateurs. 

Pour  la  Soci^t^  suisse  pour  l'^tude  des  oiseaux  et  leur  protection, 

Le  vice-pn^'sident:  Le  secretaire: 

Dr  H.   Fisc/ier-Sif/icai't.  .   Alb.  Hess. 

Nachdruck  von  Originalarbeiten  nur  mit  genauer  Quellenangabe  und  Einwilligung  des  Verfassers 

gestattet.    —    Für  den  Inhalt  der  Aufsätze  sind  die  Verfasser  selbst  verantwortlich. 

La  reproduction  d'articles  originaux  n'est  autorisee  (lUc  inoyennant  le  consentement  de  l'auteur 

et  indieation  de  provenance. 

La  rödaction  laisse  aux  auteurs  rentiere  responsabilite  de  leurs  articles. 

Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 
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Der  Ornithologische  Beobachter 


Monatsberichte  für  Vogelkunde 
und  Vogelschutz. 

Erscheint  am  lij.  des  Monats. 


Publications  mensuelles  pour  l'etude 
des  oiseaux  et  leur  protection. 

Parait  le  If)  du  mois. 


Offizielles  Orgao  der  Schweiz.  Gesell- 
schaff für  Vogelkunde  und  Yogelschufz 


Organe  officiei  de  la  Soci6t6  suisse  pour 
l'ätude  des  oiseaux  et  leur  protection 


Redaktion  : 

Karl  Daut  in  Bern.  —  Prof.  A.  Mathey-Dupraz  ä  Colombier. 


Redaktionskommission  —  Commisslon  de  rödaction : 

Dr.  K.  Bri't.seher  in  Ziirieli,  Max  Diebold  in  Aar;iu,  Dr.  H.  Fischer-Sig'wart  in  Zofin^en. 

Dr.  H.  K.  Gans  a  (Jentive. 


Einige  Beobachtungen  aus  der  Vogelwelt  vom  Herbst, 
Winter  und  Frühjahr  1911/12. 

Von  Dr.  Jal.   Tfoller,  Luzern. 

Die  anormalen  Witterungs Verhältnisse  des  Sommers  und 
Herbstes  1911,  des  Winters  und  Frühjahrs  1912  haben  in  der 
Vogehvelt  so  interessante  Erscheinungen,  speziell  in  den  Weg- 
zugs- und  Ankunftsdaten  ausgelöst,  dass  ich  hier  einige  Be- 
obachtungen aus  der  Urschweiz  mitteilen  möchte. 

Einige  Arten  unter  den  Körnerfressern,  wie  der  Stieglitz, 
Carduelis  elegans  (Stei^h.)  184,  und  der  Erlenzeisig,  Chrysomitris 
spinus  (L.)  183,  zeigten  sehr  früh  Neigung  sich  zu  scharen  und 
zu  streichen,  ohne  jedoch  unser  Land  schon  zu  verlassen.  Das 
Wetter  war  einer  raschen  Entwicklung  ihrer  Brüten  günstig. 
Die  anhaltende  Hitze  und  Trockenheit  hatten  speziell  an  sonnigen 
trockenen  Lagen  ein  vorzeitiges  Versamen  ihrer  Futterpflanzen 
zur  Folge,  was  sie  zum  Streichen  zwang.  Aber  noch  Ende 
Oktober  und  den  ganzen  November*)  hindurch  waren  grössere 
Scharen  von  Stieglitzen  und  Erlenzeisigen  an  geeigneten  Orten 
bei  uns  zu  sehen.  —  Dieses  Frühjahr  beobachtete  ich  die  ersten 
Stieglitze  am  28.  März  bei  Luzern,  am  5.  April  8  Stieglitze  beim 


*)  Vide  „Der  Ornithologische  Beobachter",  Heft  5,  Jahrgang  IX,^  pag.  81. 
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llotsee  und  am  8  April  17  l)is  20  Stieglitze  und  Girlitze,  Serinus 
hortulanus  (Koch)  181,  bei  Seeburg. 

Auch  die  Feldlerclie,  Alauda  arvensis  (L.)  159,  scharte  sich 
früh,  es  waren  aber  den  ganzen  Oktober  über  bis  in  den  November 
hinein  streichende  Scharon  von  30  und  mehr  Stück  im  Suhrcn- 
tal  zu  sehen. 

Die  Ringeltaube,  Columba  paluml)us  (L.)  194,  schien  es 
dieses  Jahr  mit  ihrer  Abreise  ebenfalls  nicht  sehr  eilig  zu  haben. 
Noch  iMide  Oktober  sah  ich  im  Triengerwald,  sowie  auf  dem 
Rötler  (oberhalb  dem  Bad  Knutwil)  Flüge  von  gegen  50  Stück. 
Aber  auch  Spätbruten  gehörten  diesen  Herbst  nicht  zu  den 
Seltenheiten.  Noch  Mitte  Oktober  fand  man  in  den  Wäldern, 
abgesondert  von  den  streichenden  Schai-en,  Alte  ihre  Jungen 
fütternd.  Ich  besitze  eine  junge  Ringeltaube  vom  16.  Oktober 
in  meiner  Sammlung,  welche  die  Dunenreste  an  den  Federenden 
noch  nicht  abgestossen  hatte.  Da  nach  Dr.  Fischer-Sigwart') 
das  mittlere  Wegzugsdatum  für  die  Schweiz  zwischen  dem 
15.  und  30.  September  liegt,  müssen  wir  diesen  Herbst  eine 
wesentliche  Versi»ätung  des  Zuges  dieser  Vogelart  im  Allge- 
meinen und  nicht  nur  der  durch  h^lternpHichten  zurückgelialtenen 
Individuen  konstatieren.  Auch  die  Zahl  der  hier  überwinternden 
war  grösser  wie  gewöhnlich.  Am  6.  März  beobachtete  ich  die 
ersten  aus  dem  Süden  zurückgekehrten  Artgenossen. 

Die  Misteldrossel,  Turdus  viscivorus  (L.)  131,  wurde  diesen 
Herbst  in  den  Hochwäldern  des  Pilatus  erst  vom  12.  November 
an  seltener,  während  sonst  ihr  mittleres  Wegzugsdatum  auf 
Mitte  Oktober  fällt. 

Dass  bei  einem  so  milden  Winter  die  Schwarzdrossel, 
Merula  vulgaris  (Leach)  128,  sowie  das  Rotkehlchen,  Dandalus 
rubecula  (L.)  142,  unsere  Gegend  kaum  in  nennenswerter'  Zahl 
verlassen  haben,  darf  uns  nicht  wundern. 

Das  Männchen  vom  Hausrotschwanz,  Ruticilla  tithys  (L.) 
137,  sah  ich  beim  Bad  Kuntwil  noch  am  16.  Oktober. 

Aus  der  Unterfamilie  der  Sylviinae  hat  ein  Flug  von  Dorn- 
grasmücken, Sylvia  cinerea  (Lath.)  123,  welche  nach  Dr.  H.  Fischer 

*)  Die  Sommervügel,  geordnet  nach  dem  mittleren  Datum  iiu'er  Ankunft 
von  Dl-.  I''isclier-Sig\vart.  ,,Der  OrnitliologisclieBeubacliter",  Heft  7,Malirgang  VII. 
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(1.  c.)  durchschniltlicli  ain  7.  September  uns  zu  verlassen  pflegen, 
letzten  Herbst  die  südliche  Reise  am  19.  September  angetreten. 

Am  1.  und  2.  April,  nach  Föhn,  kühles,  regnerisclies  Wetter, 
Schnee '"auf^den  umliegenden  Bergen  bis  auf  zirka  800  m.  hinab, 
habe  ich  die  erste  Schwarzköpfige  Grasmücke,  Sylvia  atricapilla 
(L.)  126,  in  meinem  Garten,  wo  sie  das  vorige  Jahr  brütete, 
beobachtet.  Am  8.  April  sah  ich,  wieder  nach  vorausgegangenem 
Föhn,  am  Rotsee  rf  und  9  dieses  zierlichen  Sängers,  während 
bereits  am  28.  und  29.  März  in  der  Nähe  von  Mailand  die  ersten 
Schwarzköpfe  gefangen  wurden.  Das  durchschnittliclie  Ankunfts- 
datum ist  sonst  nach  Dr.  Fisclier  (1.  c.)  für  unsere  Breite  der 
15.  April. 

Der  'rrauerfliegensclinä])per,  Muscicapa  luctuosa  (L.)  86, 
wurde  bei  Vordermeggen  und  am  Rotsee  am  29.  April,  also 
zu  seiner  gewohnten  Zeit,  zuerst  beobachtet. 

Die  ersten  Rotrückigen  Würger,  Lanius  collurio  (L.)  83, 
wurden  am  28.  Aj)ril  auf  dem  Wesemlin  und  an  der  Bahn- 
linie beim  Rotsee  gesehen.  Das  Gros  dieses  Wanderers  traf 
aber  erst  zwischen  dem  6.  und  10.  Mai,  also  eher  mit  Ver- 
spätung bei  uns  ein,  da  das  durchschnittliche  Ankunftsdatum 
nach  Dr.  Fischer  (1.  c.)  der  2.  Mai  ist. 

Am  17.  April  wurde  von  Altdorf  ein  Wiedehopf,  Uj)upa 
epops  (L.)  79,  einem  hiesigen  Präparator  zugeschickt.  Ich  sah 
den  ersten  beim  Rotsee  am  26.  April.  Mittleres  Ankunftsdatum 
nach  Dr.  Fischer  (1.  c.)  der  25.  April. 

Der  Star,  Sturnus  vulgaris  (L.)  57,  der  nach  dem  Katalog 
der  Schweizer  Vögel*)  nur  sehr  selten  Wintergast,  daher  in 
der  Tabelle  mit  (1)  bezeichnet  ist,  sah  ich  diesen  Winter  am 
12.  Januar  auf  der  Nottwiler  Seite  des  Sempachersees  in  einem 
Flug  von  20  bis  25  Stück,  bei  der  Tribschen  (Luzern)  am 
6.  Februar  8  Stück,  also  in  kleinen  Scharen  an  geeigneten  Orten 
(speziell  den  Seeufern  entlang)  überwinternd.  Am  28.  und 
29.  Februar  hörte  ich  die  ersten  bei  ihren  Brutplätzen  das  Hoch- 
zeitslied anstimmen. 

Der  Kiebitz,  Vanellus  cristatus  (L.)  219,  wurde  am  9.  März 
dieses  Frühjahrs  l)ei"der|Tribschen  am  See  beobachtet. 

*)' Katalog  der  scliweizerisclien  Vögel  und  ilire  Verl)reitungsgebiete 
von  Prof.  Dr.  Tli.  Studer  und  Dr.  V.  Fatio. 
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Der  erste  Zwergreiher,  Ardetta  minuta  (L.)  88,  wurde  am 
Rotsee  am  9.  Mai  gesehen. 

Die  Unterfamilie  der  Schnepfen  zeigte  diesen  Herbst  und 
Winter  ein  interessantes  Verhalten.  Von  der  Kleinen  Sumpf- 
schnepfe, Gallinago  gallinula  (L.)  251,  sagt  C.  G.  Friderich,  dass 
ihr  Herbstzug  vom  August  bis  in  den  Oktober  hinein  daure. 
Naumann  schreibt  Bd.  IX,  pag.  196,  dass  sie  im  August  bis  Sep- 
tember ziehe,  bemerkt  aber  weiter,  dass  einzelne  bei  mildem 
Wetter  sehr  lange  in  Deutschland,  ja  bei  sehr  geli/nlem  Winter 
ganz  dableiben,  was  Prof.  Dr.  Studer  und  Dr.  V.  Fatio  in  ilirem 
Katalog  für  die  schweizerischen  Vögel  ebenfalls  bestätigen. 
\on  dieser  zierlichen  Schnepfenart  traf  ich  noch  einige  E^xem- 
plare  am  21.  November  beim  Rotsee,  ebenso  am  27.  Januar 
zweifelsohne  hier  überwinternde  Langschnäbel. 

Die  Bekassine,  Gallinago  scolopacina  (Bp.)  249,  sah  ich 
vereinzelt  im  November,  Dezember  und  Januar  beim  Rotsee, 
also  ebenfalls  hier  überwinternd. 

Die  Waldschnepfe,  Scolopax  rusticola  (L.)  248,  die  bei 
uns  meist  Durchzugsvogel  ist,  hat  nach  Dr.  Fischer  den  27.  Ok- 
tober als  mittleres  Zugsdatum.  Nach  dem  ,, Katalog  der  schweize- 
rischen Vögel"  von  Prof,  Dr.  Studer  und  Dr.  V.  Fatio  über- 
wintern nur  einige  Individuen  hin  und  wieder.  Diesen  Herbst 
sah  ich  bis  gegen  Ende  November  am  Pilatus  wiederholt  Wald- 
schnepfen. Am  28,  Januar  wurde  unterhalb  Gisikon  eine  Wald- 
schnepfe von  einem  Jäger  gesehen.  Am  12.  Februar  sah  ich 
eine  bei  Kastanienbaum.  Eine  andere  wurde  am  14.  Februar 
von  Erstfeld  einem  hiesigen  Präparator  geschickt.  Also  auch 
diese  Schnepfenart  scheint  diesen  Winter  in  beträchtlicher  Zahl 
bei  uns  überwintert  zu  haben. 

Am  27.  Dezember  waren  am  Rotsee  noch  Wasserrallen, 
Rallus  aquaticus  (L.)  235,  und  das  Grünfüssige  Teichhuhn,  Gal- 
linula chloropus  (L.)  240,  vereinzelt  zu  sehen. 

Nach  Dr.  H.  Fischer  (1.  c.)  ist  das  mittlere  Wegzugs- 
datum bei  90  Beobachtungen  für  die  Weisse  Bachstelze,  Mota- 
cilla  alba  (L.)  148,  in  der  Schweiz  der  10.  Oktober,  Auch  Naumann 
gibt  den  Oktober  als  Endtermin  des  Herbstzuges  für  diese 
Stelzenart  an,  doch  ist  nach  ihm  die  eigentliche  Zugszeit  für 
Deutschland  der  September.    Am  8.  Dezember,  einem  nebligen 
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trüben  Tag,  sah  ich  /wischen  Hathausen  und  Emmen,  der  Heuss 
entlang,  über  20  Weisse  Bachstelzen  an  Wassertümj^eln  und 
auf  Steinen  dem  wasserarmen  Fluss  entlang  nach  Insekten 
suchen.  In  ihrer  Gesellschaft  waren  mehrere  Gebirgsbach- 
stelzen,  Motacilla  sul|)hurea  (Bechsl.)149,  und  zahlreiche  Wasser- 
pieper, Anthus  aquaticus  (Bechst.)  152,  welche  sich  durch  ihren 
Lockruf  schon  von  Ferne  verrieten.  Auch  Scharen  von  Frin- 
gilla  coelebs  (L.)  177,  Buchlinken,  und  zwar  sowohl  ]\Iännchen 
wie  Weibchen  flogen  von  Frle  zu  Erle  oder  suchten  am  Boden 
den  Fluss  entlang  nach  Sämereien.  Ich  konnte  alsdann  die 
Weisse  Bachstelze,  in  Gesellschaft  der  Gebirgsstelze  und 
des  Wassei'piepers  wiederliolt  an  den  Ufern  der  Reuss  be- 
obachten und  zwar  sowohl  im  Dezember  wie  im  Januar  und 
Februar,  sodass  kein  Zweifel  bestehen  kann,  dass  sie  dieses 
Jahr  in  beträchtlicher  Zahl  an  geeigneten  Orten  bei  uns  übei*- 
winterte. 

In  hohem  Masse  interessierte  mich  diesen  Herbst  das  Ver- 
halten der  Hirundinidae  und  der  Cypselidae,  dei'  gewandtesten 
Flieger  unter  den  Zugvögeln  unserer  Breiten.  Im  ,,Ornitholo- 
gischen  Beobachter"  hat  Karl  Daut*)  unzweifelhaft  nachgewiesen, 
dass  die  Mauersegler,  Cypselus  apus  (L.)  46,  uns  diesen  Sommer 
(1911)  früher  verlassen  haben  als  andere  Jahre,  denn  ,,am  23. 
bis  25.  Juli  war  das  Gros  abgezogen."  Nach  den  Aufzeich- 
nungen von  Karl  Daut  für  die  Jahre  1901  bis  1910  ,,ist  als  fi'ühe- 
stes  Datum  des  Wegzuges  der  Mauersegler  für  Bei-n  der  26.  Juli 
und  als  spätestes  der  2.  August  anzunehmen." 

Tschusi  zu  Schmidhoffen**),  G.  von  Burg***)  in  Ölten  und 
H.  Mühlemann  in  Aarberg  machten  ganz  analoge  Beobachtungen 
wie  Daut  und  Hess  für  Bern.  Auch  in  Luzern  sah  ich  nach 
dem  25.  Juli  keine  Mauersegler  mehr. 

Das  Vei-halten  des  Mauerseglers  ist  merkwürdig  und  schwer 
erklärlich,  wenn  wir  nur  das  Wetter  berücksichtigen,  welches 
vor,  während  und  nach  dem  Zuge  dieses  Wanderers  lieri'schte : 
es  wird  uns  aber  noch  schwerer   verständlich,   wenn    wir  die 


*)  „Der  Wegzug  des  Mauerseglers  1911"  von   Karl  Daut.     „Der  Oi'iii- 
thologische  Beobachter",  Heft  1,  Jahrgang  IX. 
**)  „Tierwelt  Wien",  1911,  Nr.  15. 
*'*)  „Der  Ornithologische  Beobachter." 
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WegzLig.sdaten  seiner  nächsten  Verwandten  in  den  Kreis  unserer 
Betrachtung  ziehen,  hnmcrhin  werde  ich  mir  erlauben,  bei 
einer  späteren  Gelegenheit  auf  diesen  Punkt  zurück  zu  kommen. 
Am  29.  August  schätzte  ich  die  Zahl  der  Alpensegler, 
Cypselus  melba  (L.)  45,  beim  Wasserturm  in  Luzern  über  60. 
Schon  glaubte  i(^Ji,  da  ich  am  1.  September  nur  zwei  vei'ein- 
zelnte  Exemplare  konstatieren  konnte,  dieser  tüchtige  Flieger 
wäre  seinem  Vetter  in  südlichere  Länder  nachgefolgt,  als  ich 
am  9.  September  abends  gegen  5' 2  Uhr,  die  Reussbrücke 
passierend,  wiedei-  20  bis  25  Stück  den  Wasserturm  umki-eisen 
sah.  Da  einzelne  die  alten  Einfluglöcher  des  Turmes  benutzten, 
dürfen  wir  wohl  annelmien,  dass  es  Vögel  unsei-er  Kolonie 
waren.  Voraussichtlich  wai'en  sie  auch  in  der  Zwischenzeit 
bisweilen,  speziell  während  der  Nachtzeit,  hier,  olme  dass  ich 
sie  beobachtet  habe.  Immerhin  dürften  die  Alten  mit  ihren 
Jungen  grössere  l'ouren  gewagt  haben,  um  sie  in  futterreichen 
Jagdgründen  zu  ki'äftigen  und  für  die  Üzeanreise  fluggewandt 
zu  machen.  Am  11.  September  sah  ich  die  letzten,  offenbar  in 
Sammlung  begriffenen  Alpensegler,  wähi*end  J.  Muggler*),  Luzern 
noch  am  13.  September  einige,  am  10.  Oktober  2  beobachtete, 
und  S.  Käser,  Diessbach**)  noch  am  23.  September  ein  l'lxem- 
plar  erhalten  hat.  —  Im  C.  G.  Friderich  finden  wii-  pag.  309 
über^den  Wegzug  dieses  gewandten  Fliegers:  „.  .  .  vor  Mitte 
August  verschwindet  er  wieder,  obwohl  er  bei  günstiger  Wit- 
terung bis  in  den  September  verweilt."  Im  Naumann  Bd.  IV, 
pag.  228  lieisst  es:  ,, .  .  .  und  verlässt  sie  (die  Schweiz)  Ende 
August  oder  Anfang  September  wieder."  Beide  Werke  dürften 
etwas  zu  frühe  Wegzugsdaten  angeben,  denn  Dr.  Fischer- 
Sigwart  (1.  c.)  gibt  bei  49  Beobachtungen  als  mittleres  Weg- 
zugsdatum für  die  Schweiz  den  9.  bis  10.  September  an,  ein 
Datum,  das  sich  mit  den  von  mir  bis  jetzt  gemachten  Beobach- 
tungen deckt.  I'^s  ist  wohl  kaum  anzunehmen,  dass  dieser 
Vogel  im  Allgemeinen  seine  Heise  in  den  letzten  Dekaden  später 
antritt,  als  in  fi-üheren  Zeiten.  Der  Iri'tum  in  den  beiden  an- 
geführten ornithologischen  Werken  dürfte  vielmehr  auf  die 
oben  erwähnten  Übungsflüge  zurückzuführen  sein.     Jung  und 

*)  „Der  ()i-nitliulügisclie  Beobachter",  Heft  5,  Jalirgang  IX. 
*')  „Üer  Üruilhulogisclie  Beobachter",  Hel't  1,  Jahrgang  IX. 
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Alt  sind  alsdann  auf  Tage  in  fernen,  liolien  Jagdgobielen  den 
Augen  des  Beobachters  entzogen  und  nur  der  Zufall  zeigt  sie 
ihm  vielleicht  noch  einmal  bevor  sie  die  Reise  nach  Süden  in 
Wirklichkeit  antreten.  Der  Hau|)tzug  auch  dieses  Seglers  dürfte 
sich  somit  diesen  H(M"bst  zur  Zeit  des  mittlei'cn  Beobachtungs- 
datums abgesjjielt  haben,  denn  nur  ganz  vereinzelte  Vögel 
wurden  später  noch  in  unsci'en  Bi-eiten  gesehen. 

Wälirend  die  Cy])selidae  letzten  Herbst  unser  Land  teils 
früher  (der  Mauersegler),  teils  zur  ge\V(jhnten  Zeit  (der  Alpen- 
segler)  verliessen,  zeigten  die  Hirundinidae  ein  hiei-von  ab- 
weichendes Verhalten.  —  Bis  zum  3.  Oktober  sah  ich  im  Suhren- 
tal  kleinere  Gruppen  von  Mehlschwalbcn,  Hirundo  urbica  (L.) 
48,  während  das  mittlere  Wegzugsdatum  für  sie  in  der  Schweiz 
nach  Dr.  Fischer  (1.  c.)  l)ei  83  Beobachtungen  der  15.  Sej)- 
tember  ist.  Meine  diesjähi-ige  Beobachtung  für  den  verspäteten 
W^egzug  finde  ich  bestätigt  durch  Beobachtungen  von  Karl 
Daut*)  für  Bern,  wo  er  sie  noch  2.  Oktober  in  mehreren  Flügen 
sah  und  am  6.  Oktober  einzelne  tote  Exemplare  erhielt,  ferner 
durch  Dr.  E.  Schenkel*)  für  Basel,  wo  er  sie  am  1.  Oktober 
beobachtete. 

Noch  interessanter  war  dieses  Jahr  das  Verhalten  der 
Uferschwalbe,  Hirundo  i-i[)ai-ia  (L.)  49.  Von  ihr  gibt  Dr. 
Fischer-Sigwart  (1.  c.)  bei  44  Beobachtungen  den  13.  September 
als  mittleres  Zugsdatum  an.  Naumann  Bd.  IV,  pag.  217  sagt 
hierüber  folgendes :  ,, .  .  .  Im  August  verlassen  uns  alle  wieder, 
selbst  wenn  das  Wetter  ilnien  auch  ganz  günstig  wäre.  Im 
Jahre  1816,  wo  \Alr  einen  sein-  heissen  Sommer  hatten,  fand 
sich  am  10.  September  an  einem  von  ihnen  in  sehr  grosser 
Menge  bewohnten  Brutplatze  auch  nicht  eine  einzige  mehr  und 
auf  dem  Zuge  begriffene  sah  icli  auch  nicht  mehr."  Von  dem 
Bearbeiter  dieses  Kapitels  der  neuen  Auflage,  E.  Hartert,  linde 
ich  beigefügt:  ,,| Fälle  von  späterem  Verweilen  sind  jedoch  häutig. 
In  Bayern  wurde  die  Abreise  am  17,  und  22.  September  be- 
obachtet, in  Mecklenburg  am  20.  September.  In  Bi'aunschweig 
wurden  sie  noch  am  8.  September,  bei  Hanau  noch  am  10.  Sep- 

")  „Der  Ornitliologiscfie  Beobachter",  Jufirgaiiji'  IX,  Heft  1,  paj^-.  lo. 
Aninerkung:    Siehe  auch  die  „S<'h\valbenküi're.s|iündeii/.eii  im  ,,(_)niilhoioiii.scheij 
Beobachler",  Hell  '6,  Jahrgang  IX,  pag.  88. 
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tember  6  Stück  gesehen.  („Journal  für  Ornitholugie"  1888, 
S.  76).  Dr.  F.  Helm  teilt  mir  aus  seinen  ornithologischen  Tage- 
buchnotizen mit,  dass  er  am  10.  September  1899  noch  eine 
grössere  Anzahl  mit  Hirundo  rustica  zusammen  gesehen  habe, 
ebenso  am  16.  und  am  24.  September  desselben  Jahi-es  und 
am  9.  September  1900  noch  mehi-ei-e  unter  Hirundo  rustica 
und  urbica.  — J"  Im  C.  G.  Friderich  tinden  wir  pag.  304  nur 
die  Notiz:  ,,Sie  kommt  zu  uns  nach  Deutschland  nicht  vor  dem 
Mai  und  vcrlässt  uns  wieder  im  August." 

Dr.  E.  Schenkel*)   Basel,   hat  noch  am    1.   Oktober   1911 
über  dem  Rhein  vereinzelte  Uferschwalben  beobachtet. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Enten  auf  den  Vogelfreistätten  des  Vereins 
Jordsand. 

Von  Prof.  Dr.  Fr.  Dietrich,  Hamburg. 

Die  nordfriesischen  Inseln  sind  dadurch  ausgezeichnet, 
dass  zvv^ei  besonders  interessante  Vogelarten  auf  ihnen  die 
Grenze  ihres  Verbreitungsgebietes  eri-eichen.  Die  eine  Art  ist 
Kaspisrhe  Seeschwa/be,  die  ihr  Hauptgebiet  im  Südosten  unseres 
Erdteils  am  Schwarzen  und  Kaspischen  Meere,  hier  aber  auf 
den  nordfriesischen  Inseln  eine  kleine,  verlorene  Kolonie  weit 
nach  Nordwesten  vorgeschoben  hat:  die  andere  Art  ist  die 
Eiderente,  die  von  den  nördlichen  Ländern  her  südwärts  bis 
nach  Sylt  und  Amrum  vorkonnnt.  Ja,  in  den  letzten  Jahren 
ist  ihr  Brüten  auch  auf  den  westfi-iesischen,  zu  Holland  ge- 
hörigen Inseln  nachgewiesen.  Auf  dem  Ellenbogen,  der  nörd- 
lichsten Flalbinsel  der  Insel  Sylt,  nisten  alljährlich  an  200  Paare**) 
und  wenn  auch  viele  Gelege  durch  Menschen  oder  auch  Möwen 
zerstört  werden,  so  scheint  diese  Art  doch  in  langsamer  Ver- 
mehrung begriffen  zu  sein,   zumal   auf  Ellenbogen   der  Vogel- 


*)  „Der  Ornithologische  Beobachter"  (1.  c.) 

**)  Siehe  Meinert  ß.  Hagendefeldt,  Westerland-Sylt :  Die  Eiderente  (Soma- 
teria  niollissirna  L.j  in  „Der  Urnithol.  Beob."  Jahrg.  11  1903,  iSeite  339. 
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schutzvoreiii  Jordscind  duiH^li  An.^tellung  von  Wär'tern,  soweit 
wie  ii'gend  möglich,  füi-  den  IScliutz  der  dui-t  bi-ütendon  ISce- 
vögel  sorgt. 

Der  KUenbogen  ist  eine  etwa  5  km.  lange  und  durchschnitt- 
lich 500 — (iOO  m.  breite  mit  niedrigen  Dünen  besetzte  Halb- 
insel. Zwischen  den  Dünen  breiten  sich  nach  der  Wattseite*) 
hin  an  mehrei'cn  Stellen  kurzgrasige,  ebene  Wiesen  aus.  An 
der  offenen  Küste  im  Noi-den,  wie  an  der  Westküste  im  Süden 
zieht  sich  ein  meist  breiter  Sand-  und  Kiosstrand  liin,  der  Nist- 
[»latz  der  kleinen  Kolonie  der  Raubmesrlunilhcii  und  zahlreichei- 
Kolonien  von  Zircrgsccschtralhcii.  Wollen  wir  die  Eiderenten 
bei  ihrem  Brutgeschäft  beobachten,  so  müssen  wii-  im  Mai  be- 
sonders die  mit  di('htcm  Dünenhalm  bestandenen  Dünen  ab- 
suchen. Da  wird  es  uns  dann  passieren,  dass  dicht  vor  unsorn 
Füssen  mit  lautem  polterndem  Geräusch  die  grosse  graubraun- 
gefärbte  Knte  abHiegt.  Nun  sehen  wir  das  Nest  mit  fünf  grossen 
grünlichen  Eiern  offen  vor  uns  liegen.  Beim  Ablliegon  hat  die 
Ente  die  Eier  mit  ihrem  übelriechenden  Kot  bespritzt,  so  dass 
wir  sie  lieber  nicht  in  die  Hand  nehmen,  sondern  nur  von 
oben  betrachten.  Rings  um  die  Eier  liegt  ein'  dicker-  Wulst 
von  grauln-aunen,  sehr  weichen  Daunen,  die  die  Ente,  wenn 
sie  freiwillig  auf  kurze  Zeit  das  Nest  verlässt,  über  die  Eier 
deckt.  Auch  wir  lassen  die  Eier  nicht  unbedeckt,  nicht  etwa, 
weil  die  Entwicklung  der  Jungen  darunter  leiden  könnte,  son- 
dern weil  sonst  unfehlbar  die  Silbermöwen  über  die  K\qv  her- 
fallen und  sie  ausfressen.  Die  Ente  hat  sich  nicht  weit  vom 
Nest  in  den  Dünen  niedergelassen  und  wartet  dort  auf  unser 
Weggehen,  um  mit  dem  Brüten  fortzufahren.  Sobald  wir  uns 
vom  Nest  zu  entfernen  beginnen,  watschelt  sie  los  und  bald 
sitzt  sie  wieder  auf  den  Eiern.  Geht  man  voi-sichtig  an  das 
Nest  heran,  so  kann  man  auf  wenige  Schritte  Entfernung  die 
Ente  in  aller  Müsse  nicht  nui'  betrachten,  sondern  auch  photo- 
graphieren.  Ja,  die  Frau  des  einen  Leuchtturmwärters  dort 
hatte  durch  allmähliche  Gewöhnung  eine  Ente  dahin  gebracht. 


•)  Unter  Watt  versteht  man  die  zwisclien  den  Inseln  und  dem  Fesi- 
lande  gelegenen  Gebiete,  die  bei  Flut  ein  weites  Meer  darstellen,  bei  Ebbe 
aber  bis  auf  tiefere  Rinnen,  die  sogenannten  Tiefs  und  Friele,  von  Wasser 
frei  sind. 
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dass  sie  sich  ruhig  streicheln  liess.  Schon  Ende  April  sind 
einzelne  volle  Gelege  vorhanden:  die  Hauptbrutzeit  beginnt  aber 
erst  im  zweiten  Drittel  des  Mai.  Ende  Mai  und  Anfang  Juni 
sieht  man  die  ersten  Familien  zum  Wasser  ziehen,  voran  die 
Ente  und  dicht  hinter  ihr  die  4 — 6  Jungen,  eine  gefährliche 
Reise,  denn  die  Jungen,  die  nicht  unmitttelbar  bei  der  Ente 
bleiben,  sind  den  Möwen  unrettbar  vei'fallen.  Schon  mehrfach 
liabe  ich  Mö\Nen  mit  jungen  Enten  davon  fliegen  sehen.  Auf 
dem  Wasser  sind  sie  in  Sicherheit :  da  kann  weder  Möwe, 
noch  Raubvogel  den  kleinen  woUklumpenähnlichen  Entchen 
etwas  anhaben,  da  sie  geschickt  zu  tauchen  verstehen.  Auch 
zeigt  sich  die  bisher  zutrauliche  Ente  auf  dem  Wasser  ausser- 
ordentlich misstrauisch  und  scheu. 

Während  der  Brutzeit  treiben  sich  die  schmucken,  bunt- 
gefärbten Erpel  in  Scharen  auf  dem  Watt  umher.  Bei  Flut 
sitzen  sie  in  langen  Reihen  in  beschaulicher  Ruhe  am  Watt- 
strande des  Ellenbogens  oder  auf  der  flachen  Sandinsel  Ut- 
hörn.  Dort  bringen  sie  auch  die  Nacht  zu,  soweit  man  in 
jenen  Sommertagen  dort  von  Nacht  spi-echen  kann.  Schauer- 
lich klingt  ihr  ,,ahu,  ahu"  dann  über  das  Wasser  und  der  Schreck 
der  Unkundigen  bei  diesen  Tönen  wird  noch  vermehrt,  wenn 
dazu  aus  den  Dünen  das  Geschrei  einer  Möwe  dem  Jammern 
eines  Kindes  oder  auch  einem  teuflischen  Gelächter  gleich  ertönt. 

Eine  zweite  Entenart,  die  auf  Sylt  und  auch  in  einigen 
Paaren  auf  dem  Ellenbogen  heimisch  ist,  ist  die  Brandente 
oder,  wie  sie  allgemein  genannt  wird,  die  „Bergente"*)  (Tadorna 
vulpanser).  Ein  prächtiger  Vogel  mit  seinem  Weiss,  Schwarz 
und  Rotgelb!  K^ommt  man  von  Westerland  her  nach  langer 
ornithologischer  interessanter  Wanderung  am  Watt  entlang 
bei  dem  Dörfchen  List  an,  so  muss  man  eine  Düne  über- 
schreiten. Auf  der  Höhe  der  Düne  geniessen  wir  einen  präch- 
tigen Ausblick:  vor  uns  breitet  sich  ein  rundliches  Tal  aus, 
rings  von  Dünen  umgeben.  Am  jenseitigen  Rande  des  Tal- 
kessels erheben  sich  die  wenigen  Gehöfte  des  Dörfchens,  den 
Grund  des  Kesseltales  nehmen  Felder  und  besonders  Wiesen 


*)  Siehe  Meinert  B.  Hagendefeldt :    „Die  Brandente  oder  Brantgans  auf 
Sylt."     „Der  Ornithol.  Beob."  Jahrg.  II,  1903,  Heft  23  und  24. 
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ein.  Zu  unsern  Füssen  breitet  sich  am  Innenabhang  der  Düne 
ein  prächtiger  Teppicii  aus:  aus  dem  hebten  Grün  des  Dünen- 
grases und  dem  baumgrünen  Laube  der  Dünenrosen  lugen 
unzähhge  hcUrote  Röschen  hervor.  Auf  den  Wiesen  nun  sehen 
wir  zahlreiche  Bei'gentenpaare  beisammen  sitzen,  meistens  in 
der  Nähe  ihres  Baues.  In  kloinen  Heidehügeln  nämlich  hat 
man  ihnen  künstliche  Bauten  zum  Nisten  zurecht  gemacht.  Da 
sehen  wir  ein  Loch,  wie  von  einem  Kaninclienbau,  und  \veiter- 
hin  einige  umgekehrte  Grassoden.  Von  dem  Loch  aus  hat 
man  einen  Gang  angelegt,  soweit  man  mit  dem  Arm  und  einei* 
kleinen  Schaufel  langen  konnte :  dort  hat  man  wieder  ein  Stück 
Grassoden  ausgestochen  und  den  Gang  weiter  geführt,  zu- 
gleich aber  nach  rechts  und  links  einen  Seitengang  angelegt, 
soweit  man  langen  konnte.  Das  Ende  dieser  beiden  Seiten- 
gänge erweitert  man,  naclidem  man  dort  auch  ein  Stück  Rasen 
fortgenommen,  zum  Nistkessel  und  deckt  auf  die  Oeffnung  eine 
anderswo  ausgestochene  grössere  Rasenplatte,  die  den  Nist- 
kessel möglichst  lichtdicht  abschliesst.  Von  dem  Hauptgang, 
den  man  weiter-  fortsetzt,  zweigen  sicli  noch  einige  Male  Seiten- 
gänge ab,  die  je  mit  einem  Nistkessel  enden.  In  diesen  Löcliern 
nisten  nun  die  Bergenten  und  zwar  legen  sie  die  ei'sten  luei- 
ohne  Unterlage  auf  den  Sand.  Diese  nimmt  der  Besitzer  bis 
auf  eins,  das  er  mit  einem  Zeichen  versieht,  fort.  Die  Ente 
legt  weiter  und  wird  wieder  gebrandschatzt  und  schliesslich 
noch  ein  drittes  Mal.  Dann,  nachdem  man  ihr  12 — 15  iMer 
fortgenommen,  lässt  man  ihr  die  letzten  5 — 6  Eier  zum  Aus- 
brüten. Mit  dem  Beginn  des  Brütens  füttert  die  Ente  das  Nest 
mit  schönen  grauweissen  Daunen  aus,  die  den  Eiderdaunen 
an  Güte  nicht  nachstehen.  In  den  letzten  .Jahren  sind  die  Berg- 
entenhöhlen leider  oft  von  Unberufenen  geplündert  worden,  in- 
folgedessen hat  die  Zahl  der  Bergenten  stark  abgenommen. 
Demgegenüber  haben  die  Enten  nun  aber  begonnen,  in  den 
dichten  Kiefernschonungen  und  den  stachligen  Ulexbüschen  in 
der  Nähe  der  Vogelkoje  südlich  von  List  ihre  Nester  anzu- 
legen, wo  ihnen  so  leicht  niemand  beikommen  kann.  Hoffent- 
lich hat  das  eine  Zunahme  der  schönen  Vögel  zur  Folge. 

Auf  der  kleinen,  dein  Verein  Jordsand  als  Eigentum  ge- 
hörigen Hallig  Norderoog  nisten  Bergenten  manchmal  in  offenen. 
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auf  der  Wiese  angelegten  Nestern.  F>s  war  ein  wundersrliöner 
Anblick,  den  im  Jahre  1911  ein  in  dem  lichten  gelblichgrünen 
Grase  stellendes  Bergentennest  mir  gewährte,  dessen  grosse 
etfenbeinfarbige  Eier  von  einem  dicken  Wulst  weisslicher 
Daunen  umgeben  wai'en.  F^ine  derartige  Nistweise  ist  auf 
Norderoog  möglich,  wo  weder  Fuchs,  n(jch  Dachs,  weder  Igel, 
noch  Wiesel  oder  sonst  ein  Raubtier  den  Frieden  der  Brut- 
vögel stört  und  der  Wärter  Unbefugte  am  Beti'eten  der  Insel 
hindert.  Nisten  dort  doch  allj;lhrlich  auch  zahlreiche  Stare  auf 
dem  JM'dboden  im  Grase  der  Wiese! 

Auch  die  Bergenten  ziehen,  sobald  die  Jungen  ausgeschlüpft 
sind,  mit  ihnen  zum  Wasser,  wobei  auch  wieder  die  Silber- 
möwen auf  die  Gelegenheit  warten,  eins  oder  das  andere  der 
kleinen  weisslichgrauen  Jungen  zu  erhaschen. 

Das  Fleisch  der  Eider-  und  Bergenten  ist  nicht  schmack- 
haft, daher  liegt  es  im  Interesse  der  Insulaner,  die  Vögel  selbst 
möglichst  zu  schonen,  um  desto  mehr  von  den  verhältnis- 
mässig grossen  Eiern  sammeln  zu  können.  Wenn  nun  aber 
in  den  letzten  20  Jahren  eine  starke  Abnahme,  wenigstens  bei 
den  Bergenten,  bemerkbar  geworden  ist,  so  liegt  die  Schuld 
meines  Wissens  nicht  an  den  Insulanern,  sondern  an  den  Zu- 
gewanderten, die  ohne  Kenntnis  der  Verhältnisse  jedes  ge- 
fundene Ei  mitzunehmen  sich  für  berechtigt  halten,  mag  es 
schon  bebrütet  sein  oder  nicht.  Verbote  allein  nützen  leider 
nichts,  hoffentlich  aber   die  durch  Wärter   ausgeübte  Aufsicht. 

Von  anderen  Entenvögeln  nisten  auf  den  Vogelfrei- 
stätten des  Vereins  Jordsand  noch  die  Stockente  (Anas 
boscas),  die  Löffelente  (Spatula  clypeata)  und  der  Lang- 
sdinäbelige  Säger  (Mergus  serrator).  Die  Stockente  brütet 
auf  Poel  und  besonders  zahlreich  auf  Norderoog,  wo  infolge 
des  Mangels  an  Süsswasser  die  Enten  mit  ihren  Jungen  nach 
der  Insel  Pellworm  über  den  zirka  4^2  km.  breiten  Meeresarm 
hinüberschwimmen.  Dort  finden  sie  auf  den  vielen  die  Insel 
durchziehenden  Gräben  und  auf  den  kleinen  Teichen  gute  Ver- 
stecke und  reichliche  Nahrung.  Die  Löffelente  nistet  auf  Poel 
und  der  Sägetauchei-  auf  Poel  und  dem  Langenwerder  bei  Poel. 
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Züchtungsversuch  mit  Amsel  und  Singdrossel. 

Vün  S.  A.  Weber. 

hl  der  Volirro  des  (Irnitholugischeii  Vereins  von  Bei-ii  und 
l'ingebung  befinden  sich  nehst  andern  ^^ö^■ohl  auch  ein  F^ärchen 
Singdi'ossehi  und  ein  Anisehnännchen.  Die  Drosseln  und  wolii 
auch  die  Amsel  sind  aufgepäppelte  Vögel,  erstere  indes  nicht 
von  der  gleichen  Brut:  das  Weibchen  war  erst  halbjährig, 
während  das  Männchen  vielleicht  schon  etliche  Jahre  zählte, 
als  es  die  Voliere  bezog.  Schon  im  ersten  Jahr  ihres  Bei- 
sammenseins —  die  Amsel  war  noch  nicht  anwesend  —  trafen 
die  Drosseln  Anstalten  zu  einer  Brut:  wenigstens  schle[)pte  das 
Weibchen  beständig  l^austoffe  umher,  ohne  jedoch  ein  regel- 
rechtes Nest  fertig  zu  bringen.  Trotzdem  legte  es  seine  hliei-, 
die  aber  regelmässig  zerbrachen.  Als  ich  der  Drossel  schliess- 
lich ein  altes  Amsel nest  verschaffen  konnte,  baute  sie  es  nach 
ihrer  Art  aus  und  legte  zwei  Eier  hinein.  Weiter  kam  sie 
nicht,  indem  eine  in  der  Voliere  anwesende  Lachtäubin,  die 
mit  einem  'iäuberbastard  (Tm-tel-  X  Perlhalstaube)  gepaai-t 
war,  Besitz  vom  Nest  ergriff.  Die  noch  fälligen  Kier  gingen 
verloren,  ob  sie  befruchtet  gewesen  sind  konnte  ich  niclit  er- 
mitteln ;  eine  Begattung  hatte  ich  nicht  beobachtet. 

Im  Herbst  hielt  nun  das  Amselmännchen,  das  ein  Gönner 
des  Vereins  —  wie  lange  sch(jn,  weiss  ich  nicht  —  im  Käfig 
gehalten  hatte,  Einzug  in  die  Voliere.  Im  Frühling  er- 
wachte nun  bei  den  Drosseln  und  der  Amsel  der  Fortpflan- 
zungstrieb und  sonderbar-,  das  Drosselweibchen  fand  mehr  (jC- 
fallen  am  schwarzen  G(jldschnabel  als  an  seinesgleichen,  wahr- 
scheinlich weil  dieser-  mutiger-  und  dr-eister  auftr'at  und  inelo- 
discher  sang.  Nun  setzte  es  harte  Kämpfe  ab,  bei  welchen 
das  Drosselmännchen  stets  den  Kürzern  zog  und  eimnal  so 
übel  zugerichtet  wur-de,  dass  ich  es  in  Pflege  nehmen  musste, 
wobei  dasselbe  fr-cilich  wieder  genas,  indes  die  Sehkr-aft  des 
linken  Auges  einbüsste.  Zu  einer  er^folgi-eichen  Brut  kam  es 
rurn  in  diesem  Jahr-e  ni(-ht  mehr-.  Der  Her-bst  l)r'aclite  uns 
wieder-  neuen  Zu\\a('hs  in  For-m  von  zwei  x\ugenbr'auenheher-- 
lingen.  So  inter-essant  diese  Vögel  sind,  so  war  icli  in  Anbe- 
tr-acht  eines   nochmahgen  Zuclitver-suchs   zwischen  Amsel    und 
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Drossel  nicht  sehr  erbaut  über  ihren  Kinzug,  zumal  es  sich 
herausstellte,  dass  es  beide  Weibchen  waren.  Durch  ein  im 
Frühling  hinzugekommenes  Männchen  dieser  Art  gestalteten 
sich  die  Chancen  nicht  günstiger.  Bevor  nun  die  Kämpfe 
zwischen  den  Amsel-  und  Drosselmännchen  ernstlich  ein- 
setzten, fing  ich  das  letztere  heraus;  die  Heherlinge  wurden 
im  Freiflug  belassen.  —  Das  Drosselweibchen  begann  nun 
mit  dem  Bau  eines  Nestes,  der  ihm  aber  nicht  gelingen 
wollte,  weil  ihm  bald  das  Buchfinkweibchen,  bald  die  Sonnen- 
vögel, bald  die  Turteltäubin  den  Nistplatz  streifig  machten 
oder  das  Nistmaterial  stahlen.  Dadurch  ging  viel  kostbare  Zeit 
verloren,  so  dass  das  erste  Ei  gelegt  wurde  ehe  ein  Nest  fertig 
war.  Dieses  Ei  wurde  offenbar  von  den  Heherlingen,  die  ich 
trotz  wiederholten  Anstrengungen  nicht  hatte  herausfangen 
können,  aufgefressen.  Nachdem  ich  der  Drossel  wieder  ein 
altes  Amselnest  an  ihrem  ausgewählten  Platz  hatte  anbringen 
können,  nahm  sie  es  sofort  an  und  polsterte  es  mit  nasser 
Erde  und  Sand  aus.  Die  Eiablage  nahm  ihren  natürlichen 
Fortgang,  allein  ich  fand  immer  nur  die  leer'en  Schalen  am 
Boden.  Schliesslich  bauten  zu  meinem  Aerger  noch  die  Son- 
nenvögel in  das  Drosselnest,  sodass  die  übrigen  zwei  Eier  keine 
Unterlage  fanden.  Nun  war  der  Drossel  die  Sache  denn  doch 
zu  bunt  geworden  und  in  hellem  Zoi'n  zerriss  sie  das  Nest 
vollständig.  Das  letzte  Ei  dieser  Serie  konnte  ich  mit  knapper 
Not  retten ;  es  war  —  das  wusste  icli  —  gleich  den  andern  be- 
fruchtet, da  ich  eine  Begattung  beobachtet  hatte.  Dass  das,  was  ich 
damals  sah,  eine  liebevolle  Annäherung  sein  sollte,  wollte  mir  nicht 
einleuchten  und  auch  Frau  Drosselamsel  war  anfangs  ganz  entsetzt; 
das  konnte  doch  kein  Liebesantrag  sein,  alles  Andere  eher  als  das. 
Mit  fief  hängenden  Flügeln,  gespreiztem,  abwärts  gebogenem 
Schwanz,  aufgerecktem  Hals,  gesträubten  Kopffedern  und  weit 
geöffnetem  Schnabel,  hüpfte  der  liebestolle  Amselhahn  vor  das 
Weibchen.  Erschrocken  schaute  dieses  das  Ungeheuer  an  und 
flüclitete  sich;  die  Amsel  mit  einigen  Sätzen  ihm  nach,  wobei 
sie  einen  zischenden  Pfiff  hören  liess.  Mitfierweile  war  es  mir 
gelungen  die  Heherlinge  hei-auszufangen ;  sie  erhielten  gleich 
dem  Drosselmännchen  einen  in  der  Voliei-e  befindlichen  Flug- 
käfig  zugewiesen.     Nun   war   Huhe   eingetreten;   das  Drossel- 
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Weibchen  sass  verdrossen  umher  und  trauerte  offenbar  uin' 
die  verloren  gegangene  Brut,  das  Aniselinännchen  machte  ihm 
indes  fortgesetzt  den  Hof.  Nach  Verlauf  von  ungefähr  zehn 
bis  zwölf  Tagen  ting  die  Drossel  an  eigenmächtig  ein  Nest  zu 
bauen,  dieses  Mal  in  einem  Taubenkästchen.  Zur  Ausmauerung 
der  Mulde  verwendete  sie  in  Ermanglung  anderen  Materials, 
nassen  Sand  und  Erde.  Diese  Masse  fiel  jedoch,  sobald  sie 
trocken  war,  zusammen.  Ich  verschaffte  dem  Vogel  daher 
Holzmehl  und  Lehm,  die  er  sofort  als  sehr  geeignet  erkannte. 
Er  erstellte  daraus  eine  regelrecht  ausgemauerte  Mulde,  nur 
passierte  ihm  das  Missgeschick,  dass  ein  etwas  widerhaariges 
Zweiglein  die  Mulde  in  zwei  ungleiche  Teile  trennte.  Dessen- 
ungeachtet legte  die  Drossel  ihre  obligate  Zahl  von  Eiern  und 
begann  eifrig  zu  brüten.  Das  Amselmännchen,  das  ihr  beim 
Nestbau  ab  und  zu  behilflich  war,  fütterte  jetzt  die  Brütende 
auf  dem  Nest,  indes  nur,  wenn  ich  ihm  eine  tüchtige  Portion 
Maifliegen  beschaffen  konnte.  Dei'  Drossel  aber  schien  diese  Kerfe 
nicht  besonders  zu  schmecken,  sie  nahm  die  Fliegen  zwar  ihrem 
Gemahl  ab,  vei'wendete  sie  aber  als  Baumaterial.  —  Ich  hatte 
natürlich  nicht  versäumt,  das  von  der  ersten  Serie  gerettete 
Ei  ins  Nest  zu  legen. 

Das  Brutgeschäft  ging  nun  ungestört  vor  sich  und  mit 
grosser  Spannung  sah  ich  dem  Resultat  entgegen.  Da  eines 
Morgens  —  welcher  Schreck  —  waren  sämtliche  Häftlinge  dem 
Flugkähg  entwischt  und  trieben  ihr  unbändiges  Wesen  in  der 
Voliere.  An  ein  Herausfangen  mit  dem  Kescher  war  jetzt 
niclit  zu  denken,  da  dadurch  das  Brutgeschäft  ernstlich  ge- 
fährdet worden  wäre ;  der  geringste  Versuch  versetzt  schon 
ohnehin  die  ganze  Gesellschaft  in  helle  Aufregung.  Ich  musste 
nun  in  Geduld  abwarten  bis  ich  einen  Vogel  nach  dem  andern 
beim  Futtertich  abfangen  konnte,  was  sich  bis  zur  Zeit  des 
Ausschlüpfens  des  Drosselgeleges  ausdehnen  konnte.  Am  13. 
Tage  waren  noch  nicht  alle  in  Haft  und  da  fand  ich  richtig 
eine  halbe  Drosseleischale  am  Boden,  an  der  ich  deutlich  er- 
kannte, dass  ein  Junges  geschlüpft  war.  Das  war  am  Morgen; 
als  ich  mittags  Gelegenheit  fand  ins  Nest  zu  gucken  sah  ich 
nur  fünf  unversehrte  K'ier  und  noch  etwas  Schale,  das  Junge 
war   also    verschwunden.     Obwolil    sicli    noch    ein    Heherling- 
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wcibchcü  IUI  Frcitlug  befand,  so  kanngicli  ilicscs  doch  nicht 
mit  Sicherheit  als  Räuber  beschuldigen,  denn  bei  der  Wach- 
samkeit des  Amselmännchens  wäre  ihm  das  kaum  möglich 
gewesen;  auch  würde  es  sich  wohl  auch  an  den  Eiern  vei-- 
griffen  haben.  Der  Verdacht  richtet  sich  daher  eher  gegen 
den  Amselhahn,  der  beim  Füttern  des  Weibchens  den  jungen 
Vugel[  wahrscheinlich  für  eine  fette  Käferlarve  gehalten  hat 
und  als  willkommenen  Bissen  für  sich  beanspruchte.  Die  übrigen 
Eier  wan-den  noch  eine  Zeitlang  bebrütet  erwiesen  sich  aber 
als  „taub",  folglich  war  nur  das  Ei  der  ersten  Serie  be- 
fruchtet gewesen.  Wohl  kam  es  noch  zu  einer  dritten  Ei- 
ablage, allein  eine  erfolgreiche  Brut  wui'de  dieses  Mal  wieder 
nicht  er;^ielt,  weil  die  Drossel  immer  kein  Nest  fertig  brachte 
sich  immer  im  Standort  irrte,  bald  hier  bald  dort  baute 
und  wenn  sie  halbwegs  fertig  war  ein  Ei  legte:  dadurch  gingen 
die  meisten  verloren. 

Wir  setzen  unsere  Hoffnungen  auf  das  nächste  Fi'ühjahr, 
da  die  Heherlinge  aus  der  Voliere  entfernt  sind  und  wir  die 
nötigen  Anordnungen  treffen  können.  Wie  gewalttätig  diese 
Fremdlinge  sind  und  wie  wenig  ihnen  zu  trauen  ist,  erhellt 
daraus,  dass,  als  sie  einzig  den  Flugkätig  bewohnten,  das  über- 
zählige Weibchen  umgebracht  wurde.  Nebenbei  bemerkt,  war 
das  Männchen  ein  angenehmer,  wiewohl  etwas  geiziger  Sänger, 
den  Ueberschlag  des  Scliwarzk()j)fes  brachte  es  in  prächtig 
reinem  Ton. 


Stelzvögel  am  Sempachersee. 

Von  A.  Schit'l'f'i'li. 

Noch  kein  Jahr  sah  ich  so  viele  kleine  Stelzvögel  auf  dem 
Zuge  hier  am  See,  wie  1912.  Nicht  die  Zahl  der  Individuen, 
sondern  die  Mannigfaltigkeit  an  Arten  machten  das  Beobachten 
so  interessant. 

Auf  dem  Frühlingszuge  l)emerkte  idi  am  j}().  Api-il  am 
Seeufer  einen  von  <\vy  h'eise  müden  Hellen   Wasse/'län/e/-,  2r>4 
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(Totauus  giüttis,  Bochst.).  Der  Vogel  schlief  am  hellen  Tage 
am  Rande  des  Wassers  auf  einem  Stücke  Holz  und  liess  sich 
gut  beobachten. 

Am  26.  Juli  wurde  mir  ein  Punktierter  Wasserläufer,  256 
(Tntanus  ochropus  \,)  gebracht,  der  sich  an  einem  Leitungs- 
drahte in  der  grossen  h^bene  des  „See"  einen  Flügel  zerschlagen 
hatte.  Der  Vogel  wurde  lebend  aufgehoben  und  suchte  sich 
dabei  schwinunend  zu  Hüchten. 

Auch  mit  dem  reizenden  Flussuferläu ('er,  258  (Actitis 
hypoleucos  L.)  machte  ich  im  verflossenen  Herbst  Bekanntschaft. 
Wohl  kann  ich  mich  erinnern,  dass  ich  den  Huf  dieses  Wan- 
dei'ei's  jedes  Jahr  hörte,  icli  wusste  aber  nicht,  dass  er  vom 
Flussuferläufer  herrührte.  Am  11.  Se|)tember  scheuchte  ich 
ihn  am  Seeufer  an  einer  schlammigen  von  Kohr  entblössten 
Stelle  auf.  Er  machte  jedoch  über  dem  See  nur  einen  grossen 
Bogen  und  kam  wieder  an  die  gleiche  Stelle  zurück,  wo  ei- 
eifrig  Nahrung  suchte.  Dabei  wippte  er  Heissig  mit  dem  Hinter- 
leib, flog  auf  einen  alten  Kahn  und  dann  in  einen  Schlamm- 
gi-aben.  Als  ich  ihn  da  nochmals  störte,  fing  er  sich  beim  Ab- 
streichen in  einem  aufgehängten  Fischnetz. 

Schon  am  25.  August  scliwärmteii  nach  Hei-einbrechen 
der  Dunkelheit  im  ,,See"  mehrere  Flussuferläufer.  Bald  riefen 
sie  hinter,  bald  vor  mir  auf  dem  Strässchen,  ich  hörte  sie  am 
Wasser  und  über  den  nahen  Matten. 

Spätei-  sah  ich  noch  einen  einzelnen  bei  der  Seevogtei  auf 
einer  am  Wasser  gelegenen  Vieh\^•eide.  Das  Vögelchen  wai* 
bald  ganz  nahe  an  den  Gebäuden,  dann  wieder  auf  dem  Zaun 
der  Weide,  dann  wiedei-  im  Grase  und  vertrug  eine  Annähe- 
rung bis  auf  4—5  ni.  Am  15.  September  flogen  dann  noch 
drei  Stück  beini  lunlauf  eines  Bächleins  in  den  See  bei  Nott- 
wil  auf. 

Als  Rarität  für  diese  Gegend  ist  noch  der  Ufersnitderling, 
269  (Calidris  arenaria  L.)  zu  nennen.  Ich  sah  wenigstens  den- 
Vogel  noch  nie  in  der  Natui-,  bis  am  11.  Oktober  plötzlich  einer' 
auf  den  Steinplatten  des  Dammes  bei  dei*  Badanstalt  vor  mir 
her  rannte.  Auch  dieser  niedliche  Geselle  war  sehr  zutraulich. 
Fortwährend  las  er  Nahrung  ;mf  und  rannte  auf  einem  kleinen 
IMätzcliLMi  hin   und  Ihm-.    Metii-ei-o  Male  vei-suchlen  Knaben,  ihn 
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mit  dem  Hute  zu  fangen  und  er  llog-  jeweils  erst  beim  Zu- 
schlagen ein  paar  Schritte  weg. 

Ich  sah  diesen  Sanderling  am  Mittag,  doch  sei  er  schon 
in  der  Morgendämmerung  an  der  gleichen  Stelle  gewesen.  l'> 
war  mitten  in  der  Mauser  und  über  ein  Drittel  der  Rücken- 
federn gehörten  dem  Wintergewande  an. 

Da  und  dort  flogen  in  diesem  Herbst  noch  kleine  Stelz- 
vögel vor  mir  auf,  ohne  dass  sie  sich  bestimmen  liessen.  Doch 
waltet  bei  den  vorgenannten  kein  Zweifel  ob,  so  dass  ich  sie 
als  hiei'  beobachtet  nennen  darf. 


Der  Moosseedorfseß. 

Von  Karl  Daut. 

(Mit  Bild.) 

Zwischen  den  beiden  bernischen  Dr)rfern  München  buchsee 
und  Schönbühl,  ungefähr  zehn  Kilometer  von  Bern  entfernt, 
liegen  zwei  kleine  von  dem  Flüsschen  Urtenen  gespeiste  Seen, 
der  ,, Grosse"  und  der  ,, Kleine"  Moosseedorfsee.  Ersterer,  mit 
dem  offiziellen  Namen  Seedorf see,  ist  1,2  Kilometer  lang  und 
in  der  Mitte  300  Meter  breit ;  der  kleinere,  eigentliche  Moossee- 
dorfsee hat  eine  Länge  und  eine  Breite  von  rund  je  200  Metern. 

Diese  beiden  Wasserbecken  sind  Vertreter  der  kleinen 
Moränenseen  des  bernischen  Mittellandes.  Sie  werden  im 
Volksmunde  mit  dem  Kollektivnamen  ,, Moosseedorfsee"  be- 
zeichnet. 

Der  Moosseedorfsee  ist  uralt.  Infolge  der  Trockenlegung 
seines  sumpfigen  Umgeländes  und  der  Kanalisation  seines  Ab- 
flusses, der  Urtenen,  hat  er  an  Fläche  bedeutend  eingebüsst. 
Im  Laufe  dieser  Arbeiten  liaben  Dr.  Uhlmann  von  München- 
buchsee und  Dr.  Alb.  Jahn  von  Bern  am  obern  und  untern 
Ende  des  „Grossen"  Sees  bedeutende  Pfahlbaustationen  aus 
der  Jüngern  Steinzeit  (neolitische  Periode)  aufgedeckt.  Eine 
grosse  Sammlung  von  zum  Teil  seltenen  Fundstücken  betindet 
sirh    im    Hist(jrisclicn  Museum    auf   dem   Kirchenfeld    in    Bei-n. 
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In  fi'üliereu  Jalu'en  wafeu  dur  Moosseedorfsce  und  seine 
Umgebung  durch  ihren  Vogch-eichtum  bekannt.  An  seinen 
Ufern  hatten  namentUcli  zur  Zugzeit  zahh'ciche  Sumpfvögel 
ihre  Sammelplätze,  auf  dem  Wasser  tummelten  sich  Scharen 
von  Schwimmv()geln,  die  Raubvr)gel  fanden  hier  ergiebige 
Jagdgründe. 

Wohl  der  beste  Kenner  der  Fauna  des  Moosseedorfsees 
und  des  angrenzenden  Sumpf-  und  Waldgebietes  ,war  Nikiaus 


Am  Seedorfsee. 

Stämpfli  in  Münehenbuchsee  (früher  in  Schwanden)*)  Als 
^^■aidgercchteI•  .Jäger  und  Präparator  hatte  ei*  Gelegenheit,  eine 
reichhaltige  Sammlung  von  Verti*etern  der  Avifauna  des  Moos- 
Seine    ausgiebigsten    Jagdi'cviere    für 


seedorfsees    anzulesren. 


*)  Niklaus  Stämpfli,  gestoi'l)eii  im  Alter  von  72  .)alii-eii  am  17.  Septem- 
ber 1906  in  Müiichenl)ucli,see.  Das  Lcbeii.sl)il(l  dieses  ausgezeichneten  Vogel- 
keniiers  liudet  sich  in  „Der  Ornithologische  Beobachter",  .Jahrg.  VI,  Seite  J-l, 
aus  der  Feder  des  kürzlich  verstorbenen  Lehrers  Samuel  Käser.  Seine  reich- 
haltige Sanniilung  ausgestopfter  Vögel  (IISH  Arten  in  2(K)  P'.xemplaren)  ist  in 
den  Besitz  der  Landwirtschaftliclien  Srinile  Uülli  l>ei  Bern  übergegangen. 
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Seltenheiten,  nanicMitlich  in  Suinpf-  und  Schwimmvögeln 
war-en  die  beiden  kleinen  Seen  bei  Münchenbuchsee  und  das 
Aaregrien  zwischen  Lyss  und  Aarberg  vor  der  Juragewässer- 
kori'ektion. 

Leider  konnte  Stämpfli  die  zur  Veröffentlichung  im  ,,Orni- 
thologischen  Beobachter"  in  Aussicht  genommene  Sichtung 
seiner  diesbezüglichen  Aufzeichnungen  nicht  mehr  ausführen. 
Ich  muss  mich  daher  in  der  nachfolgenden  Zusammenstellung 
mit  der  Aufführung  einiger   mir   bekannten  Notizen  begnügen. 

I.  Or<liinug :  Kapaces  —  Raubvögel. 

'J.  Fa/niUe:  Falvoiüdae  —  Falken. 
Roter  Milan,  5  (Milvus  regalis  auct.).    Geschossen  in  der  l.yssgasse  zu  Seliwau- 

den,  2.  März  1875.  N.  St. 

Zwergfalke,  10  (Hypotriorchis  aesalon  Tunst.).     15.  Januar  1889    beim   Scliön- 
lii'unnen  im  München! )uchseemoos  deutlich  gesehen.  —  22.  Oktober  1890  ge- 
schossen im  Limbergetenwald  Ijei  Münchenbuchsee.  N.  St. 
Wanderfalke,  12  (Falco  peregrinus  Tunst.).     September  1869                 N.  St. 
Habicht,  15  (Astur  palumbarius  L.).    Geschossen  von  Johann  Stämpili  im  Erd- 

Ijächlein,  März  1872. 
Schreiadler,  20  (Aquila  naevia  WoH').    (jeschossen  im  Lindenwald  Ijei  Scliüpt'en 

am  17.  Oktober  1872.  N.  St. 

Wespenbussard,  25  (Pernis  apivorus  L.).     Erdbäclilcin,  August  1872. 

Joh.  StämpHi. 
Sumpfweihe,  29  (Circus  aerugiueus  L.).    Seedorf,  Mai  1872.    Friedr.  Schwitzer, 
Se|itember  1884.  Ambrecht. 

'.').  Familie :  Strigidae  —  Eulen. 
Uhu,  40  (Bubo  maximus  Sibl).).    Geschossen  von  Christen  Müller  von  Büetsch- 
wil  in  Hattet  bei  Schupfen  im  Oktober  1874.  —  Geschossen  den  9.  Oktober 
1878  im  Moosatt'olternwald  bei  Bangerten  auf  einer  hohen  Tanne.    Er  wog 
2  Lot!)  weniger  als  5  Pfund.  N.  St. 

Waldohreule,    42    (Otus    vulgaris   Flemm.).      Im    Bubenloh    t)ei    Urlenen,    Sep- 
tember 1872.  N.  St. 
VI.  Or<liiniig  :  C'aptores  —  Fänger. 
i*/.   FaiJiilic:  Paridae  —  Aleiscii. 
Bartmeise,  lOO  (Panurus  biarmicus  L.).     Geschossen   beim  Moosseedorfsee  im 
Oktober  1878.  N.  St. 
[    VII.  Orduiiug  :  CJaiitores  —  Sänger. 
27.  Familie:  Sa.rieoliiiae  —   Erdsänger. 
Gartenrotschwanz,  138  (Ruticilla  phoeni(MU'us  L.)   mit  weissem  Kofil'  und  fhils, 
nescho.ssen  von  N.  St.  den  17.  Juni  1875  im  Dorf  Schwanden. 
:.-'rS'.   Familie:  Motaeillidae  —  Stclsen. 
Braohpieper,  155  (Agrodroma  campestris  Bechst.).    Geschos.sen  von  N.  St.  den 
22.  April  1882  aut  den  Hoiwilmattcn  tieim  Kleinen  Seedorlsee. 
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XI.  Or<liiiiii;; :  Gralliie  —  StelzvöKel. 

.7.V.   Familie:  ClKtradriiddc  -~  Retjcnpfcifcr. 
Goldregenpfeifer,  114  (Cliaradrius  pluvialis  L.)-    fiescliossen  von  Hend.  Häuser 
in  den  Hol/.niiililenialteu  im  Dczemher  18ßS. 

XII.  Orduuug :  Cirallatore«  —  Reitaerartige  Vögel. 

//.  Fnmilic:  Cicoiiidae  —  Störche. 
Schwarzer  Storch,  224  (Ciconia  nigra).  September  1878  im  MiinPluMiImclisee-MoüS. 

rS.  Familie:  Ardeidae  —  Reiher. 
Grauer  Reiher,  227  (Ardea  cinerea  L).     Münclienhuchsee-Moos,  April  1870. 
Purpurreiher,  228  (Ardea  purpurea  L.).    „Erlegt  von  N.  St.  den  26.  April  1881 
beim  i<leinen  Seedorfsee;  demselben  einen  Ständer  verschossen,  liernacli  im 
\\'alde  ob  dem  grossen  See  von  einer  Tanne  heruntergescho.ssen." 
Nachtreiher,    233    (Nycticorax    griseus    Strickl.).      Geschossen    in    Gsteig    bei 
Schwanden  den  8.  Mai  1874.  N.  St. 

XIII.  Orduuug :  Scolopace»  —  Schnepfen. 

/.">.  Fnnulie:  Scolopaeidae  —   Se/uiepfenci'tijel. 

Grosser  Brachvogel,  242  (Numenius  arquatus  Cuv.).  Gescliossen  von  Clir.  Hä- 
lierli.  Münciienbuchsee  im  Seedorfmoos,  Dezember  1868. 

Regenbrachvogel,    243  (Numenius  phaeopus  L.).     April  1878,   September  1881. 

Rostrote  Uferschnepfe,  24;")  (Limosa  lapponica  L.).  Geschossen  im  Septeml)er 
18(;8  auf  dem  Moosscedorffeld.  N.  St. 

Schwarzschwänzige  Uferschnepfe,  246  (Limo.sa  aegocephala  Bechst. ).  Geschossen 
den  12.  April  187()  im  Müuchenbuchseemoos  in  einer  Wässerung  bei  sehr 
starkem  Schneefall ;  es  waren  zirUa  12  beisammen.  N.  St. 

Dunkler  Wasserläufer,  252  (Totanus  fuscus  L.).  Geschossen  den  17.  April  1877 
beim  Kleineu  Seedorfsee,  nachdem  es  den  Tag  zuvor  ziemlich  gesclmeit 
hatte ;  er  war  einzig.  N.  St. 

XIV.  Orduuug :  Äußeres  —  Oänseartige  Vögel. 

JG.  Familie:  Anatidae  — ■  Entenvüyel. 
Löffelente,    286  (Spatula  clypeata  L.).     Geschossen   von   Schwitzer   auf  dem 

Moosseedorfsee  im  April  1870.  —  Geschossen  von  B.  Hauser  auf  dem  Moos- 
seedorfsee im  Dezember  1871. 
Spiessente,  288  (Anas  acuta  L).    Geschossen  auf  dem  Grossen  Moosseedorfsee 

im  April  1870.  N.  St. 

Knäckente,  290  (Anas  querquedula  L.).    Geschossen  von  Fr.  Schwitzer  auf  dem 

Moosseedorfsee  im  März  1870 
Pfeifente,   292  (Anas  penelope  L.).     Geschossen   auf  dem  Moosseedorfsee   im 

November  1868. 
Kolbenente,   294   (Fuligula   rufma   Pall.).     Geschossen    von   Fr.  Schwitzer   auf 

dem  Moosseedorfsee  im  Dezember  1871. 
Moorente,  295  (Fuligula  nyroca  Güld.).    Geschossen  von  Fr.  Schwitzer  auf  dem 

Moosseedorfsee  im  April  1870. 
Reiherente,  298  (Fuligula  cristata  Leach.).     Geschossen  von  Fr.  Schwitzer  auf 

dem  Moosseedorfsee  im  März  1870. 
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Schellente,  300  (Clangula  glaucioii  L.).  o  uoscliossen  von  Fi-.  Scinvitzer  auf 
(lein  Moos.seodorl'see  am  '29.  Dezeinhor  18()9.  —  q  ,i>'escliüsseii  auf  dem 
Moiissoedoi'fsee  am  80.  Dezember  1869.  N.  St. 

Mittlerer  Säger,  30!)  (Mei\^us  serrator  L.).  (lesdiussen  vuii  Fr.  Scliwitzer  in 
Seedoif  auf  dem  üee,  Dezember  1869. 

XV.  Ordnung:  Colynibidac  —  Tanclier. 

1''^.  Foiiiilic:  P()(Jif:ij)!dn(>  —  Krontftuchcr. 
Haubentaucher,   314  (Podiceps  cristatus  T..).     „1887,    den    27.  Jeimer   auf  dem 
Buchseemücs  leljend  gefangen  worden  von  zwei  Vaganten  i>ei  vielem  Schnee 
und  zugefrorenen  (iewässern."  N.  St. 

XVI.  Oi'diiiiiig  :  I^aridae  —   Möweuartige  Vögel. 

.V/.    I'^am/lir:  Sternimi  —  Scc^^c/iiralbeii. 
Weissbärtige  Seeschwalbe,  355  (Hydi^oelielidon  hyi)rida  Fall.)     (lescbossen  auf 

dem  Moosseedorfsee  im  Mai  1870. 
Schwarze    Seeschwalbe,    356    (Hydrochelidon   nigra   Boie).     Geschossen   von 

Fr.  Schwitzer  im  November  1871  auf  dem  Moosseedorfsee. 

Der  Moosseedorfsee  hat  in  den  letzten  Jahr'en  mehrmals 
seinen  Besitzer  gewechselt. 

Die  Zahl  der  Vögel  in  seinem  Gelände  ist  in  stetiger  Ab- 
nahme begriffen.  Die  stillen  Wasser,  die  in  früherer  Zeit  der 
Einl;)aum  des  Pfahlbaujägers  einsam  durchschnitt,  sind  der 
Tummelplatz  moderner  Ruderboote  geworden.  Von  den  end- 
losen Schilfwäldern  sind  nur  wenige  Ueberreste  zurückgeblieben, 
das  wogende  Schilfmeer  hat  dem  eintönigen  Kulturland  weichen 
müssen  und  der  Herbstwind  streicht  über  die  öden  Stoppel- 
felder. Am  Seeufer  erhebt  sich  ein  mit  dem  neuesten  Kom- 
fort ausgerüstetes  Hotelgebäude.  Hühnergegacker  und  Gänse- 
geschnatter entzücken  das  Ohr  des  Naturfreundes. 

So  wird  wieder  ein  schönes  Fleckchen  Erde  der  Natur 
entrissen  —  langsam  aber  sicher.  So  w^ill  es  der  Mensch  mit 
seiner  Kulturarbeit. 


Vogelschutz. 

Protection  des  oiseaux. 


Neuchiltel,  Ic  10  janvier. 
Les  lecteurs  de  „rOrnithologiste"  seront  sans  doute  heureux 
d'apprendre  que  la  proposition  que  j'ai  pris  la  libertö  de  faire 
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par  Fentremise  de  notre  organe*)  et  par  celle  du  „Bulletin  de 
la  Ligue  fraiu-aise",**)  au  Saiiit-Hui3ert-Club  de  France,  a  recu 
Taccueil  le  plus  favorable  de  la  part  de  la  grande  association 
cynegetique  d'outre  Jura.  Non  seulement  il  a  etö  d6cide  d'at- 
tribuer  au  professeur  Thysse,  inventeur  du  dispositif  eniploye 
avec  succes  au  phare  de  Terschelling,  le  prix  annonce,  mais  ce 
dispositif  lui-menio  (perchoirs  en  forme  d'echellos  place.s  sous 
la  lanterne)  scni  applicjue  au.  phave  (VEdawühJ,  a  l((  pointe  de 
Penmavch,  a  Textremite  sud-ouest  du  departement  du  Finistere, 
au-dessous  de  Quiniper.  Le  phare  d'Eckinühl  est  un  de  plus 
puissants  du  monde  (portee  100  km.)  et  il  est  excessivement 
meurtrier  pour  les  oiseaux. 

Le  club  francais  prend  ;i  sa  Charge  les  frais  consid^rables 
de  cet  essai  et  enverra  auparavant  une  delegation  en  Hol- 
lande pour  etudier  sur  place  le  dispositif  Thysse  et  son  fonc- 
tionnement. 

Felicitons  vivement  et  remercions  le  Saint-Hubert-Club 
de  sa  gönereuse  initiative  et  souhaitons-lui  pleine  reussite ; 
quant  a  nous  que  ce  succes  nous  encourage  a,  intervenir 
toutes  les  fois  que  nous  le  pouvons  pour  les  progres  de  la 
bonne  cause.  Alf.  Ric/u/rd. 


Protection  des  Oiseaux. 

Par  le  Dr.  L.  PiUet 

Un  bau  de  location  vient  d'etre  signe  entre  le  Conseil  com- 
munal  de  la  ville  de  Fribourg  et  le  docteur  L.  Pittet.  Le  Conseil 
loue  ä  ce  dernier  Tetang  de  la  Chassotte,  situe  a  un  kilometre 
de  la  ville,  sur  la  route  de  Payerne.  Le  prix  de  location  qui 
comprend  le  droit  de  peche,  est  de  2  frs.  par  an.  Par  contre 
le  docteur  s'est  engage  a  consacrer  chaque  annöe  une  certaine 
somme  ä  rembellissement  de  Tetang  et  de  ses  abords  et  sur- 
tout  ä  l'acclimatation  d"une  faune  interessante,  surtout  de 
palmipedes. 


*)  Voir  „l'Ornitliologiste"  1911/12,  n"  10,  page  192. 
**)  Voir  „Bulletin  de  la  ligue  l'rancaise  pour  la  protection  des  oiseaux" 
n»  11  (decembre  1912). 
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II  est  claii'  que  le  but  principal  du  locntaire  n'est  pas 
d'elever  des  poissons  de  seconde  qualite,  iiiais  de  creer  un 
refuge  aux  oiseaux  de  la  contree  environnante  et  de  ce  fait, 
d"iiit6resser  le  public  de  la  cite  de  Zähringen  a  la  |)rotectionf  de 
la  nature  et  des  oiseaux  en  particulier. 

X(jus  sommes  heureux  de  constater  que  le  Conseil  coin- 
munal  a  fait  sienne  la  maniei-e  de  voir  de  son  locataii^e  et  lui 
a  aecorde  d'emblee  sa  precieuse  assistance. 

Le  Conseil  a  fait  etablir  a  grands  frais  une  ile  de  10 
metres  de  diametre  au  milieu  de  la  nappe  d'eau,  oü  les  oiseaux 
pourront  nicher  en  securite.  Celle-ci  a  ete  entouree  d'une 
clöture  (dite  haie  de  chemin  de  fer),  en  dedans  de  laquelle  il 
sera  defendu  de  penetrer  sous  peine  d'amende.  En  outre,  le 
Conseil  d'Etat  vient,  sur  la  demande  qui  lui  a  ete  adressee,  de 
declarer  Tetang  et  ses  alentours  reserve  de  chasse. 

Le  locataire  a,  cette  annee,  place  des  nichoirs  artitlciels 
sur  tous  les  grands  ormes  qui  bordent  Teau ;  il  y  mettra  des 
nenuphars,  des  massettes,  des  iris;  des  plantations  d'helianthes, 
de  polygonum  seront  faites  dans  les  endroits  propices.  L'ins- 
pecteur  forestier  communal  a,  de  son  cöte,  commande  nombre  de 
jeunes  arbres  et  arbrisseaux  (frenes,  marronniers,  sapins, 
hetres  rouges,  ifs,  etc.)  destine^  ä  garnir  les  bords  de  l'eau  et 
former  des  massifs  oü  les  fauvettes  et  les  verdiers  des  environs 
pourront  faire  leurs  nids. 

Lorsque  la  Vegetation  aura  acquis  un  developpement 
süffisant,  le  locataire  se  propose  d'acclimater  le  canard  sauvage, 
comptant  que  les  grebes  et  les  poules  d'eau  viendront  eux- 
memes  des  que  Tetang  et  sa  flore  pourra  leur  offrir  les  con- 
ditions  necessaires  a  leur  etablissement. 


CHRONIK  -  eHRONIQUE. 


Der  Februar  1913 

zeigte  im  allgemeinen  kein  winterliclies  (iesiclit.  Grosse  Trockenheit  war  sein 
Hauptcharakterzeiclien.  In  Bern  gingen  an  fünf  Tagen  (am  2.,  5,  8.,  27.,  28.) 
geringe  Regenmengen  nieder ;  Schneefall  trat  ein  am  2.  nnd  am  27.  Da- 
gegen herrschte  während  18  Tagen  fast  ununterbrochen  eine  scharfe  Bise 
(N.-N.E.,  9.-26.  Febr.);  dichter  Strassenstaub  und  Staubwolken  wie  im  Hoch- 
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Sommer.     Am  22.  Feitruar  wupdeu    die  Strassen    mil    dem  Wasserwagen    be- 
spritzt!    Niedrigste  Tem|)eratur  am  19.  Vehv.  -=  — 8,5"C.,   höchste  am  <6.  Febr. 

Beobachtungsberichte. 

Waldkauz,  3H  (Svniiimi  aluco  L.).  Diesen  Winter  liat  sich  ein  Waldivauz  in 
unserer  Gegend  autgeiialten.  C\\\\  Hoi'stetler,  RanfUihberg. 

Star,  57  (Sturnus  vulgaris  L.).  ö.  Fehiuar.  Heute  erschienen  3  Stare  bei  un- 
serm  Hause.  Hans  Hess,  Bern. 

—  Am  7.  Februar  das  erste  Exemjjlar  auf  RanHühberg.       Chr.  Hüfstetter. 

—  16.  Februar.     Bei  der  Käfergrube  bei  Bern   und  auf  Alleebäumen  15  -2U 
Stare  eifrig  singend.  Karl  Daut. 

—  17.  Februar.  Ein  Flug  von  GO— lÜÜ  Staren,  18.  Februar  zirka  30— 4U  über 
dem  Ried  zwischen  Au  und  Wädenswil,  19.  Februar  5  Stück  weidend. 

Ür.  Felix,  Wädenswil. 

—  25.  Februar.  Heute  in  Lignir^res  (Kanton  Neuenburg)  die  ersten  6  Stare 
gesehen.  Hedwig  Daut. 

Corneille    noire,    62   (Corvus   corone   L.).     2U   fevrier.     Encore    des    corneilles 

noires  en  compagnie.  M.  Moreillon,  Montcherand  (Vaud). 

Corneille   manteiee,   68  (Corvus  cornix  L.).     15  fevrier   ä   Montcherand   avec 

d'autres  corneilles,  en  vol.  M.  Moreillon. 

Freux,    64    (Corvus    frugilegus   L.).     21    levrier.     Vol    d'environ    300    freux    ä 

Lignerolle.  M.  Moreillon. 

Grünspecht,  68  (Gecinus  viridis  L.).    RanHühberg,  den  9.  Februar.    Die  Grün- 

s])echte  lassen  sich  schon  eifrig  hören.  Chr.  Hofstetter. 

Kleiner  Buntspecht,   73  (Picus  minor  L.).    Am   20.  Januar  sah   ich   im  01).st- 

garten  einen  Zwergspecht;  diese  sind  hier  ganz  selten. 

Chr.  Hofstetter,  Ranflühberg. 
Schwanzmeise,  99  (Acredula  caudata  L.).    Herzoge nbuch,see,  19.  Februar  1913. 

Beobachtete  letzter  Tage  in  meinem  Obstgarten  10  — 15'Stück,  die  emsig 

die  Bäume  absuchten.  Rud.  Ingold. 

—  (Ueber  die  Scliwanzmeise  liegen  verschiedene  Beobachtungsberiehte  vor 
[Bern,  Laupen  etc.].  Sie  scheint  im  Februar  unsere  Gegenden  in  grös- 
serer Zali!  besucht  zu  haljen,  so  dass  die  Annahme  einer  Invasion  nahe 
liegt).  Red. 

Grive  chanteuse,  132  (Turdus  musicus  L.).  Recu  une  grive  musicienne  de 
Kirchdorf  (canton  de  Berne),  le  10  deceinbre  1912,  preuve  que  ces  oiseaux 
ont  sejourn(?s  tout  I'hiver  au  pays.  —  Vu  ä  Renan  (910  m.  s.  m.)  1  exeni- 
plaire  le  17  fevrier,  tandis  (|ue  d'liabittide  je  n'observais  les  premieres 
fiu'au  28  du  mrme  mois.  William  Rosselet. 

IWisteldrossel,  130  (Tui'dus  pilaris  L.).  Am  6.  Februar  erster  .  Gesang -^auf 
Rannühbei'g.  Chr.  Hofstetter. 

Rotl(ehlchen,  142  (Dandalus  rubecula  L.).  Die  ersten  Rotkehlen  sind  in  Luzern 
am  25.  Februar  angekommen;  in  meinem  Garten  hat  nur  ein  Stück  über- 
wintert. Dr.  Jul.  Troller. 

—  Ankunft  der  Rotkehlchen  in  Bern  am  26.  Februar;  im  botanischen  Garten 
hielten  sich  den  ganzen  Winter  hindurch  zwei  auf.  Karl  Daut. 
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Alouette  des  champs,  159  (Alau<l;i  arvonsis  I,.).  ler  tV-vrier.  Aloueltcs  fi 
Ciiarnens.     Garde  Cliappuis. 

Bruant  jaune,  164  (Emberiza  citrinella  L.).  Chant  du  l)riiaiil  h  Cuaniens  le 
7  fevrier.  M.  Moreillon. 

Pinson,  177  (Fringilla  coelebs  L.).  7  levrier.  Chant  du  pinson  ä  Cuarneii.s. 
Garde  Cha|)puis.  —  Chant  du  ])iiJSon  ä  Monteherand  le  23  fövrier. 

M.  Moreillon. 
—  Vom  5.  Februar  an  jeden  Tag  Finkenschlag  hei  Bern.         Karl  Daut. 

Gimpel,  190  (Pyrrhula  europaea  Vieill.)  Am  26.  Februar  eiu  Paar  im  botani- 
schen Garten  in  Bern  an  Blutenknospen  von  Cornus  mas  (Kornelkirsctie). 

Karl  Daut. 

Ringeltaube,  194  (Columha  palumbns  L.).  Die  Ringeltaut)e  habe  ich  auf  Ran- 
tlühberg  den  ganzen  Winter  hindurch  gesehen.  Chr.  Hot'stetter. 

Vanneau  huppe,  219  (Vajielhis  cristatus  L.).  Re<;u  un  exemplaire  male  tire  ä 
Brigue  (Valais)  le  27  janvier  1913. 

Weisser  Storch,  223  (Ciconia  alba  Bechst.).  Neuendorf  (Solothurn),  20.  Febr. 
1913.    Die  Stürclie  sind  heute  hier  eingerückt,  also  vor  „Petri  Stuhlfeier". 

Eug.  Rauber. 

Oie  vulgaire,  280  (Anser  segetum  Mever).  Re<;u  2  oies  sauvages  t^j''  et  9  tires 
entre  les  lacs  de  Neuchiitel  et  de  Morat  de  20  fevrier.  Vu  2  exemplaires 
ä  Nidau  le  27  fevrier.  William  Rosselet. 

Ornithologische  Beobachtungen  von  Eptingen  (Basellaiid). 

Wanderfalke,  den  ganzen  Winter  über  einer  in  1000  m.  Brütet  jetzt  in  3  Paaren. 
Habicht,  den  ganzen  W^inter  hier,  hat  viele  überwinternde  Wildtauben,  Häher, 

Krähen,  Kleinvögel,  Spechte  und  Eichhörnchen  geschlagen. 
Mäusebussard,  ein  Paar  gemeinsam  fliegend  und  rufend  am  Sylvester,  seither 

oft  beobachtet.     Einzug  der  Ausgewanderten  1.  und  8.  Februar. 
Uhu,  seit  8.  Februar  rufend. 
Waldkauz,  Waldohreule,  seit  8.  Februar. 
Stare,  .seit  10.  Februar  in  750  m. 
Nordischer  RaubwUrger,  ein  typisch  schönes  Exen)plar,  das  durch  seine  geringe 

Scheu   autfällt  —  ich  kann  mich   bis   auf  ein  bis  zwei  Meter  mehrmals 

nähern,  bin  al)er  waffenlos,  —  am  1.  Februar  auf  Dietisberg. 
Heckenbraunelle,  singt  in  Menge  am  5.  März.     Alle  singen  genau  gleich. 
Wacholderdrossel,  Abzug  der  zalilreichen  Uciterwinterer  am  31.  Januar. 
Misteldrossel,  Ankunft  am  19.  Februar. 
Singdrossel,    am    3.  Februar    die    erste    nicht   singend,    am    5.   Februar   viele 

singend,  bis  909  m. 
Baumpieper,  erster  am  13.  Feljruar  singend.     Mehrere  am  5.  März. 
Haidelerche,  erste  am  27.  Februar,  in  1000  m.,  einige  5.  März,  mehrere  13.  März. 
Goldammer,  26.  P'ebruar,  viele  singend. 
Bergfink,   Abzug   der  Ueberwinterer   26.  Januar.     Beginn  des  Durchzuges  am 

26.  Februar. 
Ringeltaube,  den  ganzen  Winter  einzelne,  erster  Ruf  am  6.  Februar.    Ajikunft 

mehrerer  am  8.  Februar.     Hauptzug  am  15.,  17.  und  20.  Februar. 
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Storch,  am  -r>.  Fel)i'iiar  ülierliiii,  Hasel  zu. 

Waldschnepfe,  IT).  Fel)ruar,  2  Stünk  hiMsainmen.  G.  von  Burg. 

Alpensegler  in  Zürich. 

Alpensegler,  45  (Cypselus  melba  L.).  Am  31.  Juli  1912,  abends  67«  Ulif  konnte 
ich  in  Zürich  in  der  Gegend  des  Polytechnikums  7  Alpensegler  beob- 
achten, die,  nachdem  sie  mehrmals  jene  Gegend  umkreist  hatten,  in 
östlicher  Richtung  verschwanden.  Da  ich  die  Vögel  ziemlich  genau  beob- 
achten konnte  und  ihren  charakteristischen  Ruf  hörte,  ist  eine  Ver- 
wechslung ausgeschlossen.  Es  ist  dies  meines  Wissens  das  erste  Mal, 
dass  in  Zürich  mit  Sicherheit  Alpenseglor  wahrgenommen  wurden. 

\V.  Knopfii. 

Remarques  ornithologiques  1912. 

,1.  Malht'ij-lhiin  ((:. 
Columba  palumbus,  194  (Ramier). 
22  fev.     Cin(|  ramiers  (for('t  de  BiMe). 
7  avril.     Nombreux,  environs  de  Muntsclimiei'. 
22  avril.     2  individus  volant  haut. 
5  et  11  mai.     Observö  queli|ues  individus. 
20  mai.     8  individus  roucoulant,  embouchure  de  l'Areu.se. 
27  mai.     Couple  roucoule,  bois  du  Crot  d'Areuse. 
Juin.     Observe  cliaque  jour  quelques  individus  dans  nos  environs. 

")  et  9  juillet.     2  individus  aux  Allees  et  2  autres  aux  Gouguillettes  (Boudry). 
10  juillet.     Nombreux  dan.s  les  Pres  d'Areuse. 
14  juillet.     Vül  de  9  individus  prös  d'Areu.se. 
22  juillet.     ö  h.  t^O  matin,  2  individus  prrs  de  la  gare  de  BAle. 
5  aoüt  et  20  oct.     V',i\  individu  aux  Alleeö. 
29  oct.     Vol  de  9  individus,    matin  8  li.  aux  Allees.    Au  commeucement  de 
decembre  7  individus  ont  etö  observes  ä  Bregot  (p.  Rochet'ort). 
Tetrao  urogallus,  198  (Grand  tetras). 

Vers  le  20  juillet,  une  |>oule  est  surpj'ise  avec  une  douzaine  de  [loussins,  par 
uu  chien  d'arrvt,  qui  en  tue  deux.    Ces  |)0ussins  ne  pouvaient  pas  encore 
voler  (Mont  Boudry). 
2;')  sept.     Un  chasseur  löve  deux  coqs  vers  la  colnbe  du  Lagua,   Monlagne 

du  Creux  du  Van. 
Fin  juillet.     Des  touri.stes,   pique-niquant  prrs  du   Soliat  (138(5  m.    alt.),   de- 
couvrent  une  poule  i|ui  se  nMiigie  dans  un  trou  ä  la  ba.se  d'un  gros  .sapin. 
Revenus  le  soir,   ils  capturri'ent  deux  poussins,    (|ui  malheureusement  ont 
creve  durant  la  descente. 
Mi-decembre.    Un  c0(|  se  tient  au  Chemin-noir,  dans  un  vieux  sapin.    (Cöles 
de  Travers),  un  autre  pres  du  Chalet  du  Selif  (Conmnuie  de  Travers). 
Tetrao  bonasia,  200  (Gelinotte). 

l''''  niars.     Vax  individu,  chemin  de  la  Dtiracinre  (1200  m.  alt.)  Creux  du  Van. 
81  juillet.     Deux  individus  (;j',  Mont  des  Verrieres  (1240  m.  alt.). 
21  aoüt.     Cinq  individus,  en  descendant  de  Lignieres. 
Mi-aoüt.     Une  couvee  pres  du  Soliat. 
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Starna  cinerea,  204  (Perdrix  grise). 

5  juin.     Un  nid,  avec  une  douzaine  d'oeufs,  pn-s  de  Vfiudijon  (Colotiibier). 
ö  aofit.     Mon  chien  löve  mi  couple,  aux  Gouguillettes  (ßoudry). 

4  sept.    C'est  le  soir,  a\i  mome  endroit  les  starnes  se  leveiit,   niais  je  ne 
puis  les  voir. 
Coturnix  dactylisonaus,  205  (Caille). 
Fin  juin  an  9  juiilet  au  soir  —  je  ii'ai  pu  ejitendre  le  chant  d^ainnine  caille. 
26  juiilet.     Chant  au  Bas  des  Cötes  (938  m.  alt.),  les  Verrieres. 

17  avril.     QueK|ues-unes  aux  environs  de  Muntsclnnier. 

Gallinula  chloropus,  240  (Poule  d'eau  ord.) 
15  janv.    Les  roseaux   entre  la  Vigne  Ronde  et  le  Creux  des  grenouilles 
(Auvernier),   ayant   et6   lauches,    la   demi-douzaine   de   poules   d'eau   qui 
hivernait  dans  ce  fourre  a  6i6  imniediatement   d(5truite  par  un  chasseur. 
15  et  24  fev.     Deux  individus  dans  l'etang  du  patinage  de  Colorabier. 
2  avril.     Deux  individus  au  meme  endroit. 

11  avril.  On  m'apporte  un  individu  capture  sur  un  paquet  d'echalas,  pres 
d'Auvernier.  Comme  il  n'a  aucune  blessure  apparente,  cet  oiseau  est 
relächö  au  bord  du  lac. 

15  avril.  Un  individu  nage  prOs  du  bord  de  I'eau  (Bains,  Auvernier).  Peut- 
etre  l'individu  relache  ? 

12  oct.  2  exemplaires  au  nieme  endroit.  Depuis  cette  date  nous  n'en  avons 
observe  aucun. 

Fulica  atra,  241  (Foulfjue  macroule). 
15  janv.    Les  roseaux  coupes   sont  la  cause  de  la  rnort  de  deux   foulques 
(voir  ci-dessus). 

6  mai.     Soir  8  h.  un  individu  (Bains,  Auvernier). 
2  sept.     Observe  cinq  individus  devant  Auvernier. 

Totanus  ochropus,  256  (Chevalier  cul.-blanc). 

15  mai.     Apres-midi,  un  individu,  embouchure  de  TAreu-se. 

20  mai.     Matin  10  h.,  un  individu,  eml)0uchure  de  l'Areuse. 

Anser  segetum,  280  (Oie  vulgaire). 
Fin  octobre.     Du  cote  du  Grand-Marais  et  rives  du  lac,  on  Signale  la  pre- 
sence  d'oies. 
Anas  boschas,  287  (Canard  sauvage). 

11  aoüt.     Entre  le  Petit  Cortaillod,  la  Tuiliere  et  la  Pointe  du  Grain,  je  vois 
dans  les  roseaux  et  les  joncs  des  adultes  et  des  halbrans. 
Fuligula  crlstata,  298  (C.  morillon). 

15  janv.     Devant  Grandson,  troupe  d'une  quarantaine  de  morillons. 

18  janv.  D'Auvernier  ü  l'Evole,  au  moins  une  centaine  d'individus  en 
4  groupes. 

24  janv.  Devant  l'Evole,  4  ^i^  et  2  $. 

21  mars  et  15  avril.  Un  (;/,  blesse  baie  de  l'Evole. 
17  nov.  Voller  de  10,  vis-ä-vis  de  Chanip-Bougin. 
30  nov.  Observe  une  «eule  9- 
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Mergus  merganser,  30fi  (Grand  harle). 
12  janv.     Soir  5  li.  (^    et  9»  Bains,  Colombier. 

24  f6v.     Une  9>  devant  Serrieres. 

17  mars.    (j^  9-        »  » 

10  avril.    (j^  volant,  devant  Serriöres. 

18  mai.     Au  matin,  iin  ^f  et  3  9.  ^^  l'eml)Oucliure  de  l'Areuse. 

27  ocl.     Deux  9.  mönie  endroit. 

21  nov.    rf  et  9>  devant  las  Ruaux  (Auv.) 
Podiceps  cristatus,  314  (Grobe  huppe). 

6  et  11  niai.     Uii  couple,  vers  Bains,  Auveriiier. 

28  mai.     Un  (j' ,  vers  Bains,  Auvernier. 

12  aoüt.     Un  individu  vis-ä-vis  du  Mail. 

21  aoüt.  Nombreux  sur  le  lac  de  Bienne,  ad.  et  juv.  1912. 

5  sept.  L'n  individu  devant  Serrieres. 

13  .sept.  4  individus  ä  l'embouchure  du  ruis.seau  des  Alices  (Colombier). 
1er  oct.  4  individus,  möme  endroit. 

10  oct.     Un  individu,  vers  Bains,  Auvernier. 
Podiceps  minor,  318  (G.  castagneux). 
Janvier.     Cliaque  jour  observ«5  quelques  individus  dans  la  baie  d'Auverlfiier. 
10  föv.     Trois  individus,  meme  lieu. 

17  mars.     ('infj  individus  dans  les  roseaux  coupes  (Auv.). 
21  mars.     Un  individu  dans  le  port  de  Serrieres  (je  ne  puis  definir  exacte- 

uieiit  son  espece). 
2  et  7  avril.     Un  et  deux  individus,  dans  roseaux  coupes  (Auv.). 
1er  oct,     Deux  individus,  vers  Bains  (Auvernier)  et  entendu  le  cri  d'un  cas- 
tagneux dans  les  roseaux. 
5  avril.     Un  individu  dans  le  port  d'Auvernier. 
21  avril.     4  individus  de  la  Viticulture  aux  Ruaux. 
17,  20,  24  et  30  nov.     Chaque  fois,  un  individu  aux  Ruaux. 
30  nov.     Un  individu,  vis-ä-vis  Cliamp-Bougin. 

14,  21  et  23  dec.     Un  individu  aux  Ruaux,  pose   sur  les  cailloux   du  bord, 
et  ne  sc  derangeant  nuUement  au  passage  du  tramway. 
Lestris  pomarina,  329  (Stercoraire  pomarin). 

Cet  automne,  un  individu  a  6te  tire  pres  de  Sugiez  (Rosselet). 
Larus  canus,  338  (Goi'Iand  ä  pieds  bleus). 

25  d6c.     Un  individu  juv.  1912  au  milieu  de  rieuses  (Auvernier). 
Xema  minutum,  344  (Mouette  pygmee). 

21  dec.     ( »bserve  ä  nouveau,   deux   individus,   un  ä  Serricres   et  le  second 
pres  de  Cliamp-Bougin,  2  juv. 


11  janv.  1913.     i  corneüie  raantelee  dans  un  vol  de  corneilles  noires. 
18  janv.  1913.     50  mouettes  dans  un  champ  sous  Orbe. 
28  janv.  1913.     Tambourinage  d'un  pic  Speiche. 

M.  Moreillon  (Montclierand). 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


lieber  die  Abnahme  der  Rauchschwalbe  macht  mir  Bannwart 
Moser  in  Bern  folgende  Mitteilung :  „Am  Forsthaus  beim  Wylerwald  nisteten  irülier 
regelmässig  10  bis  12  Paare  Rauchsi-Iucalhcii ,  im  Jalir  1911  noch  7  Paare. 
Sie  wurden  durch  die  Mcldschwalben  verdrängt.  1912  versuchten  sich  noch 
zwei  Paare  Rauclischwalben' anzusiedeln,  es  konnte  sich  jedoch  nur  ein  Paar 
behaupten.  Dafür  haben  wir  jetzt  eine  Kolonie  von  liber  30  Paare  Mold- 
sc/i(rnl/)('ii.''  Kar!  Dmit. 

Ex.trait  de  la  Feuille  d'Avis  of'ficielle  <lii  caiitoii  de  Cieueve 
du  jeudi  20  fevrier  13. 

Dans  le  Init  de  proteger  les  oi.seaux  clianteurs,  et  d'accord  avec  le  Dc'- 
partement  de  Ju.slice  et  Police,  des  trappes  destinees  ä  prendre  les  cliats 
errants  seront  placees  dans  les  Promenades  publiques.  Les  chats  captures 
pourront  rtre  reclames  pendant  48  heures  au  clos  d'^quarrissage  ä  la  Jonction 
contre   paiement   des  frais  de  fourriere.    —   Passe  ce  diMai  ils  seront  abattus. 

Geneve  le  13  fevrier  1913. 

(Nous  faisons  remarquer  ä  nos  Lccteurs  (|ue  c'est  gräce  ä  l'energique 
initiative  de  M.  le  Dr  Gans,  (|ue  cet  anvte  a  etö  rendu.)  Rrd. 

Der  Oruithologische  Verein  Thun  und  Umgebung  hat  im  Jahr 
1912  Prämien  ausbezahlt  für  19  Sperber,  3  Habichte,  ßß  Krälien,  8  Würger,  681 
Krähen- Eier  und  10  Elstern-Eier.  Nach  der  geringen  Zahl  der  eingelieferten 
Habichte  zu  .schliessen,  scheint  dieser  schöne  Raubvogel  in  der  Gegend  des 
Tliunersees  nicht  allzu  häuHg  vorzukommen.  Die  Abschussprämien  haben 
daher  höchstens  den  Zweck,  das  Aussterben  dieser  Vogelart  zu  beschleunigen. 

Karl  Baut. 

Uu  parc  pour  les  oiseaux.  Line  des  femmes  les  plus  riches  des 
Etats-Uriis,  Madame  Russell-Sage,  veuve  du  financier  du  inrme  nom,  vient 
d'acheter,  pour  le  prix  de  750,000  frs ,  Marsh  Island,  ile  situee  au  large  de  la 
Louisiane,  et  qui  sert  d'etape  ou  de  Heu  de  nidification  ä  des  multitudes  d'oi- 
seaux  migrateurs.  Longtemps,  on  put  y  voir  des  colonies  de  canards  et  d'oies 
sauvages  extremement  nombreuses  qui  y  passaient  l'hiver.  Les  agents  des 
marchands  de  plumes  massacrerent  des  millions  de  ces  oiseaux.  La  genörosite 
de  Madame  Ru.s.sel-Sage  fera  de  Marsh  Island  un  refuge  inviolable  pour  les 
oiseaux  sauvages;  ils  y  seront  protegös  par  des  gardes  qui  dependront  du 
gouvernement  fedoral  et  de  l'Etat  de  la  Louisiane.  „La  Natiire/' 

L.es  tueurs  d'oiseaux..  Concernant  les  quelques  lignes  parues  sous 
ce  titre  dans  le  No  2  de  „rOrnithologiste"  jx  31  et  ä  propos  du  don  de  M. 
J.  Wyss  de  Jena  (No  5,  „Ornithol."  p.  84),  le  gendarme  Gaudard  J.,  actuelle- 
ment  ä  Givrins  (Vaud),  nous  communique  le  petit  renseignement  suivant:  „Le 
nommö  Lazarotti  nVHait  pas  seul  impli(|uö  dans  la  capture  des  „tueurs  d'oi- 
seaux",  car  les  dcilinquants  etaient  au  nombre  de  cinq,  .soit :  le  susnomme,  les 
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deux  fn-res  Riaiicliini  et  les  deux  fils  de  l'un  d'eux.  La  bände  a  01^  cond|Ämnee 
;i  une  anieiide  de  deux  iiiille  et  Irois  c.ents  IVaiics  (frs.  2300). 

Alpenwildparkveroiii  liiterlakeii.  Auf  die  Initiative  von  Herrn 
Nationalrat  Dr.  Michel  kon.stiluierle  .sich  in  hiterlaken  eine  Gesellschaft,  welche 
die  Errichtung  eines  Alpenwildparkes  an  Hand  nehmen  soll.  Neben  der 
Wiedereinbürgerung  des  Alpensteinbockes  sollen  Ansiedeluiigsversuche  mit  dem 
Mouflon,  sowie  mit  verschiedenen  Vertretern  der  Alpenfauna  gemacht  werden. 
Auch  der  Schutz  des  Steinadlers  wurde  dem  neuen  Verein  empfohlen.  Als  Platz 
ist  ein  i)ewaldeter  Felskopf  auf  dem  Hardergrat  in  Aussiciit  genommen.     Zk/h. 

I>un<«  l'Antarctiqiie.  Le,  Dr  Wilson,  naturaliste  de  la  mallieureuse 
expi'nlition  Scott,  i'-tait  parti  cii  automne  1910  de  la  Station  d'hivernage  „Fram- 
lieim"  avce  Irois  compagnons  pour  aller  observer  les  nioeurs  du  manchot  de 
For.ster  ou  Roi  des  pingouius  (Aptciiodytes  Forsteri,  Gr.).  Arrives  ä  l'em- 
placement  des  nids  les  explorateurs  construisireut  une  hutle  de  neige,  d'oü 
ils 'fpurent  poursuivre  leurs  observations  ornithologi(|ues,  et  ils  revinrent  ü 
Framheira  avec  r'ini|  ocufs  de  manchots.  Röd. 

IjC  parc  <lii  I>ounei*.sl>erg.  Depuis  longtcmps,  les  Americains  ont 
instilur,  sons  le  nom  de  parcs  nationaux,  des  rö.serves  qu'ils  entendent  lais.ser 
a  l'etat  de  nature.  Les  gens  du  Palatinat  se  sont  decidi^s  ü  suivre  leur  exeniple. 
Constatant  (pie  les  progrrs  de  l'industrie  et  de  l'agriculture  faisaient  pre.sque 
entirrement  disparaitre  certaines  especes  animales  et  vrgetales,  le  profe.sseur 
Lauterborn  avait  propost^  dT'S  1903,  la  cröation  d'un  „Naturschutzpark",  qui 
servirait  d'asile  aux  plantes  et  aux  bAtes  autochtones.  L'idee  l'ut  reprise  en 
1907  par  la  Sociele  botanique  du  Palatinat,  ä  l'occasion  des  f('tes  en  l'honneur 
de  Linne;  eile  a  fini  par  aboutir.  La  region  situee  entre  les  vallees  de  Spendel 
et  de  Wildenstein  a  ete  designee  par  le  gouvernement ;  un  largo  fosse  d(jlimite 
de  tous  cotes  le  „parc  protecteur  de  la  nature";  il  est  defendu  d'y  exploiter 
les  bois,  d'y  faire  aucune  entreprrse  industrielle  ou  agricole.  La  cueillette  des 
plantes  y  est  interdite;  ou  n'admet  d'exception  qu'en  faveur  des  savants;  encore 
les  permis  ne  leur  seront-ils  dclivres  qu'avec  une  extreme  reserve,  car  on  a 
verifie  que  les  botanistes,  empörtes  par  leur  zele  de  coUectionneurs  ou  par  l'es- 
prit  d'echange  et  de  brocante,  contribuaient  plus  que  les  profanes  ä  la  des- 
truction  des  plantes  rares.  Ils  ont  sevi  particulirrement  dans  le  Hardt  et 
dans  la  vallee  du  Rhin,  oft  ils  ont  pre.scjue  aneanti  certaines  especes  qui  poussaient 
sur  les  tertres  funöraires,  comme  r„Adonis  vernalis"  et  la  „Rosa  gallica". 
Les  tombes  prehistoriques  (-'taient  couvertes  jadis  de  ces  fleurs  Jaunes,  etrangeres 
j'i  la  flore  du  pays ;  on  n'en  connait  plus  aujourd'hui  qu'une  douzaine  de  pieds. 
Dans  le  monde  des  oiseaux,  le  corbeau  :i  reflets  d'or  et  le  grand  duc  n'existent 
pour  ainsi  dire  plus;  l'aigle  est  devenu  si  rare  qiie  la  SocicHe  Pollichia  s'est 
empressee  d'en  acheter  trois  exemplaires,  deux  adultes  et  un  jeune,  captures 
l'an  dernier  sur  le  Drachenfels.  L'orfraie,  le  martin-pccheur,  le  höron,  la 
cigogne  elle-meme  etaient  en  voie  de  disparaitre.  Tous  ces  oiseaux  recommen- 
cent  ä  se  multiplier,  ainsi  que  les  vanneaux,  les  pics  noirs,  les  huppes  et  la 
petite  effraie.  Le  nouveau  parc  embrasse  dans  son  enceinte  le  massif  du  Donners- 
berg, dont  le  sonnnet  modeste,  le  Koenigstuhl,  est  la  plus  haute  montagne  du 
Palatinat.  A7.  Sc 
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hrehius  Tierleben.  Allgemeine  Kunde  des  Tierreiclis.  Vierte,  vullständiu,- 
ueubearheitete  Auflage,  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Otto  zur  Strassen. 
Lurche  und  Kriechtiere.  Erster  Band.  Leipzig  und  Wien,  Bibliographi- 
sches Institut  1912. 

Der  vorliegende  vierte  Band  des  ganzen  Werkes' enthält  von  den 
Lurchen  die  Ordnungen  der  Blindwijhlen,  Schwanzlurche  und  Froschlurche. 
Von  den  Kriechtieren  sind  vertreten  die  Ordnungen  Brückenechsen,  Schild- 
kröten und  Panzerechsen.  In  den  letzten  zwanzig  .lahren  haben  sich  die 
Kenntnisse  der  Kriechtier-  und  Lurchkunde  derart  vermehr!,  dass  trotzdem 
bei  der  Neubearbeitung  der  Charakter  des  „Alten  Brehm"  nach  Möglichkeil  be- 
wahrt wurde,  von  diesem  kaum  mehr  die  Hälfte  übrig  geblieben  ist.  Der  Natur- 
freund, der  sich  nicht  einseitig  der  Ornithologie  widmet,  findet  auch  jn  diesem 
Bande  reichen  Stplf  zur  Belehrung  und  zu  neuen  Anregungen.       Karl  Paul 

.Sektion  Kern. 

Sitxuiig  vom  13.  Februar  1913. 

(Auszug  aus  dem  Protokoll.) 
Referat  des  Herrn  Waiii^über  ,,lWeiseuKüge". 

An  Hand  eines  zaldreichen  Demonstrationsmate- 
rials (mit  Ausnahme  der  La;tir/neise  konnten  alle 
einheimischen  Meisenarten  voi^gewiesenf  werden, 
el)enso  die  Kleinvögel,  welche  in  Gesellscliaft  der 
Meisen  herumstreifen)  entwarf  der  Vortragende  ein 
Bild  dieser  interessanten  Vogelwanderungen.  Die 
Biologie  wurde  veranschaulicht  durcii  eine  Anzahl  der  kunstvollen  Kohl-, 
Schwanz-,  Beutelmeisen-  und  Goldhähnchennester,  durch  Naturaufnahmen  von 
Schwanzmeisennestern  und  Burdet'sche  Stereoskopbilder,  sowie  durch  Gelege 
von  Meisen  aus  der  Aeschbacher 'sehen  Eiersammlung. 

Aus  der  regen  Diskussion  ist  folgendes  zu  entnehmen :  Das  Wesen  der 
Meiscnzüge  oder  besser  des  „Meisenstriches^'  (S.  A.  Weber,  Alb.  Hess).  Un- 
vorsichtiger Nestbau  der  Schwansineise  (Dr.  Buri).  Handelt  es  sich  bei  der 
„Weissköpfigen^'  und  „Schwar.;brauigen''  Schiran:;n}eise  n/n  Aharten  oder 
nur  um  Geschlechts-  und  Altersunterschiede  f  (Dr.  Buri.  Alb.  Hess,  Aeschbacher, 
S.A.Weber).  Weber  beol)achtete  bei  allen  Schwanzmeisenne.stern  das  weiss- 
köpfige  (j'  und  das  schwarzbrauige  y.  Ist  die  Laznrmeise  in  der  Schweiz 
mit  Sicherheit  nachgeioiesrn  worden  f  (S.  A.  Weljer,  Alb.  Hess).  Weber  hat 
diese  seltene  Meise  in  Bern  beobachtet,  er  führt  auch  verschiedene  glaub- 
würdige Mitteilungen  anderer  Beobachter  an.  Alb.  Hess  bemerkt,  dass  ausser 
diesen  Berichten  einwandfreie  Angaljen  über  das  Vorkommen  der  Lazurmeise 
in  der  Schweiz  bis  jetzt  nicht  vorliegen,  kein  einziges  schweizerisches  Museum 
besitzt  ein  Belegstück.  Beringung  von  Meisen  mit  ^Melvetiaringcn"  (Daut, 
Alb.  Hess). 

Redaktionelles. 

Im  Interesse  einer  prompten  Spedierung  unserer7Zeitsclirift  müssen  wir 
unbedingt  am  10.  des  Monates  Redaktionsschluss  machen.  Wir  bitten  daher 
unsere  geehrten  Mitarbeiter,  ihre  Einsendungen  bis  dahin  direkt  an  die  Re- 
daktion zu  senden. 

Nachdruck  von  Oriffinalarbeiten  nur  mit  genauer  Quellenangabe  und  Einwilligung  des  Verfassers 

gestattet.    —    Für  den  Inhalt  der  Aufsätze  sind  die  Verfasser  selbst  verantwortlich. 
La  reproduction  d'articles  originaux  n'est  autorisee  que  moyennant  le  consentement  de  l'auteur 

et  indication  de  provenance. 
La  r^daction  laisse  aux  auteurs  l'entifere  responsabilit^  de  leurs  articles. 

Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 


X  Sy  April    1913    Awil ^icii^e? 

Der  Ornithologische  Beobachter 

Monatsberichte  für  Vogelkunde      j      Publications  mensueiles  pour  letude 
und  Vogelschutz.  des  oiseaux  et  leur  protection. 

Erscheint,  am  15.  des  Monats.  I  Parait  le  15  du  mois. 


Offizielles  Organ  der  Scliweiz.  Gesell-         Organe  oiciel  de  la  Soci6t6  suisse  pour 
Schaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz     I       l'^tude  des  oiseaux  et  leur  protection 

Keclaktion  ; 
Karl  Daut  in  Bern.  ••-  ProL  A.  Mathey-Dupraz  h  Colombier. 


Redaktionskommission  —  Commission  de  redaction  : 

Dr.  K.  Bretsehci-  in  Ziirii-h,  Max  Diebold  in  Aariiu,  Dr.  H.  Fiseher-Sig-wjirt  in  Zotinsen, 

Dr.  H.  E.  Gans  ii  Cxeneve. 


Einige  Beobachtungen  aus  der  Vogelwelt  vom  Herbst, 
Winter  und  Frühjahr  1911 12. 

Von  Dr.  Jn/.  Trailer,  Luzern. 
(Fortsetzung.) 

Am  27.  September  sah  ich  unterhalb  Knutwil  über  8  Ufer- 
schwalben in  Gesellschaft  von  Mehl-  und  Rauchschwalben, 
über  Kartoffelfeldern,  wo  Schwärme  von  Mücken  tanzten,  emsig- 
jagen.  Am  2.  Oktober  sah  ich  über  der  Suhre,  auf  der  Höhe 
des  Stahlbades  Knutwil  bis  zum  Triengerwald  10  bis  14  Ufer- 
schwalben gemeinsam  mit  vielen  Hauch-  und  vereinzeinten 
Mehlschwalben  nach  Insekten  Hiegen.  Es  ^^'ar  kaltes,  regen- 
büiges  Wetter  und  die  zarten  Tiere  kämpften  mühsam  gegen 
den  Wind.  Ihr  Flug,  der  sonst  so  leicht  und  schwebend  ist,  war 
sc^hwerfällig.  Sie  flogen,  nach  Beute  suchend,  direkt  über  dem 
Wasser,  zeitweise  das  Köpfchen  eintauchend,  wie  dies  aucli 
die  gewandtere,  kräftige  Rauchschwalbe  tat.  Dabei  war  inte- 
ressant zu  sehen,  wie  sie  unermüdlich  der  Luftströmung  und 
dem  fliessenden  Wasser  entgegenfliegend  nach  Insekten  haschten, 
um  nach  einiger  Zeit  dem  W' asser  entlang  oder  noch  häuflger 
über  die  nahen  Wiesen  und  Aecker  kreuzend,  halb  vom  Wind 
getragen,  in  raschem  Fluge  zurückzukehren  und  die  Jagd  gegen 
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den  Wind  von  neuem  aufzunelnnen.  Die  Nacht  vom  2.  auf 
den  3.  Oktober  war  kalt,  starker  Reif.  Bei  Luzern  sollen  nach 
Zeitungsberichten  über  100  Schwalben  tot  aufgefunden  worden 
sein.  Am  3.  Oktober,  einem  sonnigen  Tage,  sah  ich  keine  Ufer- 
sch\Nalben  in  dem  bevorzugten  Jagdgebiet  und  schon  glaubte 
ich  sie  dem  Frost  erlegen  oder  abgereist,  als  ich  sie,  über  10 
Stück,  am  4.  Oktober  bei  bewölktem  Himmel  wieder  am  ge- 
wohnten Ort  beobachtete.  Zum  letztenmal  sah  ich  die  Ufer- 
schwalbe diesen  Herbst  am  9.  Oktober.  Es  dürfte  dies  viel- 
leicht das  späteste  bis  jetzt  beobachtete  Wegzugsdatum  für 
unsere  Gegend  sein.  Nicht  uninteressant  war,  wie  dieser  zier- 
liche, gewandte  Flieger  an  den  schönen  Herbsttagen  mir,  trotz 
eifrigen  Suchens,  meist  unsichtbar  blieb.  Nur  zweimal  gelang 
es  mir,  bei  sonnigem  Wetter  einzelne  Exemplare  zu  sehen. 
Wenn  aber  das  Wetter  kühl  und  regnerisch  war,  schlössen 
sie  sich  enger  dem  futterspendenden  Flusslaufe  an  und  bevor- 
zugten hierbei  speziell  Orte,  wo  zufolge  des  warmen  Sommei-s 
die  Wasserpflanzen  mächtig  entwickelt,  angeschwemmte  Tier- 
leichen zurückgehalten  hatten  und  daher  die  Vermehrung  der 
Insekten  förderten.  Wenn  somit  Naumann  am  schönen  10.  Sep- 
tember des  warmen  Sommers  1816  auch  keine  mehr  am  Brut- 
platze fand,  so  dürfte  dies  noch  nicht  beweisen,  dass  sie  alle 
abgezogen  waren,  denn  auch  diese  Schwalbenart  macht  im 
Herbst  an  schönen  sonnigen  Tagen  ihre  Uebungs-  und  Futtei- 
flüge  auf  fernem  Jagdgefilden.  Die  Rauchschwalbe,  Hirundo 
rustica  (L.)  47,  deren  mittleres  Wegzugsdatum  nach  Dr.  Fischer 
(1.  c.)  bei  128  Beobachtungen  der  29.  September  ist  und  deren 
Grenzdaten  zwischen  dem  13.  September  und  dem  15.  Oktober 
liegen,  sah  ich  diesen  Herbst  bis  zum  14.  Oktober  wiederholt 
in  Flügen  von  20,  30  und  mehr  Exemplaren  im  Suhrentai. 
Vereinzelte  sah  ich  daselbst  noch  am  17.  und  19.  Oktober. 
Andere  Beobachter  konstatierten  noch  kleine  Flüge  und  be- 
sonders vereinzeinte  Vögel  bis  tief  in  den  November  hinein. 
So  z.  B.  M.  William  Pomey*)  (Boudry)  einen  Flug  von  7  bis  8 
Stück  zwischen  Serrieres  und  l'Evole:  M.  Georges  Rosset*) 
(Aigle)  am  30.  November  2  Stück :  Gottfried  Weber^)  am  10.  No- 


•)  „Der  <  )rnitliolügische  Beobachter"  Heft  3,  Jahrgang  IX. 
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vembor  1  bei  Bern:  Max  Käser*)  am  17.  November  1  bei  Diess- 
bach;  Karl  Gerber*)  am  21.  November  noch  1  bei  Thun.  Weitere 
Daten  über  den  Schwalbenzug  findet  der  Leser  in  der  ,,Corres- 
pondance"  („Der  Ornithologische  Beobachter",  IX,  Heft  3,  pag. 
38)  und  in  der  Abhandlung  von  A.  Hess :  ,,Zum  Horbstzug  der 
Schwalben  im  Jahre  1911."  (,,Der  Ornithologische  Beobachter", 
IX,  Heft  5,  pag.  75.)  Fassen  wir  diese  Daten  zusammen,  so 
müssen  wir  zu  dem  Schluss  kommen,  dass  die  in  unseren 
Breiten  brütenden  Schwalbenarten  und  zwar  die  Ufer-,  Mehl- 
und  Rauchsch^^•alben  im  Gegensatz  zu  den  Seglern  und  trotz 
einzelner  kalter,  regnerischer  Tage  und  mörderischer'  Nächte, 
sich  diesen  Herbst  mit  dem  Wegzug  nicht  sehr  beeilten,  ja, 
dass  kleinere  Flüge  und  vereinzelte  Exemplare  ausnehmend 
lang  bei  uns  aushielten. 

Die  Erhaltung  der  Art,  das  wichtigste  Moment  in  dem  Da- 
sein alles  Organischen,  führte  die  flüchtigen  Wanderer  dieses 
Frühjahr  in  ihre  alte  Heimat,  den  Ort,  wo  ihre  Wiege  stand, 
zurück.  Den  Reigen  eröffneten  jene,  die  zuletzt  uns  verlassen, 
die  Rauchschwalben. 

Am  8.  April  2  Rauchschwalben  am  Rotsee,  4  Exemplare 
bei  Seeburg  über  Wassergräben,  Sumpfwiesen  und  See  kreuzend. 

Am  13.  April  18  Rauchschwalben  beim  Rotsee  gesehen. 
Erst  am  16.  April  sah  ich  die  ersten  die  alten  Nistplätze  be- 
suchen. 

Die  erste  Mehlschwalbe  sah  ich  bei  Meggen  am  24.  April, 
am  25.  April  auf  der  Höhe  beim  Sedelhof  und  tags  darauf 
schon  stellten  sich  einzelne  bei  ihren  Nistplätzen  ein.  Das  Gros 
kam  vom  29.  April  bis  2.  Mai  hier  an  und  besuchte  gleich  das 
alte  Heim.  Unverweilt  machten  sie  sich  an  die  Ausbesserung 
der  vorjährigen  Kinderwiege.  So  hatten  diesen  Frühling  am 
26.  April  und  später  eingetroffenen  Mehlschwalben  bereits  am 
1.  Juni  die  ersten  Jungen.  Die  Rauchschwalbe  dagegen  zeigte 
auch  dieses  Frühjahr  wieder  ihr  charakteristisches  Verhalten. 
Sie  trieb  sich  tagelang  an  reichen  Futterplätzen,  über  dem 
Wasser,  an  schilfi-eiclien  Ufern  und  über  Sumpfwiesen  jagend 


•)  „Der  Oniitliulügische  Beobachter,"  Heft  3,  Jahrgang  IX. 
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umher,  teilweise  in  Ufergebüschen  übernachtend,  bevor  sie  sich 
bei  ihren  Brutplätzen  einfand  und  die  Nester  bezog. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ringelsperling  (Passer  montanus  L.)  und   Rötelmaus 
(Hypudaeus  glareolus  Fat.)  am  Vogelfütterungsplatz. 

Von  Dr.  Richard  Biedermann-linhuof,  Eutin  (Holstein). 

Eine  amüsante  Beobachtung-  konnte  ich  auf  wenige  Schritt 
Entfernung  von  den  Darstellern  des  kleinen  Schauspieles  machen 
am  17.  April  1911,  um  11  Uhr  vormittags.  Das  Wetter  war 
nach  langer  Unfreundlichkeit  ziemlich  frühlingsmilde,  es  lag 
auch  kein  Schnee.  Auf  meinen  verschiedenen  Futterplätzen 
für  die  Vögel,  am  Erdboden  sowohl  als  in  den  auf  Stangen 
angebrachten  Futterkasten  waren  täglich  frühmorgens  Sämereien 
und  geeignete  Küchenabfälle  verteilt.  Das  machten  sich  auch 
die  in  meinem  Garten  geduldeten  ziemlich  artigen  Rötelmäuse 
zu  Nutzen.  Sie  hatten  dabei  am  Tage  reichlich  Gelegenheit, 
mit  ihren  gefiederten  Tischgenossen  Bekanntschaft  zu  machen 
an  den  Bodenplätzen,  wovon  auch  die  nicht  besonders  bestreuten 
unter  den  Stangenfutterkasten  doch  immer  etwas  Herunterge- 
worfenes enthielten,  das  von  den  Mäusen  und  Vögeln  nachge- 
sucht wurde.  Die  Rötelmäuse  waren  besonders  bei  Tage  — 
wo  sie  sich  offenbar  sicherer  vor  ihren  Feinden  fühlten,  als  bei 
Nacht  —  eifrig  dabei,  Sämereien  in  ihre  Behausungen  einzu- 
tragen; zum  Schmause  an  Ort  und  Stelle  jedoch  schienen  sie 
zu  ängstlich,  und  sie  wollten  ja  auch  Vorrat  sammeln.  Ge- 
wöhnlich liefen  die  Rötel  mause  ganz  ungeniert,  wenn  auch 
sehr  hastig,  zwischen  den  kleineren  Singvögeln  herum  (nicht 
aber  vor  den  Amseln,  die  ihnen  denn  doch  zu  , .ungemütlich" 
sind !).  Die  Vögel  kümmerten  sich  meist  wenig  darum,  fühlten 
sich  aber  manchmal  anscheinend  doch  etwas  unbehaglich :  denn 
die  gelegentliche  Vogelmörderei  der  verschiedenen  Mäuse  — 
worunter  die  Rötelmaus  allerdings  sehr  harmlos  ist  im  Ver- 
gleich zum  Beispiel  zu  der  Feldwühlmaus  (Arvicola  arvalis)  oder 


—     121     — 

gar  der  —  zudem  noch  i^escliickt  klettenidon  —  Waldmaus 
(Mus  silvaticus)  —  liet;t  bewusst  und  unbewasst  den  Vög-eln 
doch  „auf  den  Nerven"! 

Immei-hin  hatte  sich  alhnähhch  ein  ganz  erträgliches  Be- 
kanntschaftsverhältnis herausgebildet,  wenn  auch,  wieder  gleich 
/u  beschreibende  Vorfall  zeigt,  mit  recht  einseitiger  Auffassung 
seitens  der  Rötelmäuse. 

l^inc  Heckenbraunelle  und  zwei  Ringels[»erlinge  befanden 
sich  an  einem  mit  Futter  versehenen  Flätzclien,  das  unmittel- 
bar am  Hause  liegt  und  zugleich  an  ein  kleines  Legföhrenge- 
büsch anschliesst,  dicht  vor  einem  Erdgeschoss-Küchenfenster. 
Da  lag  z\N"ischen  Sämereien  eine  etwa  sieben  Zentimeter  lange 
und  einen  Zentimeter  mittleren  Durchschnitt  haltende  gekochte 
Suppenrübe,  die  von  den  drei  Vögeln  gemeinsam  und  ganz 
einträchtiglich  eifrig  bearbeitet  wurde.  Die  Braunelle,  welche 
offenbar  die  Kinleitung  zu  folgendem  Vorgang  bemerkt  hatte, 
flog  nun  weg:  plötzlich  rannte  nämlich  eine  besonders  starke 
Rötelmaus  aus  dem  Gebüsch  heraus,  schnurstracks  auf  die 
Rübenuui'zel  los,  machte  etwa  fünfzehn  Zentimeter  davor  Halt, 
die  Brust  und  den  Kopf  hochhaltend  als  wie  zum  sofortigen 
Angriff  auf  die  Sperlinge  bereit;  diese  hüpften  zurück,  die 
Maus  i-annte  weiter'  vor,  die  Sperlinge  aber  gingen  auch  \\ieder 
vor,  und  die  Maus  wich  dann  nochmals  etwas  zurück,  um 
aber  sofort  darauf  unglaublich  schnell  auf  die  Rübe  zuzu- 
rennen,  und  diese  wunderbar  geschickt  in  der*  Gleichgewichts- 
lage quer  ins  Maul  fassend,  hocherhobenen  Hauptes  schnell- 
stens schnurgeraden  Weges,  wie  sie  gekommen  war,  mit 
ihrer  grossen  unbequemen  Beute  ins  Gebüsch  nach  ihrer 
Behausung  zu  flüchten.  —  Die  beiden  Sperlinge  standen  un- 
beweglich in  etwas  rückwärts  geneigter  Haltung  und  guckten 
der  dreisten  Maus,  anscheinend  etwas  verdutzt  und  trotzdem 
wie  ,, amüsiert"  nach!  Fast  sofort  darauf  pickten  sie  ruhig  bei 
den  Sämereien  weiter,  als  ob  nichts  vorgefallen  und  auch  kein 
neuer  Ueberf all  zu  erwarten  wäre;  sie  kannten  ihre  ,, Freundin" 
oben  schon  längst. 

Durch  das  h]rscheinen  einei'  Elster  erschreckt,  flogen  die 
Ringelspätzchen  mit  einigen  anderen  inzwischen  erschienenen 
Futiergästen  kurz  hei-nach  in  die  nahen  Zweige:  diesen  Augen- 
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blick  benulztc  eine  zweite,  beträchtlich  kleinore  Rötelmaus,  um 
sich  das  schönste  Stück  von  den  gekochten  Kartoffelresten  zu 
holen;  die  Beute  war  mehr  als  dreimal  so  gross  wie  der  Kopf 
der  Maus,  welche  sich  offenbar  nicht  in  Gegenwart  der  Vögel 
herangewagt  hatte.  Auch  diese  kleine  Beutemacherin  trug  — 
natürlich  nur  zur  augenblicklich  notwendigen  Gleichgewichts- 
Ausgleichung  —  ihr  Stück  mit  ziemlich  hoch  gehaltenem  Kopf 
in  das  schon  auf  drei  Fuss  nahe  schützende  Dickicht,  abei' 
doch  nicht  so  auffallend  erhoben,  wie  die  erste  ihre  lange 
Wurzel;  denn  jene  „quere"  Beute  musste  ^^•egen  der  verschie- 
denen „Transport-Hindernisse"  (Halme,  Blätter  u.  s.  w.),  die 
sich  nach  dem  glattgewalzten  Kies  schon  am  Rand  der  kleinen 
Grasböschung  entgegenstellten,  besonders  hoch  gehalten  werden, 
wenn  nicht  ein  fortwährendes  Anstossen  da  und  dort  statt- 
finden sollte;  das  hätte  aber  dem  Drange  der  Maus,  möglichst 
rasch  nach  ihrer  Höhle  zu  kommen,  natürlicli  sehr  w^ider- 
sprochen.  Es  sah  wegen  der  erwähnten  Körperhaltung  zu- 
fällig ganz  so  aus,  als  ob  ein  besonderer  Stolz  darin  läge  über 
den  gelungenen  ,, Mundstreich":  ein  Stolz  mag,  obgleich  wie 
erklärt,  die  äussere  Erscheinung  hier  gar  nichts  damit  zu  tun 
hatte,  wohl  auch  gefühlt  worden  sein:  die  Sperlinge  hätten 
ja  schon  allein  durch  etwas  Geflatter  und  Drohung  mit 
Schnabelhieben  die  Maus  genügend  schrecken  können,  um 
sie  zum  schleunigsten  Rückzuge  zu  veranlassen;  aber  der 
Ringelspatz  (leider  meist  so  nichtssagend  „Feldsperling"  ge- 
nannt) ist  überhaupt  ein  im  allgemeinen  sehr  verträglicher, 
sogar  liebenswürdiger  Geselle,  selbst  am  Futterplatze ;  zu  zwei 
unverschämten  Hausspatzen  hätte  sich  die  Rötel  maus  schwer- 
lich herangewagt.  —  Die  in  mancher  Weise  eigenartig  ängst- 
liche Braunelle  freilich  wäre  in  jedem  Fall  vor  der  Maus  ge- 
flohen, obgleich  sie  es  ganz  gut  versteht,  Singvogelgenossen 
—  sogar  ihr  an  Stärke  weit  überlegene  —  vom  Futter  weg- 
zujagen; jedoch:  „Eine  Maus,  eine  Maus!"  Schreien  denn  nicht 
manchmal  auch  die  grossen  Menschen  schreckensvoll :  ,,Eine 
Maus,  eine  Maus!"  Also  damit  sind  die  nervösen  Hecken- 
braunellen  und  die  nachgiebigen  Ringelspatzen  genügend  ent- 
schuldigt. 
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Vogelschutz. 

Protection  des  oiseaux. 


Protection  et  elevage.  A  ce  sujet  l'eminent  professeur  au 
Museum  national  ä  Paris,  M.  E.  Trouessart  publie  dans 
la  Nature  du  18  janvier  un  article  interessant  dont  nous  ex- 
trayons  ce  qui  suit :  „On  sait  la  consommation  enorme  de  plumes 
que  fait  la  mode  actuelle  pour  l'ornement  des  chapeaux  de 
dames,  et  des  ligues  so  sont  formees,  notamment  en  Angle- 
terre  et  aux  Etats-Unis,  pour  defendre  les  oiseaux  contre  la 
destruction  qui  en  est  faite  alln  de  leur  enlever  cette  parure. 
Les  dames  qui  fönt  partie  de  ces  ligues  s'engagent  a  ne  plus 
porter  de  plumes  sur  leur  tete. 

A  l'exemple  des  pays  anglo-saxons,  il  s'est  cree  chez 
nous,  tout  i'ecemment,  une  Ligue  frangaise  poitr  la  protection 
des  Oiseaux,  fondee  sous  les  auspices  de  la  Societe  nationale 
d'Acclimatation  de  France.  Cette  ligue  publie  un  Bulletin  men- 
suel  oü  eile  cherche  ä  vulgariser  dans  le  public,  particuliere- 
ment  pres  des  femmes  et  des  enfants,  les  notions  et  les  moyens 
pratiques  qu'embrasse  le  vaste  programme  qu'elle  s'est  tracee. 
Le  Ministere  de  FAgriculture  a  demande  ä  la  commission  qu'il 
a  instituee  de  dresser  a  nouveau,  pour  la  France,  la  liste  des 
oiseaux  utiles  et  nuisibles,  question  des  plus  delicates,  car  il 
est  tel  oiseau,  notre  moineau  par  exemple,  que  Ton  peut  con- 
siderer  comme  utile  au  printemps,  epoque  oü  il  nourrit  ses 
pctits  d'insectes,  et  qui  devient  nuisible  ä  Tautomme  quand  il  ne 
se  nourrit  plus  que  de  graines  de  toutes  sortes. 

Le  principal  oiseau  domestique  dans  les  temps  modernes 
est  TAutruche,  si  recherchee  ä  cause  de  ses  i)lumes  magnifiques, 
et  qui  a  dejä  disparu  du  nord  de  TAfrique  oü  eile  existait  autre- 
fois.  Elle  vit  encore  dans  l'Afrique  australe.  Les  premiers 
essais  pour  la  domestiquer  dans  la  Colonie  du  Cap  remontent 
ä  cinquante  ans.  En  1865,  les  fermes  a  Autruches  de  ce  pays 
en  possedaient  quatre-vingts ;  aujourd'hui  on  en  compte  plus 
d'un  million  nees  en  domesticit^  et  les  plumes  de  ces  oiseaux 
domestiques  sont  plus  helles  et  se  payent  plus  eher  que  Celles 
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des  autruches  sauvages.  Des  essais  (jiii  seinhlent  devoir  (Hi-e 
couroniies  de  succes  ont  ete  falls  pour  fonder  des  fermes  sein- 
blables  dans  les  colonies  francaises,  iiotamment  n  Madagascar, 
pres  de  Tullear,  et  en  Tunisie,  a  Kebili. 

On  cherche  aussi  ädomestiquer  les  deuxespöcesdWigi'etles, 
Le  syndicat  des  marchands  de  plumes  de  Paris  a  fonde  un 
prix  destiiie  ä  recompenser  Televeur  qui  le  premier  aui-a  reussi 
ä  fonder  une  ferme  a  Aigrettes  donnant  des  pi'olits  certains. 
Ell  attendant,  Ig  ministere  des  colonies  prend  des  niesures  pour 
proteger  les  deux  especes  africaines. 

Les  heronnieres,  oü  ces  oiseaux  se  reunissent  pour  nicher 
le  long  des  rivieres,  seront  divisees  en  quatre  seotions:  la  pre- 
miere  constituera  une  reserve  permanente  oü  il  sera  d6fendu 
absolument  de  chasser;  les  trois  autres  seront  alternativement 
affermees  pour  un  an  et  la  chasse  au  fusil  y  sei-a  seule  au- 
toi'isee. 

Les  oiseaux  de  Paradis,  que  Ton  ne  trouve  qu'ä  la  Nou- 
velle-Guinee,  et  qui  fournissent  ces  legers  panaches  si  admires 
sur  la  coiffure  de  nos  dames,  ont  ete  traques  sans  merci  par 
les  indigenes  et  les  chasseurs  europeens  et  sont  devenus  rares 
dans  leur  pays  d'origine.  Un  riche  anglais,  Sir  William  Ingram 
a  entrepris  de  leur  donner  un  asile  inviolable  dans  la  petite  ile 
de  Tabago,  une  des  Antilles.  Quarante-sept  paradisiers,  de 
Tespece  Paradisia  apoda,  ont  ete  transportes  et  laches  dans 
cette  ile  en  septembre  1909.  Ces  oiseaux  etaient  jeunes  et, 
aux  dernieres  nouvelles,  n'avaient  pas  encore  pris  les  belles 
plumes  qui  caracterisent  le  male  adulte.  11  y  a  cependant  lieu 
d'augurer  que  cet  essai  d'acclimatation  d"un  hemisphei-e  dans 
l'autre  reussira  avec  le  temps. 

Pour  donner  satisfaction  a  la  fois  ä  la  mode  et  a  la  Ligue 
pour  la  protection  des  oiseaux,  les  plumassiers  se  sont  evertues 
;i  imiter  les  plumes  d"aigrettes  et  de  paradisiers  avec  des 
plumes  d'oiseaux  domestiques  et  pi'incipalement  de  coqs  et  de 
poules.  Ils  y  sont  presque  parvenus,  mais  ces  imitations  ne 
peuvent  trumper  les  connaisseurs." 

Wie  der  Storch  an  Zahl  abnehmen  muss!  Lin  Freund  stellt 
mir  die  No.  12  vom  22.  März  1913  der  „Schweiz,  Tiei-Börse" 
zu.     D(ji't  ist  folgendes  zu  lesen : 
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„Etwas  vom  Storc/i.  In  meinem  Hofe  steht  eine  uralte 
Linde,  auf  welcher  seit  langen  Jahren  ein  Storchennest  sich 
befindet.  Im  vorigen  Sommer  musste  wohl  die  Störchin  eine 
Schussverletzung  erhalten  haben.  Dies  war  der  Grund,  dass 
sie,  als  der  Herbst  kam,  nicht  an  der  Wanderung  teilnahm, 
sondern  hier  blieb.  Mit  Anbruch  des  Winters  konnte  sie  ein- 
gefangen werden  und  erhielt  nun  Kost  und  Quartier  in  einem 
im  Kuhstall  bcfindhchen  Verschlage.  Als  die  ersten  Störche 
von  ihrer  Wanderung  zurückkehrten,  erhielt  auch  sie  die  Frei- 
heit. Wenige  Tage  später  bemerkte  ich,  dass  sich  die  Störchin, 
die  durch  ein  Band  gezeichnet  war,  bereits  gepaart  hatte.  Da 
mir  aber  die  Störche  dui'ch  ihr  massenhaftes  Auftreten  in  hie- 
siger Gegend  zu  üppig  und  jagdschädigend  wurden,  so  schoss 
ich  das  Männchen  ab.  Nach  Verlauf  von  3  —  4  Tagen  war 
bereits  ein  Stellvertreter  zur  Hand.  Auch  dieser  ging  den- 
selben Weg.  Doch  immer  wieder  kehrte  die  Störchin  nach 
einigen  Tagen  mit  einem  neuen  Gatten  heim,  obwohl  ich  in 
den  Monaten  April  und  Mai  nicht  weniger  als  11  Stück  ab- 
schoss.  Ende  Mai  war  auch  die  Störchin  verschwunden.  Im 
Juli  erfuhr  ich  durch  Zufall,  dass  sie  etwa  5  Kilometer  von 
hier  auf  einer  Scheune  eines  Bauernhofes  brütete.  Ich  über- 
zeugte mich  persönlich  davon,  dass  es  meine  gezeichnete  Stör- 
chin war.  Jedenfalls  ist  ihr  das  unheimliche  Verschwinden 
ihrei'  Gatten  vom  alten  Horst  aufgefallen.  Nun  ist  sie  mit 
ihren  drei  Kindern  und  dem  zwölften  Gatten  wieder  mit  in 
Afrika.  P." 

Dieser  „P."  ist  ein  unheimlicher  Kerl.  Er  macht  sich 
nichts  daraus,  auf  die  raffinierteste  Weise  das  Stoi-chen- 
weibchen  zu  behalten  um  bequem  die  Männchen  von  ihm  weg- 
schiessen  zu  können  und  schämt  sich  nicht  sich  seiner  „Helden- 
tat" in  Zeitungen  zu  rühmen! 

Ich  bemerke  nm-,  dass  ich  nicht  glaube,  dass  die  Ein- 
sendung aus  der  Schweiz  stammt.  So  arg  viele  Störche  haben 
wir  leider  nirgends  mehr,  dass  ein  Weibchen  im  gleichen 
Sommer  ohne  besondere  Mühe  zwölf  Männchen  nacheinander 
kriegen  könnte.  Die  Meldung  wird  etwa  aus  Noi-d-  oder'  Ost- 
deutschland herkommen.  Aber  auch  dort  klagt  man  immer 
über  die  iVbnahme   der  Störche.     Ist   es   verwunderlich,    wenn 
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man  solche  „Sdiicsser"  hat?  hnmerliin  könnte  es  ja  nichts 
schaden,  wenn  vielleicht  das  Eidgen.  Oberforstinspektorat  sich 
bei  der  Redaktion  der  genannten  Zeitung  nach  dem  Einsender 
der  „belehrenden"  Notiz  des  nähern  erkundigen  würde,  damit, 
wenn  es  sich  wirklich  um  einen  in  der  Schweiz  voi'gekom- 
menen  Fall  handeln  sollte,  ja  nicht  verfehlt  würde,  dem 
wackeren  Schützen  ,,die  ihm  gebührende  Belohnung"  zukommen 
zu  lassen. 

Dass  die  Redaktion  einer  schweizerischen  Zeitung  eine 
solche  Notiz,  ohne  jeglichen  Kommcnüir,  aufnehmen  kann,  ist 
auch  sehr  bedauerlich.  Alb.  Hess. 

Petite  question.  Nous  avons  l'habitude  de  nourrir  les 
oiseaux  en  hiver.  Aussi  les  mesanges  en  particulier  ari'ivent- 
elles  nombreuses  autour  de  notre  demeure. 

Mais  voici  qu'en  janvier  et  fevrier  derniers,  les  eperviers, 
attires  sans  doute  par  cette  afHuence  d'oiseaux,  sont  venus 
journellement  enlever  quelque  oiseau.  Presfjiie  toujours  les 
victimes  ont  ete  des  mesanges,  alors  que  les  moineaux,  dont 
j'aurais  souhaite  Tamoindrissement,  n'etaient  point  decimes. 
D'oü  provient  cela? 

Un  vieux  chasseur  de  mes  amis  pretend  que  la  mesange 
a  plus  de  saveur  pour  l'epervier  que  le  moineau,  tel  le  gourmet 
preferant  les  grives  aux  merles. 

Un  autre  ami  —  qui  a  de  bons  yeux  —  me  dit  ceci: 
Lorsque  l'epervier  arrive  comme  une  tieche,  les  moineaux  se 
laissent  en  quelque  sorte  choir  ä  terre,  tandis  (|ue  les  mesanges 
s'enfuient  et  sont  happees  en  plein  vol.  Qu'en  est-il  en  realite'^ 
J'aimerais  bien  avoir  Tavis  de  quelque  collegue  autorise. 

En  outre,  existe-t-il  un  moyen  (piegef)  pour  prendi-e  l'eper- 
vier, car  Taffüt  au  fusil  est  bien  long,  souvent  decevant,  avec 
un  rapace  aussi  subtil  que  l'epervier.  J.  Galtet,  Bex  (Vaud). 

Destruction  des  oiseaux  par  les  phares.  Le  dispositif  du 
professeur  Thijsse  applique  au  grand  jjhare  de  l'ile  de  Ter- 
schelling*)  a  döja  donne  d'excellents  resultats.  En  1912,  des 
passages  de  milliers  d'oiseaux:  pirisons,  etourneaux,  alouettes, 
grives,  becasses,  etc.,  ont  eu  lieu  ]:)endant  l'automne  sans  laisser 


•)  Voir  „rOniithologiste",  u»  p.  189-19y. 
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de  nombreux  inoiis:  ainsi  daiis  la  nuit  du  13  au  14  novenibre, 
6000  oiseaux  percherent  et  Ton  ne  trouva  le  lendemain  qu'un 
mort,  une  becasse.  La  meuie  nuit,  150  becasses  perissaient 
au  pliare  de  Gatte ville,  [)res  de  Barfleur  (Manche).  RH. 

r^  —  — 
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Der  März  1913. 

Auch  im  März  waren  in  Bern  wenig  Niederscliläge  zu  verzeichnen, 
Schneefälle  tr-aten  ein  am  8.,  9.,  17.  und  18. ;  die  grosste  Menge  liel  in  der 
Nacht  vom  17.  auf  den  18;  der  Schnee  blieb  bis  zum  19.  liegen.  Regentage 
waren  drei :  Karfreitag,  ( Jstersonntag  und  Ostermontag.  Das  Regiment  führte 
in  diesem  Monat  wälu-end  26  Tagen  der  Föhn.  Vom  2.  bis  zum  25.  war  eine 
anhaltende  Föhnperiode  mit  vorherrschend  Südwestwind,  die  mit  Unterbrach 
am  26.  und  29.  bis  zum  Ende  des  Monats  weiter  dauerte. 

An  neun  Tagen  sank  das  Thermometer  unter  0"C.  (1.,  2.,  3.,  6.,  9.,  10., 
11.,  18.  und  19.).  Niedrigste  Temperaturen  am  2.  Mäiv.  =  —  3,4  und  am 
19.  März  ==-  -  3,2,  höchste  am  22.  März  -=  +15,1  und  am  30.  März  ^  -[-16,8»  C- 

Ankunftsdaten. 

Alpensegler,  iö  (Cypselus  melba  L.).  In  Bern  sind  die  Alpeusegier  dieses  Jahr 
ausserordentlich  früiizeitig  angelangt.    2-1.  März:  3  Alpensegler  über  Bern. 

A.  Aeschbacher. 

—  26.  März:    6   Alpensegler   vormittags    über   Stadt   und   Aaretal   kreisend- 
1.  April:  8  Stück  über  Stadt  westlich.  Karl  Daut. 

Rauchschwalbe,  47  (Hirundo  rustica  L.).  Am  16.  März  abends  5  Uhr  bei 
massig  starkem  Westwinde  eine  Ravichscliwalbe  von  Osten  nach  Westen 
über  Ro.segg;  bis  anhin  habe  ich  für  die  Ankunft  der  ei^sten  Raucii- 
schwalbe  nie  ein  so  frühes  Datum  notiert.  Dr.  L.  Greppin. 

—  Am  29.  März  sah  ich  in  Bern  die  erste  Raucliscliwalbe. 

(iotti'ried  Weber. 

—  2.  April  vormittags  bei  regnerischem  \A'etter  15  Rauciischwalben  westlich 
über  Bern.  Karl  Daut. 

Saatkrähe,  64  (Corvus  frugilegus  L.).  Am  15.  März  vormittags  10'/2  Uhr  nicht 
enden  wollender  Krähenzug  (wohl  Saatkrähen)  über  Bern. 

A.  Aesciiltacher. 

Wendehals,  75  (Yunx  torquilla  L.).  Am  30.  März  zwischen  Haltingen  und 
Markt  (Gr.-Hgt.  Baden)  den  ersten  gesehen.  Ad.  Wenduagel. 

—  3.  März  erstmals  bei  Bern.  S.  A.  Weber. 

Feuerköpfiges  Goldhähnchen,  103  (Regulus  ignicapillus  L.).  .\m  14.  März  erst- 
mals im  Ijotanischen  Garten,  Bern,  gesellen.  Karl  Daut. 

FItislaubvogel,  105  (Phyllopneuste  sibilatrix  Bebst.).  Am  28.  März  in  Ba.sel 
erstmals  beobachtet,  am  30.  einige  zwischen  Haltingen  und  Markt. 

Ad.  Wenduayel. 
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Weidenlaubvogel,  ItHi  (Phyllopiieustc  rufa  Lath.)  12.  März  erster  Gesang  des 

Dilpdalp  im  l)olanischen  Garten  Bern.  Karl  Daul. 

—  Am  24.  März  die  ersten  2  anf  Rannühl)erg  gesehen,  am  27.  März  erster 
Gesang.  Chr.  Hofstetter. 

Schwarzköpflge  Grasmücke,  126  (Sylvia  atricapilla  L.).  Am  Hl.  März  den 
ersten  Schwarzkopt  im  botanischen  Garten  Bern  gesehen.     Gesang. 

Karl  Daut. 

Kohlamsel,  12<S  (Morula  vulgaris  Leach.).  Erster  Gesang  auf  Rai\llühberg  am 
5.  März.  ein-.  Hofstetter. 

Hausrotschwanz,  187  (Ruticilla  tithys  L.).  Am  10.  März  bei  Bern  den  ersten 
gesellen.  Gottfried  Weber. 

—  12  mars:  Vu  le  ])remier  rouge-queue  ä  Renan.  William  Rosselet. 

—  15.  März :  Gegen  Aijend  ein  graues  ^f  singend  auf  dem  Spitalacker,  Bern ; 
21.  März;  erstes  ausgefärbtes  (j'  auf  der  Plattform,  Bern.         Karl  Daut. 

—  Am  15.  März  auf  Rantlühberg  den  ersten  gesehen,  altes  t^;  am  22.  März 
(j"  und  9  schon  häufig.  Chr.  Hofstetter. 

—  Am  20.  März  ein  Exemplar  zum  ersten  Mal  singend  bei  Büdingen  (Kan- 
ton Freilturg).  L.  Thürler. 

Gartenrotschwanz,  138  (Ruticilla  phoenicurus  L.).  Am  30.  März  den  ersten 
bei  Bern  beobachtet.  Gottfried  Weber. 

—  30.  März  zwischen  Haltingen  und  Markt.  Ad.  Wendnagel. 
Weisse   Bachstelze,   148  (Motacilla  alba   L.).  Vu   la   premiöre   bergeronnette 

grise  ä  Renan  le  2  mars.  William  Rosselet. 

—  Auf  dem  Spitalacker  in  Bern  am  15.  März  2  ausgefärbte  (j\      Karl  Daut. 

—  Am  3.  März  5  Sti^ick  von  SW.  nach  NO.  über  Ranflühberg,  die  ersten; 
am  4.  März  wieder  mehrere.  Chr.  Hofstetter. 

Blaukehlchen,  141  (Cyanecula  leucocyanea  Br.).  Am  30.  März,  bei  Bern  ein 
weissterniges  Exemplar.  S.  A.  Weber. 

—  Am  4.  April  übergab  mir  ein  Bahnwärter  ein  Blaukehlchen,  welches  er 
auf  der  Eisenbahnlinie  in  der  Nähe  der  Station  Schmitten  (Kanton  Frei- 
burg) tot  gefunden  hatte.  E.  Zingg,  Bern. 

Rotkehlchen,  142  (Dandalus  rubecula  L.).  Auf  RanHühberg  am  7.  März  die 
ersten  gehört;  am  20.  März  häufig.  Chr.  Hofstetter. 

Feldlerche,  159  (Alauda  arvensis  L.).  Am  24.  März  bei  Tracliselwald  1  Exemplar 
jubilierend;  anf  Ranflühberg  die  ersten  am  22.  März.       Chr.  Hofstetter. 

Girlitz,  181  (Serinus  hortulanus  Koch.).  Am  20.  März  erster  Girlitz  bei  Bern, 
ohne  Gesang.  S.  A.  Weber. 

—  Erster  Gesang  im  botanischen  Garten  in  Bern  am  27.  März.     Karl  Daut. 

—  Am  28.  März  ersten  Gesang  bei  Bern  gehört.  Gottfried  Weber. 

Brutkalender. 

Waldkauz,    38  (Syrniuui  aluco  L.).     12  mars:    1    uid    de  hulotte   avec  3   oeuis 

prrs  Renan  (lOOO  m.  sur  mer).  William  Rosselet. 

Kohlmeise,  96  (Parus  major  L.).     Auf  Ranflühberg  Ende  März  nistend. 

Chr.  Hofstettrr. 
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Kohlamsei,  128  (Mcruhi  vulgaris  Learh.).  Am  15).  März  baute  ein  Aniscl-^  ein 
Nest  in  eine  kleine  Höhlung  in  einem  Koniposthautcn  im  botanischen  Garten 
in  Bern.  Erstes  Ei  am  21.  Miirz,  am  24.  März  ist  das  Vierergelege  fertig. 
-—  Am  23.  und  am  31.  März  sind  noch  2  ,^  mit  Ne.stbau  beschäftigt.  — 
In  meinem  Garten  haben  die  Amseln  ein  grosses  Nest  auf  dem  Thon- 
deckel  einer  Keller'schen  Nistiiöhle  angelegt.  Karl  Daut. 

Goldammer,  174  (iMnbcriza  citrinella  L.).  Am  5.  März  auf  RanHühberg  schon 
nistend.  Ciu'.  Hofstetter. 

Buchfink,  177  (Fringilla  coelebs  I,.).     Am   28.  März  .sah  ich  ein  fertiges  Nest. 

Chr.  Hofstetter,  Rantlühberg. 

Hohltaube,  195  (roluml)a  ocnas  L,).     Am  4.  März  die  ersten  auf  RanHühberg. 

Chr.  Hofstetter. 

—  Bei  Bern  die  ersten     am  11.  März  S.  A.  Weber. 

Verschiedenes. 

Alpenmauerläufer,  77  (Tichodroma  muraria  L.).  .anfangs  März,  nacli  der 
Biswindperiode,  wui-den  2  Exemplare  an  den  Felsen  der  Saane  ange- 
troffen. L.  Thürler,  Düdingan. 

Stockente,  287  (Anas  bo.sclias  L ).  Von  den  Wildenten  im  Teich  auf  der 
Kleinen  Schanze  in  Bern  sind  nur  nocli  etwa  ein  Dutzend  überzählige 
Erpel  zurückgeblieben,  sowie  ein  Paar  mit  verletzten  Flügeln.     Karl  Daut. 

Knäckente,  290  (Anas  querquedula  L.).  28.  März:  Im  Schwanenteich  auf  der 
Kleinen  vSchanze  in  Bern  hat  sich  vor  14  Tagen  ein  (J  eingefunden. 

Gottfried  Weber. 

—  Am  29.  März  l)efanden  sich  daselbst  3  Knäckentenmännchen.    Karl  Daut. 

Ankunftsdaten  im  März  für  Basel. 

12.  März.     Trommelnder  Grünspecht,  „Lange  Erlen". 

13.  März.     Hausrotschwanz,  (j',  in  Angst  bei  Ba.sel. 
17.  März.     Feldlerchen. 

20.  März.  2  Girlitze. 

25.  März.  I  Rauchschwalbe,  Distelfinken. 

26.  März.  Weidenlaubsänger  zalilreich. 

27.  März.  Schwarzkopf  im  Birsigtal  bei  Basel. 
29.  März.  2  Rauchschwalben. 


Weitere  Beobachtungen : 
Singdrosseln  sehr  zahlreich  seit  anfangs  März.    (Genaues  Ankunftsdatum  nicht 

bekannt). 
Dohlen,  etwa  ein  Dutzend  halten  sich  immer  in  der  Stadt  auf.     Am  31.  März 

liisen  sie  Nistmaterial  zusammen. 
Feldlerchen  in  der  Nähe  der  Stadt  sehr  häulig. 
Haubenlerchen  in  der  Stadt  zahlreich. 

29.  März.     2  Rebhühner  aus  einem  Saatfeld  auHliegend,  in  der  Nälie  der  Stadt. 

Weisse  Bachstelzen    liielten  sich   innuer  am  Rhein  auf,  schon  seit  Mitte  Fc- 

-'   bruar.  Hans  Hess. 
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Aus  dem  Elsass. 

Arn  Ostersonntag,  den  2'6.  März  habe  ich  bei  Neudurl'  ca.  8  Stück  Blaukelchen 
gesehen,  darunter  2  Wolf'sche  (ohne  Stern)  und  nur  ein  9,  dann  den 
Schwarzkehligen  Wlesenschmätzer,  eine  Schafstelze  cT,  Hausrötel  und  etwa 
30  Kiebitze.  Ad.  Wendnagel,  Basel. 

Journal  ornithologique  1913. 

A.  Mathey-Dupraz. 
Cerchneis  tinnuncuius,  7  (Cresserelle). 
26  janv.     Aux  AUees,  un  iudividu  pourcliass«''  par  des  corneilles. 
1er  mars.     1  individu,  embouchure  de  l'Areuse. 
Athene  noctua,  36  (Chouette  chev^che). 

14  et  29  janv.     Cri  d'un  individu,  aux  Allöes. 
5  et  7  fev.     6  h.,  cri  de  2  individus,  aux  Allees. 
26  föv.     6  h.,  cri  d'un  individu,  aux  Allees. 

19  mars.     10  li.,  cri  d'un  individu,  aux  Allees. 

31  mars.     Soir  7  h.,  2  individus  au  vol  (Clianelaz)  puis  entendu  leur  cri. 
31  mars.     Soir  7  h.  30,  1  individu  aux  Allees,  cri. 
Strix  flammea,  39  (Chouette  effrave). 

2  fev.     Soir  10  h.,  cri  d'appel,  sur  toit  du  chäteau  (Colonibier). 
12  mars.     Soir  9  h.,  cri  d'appel,  sur  toit  du  chateau  (Colombier). 

Hirundo  rustica,  47  (Hirondelle  de  cheminee). 

3  mars.     Une  hirondelle  est  vue  ä  Yverdon,  volant  au  Ijord  du  lac. 

20  mars.     Vu  les  premiöres  hirondelles  le  long  du  Rlume  (Geneve). 

H.  E  Gans. 

21  mars.     üne  hirondelle  est  signalee  ;i  la  Neuveville. 

24  mars.  Quelques  hirondelles,  Baie  d'Auvernier. 

25  mars.  Apercu  4  hirondelles,  Baie  de  l'Evole  (Neuchdtel).  H.  R. 

26  mars.  Six  hirondelles  devant  les  quais  (Neuchatel).  M.  R. 
26  mars.  Six  hirondelles,  sur  fils  telegraphiques,  Neuchütel.  H.  R. 
28  mars.  Une  dizaine,  dans  le  port  de  Morges.  A.  R. 

Sturnus  vulgaris,  57  (Etourneau). 

19  fev.  Observe  le  premier  sansonnet,  cet  apres-midi,  aux  Pros  d'Areuse, 
un  (^  seul  en  compagnie  d'une  grive.  Depuis  f|uelques  jours  un  petit  vol 
est  Signale  aux  environs  de  Belmont  (Boudry). 

22  fev.  Matin  8  h.,  bise  tres  forte,  temp.  — 4'*C.,  un  ^T  chante  aux  Allees. 
24,  26  et  28  fev.,  4,  5  et  6  mars.  Chaque  matin  un  (^  chante  aux  Allees, 
un  autre  au  coin  du  toit  de  l'Eglise. 

7  mars.     Matin  chaque  ^T  chante,  une  O  j\  son  cute, 
7  mars.     Soir,  quelques  individus  sont  arrivcs  aux  Allees. 
12  mars.     Vol  d'une  vingtaine  (village). 

20  mars.  Les  couples  out  repris  possession  de  leur  place  de  couvöe.  Les 
O    sur  les  toits  du  village. 

Lycos  monedula,  60  (Choucas). 

5  fev.     Soir  6  h.,  entendu  le  cri  de  l'espcce  pussant  tres  haut. 
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Corvus  corone,  62  (Corneille  noire). 

22  janv.  et  5   f(5v.      Matiii   11   h.   sur   uiie   haute   cheniinee  du    village,   un 

couple  SB  becquete  conime  deux  pigeons. 

17  f(^v.  Le  grand  vol  (plusieurs  centaines)  liivernant  dans  notre  regiou  a 
disparu. 

26  föv.     Uue  vingtaine,  au  bord  du  lac,  ce  soiit  probableuient  les  individus 
s^dentaires.  —  Dans  l'Allee  des  uiarronniers,  un  nid  est  presque  terminc^. 
Pica  caudata,  65  (Pie). 

16  iev.     Au  Grandverger,   un  couple  a  otal)li  son  nid,  sur   un  vieux  noyer. 

25  föv.  Au  Bied,  nid  construit  sur  un  Iwuleau.  —  Dans  la  pinrde  du  Bas 
des  Allees,  5  individus. 

29  niars.     Le  couple  couve  depuis  f|uelques  jours  (au  Bied). 
Gecinus  viridis,  68  (Pic  vert). 

De  janvier  a  fin  mars,  on  entend  chaque  jour  le  cri  de  Tespöce  dans  nos 
environs  (Allt^es,  Cn't  niouchet,  Sombacour,  Mairesse,  Bole,  Planeyse, 
Chanelaz,  Bas  de  Sachet,  Eraboucliure  de  l'Areuse,  Grandchamp,  Grand- 
verger, Bied). 

M.  le  Dr.  P.  Narbel,    parti  pour  la  Groce,   au  .Service  de  la  Croix  Rouge, 
nous  conimunique : 

Philipias  (Epire),  22  f(§vrier  1913. 

Pas  encore  d'hirondelles.  Beaucoup  de  bergeronnettes  et  de  rouges- 
(|  neues.  Vu  un  joli  couple  de  traquets')  trös  colorfe.  Des  nuees  de  choucas*) 
comme  ä  Colombo,  ce  me  parait  rtre  la  mc^me  espoce  qu'ä  Orl)e.  Beaucoup 
de  moineaux.  De  grands  oiseaux  de  proie^)  avec  le  col  et  la  trte  blanche. 
Ni  raesanges,  ni  fauvettes.  On  dit  qu'il  y  a  beaucoup  de  becasses:  je  n'en 
ai  pas  vu  encore.  La  Vegetation  est  partout  devoree  par  les  nombreux 
troupeaux  de  moutons  et  de  chevres,  ce  qui  doit  empecher  les  oiseaux  de  nicher 

(D'apres  nos  ob.servations  ornithologiques  faites  dans  la  prcsqu'ile  des 
Balkans,  nous  supposons  que  notre  correspondant  a  observ^ : 

i)  Saxicola  stapasina,  Temm.  144-  ou  S.  aurita.  T.  145. 

^)  Lycos  monedula  collaris  (Drumm). 

')  Gijps  fidvus  (Gm.),  1  ou  peut-^tre  Vuitur  monacinis  L.  2.,  plus 
probablement  le  premier  de  ces  rapaces.     R('d.) 


Un  couple  de  troglodytes  (Troglodytes  parvulus,  L.  91),  a  choisi  pour  edifier 
son  nid  un  emplacement  tont  particulier.  Sous  l'auvent  d'une  maisonnette, 
ä  Auvernier,  un  p^cheur  avait  mis  sicher  sur  une  perche  une  longue 
cordelette,  qui  formait  une  sorte  de  tunnel.  Dans  l'interieur,  les  deux 
oiseaux  ont  amasse  des  feuilles  mortes  et  de  la  mousse  pour  construire 
l'enveloppe  extörieure  du  nid  qui  vient  bailler  entre  les  brins  de  la  corde- 
lette. Le  tout  est  a  2  ni.  au-dessus  du  sol.  Le  voisinage  de  curieux  n'in- 
timide  nullenient  le  couple  qui  ne  cesse  point  son  travail.  A.  M-D. 

A  propos  de  la  mesange  azuree  (Parus  cyaneus,  L.  98).  A  la  fin  de  mai  1907, 
je  descendais  les  allees  de  Colombier,  quand  mon  attention  fut  attiröe  par 
deux  oiseaux  qu'au  premier  abord  je  pris  pour  des  mesanges   bleues,   mais 
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je  reinarf|iiai  liien  vite  mie  ililforcnce  (lans  la  (aille  et  la  colüration.  A  cetfc 
epoque  j'avais  cominuniqui''  iiioii  üijservalion  au  pi^of.  Paul  (iodel,  (|ui 
in'ecrivit  que  ina  descriptiou  pouvait  se  rapporter  u  la  inesange  azuree, 
mais  ([ue  cette  espC-ce  ne  se  trouvait  pas  en  Suisse.  Ce  ne  tut  que  trois 
ans  plus  tard,  alors  en  possession  de  „Naumann  Naturgeschichte  der  Vögel"', 
que  j'identitlai  mes  deux  oiseaux  et  reconnus  avoir  observö  sürement  un 
couple  de  mesanges  azurees.  A.  M.-D. 

Mars  1913. 

Tambourinage  du  pip.    (MUe  Magnin.) 
Vu'une  hirondelle  cheminöe.     (Mlle  Magnin.) 
Vu  2  etourneaux. 
Rouge-gorge  chante  bien. 
Les  corneilles  noires  sont  par  paires. 

Coucou  cliante  ä  Baulmes.    (Entendu  2  tbis  par  Mme.  Alb.  de  Purv 
ä  Baulmes). 
20  mars.     Vu  des  ramiers  pres  Baulmes. 

—        Etourneaux  ä  Lapraz.    (Delacretaz.) 
22  mars.    Vu  hirondeiles  de  cheminee:  1  a  Orbe,  2  pres  d'Eclepens  et  2  pres 

de  La  Tour  de  Peilz. 
27  mars.     Chant   du   coucou    sous   Lapraz.    plusieurs   t'ois   dans   l'apres -midi. 

(A.  Falquel.) 
3ü  et  31  mars.     Entendu  le  torcol  ä  Montcherand. 

M.  Moreillon  (Montcherand). 

==n= —  = 


6  mars. 

12  mars. 

13  mars. 

14  mars. 
16  mars. 


^ 


Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 
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Ornithologie  au  deu  liyUrobioIogii^icheu  Kursteu.  In  Luzern 
soll  wiederum  in  der  Zeit  vom  20.  Juli  bis  9.  August  dieses  Jahres  ein  grosser 
hydrobiologischer  Demonstrations-  und  Exkursionskurs  stattfinden.  Für  den 
31.  Juli  ist  in  dem  Programm  vorgesehen :  Exkursion  an  den  Sempacher-  und 
Mauensee.  Vortrag  über  die  Vogelwelt  des  Seinpachersees.  Welcher  der 
drei  an  der  Leitung  dieses  Kurses  beteiligten  Zoologen  diesen  Vortrag  halten 
wird,  ist  aus  dem  Programm  nicht  ersichtlich.  Meines  Wissens  betasst  sich 
keiner  derselben  näher  mit  der  Ornithologie.  Erfreulicli  ist  aber  der  Umstand, 
dass  nun  bei  diesem  Kurs  auch  einmal  von  der  Vogelwelt  die  Rede  sein  soll. 
Sie  gehört  ja  zum  Thema,  aber  dennocli  fmdet  sie  in  solciien  Kursen  selten 
oder  doch  nur  eine  geringe  Beri^icksichtigung.  Alb.  He.^s. 

Exi>o>«itiou  iuteruatioiiale  «locunieutaire  d'OriiithoIogie, 
d'Eutoinologie  et  de  Botanique  (dans  leurs  rapi)Orts  avec  l'ornithologie). 
Poursuivant  le  l)U(  scientifique  (ju'elles  se  sont  iraposees  contbrmement  ä  leurs 
Statuts:  \q^  Societefi  oraithologiques  de  Belgiqne  organisent  en  collectivitö,  du 
3  mai  au  ler  juin  1913,  une  exposition  d'ornithologie  ayant  un  caractere  essen- 
tiellement  documentaire. 
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Par  suile  de  In  ^niiidc  al'liniU'  i|ui  unit  rcntoiiiologie  ä  l'oniitholojjiie, 
la  plufiai'l  des  types  de  la  premiere  Ibrmant  la  nourriture  de  ceux  de  la 
seconde,  et  qu'en  outre  il  n'est  pas  sans  interrt  de  connaitre  les  insectes 
nuisihles  a  ragriculture,  il  a  ete  decide  de  reserver  une  longue  place  h  l'ento- 
mologie.  En  ce  qui  concerne  la  Uütanique,  sa  represeiitation  k  l'exposition 
se  limitera  aux  plantes  des  prairies,  des  champs  et  des  bois,  dont  les  graines 
d'un  grand  nombre  entrent  dans  le  rögime  des  oiseaux  graiiivores,  plantes 
qui  sont  trop  peu  connues  et  par  suite  rarement  comprises  dans  raliinontation 
des  oiseaux  eii  captiviti'^.  —  Le  programme  general  comprend : 

Ornithnlöijic.  Oiseaux  uaturalises  ou  en  peau.  —  Collectious  de  nids  et 
o'ufs.  —  Alimentation  ornithologiciue.  —  Hygiene.  —  Maladies  des  oiseaux.  — 
Materiel  de  tenderie.  —  Migrations.  —  Cages  et  materiol  d'plevage.  —  Travaux 
inanuscrits  relatifs  ä  l'ornitliologie. 

Entomologie.  Collections  entomologi(iues.  —  Travaux  manuscrits  se 
rapf)ortant  ä  l'entomologie  dans  ses  rapports  avec  l'oi'nitliologie  ou  Tagriculture. 

Botaniqae.  Collections  botaniques.  —  Travaux  Itotaniques  se  rapportant 
ä  la  botanique  dans  ses  rapports  avec  rornithologie. 

Generalites.  Ouvrages  se  rapportant  ä  ce  qui  precede.  —  Photographies 
et  Ulms  cinematographiques.  —  Taxidermie.  —  Collections  de  petits  carnassiers 
(ennemis  des  oiseaux),  leur  destruction  et  leur  piegeage.  —  Travaux  manuscrits 
sur  les  petits  carnassiers. 

Signaions  encore  un  „concours  d'observations"  auquel  sout  convies  tous 
les  eleves  des  ecoles  de  Belgique,  dont  le  but  parüculier  est  d'eveiller  l'attention 
de  ces  eleves.  (Tous  renseignements  utiles  seront  donn(%  par  M.  L.  Cuisinier, 
ä  Ans,  rue  de  Bruxelles,  155.)  La  Red. 

Wildeuteuabschuss  im  Kauton  8t.  Galleu.  Schon  wiederholt 
und  auch  dieses  Jahr  wieder  hat  der  Kanton  St.  Gallen  die  Bewilligung  erteilt 
ausserhaib  der  Jagdzeit  Enten  abzuschiesseu.  Beim  Erteilen  dieser  Bewilli- 
gung stützt  sich  die  Regierung  auf  Art.  4,  Abs.  1  des  Bundesgesetzes  über 
Jagd  und  Vogelschutz  vom  24.  Juni  1904,  welcher  lautet:  „Die  kantonalen 
Behörden  sind  berechtigt,  die  Verfolgung  schädlicher  oder  reissender  Tiere, 
und  bei  allzu  starker  Vermehrung  auch  des  Jagdwildes,  wenn  dasselbe  durch 
Ueberzahl  Schaden  stiftet,  auch  während  der  geschlossenen  Zeit  anzuordnen 
oder  zu  erlauben."  In  der  glücklichen  Lage  einer  „allzu  starken  Vermehrung" 
der  Märzenten  ist  sicher  auch  der  Kanton  St.  Gallen  nicht.  Daher  konnten 
die  Enten  auch  „durch  Ueberzahl"  keinen  Schaden  stiften.  Die  Begründung 
dieser  Abschussbewilligung  ist  somit  niclit  stichhaltig,  wenn  auch  behauptet 
wird,  die  \\'ildenten  hätten  der  Fischerei  Schaden  gestiftet.  In  freien  Ge- 
wässern ist  es  keinenfalls  weit  her  mit  dieser  Schädlichkeit.  Im  übrigen  sollen 
es  nicht  die  Fischer  gewesen  sein,  welche  in  erster  Linie  die  Initiative  er- 
griffen haben,  sondern  Schiesser  sollen  sie  bearbeitet  und  zur  Eingabe  einer 
Beschwerde  veranlasst  haben,  damit  sie  (die  Jäger)  die  Jagdbewilligung  er- 
hielten. Weidmänner  sind  dies  nicht,  sondern  eben  Schiesser.  Sie  haben  ja 
aber  den  Gewinn  und  die  echten  Jäger  das  Nachsehen!  Hoffentlich  kommt 
die  Regierung  von  St.  Gallen  bald  zur  Einsicht,  dass  ihre  Massnahmen  nicht 
die  richtigen  sind.  Alb.  Hess. 
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I^e  steainer  „Montcalm''  parti  ä  la  mi-mars  pour  l'Aiiierique  ein- 
portait  pivs  de  5U0  (Muiyrauts  d'uu  genre  particulier,  c'etait  100  couples  d'alouettes 
et  36  couples  de  chacune  des  especes  suivantes :  mesanges,  rouges-gorges, 
chardonnerels  et  linottes.  A  bord  du  steamer  alnsi  que  sur  le  „Canadian 
Pacitic  Railway"  toutes  les  pr^cautions  ont  ^te  prises  pour  que  ces  echenilleurs 
et  destructeurs  de  larves  et  d'insecies  arrivent  ti  hon  port  ä  Vancouver  (Colombie 
Iji'itannique)  oü  ils  seront  inis  en  libertd".  Un  surveillant  special  accompagne 
le  coiivoi,  pour  donner  tous  ses  soins  aux  oiseaux. 

Wirkungen  des  Vogelschutzgesetases  im  Kanton  Zitricli. 
Das  Statthalteramt  Winterthur  hat  der  kantonalen  Erziehungsdirektion  Mitteilung 
gemacht,  dass  letztes  Jahr  in  seinem  Bezirke  29  Knaben  im  Alter  von  neun 
bis  zwölf  Jahren  wegen  Uebertretung  der  gesetzlichen  Vorschriften  betreffend 
Vogelschutz  verzeigt  und  für  schuldig  befunden  wurden.  Wegen  des 
jugendlichen  Alters  der  Delinquenten  wurden  keine  Bussen  über  sie  verhängt, 
dafür  erhielten  sie  Verwarnungen.  Der  Regierungsrat  hat  nun  an  die  Lehrer 
ein  Kreisschreiben  erlassen,  in  dem  ihnen  empfohlen  wird,  überall  wo  sich 
der  Schule  Gelegenheit  bietet,  mit  Erfolg  für  den  Vogelschutz  zu  wirken.  Zu 
gleicher  Zeit  wurden  ihnen  die  vom  Gesetze  geschützten  Vogelarten  bekannt 
gegeben.  Ztgb. 

Un  parc  national  fran^ais.  M.  Mathey,  conservateur  des  eaux 
et  forc'ts,  ä  Grenoble,  s'est  voue  ä  la  Constitution  d'un  parc  national  daiis  le 
haut  Dauphine,  avec  le  concours  des  autorites  administratives  et  des  socicHes 
touristiques  et  scientitiques  locales.  II  a  porte  son  choix  sur  le  massif  de  Saint- 
Christophe  et  de  la  Berarde-en-Oisans,  oü  il  est  facile  d'acquerir  ä  peu  de 
frais  d'immenses  terrains  improductifs,  d'une  incomparable  beautö  pittoresque  et 
presentant  une  grand  variete  d'altitude  et  de  Vegetation.  M.  Mathey  a  oljtenu 
de  la  commune  de  Saint-Christophe  4400  hectares  de  terrains  et  environ  8700 
du  päturages,  au  total  12,962  hectares. 

Le  parc  national  de  l'Oisans,  outre  son  interet  artistique,  permettra 
d'etudier  dans  les  meilleures  conditions  un  grand  nombre  de  problemes  scienti- 
fiques,  relatifs  ä  la  glaciologie,  ä  la  göographie  et  a  l'histoire  naturelle. 

Jusqu'ici  la  France  ne  possedait  que  des  rudiments  de  proprietes  natio- 
nales constituees  en  parcs.  Vers  1861,  sur  l'initivitive  des  peintres  de  Barbizon 
une  partie  de  la  forcH  de  Fontainebleau  avait  ete  erigee  en  parc  national ;  de- 
puis  lors,  quelques  parties  du  domaine  forestier  de  la  Grande-Chartreuse  ont 
ete  egalement  classöes  comme  parcs  reserves. 

Le  parc  national  suisse  a,  pour  le  moment,  une  superficie  treize  fois 
plus  considerable  que  le  parc  de  l'Oisans.  II  est  moindre,  toutefois,  que  le  quart 
du  parc  national  americain  qui  couvre  800,000  hectares,  territoire  riebe  en 
beautes  naturelles,  ä  tout  Jamals  soustrait  aux  entreprises  de  l'homme,  et  oü 
les  animaux  et  les  plantes  peuvent  vivre  en  toute  liberte.  L' Antriebe,  l'AUe- 
magne,  l'Angleterre  ont  cr^e  des  parcs  semblables.  /.  C. 

La  faune  des  tles.  Lorsque  les  oiseaUx  emigrent,  il  arrive  souvent 
que  les  moins  valides  s'arretent  dans  les  iles  situees  sur  leur  passage,  et,  in- 
capables   de   repartir,  y  demeurent   et  y  fönt   souehe.     Le   climat  influe  alors 
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peu  ü  peu  stir  leur  descendance  et  cree  des  races  uouvelles.  C'est  lä  un  fall 
peu  coimu  et  sur  lequel  M.  Trouessart,  du  Museum,  vient  d'appeler  ['attention. 
U  en  ddime  conune  exemple  le  piitson  tct/di'-c,  de  T(''iieriiTe,  tres  ditTereiit,  par 
les  teintes  de  son  plmnage,  de  notre  pinson  d'Europe:  on  troiive  tous  les 
passages  entre  ces  deux  formes  extremes.  On  sait  que  le  pinson  d'Europe  a, 
chez  le  male,  le  dos  varie  de  marron  et  de  vert  avec  le  ventre  rouge  bricjue,  le 
sommet  de  la  tC-te  et  la  nuque  elant  seuls  d'un  bleu  ardoise.  Or,  le  pinson 
teydee  est  entierement  de  ce  bleu  ardoise,  sauf  les  alles,  restees  noires  comme 
chez  notre  pinson,  avec  une  double  bände  blanche.  Mais  dejä,  chez  le  pinson 
„spodcoyena",  qui  remplace  notre  pinson  en  Algerie,  le  rouge  du  ventre  a 
päli,  le  marron  du  dos  s'est  eteint,  et  le  bleu  s'etend  sur  les  cntes  du  cou. 
Ciiez  trois  autres  formes,  considerees  comme  de  simples  sous-especes  de  notre 
pinson,  „morclctti"  des  Acores ;  „maderensis"  deMadere;  „canariciisis"  defi 
parties  basses  des  iles  Canaries,  le  bleu  envahit  tout  le  dos,  sauf  le  croupion 
qui  reste  vert-pomme,  et  le  ventre  passe  au  rose  pale  ou  au  fauve-clair.  Enlin, 
chez  le  pinson  „paLinw"  des  iles  Palma  et  Hierro  et  le  pinson  teydee  du  Pii- 
de  Tf^nöriffe  et  de  la  Grande-Canarie,  toutes  les  parties  supt^rieures  sont  bleues, 
avec  le  ventre  blanc  chez  le  premier,  bleu  pale  chez  le  second.  En  resume, 
le  pinson  teydee  n'est  qu'un  pinson  d'Europe  qui  a  [lerdu  toute  trace  de  pig- 
ment  rouge  ou  jaune,  la  teinte  gris-bleu,  dans  ce  cas,  n'i^tant  due  qu'n  une 
faible  quantite  de  pigment  noir,  avec  de  l'air  interpose. 

Beringen  von  Vögeln  in  Belgien.  In  Belgien  ist  die  Vogell)e- 
ringung  el^enfalls  aufgenounnen  worden  und  zwar  tragen  diese  Ringe  die  In- 
schrift „Urnis-Louvain"  und  eine  Ordnungsnummer.  Alle  Kori'espondenzen, 
welche  auf  die  belgischen  Ringversuche  bezug  haben,  sind  zu  adressieren  an : 
„Bureau  des  Migrations,  153  rue  de  la  Station,  Louvain  (Belgique)." 

Alb.  Hess. 


Vom  Büchertisch. 


XI.  Jahrc!«bei'icht  (1911)  der  Vogelwarte  Rossitten  der  Deutschen 
Ornithologischen  Gesellschaft.  II.  Teil.  Von  Prof.  Dr.  J.  Tliiene- 
mann.    (Separatabdruck  aus  „Journal  für  Ornithologie"  1912.  S.  429  u.  fh). 

Dieser  im  Umfang  von  75  Seiten  erschienene  Bericht  Itehandelt  die 
Ringversuche  vom  Jahre  1911. 

Die  Vogelwarte  selbst  hat  773  Vögel  in  31  Arien  beringt.  Davon  sind 
allerdings  575  Stück  Möwen,  u.  a.  412  Lachmöwen  und  109  Hering.smöwen. 
Nach  auswärts  wurden  8370  Ringe  abgegeben.  Erl)eutet  und  zurückgelieferl 
oder  zurückgemeldet  wurden  im  Berichtsjahr  148  Ringvögel  in  29  Arten.  Von 
diesen  Ringvrjgeln  wird  dann  noch  ausfülirlicli  berichtet. 

Einen  l)reiten  Raum  nehmen  die  Berichte  ül)er  die  Störche  ein,  von 
denen  21  Meldungen  vorliegen.  Neue  Resultate  wurden  nicht  erzielt,  sondern 
die  alten  fanden  ihre  Bestätigung.  Mit  dem  Beringen  der  Störche  in  West- 
und   einem  Teil  von  Süd-Deutschland    "eht   es   nicht   in    iiewünschtem  Masse 
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vorwärts,  ol)Sclion  von  diesen  Störchen  neue  Resultate  zu  erwarten  sind.  iWie 
auch  von  den  si'hweizerischen). 

Wie  hei  der  grossen  Zahl  der  beringten  Stiicke  zu  erwarten  ist,  finden 
die  durch  beringte  Möwen  gewonnenen  Resuhate  eine  starke  Berücksichtigung. 
So  ist  auch  von  der  nach  Westindien  geflogenen  Möwe  die  Rede,  von  der 
im  IX.  Jalirgang  (August  1912),  S.  217  des  „Der  Ornitliologisclie  Beobachter" 
berichtet  wurde. 

Auch  der  Schreiadler  findet  Erwähnung,  der  in  Bulgarien  erlegt  wurde 
und  zu  den  abenteuerlichen  Berichten  in  den  Zeitungen  i^iber  das  Alter  der 
Adler  Anlass  gab.  Siehe  darüber  in  „Uer  Onitliologische  Beobachter", 
IX.  Jahrgang  (1911),  S.  107:  „L'aigle  de  726  ans".  Nicht  uninteressant  ist, 
dass,  wenn  die  Nummer  dieses  Ringes  (No.  1285)  als  das  Datum  der  Be- 
ringung betrachtet,  das  Alter  des  Vogels  1911  minus  1280  =  G26  Jahre  und 
nicht  726  Jahre  betragen  würde.  Der  Rechnungsfehler  wurde  also  nicht  be- 
merkt und  richtig  gestellt.  Man  sieht  wieder  einmal  daraus,  wie  kritiklos 
vielfach  eine  Zeitungsmelduug  wiedergegeben  wird ! 

Vielleicht  bietet  sich  später  noch  Gelegenheit,  auf  das  eine  oder  andere 
der  gewonnenen  Resultate  zurückzukommen.  Erwähnen  will  ich  noch,  dass 
eine  Reihe  von  Schweizern  (alles  Mitglieder  unserer  Gesellschaft)  wegen  ihrer 
Betätigung  m  dem  Bericht  Erwähnung  finden. 

Zum  Schluss  will  ich  noch  die  Worte  der  Einleitung  wiedergeben : 

„Ueber  die  Beringungs versuche  kann  ich  nur  Gutes  berichten.  Ueljerall 
findet  man  grosses  Verständnis  für  die  Sache,  bereitwillige  Hände  zum  Mit- 
helfen strecken  sich  einem  entgegen,  ja  Geldspenden  zur  Förderung  des 
Experimentes  laufen  ein,  und  so  hat  man  eine  stille  Freude  an  dem  Fortgange 
dieses  Unternehmens,  das  jetzt  schon  einen  internationalen  Charakter  ange- 
nommen hat." 

Ich  möchte  unsere  Leser  bitten,  dafür  besorgt  sein  zu  wollen,  dass  wir 
liald  von  unseren  sc/uceiserischen  Rintjcersuclien  ähnlich  Ijerichten  können, 
denn  um  noch  einmal  Worte  des  Prof.  Dr.  J.  Thienemann  zu  gebrauchen: 
Ohne  Mithilfe  der  weitesten  Kreise  der  Bevölkerung  des  In-  und  Anslandes 
ist  eben  der  Ringversuch  nichts,  ii}it  allseitiger  Unterstützung  alles.  Das  liegt 
in  der  Natur  dieses  Unternehmens."  Alb.  Hess,  Bern. 

Schweizerische  Vogelberingung. 

Unsere  Zugvögel  kehren  nach  und  nach  wieder  znrück.  Die  Fort- 
tidanzung,  das  wichtigste  Geschäft  ihres  Lebens,  beginnt  wieder. 

Bei  diesem  Anlass  möchten  wir  alle  Interessenten  daran  erinnern,  dass 
sie  durch  das  Beringen  von  Vögeln  an  der  Lösung  verschiedener  Fragen 
(Zug  etc.)  Mithilfe  leisten  können. 

Uei)er    die  Wichtigkeit    dieser    Ringversucho    füi"    die    Vogelkunde   wird 
wohl  ein  jeder  unserer  Leser  orientiert  sein. 

Ringe  und  Meldelisten  können  von  Mitarbeitern  bei  unserm  Redakteur, 
Karl  Baut,  Lorrainestrasse,  Bern,  bezogen  werden. 

Nachdrufk  von  Orisinalarbeiten  nur  mit  genauer  (iuellcnanffabe  und  Einwilligung  des  Verfassers 

gestattet.  —  Für  den  Inhalt  der  Aufsätze  sind  die  Verfasser  selbst  verantwortlich.  ^ 

La  reproduetion  d'articies  nriginaux  n'est  autorisee  nue  nioyennant  le  consentenient  de  l'auteur  ~ 
et  indieation  de  provenanee. 
La  redaction  laisse  aux  auteurs  l'entiere  respoisabilite  de  leurs  artieles. 

Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 
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Einige  Beobachtungen  aus  der  Vogelwelt  vom  Herbst, 
Winter  und  Frühjahr  1911/12. 

Voll  Dr.  Jul.  Trailer,  Luzcrn. 
(Fortsetzung.) 

Am  17.  April  uiiiflogeii  2  Alpensegler  den  Wasserturm 
(Luzern).  Am  20.  April  wurde  ein  Alpensegiei-,  cf,  in  der  Reuss 
bei  Ratbausen  tot  auf  dem  Wasser  treibend  geseben  und  beraus- 
gezugen.  Am  21.  April  war  das  Gros  angekommen.  Nacb 
Dr.  Fischer-Sigvvart  ist  das  mittlere  x^nkunftsdatum  bei  47  Be- 
obacbtungen  der  15. /16.  April,  ein  Datum,  das  sieb  mit  meinen 
Beobacbtungen  deckt.  Der  Zeitpunkt  seinei*  Ankunft  in  „Brebms 
Tierleben"*)  zwiscben  Ende  März  und  Mitte  April  für  die  Schweiz 
ist  daber  zweifelsohne  zu  früb  angegeben. 

Am  29.  April  ti'afen  hier  die  ersten  Mauersegler  ein,  das 
Gros  folgte  ihnen  schon  am  1.  und  2.  Mai.  Auf  meine  Ver- 
anlassung hin  achtete  Herr  Josef  Meier  bei  seinen  Fahrten  nach 
dem  Süden  speziell  auf  das  Eintreffen  des  Mauerseglers  bei 
seinen  Brutplätzen  in  Mailand.     Die  ersten  beobachtete  er   da- 


*)  ,,Breliiiis  Tierlelien",    kleine   Ausgabe    für    Volk    und    Scliule.    Bd.  11, 
pag.  298. 
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selbst  am  19.  und  20.  April,  also  volle  10  Tage  früher  als  bei 
uns,  am  Nordfuss  der  Alpen. 

Aus  obigen  Beobachtungsdaten  dürfen  wir-  den  Schluss 
ziehen,  dass  trotz  dem  äusserst  milden  Winter  und  Vorfi-üliling 
die  Scli\Nalben  und  Segler  nicht  früher  in  der  Zentralschweiz 
eintrafen  als  andere  Jahre,  denn  ihr  Ankunftsdatum  deckt  sich 
annähernd  mit  den  von  Dr.  Fischer  für  die  Schweiz  gefundenen 
durchschnittlichen  Ankunftsdaten. 

Auch  einige  Vertreter  der  Raubvogelfamilie  schienen  es 
letzten  Herbst  mit  dem  Wegzuge  nicht  sehr  eilig  zu  haben. 
Dem  Turmfalken,  Cerchne'is  tinunculus  (L.)  7,  dessen  mittlei'cs 
Herbstzugsdatum  für  die  Schweiz  nach  Dr.  Fischer  (1.  c.)  der 
25.  und  26.  September  ist,  sah  ich  am  20.  Oktober  noch  zahl- 
reich im  Suhrental. 

Am  14.  November  erhielt  ein  hiesiger  Präparator  aus  dem 
Tessin  einen  Schwarzbraunen  Milan,  Milvus  ater  (Gm.)  6,  der 
unser  Land  sonst  gewöhnlich  schon  Ende  September  oder  Anfang- 
Oktober  zu  verlassen  pflegt.  Dieses  Frühjahr  sah  ich  ihn  zum 
erstenmal  am  5.  März  und  seinen  roten  Bruder,  Milvus  regalis 
(Auct.)  5,  am  27.  Februar  beide  über  der  Reuss  zwischen 
Emmen  und  Luzern.  Diese  beiden  Flugkünstler  haben  nach 
relativ  kurzer  Abwesenheit  ihre  bevorzugten  Brutplätze  Schiltwald 
und  Bürgenstock,  früh  bezogen.  Den  Roten  wie  den  Schwarzen 
Milan  finde  ich  im  Katalog  von  Dr.  Studer  und  Fatio  (1.  c.)  für 
die  Schweiz  als  ziemlich  seltene  Nistvögel  mit  2  bezeichnet, 
während  sie  seit  Jahi-en  regelmässig  und  nicht  selten  in  der 
innern  Schweiz  vorkommen.  Speziell  die  Bemei'kung  des  Ka- 
talogs für  Milvus  ater:  „PI.  Brutvogel  in  den  Seengebieten, 
besonders  W.  1  b  und  II  b",  dürfte  dahin  modifiziert  werden, 
dass  er  auch  in  der  Zentralschweiz  öfter  vorkommender  Brut- 
vogel ist. 

Sehr  gespannt  war  ich  letzten  Herbst  auf  das  Eintreffen 
der  W^intergäste.  —  Am  3.  und  4.  August  beobachtete  ich  auf 
dem  Luzernerseebeckcn  ein  vereinzeltes  Reiherentenweibchen, 
Anas  cristata  (Leach.)  298.  Wir  dürfen  aber  dieses  eine  Exem- 
plar \\'ohl  kaum  als  einen  abnorm  früh  eintreffenden  Winter- 
gast ansprechen.  Viel  wahrscheinlicher  ist,  dass  es  ein  durch 
die  abnoi-malen  Wasserverhältnisse  zum  Streichen  vei'anlasstes 
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Individuum  war,  denn  es  verschwand  in  den  nächsten  Tagen 
wieder,  auch  war  es  allein,  während  die  hier  zum  Ueberwintern 
eintreffenden  Reiherenten  in  grösseren  oder  kleineren  Flügen 
kommen  und,  wenn  einmal  hier,  auch  verbleiben.  Die  erste 
Schar  Reiherenten  cf ,  9  und  junge,  17  an  der  Zahl,  welche 
bei  uns  ilire  Winterquartiere  bezogen,  sah  icli  am  8.  November 
in  Gesellschaft  von  11  Tafelenten,  Fuligula  ferina  (L.)  296, 
während  das  Schwai'ze  Wassei'huhn,  Fulica  atra  (L.)  241,  bereits 
vom  11.  bis  zum  20.  Oktober  hier  eingetroffen  war.  1908  sah 
ich  die  ersten  Reiherenten  als  Wintergäste  am  3.  November, 
1909  am  5.  November,  1910  am  29.  Oktober.  Sie  träfen  also 
dieses  Jalir  um  wenige  Tage  später  ein,  als  in  den  vorherge- 
henden Jahren.  Sie  hielten  sich  die  ersten  Tage,  etwas  sclieu, 
ausserhalb  des  Stadtgebietes,  näherten  sich  aber  bald  dem 
städtischen  Soebecken  und  verweilten  hier  und  auf  der  Reuss 
(unterhalb  des  Schlachthauses)  den  ganzen  Winter  über.  Am 
24.  Februar  zählte  ich  hier  22  cf  und  27  9-  Am  2.  März  wai' 
die  Zahl  der  Reiherenten  bereits  auf  14  cf  und  18  9  gesunken. 
Am  8.  März  waren  auf  See  und  Reuss  nur  noch  ein  flügellahmes 
cf  und  drei  9-  Diese  vier  Entchen  sah  icli  täglich  bis  zum 
26.  März.  Hernach  verschwanden  die  Weibchen  und  das  kranke 
Männchen  musste  allein  hier  zurückbleiben. 

Kleinere  Gruppen  von  Lachmöwen,  Xema  i'idibundum 
(L.)  346,  sah  ich  am  8.  November  am  Rotsee.  Das  Gros  rückte 
gegen  Mitte  November  in  der  Zentralschweiz  ein.  Die  MöVk'en 
zeigten  sich  bald  so  zutraulich,  dass  sie  das  Brot  aus  den  Händen 
holten.  Die  ausgefärbten  Vögel  eröffneten  den  Rückzug.  Als 
der  eintretende  Föhn  den  Sclmee  bis  hoch  in  die  Berge  hinauf 
zu  schmelzen  begann  und  Frühlingslüfte  die  Täler  aus  dem 
Winterschlaf  weckten  (der  aber  besser  dieses  Jahi-  nur  Schlum- 
mer genannt  wird),  erhoben  sie  sich  in  das  lichte  Blau,  in 
wundei'barer  Ruhe  ihre  Kreise  ziehend,  hh-st  nach  Stunden 
oder  gar  nach  Tagen  kehrten  einzelne  wieder  zurück,  speziell 
die  nicht  ausgefärbten,  jüngeren  Vögel;  die  andern  waren  zu 
ihren  Brutplätzen  abgezogen.  Am  24.  Februar  zählte  ich  aus 
einer  Schar  von  Hunderten,  die  hiei-  überwinterten,  nur  noch 
14  Jungvögel  über  der  Reuss.  Am  2.  März  war  ihi'e  Zahl  auf 
zwei   herabgesunken.     Dagegen    beobachtete   ich   am   26.  März 


—     140     - 

wieder  vier  Lachmöwen  im  ausgefärbten  Hochzeitskleid  auf 
der  Höhe  des  Trichters  in  der  Nähe  ihres  hiesigen  Brutplatzes, 
wo  sich  sonst  die  Wintergäste  weniger  aufzuhalten  pflegen, 
also  wahrscheinlich  aus  dem  Süden  zurückgekehrte  Vögel. 
Interessant  war  mir  die  Mitteilung  des  Herrn  Josef  Meier,  dass 
er  noch  am  10.  A})ril  im  Hafen  von  Genua  über  40  Lachmö^^■en 
in  Gemeinschaft  mit  einer  andern  ihm  unbekannten  Mö\Nenart 
gesehen  habe.  Also  zu  einer  Zeit,  da  unsere  Wintergäste  uns 
längst  verlassen  hatten,  verweilten  ihre  Artgenossen  nocli  in 
südlicheren  Zonen. 

Am  25.  Juni  rief  mich  mein  Knabe  vom  Nachtessen  weg, 
,, Vater  da  kommen  Zugvögel."  Ich  sah  einen  Zug  Vögel  in 
einer  Höhe  von  über  1500  in.  in  Halbmondform  gruppiert  über 
den  See  ziehen.  Als  sie  sich  allmählich  auf  das  Wasser  nieder- 
liessen,  konnten  wir  erkennen,  dass  es  Lachmöwen  und  zwar 
wahrscheinlich  Junge  waren,  da  trotz  gutem  Glas  keine  braune 
Kappe  sichtbar  war.  Die  Zahl  schätzte  ich  auf  70  bis  90  Stück. 
Am  nächsten  Morgen  waren  sie  verschwunden.  Am  5.  Juli 
spät  Abends  berichtete  man  mir,  dass  soeben  auf  dem  Kotsce 
ein  Schwärm  Lachmöwen  von  zirka  80  Stück  gesellen  ^^■urde, 
aber  keine  mit  schwarzem  Kopf.  Dasselbe  bestätigte  mir  ein 
hiesiger  Jäger.  Am  folgenden  Morgen  \\aren  sie  verschwunden. 
Doch  erhielt  Präparator  Stauffer  tags  darauf  eine  von  einem 
Habicht  geschlagene  Möwe,  ein  (f,  von  Gisikon  zugeschickt.  Die- 
selbe war  im  Uebergangsgefieder  vom  ersten  Jugend-  zum  ersten 
Herbstkleid.  Der  von  mir  untersuchte  Magen  enthielt  Fisch- 
gräte und  Ueberreste  von  Heuschrecken.  Diese  Möwe  gehörte 
zweifelsohne  dem  obigen  Fluge  an.  Dieser  ausnehmend  fi'ühe 
Zug  der  Jungmöwen  nach  südlicher  gelegenen  Gebieten  dürfte 
in  Frühbruten  Jener  Vögel  seine  Erklärung  finden,  welche  uns 
letzten  Winter  vorzeitig  verliessen,  um  auf  ihre  Brutplätze  zu- 
rückzukehren. Zwar  schreibt  Naumann  Bd.  XI,  pag.  212:  ,,Im 
Sommer  ziehen  die  Alten  viel  früher  wieder  von  uns  weg  als 
ihre  Jangen;  sie  verlassen  den  Nistort  schon  im  Juli  oder  spä- 
testens zu  Anfang  des  August  ebenfalls  in  grösseren  Vereinen, 
während  die  Jungen  beinahe  einen  Monat  später  aus  unsern 
Gegenden  wegwandern,  meistens  in  Scharen,  oft  zu  Hun- 
derten .  .  ."     Die  obige  Tatsache   spricht  dafür,   dass  die  Nau- 
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mann'sche  Ansicht  nicht,  oder  doch  nicht  immer  zutrifft.  Die 
Beobachtung,  dass  bisweilen  im  Herbst  bei  den  ersten  Ankömm- 
lingen mehr  Jungmöwen  als  alte  ausgefärbte  Vögel  zu  sehen 
sind,  wie  ich  dies  1910  und  1911  konstatieren  konnte,  spricht 
ebenfalls  gegen  die  Ansicht  Naumanns,  dass  die  Alten  stets 
vor  den  Jungen  ziehen.  Auch  sprechen  die  an  Lachmöwen 
angestellton  Ringversuche,  wie  ein  mir  soeben  zu  Gesicht  ge- 
kommene Abhandlung  von  Dr.  Hugo  Weingold,  Helgoland:*) 
„Leben  und  Wanderungen  dei'  Lachmöwen,"  zeigt,  gegen  diese 
Annahme  Naumann's. 

Den  LachnK'twen  hatten  sich  auch  diesen  Winter,  wie  ich 
es  schon  in  früheren  Jahren  beobachtet  habe,  einige  Sturm- 
möwen, Larus  canus  (L.)  328,  beigesellt.  Ich  zählte  3  im  Alters- 
kleid und  5  im  Jugendkleid.  Sie  zeigten  sich  scheuer  und  vor- 
sichtiger, als  die  Lachmöwen  und  hielten  sich  mehr  auf  dem 
offenen  See,  besonders  die  alten  Vögel,  Ihr  Verweilen  hier 
währte  kaum  drei  Wochen,  nach  den  wenigen  wirklich  kalten 
Tagen  zogen  sie  ab.    Vom  15.  Februar  an  sah  ich  keine  mehr. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Blutige  Kämpfe  zwischen  unsern  Vögeln. 

Von  L.  Thürlcr,  Düdingen. 

In  der  Nähe  unseres  Schulhauses  nistet  jedes  Jahr  ein 
Buchfinkenpaar,  und  es  ist  jeweilen  nicht  schwer,  sein  nied- 
liches Nestchen  ausfindig  zu  machen.  Auch  dieses  Jahr  er- 
freut uns  das  Männchen  seit  Ende  Februar  mit  seinem  kräf- 
tigen Schlag.  Letzthin  am  21.  März  kam  ein  fi'emder  Eindring- 
ling und  wollte  nun  unserm  Bekannten  sein  Revier  streitig 
machen:  dabei  setzte  es  abei'  einen  recht  blutigen  Kampf  ab, 
wie  ich  das  sonst  nie  beobachtet  hatte. 

Die  Knaben  brachten  mir  ein  Buclifittkenmännclten,  das 
sie  auf  dem  Boden  gefangen  hatten.  Es  war  an  einem  Auge 
blind  und  um  die  Schnabehvurzel  herum  ganz  blutig.  Das 
Gefieder  war  arg  zerzaust  und  der  Vogel  ganz  entkräftet,   so 


•)  Reclams  Universum,  Jahrgang  28,  Heft  2Ü,  pag.  508. 
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dass  er  nicht  mehr  die  Kraft  liatte  in  die  Höhe  zu  fliegen. 
Sobald  ich  ihn  losliess,  tiel  das  andere  Buchfinkenmännchen 
über  ihn  iier,  und  das  blutige  Schnabelduell  fand  seine  Fort- 
setzung, bis  wir  den  Sieger  vertrieben,  der  mit  gesträubtem 
Gefieder  im  nahen  Apfelbaume  Posten  nahm.  Wenn  ich  dem 
blessierten  Finken  die  Hand  gegen  das  Köpfchen  näherte, 
pickte  er  wütend  nach  meinen  Fingern. 

Gewöhnlich  kommt  es  bei  solchen  Paarungskämpfen  nicht 
so  weit;  denn  der  schwächere  Gegner  ergreift  die  Flucht,  und 
der  Sieger  kehrt  singend  in  sein  gesichertes  Gebiet  zurück. 
Vielleicht  wurde  aber  der  verwundete  Fink  im  vorliegenden 
Falle  vom  andern  beim  ersten  Angriff  ins  Auge  getroffen,  so 
dass  er  sich  nicht  mehr  flüchten  konnte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erhielt  ich  auch  Kunde  von  einem 
^^Rahengerichf-^ ,  dem  zwei  Bauernsöhne  im  Frühling  1912  zu- 
schauten. Sie  schildern  den  Vorgang  wie  folgt:  ,, Beim  Jauche- 
führen bemerkten  wir  in  der  Matte  neben  unserm  Hause  eine 
lahme  Rabenkrähe,  die  von  ihren  Genossen  unter  betäubendem 
Gekrächze  verfolgt  wurde.  Wir  fingen  den  flugunfähigen 
Vogel  ein  und  brachten  ihn  nach  Hause.  Er  ^^'ar  an  einem 
Flügel  und  an  einem  Bein  verletzt.  Weil  uns  die  andern 
Krähen  schreiend  nachgeflogen  waren,  trugen  wir  die  Ge- 
fangene wieder  auf  die  Matte  zurück,  um  zu  sehen,  was  jetzt 
weiter  geschehen  würde.  Als  wir  uns  entfernt  hatten,  fiel  der 
ganze  Schwärm  über  den  lahmen  Vogel  her  und  zerzauste  ihn, 
dass  die  Federn  umherstoben  und  liess  ihn  dann  tot  liegen. 
Die  Raben  wollen  eben  keine  kranken  und  schwachen  Kame- 
raden unter  sich  dulden." 

Andere  Bauern  erzählten,  dass  sie  solche  ,, Rabengerichte" 
auch  schon  beobachtet  hätten. 


Der  Grünspecht,  ein  Zuivoiel? 

Von   Fr.  OpplUjer,  MeiUin'li. 

Es  war  an  einem  reifkalten  Morgen  des  Novembers  1912, 
als  ich,  auf  der  Jagd  begriffen,  am  Rande  einer  jäh  abfallenden 
Schlucht    entlane;    schritt.     Am    Grunde    der-    Schlucht    stand 
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eine  Gruppe  uralter  Tannen,  die  wohl  längst  der  Axt  verfallen 
sein  würden,  wenn  ihre  Stämme  leichter  foi-tzubrin^en  wären. 
Die   höchsten  Wipfel   dieser  Tannen   ragten   nocli   etwas   über 
den    Stand    der    sonst    ziemlich    kahlen    Schlucht    empor,    und 
waren  in  der  Luftlinie  ca.  30  m.  von  mir  entfernt.    In  Gedanken 
versunken  blieb  ich  eine  Zeitlang  diesen  Tannenwipfeln  gerade 
gegenüber  stehen,   als   ich   plötzlich   den  Lockton  irgend  eines 
Vogels  zu  hören  glaubte.    Kreuzschnäbel,  dachte  ich  im  ersten 
Moment.    Wie  ich  aber  genauer  hinsah,  konnte  ich  bemerken, 
dass  die  Vögel  bedeutend  grösser  waren  als  dei'  Kreuzsclmabel. 
Auch  befanden  sich  dieselben  mehr  in  der  Nähe  des  Stammes 
und   auf   den   stäi'keren   Aesten,    ganz   im   Gegensatz   zu   den 
Kreuzschnäbeln,  die  sich  ja  ausschliesslich  auf  den  äussersten 
Zweigen  herumtreiben.     Nach   und  nach   zählte  ich  auf  einem 
einzigen  Tannenwipfel  wenigstens  ein  Dutzend  Vögel,  die  einen 
leisen   Ton    ausstiessen    und    von   Zeit    zu   Zeit   hin    und    her 
hüpften.     Als  ich  nach  längerem  Beobachten  auch  in  den  an- 
dern  dunklen  Wipfeln   sich   gespenstische  Gestalten   bewegen 
sah,  nahm  ich  die  Flinte  an  die  Wange  und  machte  den  Finger 
krumm,  um  die  Vogelschar  durch  einen  Schreckschuss  zum  Ab- 
fliegen zu  veranlassen.    Mit  dem  Widerhall  des  Schusses  ver- 
mischte sich  das  Geschrei  der  abfliegenden  Vögel.     Wie  viele 
von  den  zirka  sechs  Tannen  weg  nach  allen  Richtungen  davon 
stoben,    konnte   ich   nicht   genau   feststellen.     Aber   es   waren 
nach  meiner  Schätzung  wenigstens  30 ;  es  kiunien  aber  ebenso 
gut   50   gewesen    sein,    die    ich    nun   deutlich    als   Grünspechte 
erkannte. 

Und  nun  frage  ich :  War  dieser  Trupp  ein  Zug,  der  auf 
der  Heise  nach  dem  Süden  begriffen  war,  oder  war  es  eine 
Gesellschaft,  die  sich  zufällig  zusammengefunden  hatte?  Ich 
habe  weder  vor-  noch  nachher  in  jener  Gegend  so  auffallend 
viele  Grünspechte  bemerkt. 
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Vogelschutz. 

Protection  des  oiseaux. 


Zur  Abnahme  der  Störche  in  der  Schweiz. 

Von  Dr.  //.  Fischer- Si)/ wart. 

Unsern  Störchen  droht  ein  neues  Unheil  durch  die  Aviatik. 
Als  der  Aviatiker  Favre  in  Zofingen  seine  Flugübungen  machte, 
flog  er  auch  in  der  Nähe  von  Brittnau  vorbei.  Das  Storchen- 
paar dieser  ältesten  mir  bekannten  Storchenstation  hatte  schon 
seit  einiger  Zeit  von  seinem  Neste  Besitz  genommen,  kam  aber 
beim  Vorbeifliegen  dieses  rasselnden  Riesenvogels  in  Aengste 
und  beide  Störche  flogen  hoch  auf  und  verschwanden.  Nach 
etwa  14  Tagen  kam  einer  derselben  auf  kurze  Zeit  wieder  zu- 
rück, verschwand  aber  wieder,  wahrscheinlich  weil  er  in  der 
Ferne  wieder  eine  Flugmaschine  hoch  in  den  Lüften  sah  und 
liörte,  als  Herr  Bider  nach  Aai-au  einrückte.  Seither  sind  die 
Störche  in  Brittnau  verschwunden  und  es  bleibt  zu  gewärtigen, 
ob  sie  im  nächsten  Jahre  oder  übei-haupt  in  Zukunft  wieder- 
kommen und  sich  an  die  Flugmaschinen  ge\^'öhnen  werden, 
oder  ob  letztere  diesen  antiken  Vogel  gänzlich  aus  unserem 
Lande  und  aus  andern  Ländern  vei'treiben  werden. 

Die  Abnahme  der  Störche  ist  eine  rapide  geworden   und 


dauert  beständig  noch  fort. 


Vor  wenigen  Jahren  blieben  zum 


erstenmale  die  Störche  in  Lenzburg,  ebenfalls  einer  uralten 
Storchenkolonie,  weg  und  kamen  seither  nie  ^^■ieder,  wqW  die 
Starkstromleitung  einen  Alten  und  ein  oder  z\\ei  Junge  getötet 
hatte.  In  Schöftland,  der  dritten  seit  Menschengedenken  existie- 
renden Station  im  Kanton  Aargau  fiel  im  August  letzten  Jahres 
(1912)  einer  der  Alten  bei  Staffelbach  im  Suhrental  ebenfalls 
der  Starkstromleitung  zum  Opfer.  Fr  wurde  in  Zofingen  aus- 
gestopft und  vom  Kloster  Einsiedeln  für  dessen  Museum  er- 
worben. Infolge  dieses  Storchenmissgeschickes  blieb  die  Station 
Schöftland  dieses  Jahr  (1913)  unbesetzt.  In  Zofingen  sind  aus 
dem  gleiclien  Grunde  die  Störche  seit  einigen  Jahren  wegge- 
blieben,   nachdem  sie  sich  vor  Jahren   durcli  die  Bemühungen 
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einiger  Storchenfreunde  auf  dem  Ciiordach  angesiedelt  und 
genau  10  Jahr  dort  gehaust  hatten,  worüber  eine  genaue  Cin^o- 
nik  gefülirt  worden  ist.  Noch  eine  lieilie  weiterer  Storchen- 
stationen  sind  durch  die  Starksti-omleitungen  beschädigt  oder 
verwaist  woi"den,  so  diejenigen  in  Umikon  und  Dorf  Schinznacii, 
worüber  aber  letzte  Nachrichten  fehlen,  und  andere. 

Wenn  zu  den  heimlichen  Anfeindungen  und  den  Stark- 
stromleitungen als  Schädiger  unserer  Storchenkolonien  und 
wohl  überhaupt  der  Vogelwclt,  nun  auch  noch  die  Flug- 
maschinen konnnen,  mit  ihrem  auf  mehrere  Kilometer  hör- 
baren starken  Gerassel  und  ihrem  gespenstischen  l']rscheinen, 
so  wird  in  kürzester  Frist  die  Fxistenz  der  Str)rche  in  unserem 
Lande  der  Vergangenheit  angehören,  und  alle  Vögel  bleiben 
mit  der  Zunahme  der  Aviatik  in  ihrem  eigenen  Elemente,  der 
Luft,  nicht  mehr  sicher. 


Aas  dem  Bericht  des  eidg.  Departement  des  Innern  (Inspektion  für  Forstwesen, 
Jagd  und  Fisclierei)  über  seine  Geschäftsführung  im  Jahre  1912. 

b)  Voge/schut^. 

25  Begehren  um  Ermächtigungen  zur  Einfuhr  von  198 
Stück  lebenden,  unter  Bundesschutz  stehenden  Vögeln,  zum 
Zwecke  der  Haltung  im  Käfig,  wurde  entsprochen. 

Da  uns  zur  Kenntnis  gelangte,  das  Verbot  der  Einfuhr 
lebender,  unter  Bundesschutz  stellender  Vögel,  ohne  spezielle 
Einfuhi'bewilligung  werde  häutig  umgangen  durch  falsche  De- 
klaration als  ausländische  Vögel  oder  durch  Anbringung  ver- 
steckter Behälter  in  den  Transpoi-tkisten,  haben  wir  die  Grenz- 
zollämter anweisen  lassen,  die  Vogeltransporte  einer  gründ- 
lichen Untersuchung  zu  unterwerfen  und  beim  Vorhandensein 
von  geschützten  Vögeln  die  liückweisung  der  Sendung  anzu- 
ordnen, sofern  nicht  eine  besondere  Einfuhrbewilligung  des 
Departements  des  Innern  voi-liege.  Diese  Massnahme  hat  sich 
als  wirksam  erwiesen,  indem  seit  Erlass  der  diesfälligen  Wei- 
sung der  Obei'zolldirektion  vom  30.  Se[)tembei'  1912  bis  Ende 
Jahres  17  Sendungen  zurückgewiesen  wurden,  welche  in  der 
Mehrzahl   als   ausländische   V()gel   deklariert   waren,    während 
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sie  ausschliesslich,  oder  wenigstens  teilweise,  gesetzlich  ge- 
schützte Vögel  enthielten. 

Da  nach  der  in  Ai't.  17  des  Bundesgesetzes  vom  24.  Juni 
1904  enthaltenen  grupj^enweisen  Anordnung  dei'  unter  Bundes- 
schutz gestellten  Vögel  bei  einigen  Ar'ten  Zweifel  obwalten 
konnten,  ob  sie  zu  denselben  gehören  oder  nicht,  so  haben 
wir  durch  die  eidgenr)ssische  ornithologische  Kommission  ein 
spezielles  Verzeichnis  der  nach  Art.  17  geschützten  Vogelarten 
aufstellen  lassen  (A.  S.  n.  F.  XXVIII,  S.  325). 

Mit  Ki'eisschreiben  vom  17.  August  haben  wir  die  Kan- 
tone eingeladen,  unter  Hinweis  auf  Art.  17,  zweitletzter  Absatz, 
wo  unter  anderm  das  Einfangen  und  Feilbieten  geschützter 
Vögel  verboten  ist,  diese  Bestimmung  strengstens  zu  handhaben. 

In  einem  weitern  Kreisschreiben  vom  31.  Januar  wurden 
sämtliche  Kantone  eingeladen,  von  dem  ihnen  in  Art.  20  des 
Bundesgesetzes  eingeräumten  Recht,  einzelnen  Sachverständigen 
Bew^illigungen  zur  Erlegung  von  Vögeln,  die  nach  Art.  17  zu 
schützen  sind,  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  auszustellen,  nur 
in  beschränktem  Masse  Gebrauch  zu  machen  und  solche  nur 
an  wirklich  zuverlässige  Sachverständige  und  während  offener 
Jagd  nur  ausnahmsweise  zu  erteilen. 

Auf  Berichte  über  abgehaltene  Taubenschiessen  in  Lugano, 
Tesserete  und  Pruntrut  und  nach  Eingang  einer  Protestschrift 
mit  annähernd  1000  Unterschriften,  haben  wir  uns,  da  die  ge- 
genwärtige Bundesgesetzgebung  keinen  Anhalt  bietet,  um  dem 
Taubenschiessen  auf  lebendige  Tiere  entgegenzutreten,  durch 
Kreisschreiben  vom  2.  September  1912  mit  dem  Ansuchen  an 
die  Kantonsregierungen  gewandt,  gestützt  auf  die  kantonalen 
Gesetze  und  Verordnungen  das  sportliche  Abhalten  von  Schies- 
sen auf  lebende  zahme  Tauben  oder  auf  Vögel  überhaupt  zu 
verbieten,  sofern  dies  die  Verhältnisse  als  notwendig  erscheinen 
lassen. 

Von  den  eidgenössischen  Grenzwächtern,  den  kantonalen 
Gendarmen  und  den  Wildhütern  sind  im  Berichtsjahr  im  Kanton 
Tessin  wieder  11,614  Stück  Vogelfanggeräte  kontisziei't  woi'den. 
wofür  zu  gleichen  Teilen  von  Bund  und  Kanton  zusannnen 
Fr.  232.  28  an  Prämien  ausgerichtet  wuixlen. 
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1^.      CHRONIK  -  eHRONIQUE.      ^ 


Der  April  1913 

uiaclilo  seinem  Namen  Mlire  und  hraclitc  uns  allerlei  Ueljcrrascliungeii.  Kis 
und  Slaul),  Sclincc  und  Gewitter,  alles  wurde  uns  geboten!  Im  (iegeusatz  zu 
seinen  Voi'gängern,  war  der  April  reich  an  Niederschlägen.  Mehr  oder  weniger 
ergiebige  Niederschlagsmengen  waren  in  Bern  an  16  Tagen  zu  verzeichnen. 
In  der  Na<'lit  vom  11. /12.  April  sind  in  einem  gro.sscn  Teile  der  Schweiz  starke 
Sckneefälli'  /nii  i//-(>sse/ii  Kältcrückäcldag  eingetreten,  der  in  der  ausserordent- 
lich kalten  Frostuacht  vom  i3./14.  April  seinen  Höhepunkt  erreichte.  Auf  den 
Gebirgsslationen  wurde  die  tiefste  TeiKperatnr  des  (janzen  Winters  notiert 
(Gotthard,  Pilatus  und  namentlich  Säntis  meldeten  annähernd  l'O  Grad  Kälte). 
Am  27.  und  28.  April  stellten  sich  in  Bern  Gewitter  ein. 

Niedrigste  Temperatur  lur  Bern  (7  LJlir  morgens)  am  14.  April  ^-  —4,7 
(in  der  Nacht  bis  —8"),  höchste  (1  Uhr  nachmittags)  am  ;5Ü.  April  -—  -1-21,6°  C. 

Ankunftsdaten. 

Lerchenfalke,  11  (Falco  suhljuteo  L  ),  Aui  11.  April  Ijei  Äugst  (Basel)  gesehen. 

Hans  Hess. 
Mauersegler.  4(5  (('ypselus  apus  L.)      Am  1(3.  April  in  Basel  beobachtet. 

Hans  Hess. 

—  Am  17.  April  ein  einzelnes  Exemplar  bei  Bern.  Gotit'r.  Weber. 

—  Am  23.  April,  Abeuds  5*/«  Uhr,  etwa  50  über  der  Kornliausbrücke  in  Bern 
längere  Zeit  kreisend.  Karl  Daut. 

—  Vu  les  Premiers  martinets  noirs  ä  Renan  le  30  avril  au  soir. 

William  Rosselet. 
Rauchschwalbe,  77  und  Stadtschwalbe,  48  (Hirundo  rustica  L  und  H.'  urbica  L.). 
1.  .\pril :  Ilauptzug  der  Hauch-  und  Mehlschwalben  Ijei  Basel.  Hans  Hess. 

—  4.  April:  Viele  Raucli.schwalben  und  einige  Mehlschwalljen  ülier  Bern. 

S.  A.  Weber. 

—  Am  15.  April  erhielt  ich  eine  erfrorene  Mehlscliwalbe.  Karl  Daut. 

—  Am  18.  Api'il  bei  RanHühijerg  3  Rauchschwalben  gesehen,  die  ersten;  am 
21.  vormittags  flogen  bei  30  Stück  auf  den  Ranllühmatten  herum.  — 
Regnerisch.     Am  21.  April    in  RanHüli    die    erste  Stadtschwallie  gesehen. 

Chr.  Hoi.stetler. 
Uferschwalbe,  49  (Hirundo  i'ij)aria  L.).     Am  17.  April  bei  Bern  beobachtet. 

S.  A.  Weber. 
Kuckuck,  51  (Cuculus  canorus  L.)      .\uf  Ranllülilicrg  am  23.  April   den  ersten 

Ruf  gehört.  Chr.  Hofstetter. 

Wendehals,  75  (.lunx  tor(|uilla  U.).    Den  ersten  sah  ich  bei  Bern  am  30.  März; 
der  Druckfehler  in  Heft  7  (3.  März)   ist  dements])rechend    zu  berichtigen. 

S.  A.  Weber. 

—  5.  April:  Bei  Rlieinfelden,  Augsl,  und  I-iestal  anwesend.         Hans  Hess. 
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Am  G.  April  den  ersten  im  liotan.  Garten  in  Bern  gesehen.    Karl  Daut. 

Schwarzrückiger  Fliegenfänger,  86  (Muscicapa  luctuosa  L.)    Am  2i.  April  er- 
schien das  erste  q^  auf  Rantlülibei'g,  seither  nur  vereinzelt  gesehen. 

Chr.  Hof'stetter. 

—  25.  April:   1  q"   ''^"'  Siaudenrain,  Bern.  S.  A.  Weber. 
26.  April:  1  q'  ad.  im  botan.  Garten  in  Bern.  Karl  Daut. 

Weisshalsiger  Fliegenfänger,   87  (Muscicapa  albicollis  Temm.).    Vu   un  gobe- 

mouchcs  ä  collier  le  30  avril  au  soir  ä  Renan.  William  Rosselet. 

Fitislaubvogel,  l<>r>  (Phyllopneuste  trochilus  L.).     2.  April  bei  Basel  gehört. 

Hans  Hess. 

—  6.  April.     Gesang  bei  Bern  (Aeussere  Enge).  Karl  Daut. 

—  Am  6.  April  erstmals  bei  Bern  beobachtet.  S.  A.  Weber. 
Gartenspötter,    108   (Hypolais   salicaria   Bp.).      Am    21).   Aiiril    im    botanischen 

Garlcn  in  Bern  den  ersten  gesehen  und  gehört.  Karl  Daut. 

Dorngrasmücite,  123  (Sylvia  cinerea  Lath.).    Am  25.  April  die  er.sten  auf  Ran- 

Hühlierg  gesehen.  Chr.  Hofstetter. 

Scliwarzl(öpfige  Grasmücke,  126  (Sylvia  atricapilla  L.j.     Am   22.  April  sah  ich 

das  erste  cT  auf  Rantlühberg.  Chr.  Hofstetter. 

Gartenrotschwanz,  138  (Ruticilla  tithys  L.).    Am  22.  April  auf  Ranflühberg  die 

ersten  ge.sehen,  von  da  an  täglich,  besonders  viele  (j^(^\     Chr.  Hofstetter. 

—  Vu  les  Premiers  rossignols  de  muraille  ä  Renan  le  27  avril.    William  Rosselet. 
Naclitigall,  139  (Luscinia  minor  Br.).     Am   27.  April   im  Augelände   der  Aare 

oberhalb  Bern  gehört.  Karl  Daut. 

Blaukehlclien,  141  (Cyanecula  leucocyanea  Br.).     Am    1.  April  bei  Bern    noch 

anwe.send.  S.  A.  Weber. 

Sciiwarzkeiiliger  Wiesensclimätzer,   146  (Pratincola  rubicola  L).    Am   6.  April 

l)ei  Bern  den  ersten  gesehen.  S.  A.  Weber. 

Baumpieper,  154  (Anthus  arboreus  Bech.st.).     Am    15.  April  mehrere  im  bota- 

ni.schen  Garten  in  Bern.  Karl  Daut. 

Rolirammer,    168   (Schoenicola   schoeniclus   L.).     Am    6.  April    bei   Bern    den 

ersten  gesehen.  S.  A.  Weber. 

Blutliänfling,  185  (Cannabina  sanguinea  Landb,).     Am    14.  April  grosse  Schar 

Hänflinge  in  einem  Weinberg  bei  Bettingen  (Basel).  Hans  Hess. 

Weisser  Storch,  223  (Ciconia  alba  Bechst.).    10.  April.    2  Störche  in  Giebenach 

Ijei  Äugst  (Basel-Land).  Hans  Hess. 

Brutkalender. 

Turmfalke,  7  (Cerchneis  timumculus  L.).     16.  April.     In    den   Felsen   bei  FRih 

und  Mariastein  (Solothurn)  horsten  2—3  l'aar  Turmfalken.       Hans  Hess. 
Dohle,  60  (Lycos  monedula  L.).     16.  April.     Zahlreich  in  den  Felsen  bei  Fluh 

und  Mariastein  nistend.  Hans  Hess. 

Blaumeise,    97  (Parus  coeruleus  L.).     Auf  Ranilühberg  nistete  ein  Pärchen  in 

einem  Astloch  und  hatte  am  22.  April  schon  Eier.  Chr.  Hofstetter. 

Kohlamsel.  128  (Merula  vulgaris  Leach.).    Am  14.  April  Iraf  icii  in  Bern  frisch 

ausgelloKene  Amseln.  Gottfried  Weber. 
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—  Am   21.  April  sind  8  junge  Amseln   aus  dem  Nest  im  Komposthaufen  in 
botanischen  Garten  ausgellogeii  (s.  auch  „O.  B.",  Heft  7,  Seite  129). 

Karl  Daut. 

Hausrotschwanz,  137  (Ruticilla  lithys  L.).  Beginn  des  Nesthaus  auf  HanlUili- 
herg  am  21.  A|)ril,  Chr.  Hofstetter. 

Rotkehlchen.  1-12  (Dandalus  ruliccula  L.).  .Vm  29.  Ain-il  in  Bern  ein  Nest  mit 
()  Imci'ii  gefunden.  Karl  Daut. 

Gebirgsbachstelze,  149  (Motacilla  sulfurea  Bechst.).  Am  V6.  April  [Kälterück- 
schlag IJ  auf  einem  Balken  in  der  Badanstalt  Marzili-Bern  ein  Nest  mit 
4  Eiern  (die  Brut  ist  seither  glücklicii  aufgekommen).  Karl  Daut. 

Buchfink,  177  (Fringilla  coelebs  L.).  Am  17.  Api-il  auf  Ranflühljerg  2  vom 
Fnist  verdorbene  Gelege  gefunden.  Chr.  Hofstetter. 

Hohltaube,  195  (Columba  n-nas  L.).  Die  Hohltauben  waren  bis  am  8.  A|)ril  in 
Bern  noch  nicht  bei  den  Kasten  eingetrol fen,  ob.schon  ich  dieselben  .schon 
am  11.  März  beobat^htete  und  am  6.  April  girren  h()rtc.        S.  A.  Weber. 

—  Auf  Raiiflühberg  Ende  April  brütend.  Chr.  Hofstetter. 
Weisser  Storch,   223   (Ciconia  alba  Bechst.).     16.  April:    Nistende   Störche   in 

Uijerwil  und  Benken  (Birsigtal).  Hans  Hess. 

Die  Alpensegler  in  Luzern. 

Sonntag,  den  3().  März  1913,  trafen  die  ersten  G  Alpcnsegler  hier  ein. 
Am  3.  April  sah  ich  ein  einzelnes  Exem|)lar.  Am  22.  April  war  ein  kleiner 
Schwärm  von  30  Stück  da,  um  am  23.  wieder  ganz  zu  verschwinden.  Am 
1.  Mai  beobachtete  ich  50  bis  60  Alpensegler.  H.  Halter. 

Osservazioni  sul  ritorno  degli  uccelli  nella  primavera  1913. 

Quest'anno,  ibrse  causo  il  crudo  inverno,  il  ritorno  degli  uccelli  c  poco 
accentuato.  (ili  Storni  si  fecero  vedere  verso  meta  marzo,  il  pettirosso  alla 
fine  di  detto  mese,  ie  silvie,  Ic  tordine,  le  guzzette  pas.sano  ora. 

11  giorno  2  correnle  iio  vi.sto  le  prime  rondini  ma  solo  (|uella  di  casa, 
ijuella  di  tetto  ed  i  ballestrucci  lin'ora  non  sono  arrivati. 

leri  I'altro  (16  aprile)  ho  visto  la  prima  averla  (Würger). 

Come  detto,  il  ritorno  dei  nostri  cantori  alati  e  molto  meschino,  chi  sä 
come  furono  decimati,  nei  luoghi  dove  andarono  a  passar  l'inverno! 

Belinzona,  18  aprile  1913.  J{ndo//n  P(Kjainni. 

Journal  ornithologique  1913. 

A.  Mat/teij-l)i(]irn3. 
Milvus  ater,  6  (milan  noir). 

4  avril.     Premiere  Observation,  un  individu  plane  sur  Colombier. 
11  avril.     Un  railan,  baie  de  l'Evole,  un  ä  la  Töne. 
14  avril.     Un  milan,  poursuivi  par  des  corneillcs  (.Vllees). 
20  avril.     Un  aux  Ruaux  (pres  d'Auvernier),  un  prcs  de  Concisc  (Vaud). 
23  avril.     Un  Milan,  baie  de  l'Evole. 
Buteo  vulgaris,  27  (Buse  ordinaire). 
18  avril.     Cri  ((irandverger). 
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Athene  noctua,  36  (Chouette  clievrche). 

'21  uvril.     Midi,  aux  Alices,  deux  individus  s'appellenl. 
Strlx  flammea,  39  (Cliouette  effraye). 

2  avril.     Soir  9  h.,  par  ciel  couvert,  cri  d'appel,  siir  Cliäteau  (Coloml)ier). 
Cypselus  apus,  4G  (mariinet  iioir). 

27  avril.     Matin,  deux  individus  (Colombier). 

28  avril.     Soir,  trois  individus  (("(ilombier). 
30  avril.     Au  matin,  sont  nombreux. 

HIrundo  rustica,  47  (Hirondelle  de  chominee). 
Du  1?''  au  6  avril.     Quek|ucs-unes. 
7  avril.     Nombreuses  dans  la  baie  d'Auvernicr,  h  Cliamp  Bougin,  Neuchätel, 

Marin. 
7  avril.     A  Neuchätel  un  rj'O  vient  reprendre  le  nid  de  1912. 
Du  8  au  12  avril.     Cha(|ue  jour  quelques-une.s. 

12  avril.     Matin,  pluie  et  neige. 

13  avril.     On  trouve  des  liirondelles  mortes. 

16  avril.     Nombreuses  dans  la  l^aie  d'Auvernier. 

20  avril.     Matin,    des   centaines   sur  le   lac,    d'Auvernier   ii   Neuchätel    (en 
compagnie  de  chölidons  et  d'hirondelles  de  rivage). 

Fin  d'avril.       Pen  nombreuses. 
Hirundo  urbica,  48  (Hirondelle  de  feiirtre). 

11  avril.     Soir,  une  douzaine  (Auvernier). 

16  et  18  avril.     Quelques-unes  (Bied  et  Grandverger). 

20  avril.     Tres  nombreuses  (baie  d'Auvernier  et  Neuchätel). 

Fin  d'avril.     Pen  nombreuses. 
HIrundo  riparia,  49  (Hirondelle  de  rivage). 

Du  15  au  20  avril.    Sont  assez  nombreuses  avec  ,, rustica"  et  ,, urbica"',  rives 
du  lac. 
Cuculus  canorus,  51  (Coucou). 

18  avril,     Premier  chant  (5  h.  apres-midi)  au  Grandverger. 
Sturnus  vulgaris,  57  (Etourneau). 

18  avril.    Soir  7  h.,  vol  de  50—60,  puis  vol  de  20,  de  15  et  entin  5  individus 
egrenes. 

30  avril.     Ad.  et  juv.  dans  les  prt§s  des  Alices. 
Gecinus  viridis,  68  (Pic  vert). 

Avril.     Cri  chaf|ue  jour,  m("mes  endroits  (ju'en  mars. 
Junx  torquilla,  75  (Torcol). 

23  avril.     Matin,   premier   chant  (Colombier).     Puis   chaquc   jour   dans   tios 
environs. 
SItta  caesia,  76  (Sittelle  torche-pot). 

Do  janvier  ä  Hn  mars.     Cha((ue  jour  son  cri  d'appel,  dans  la  region. 
Certhia  familiaris,  78  (Grimpereau). 

1er  et  2  janvier.     Un  iudividu  au  jardin. 

23  mars.     (^0  aux  Alices. 

Accentor  modularis,  90  (yVccenleur  mouchci). 

24  et  26  avril.     Chant. 
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Troglodytes  parvulus,  91  (Troglodyte). 

Jauvier  et  iiiars.     Rögulieremeut  entendu  son  cri  et  soii  cliaiit. 

24  mars.     Nid  bien  avanct!',  Auvertiier. 
Cinclus  aquaticus,  \y2  (Cincle  plongcur). 

1()  levricr.     Vm  individu,  Basse-Reuse. 

24  fevrier.     ün  individu,  Chanip  du  Mouliii. 
1er  mars.     l'ii  individu,  l'üutareuse  (Boudry). 

It)  mars.     De|iuis  le  Viaduc  de  Boudry  jusqu'au  Cliamp  du  IVIouiin,  observe 
dix  ciiiiiilcs. 
Poecile  palustris,  93  (Mesau^c  nounetle). 

23  levrier.     Un    individu    mange    des    baies    dessrchöes   d'aubepine,    Ferme 
Robert  (93U  m.  altitude). 
Parus  ater,  94  (Mesange  peiite  <'harl)onniere). 
13,  14,  17  et  19  janvier.     Kntendu  cri  d'appel. 
17  janvier.     Un  individu,  avenue  de  la  gare,  C()ioml)ier. 
5  fevrier.     Un  individu,   avenue  de  la  gare,   ("olombier,   entendu   d'autres. 
23  levrier.     Observe  un  vol,  Ferme  Robert  (930  in.  altitude). 
Parus  cristatus,  95  (mesange  hup])ee.) 

(v.>ucl(|ues  individus,  Gorges  de  l'Ai'euse. 
Parus  major,  96  (Mesange  charl)onnif're). 
ler,  2  au  14  janvier.  Cliant  printanier,  AUees,  Boudry,  Cortaillod ;  puis  les  ^^ 

ont  continuc  ;\  se  iaire  entendre  regulierement  cliaque  jour. 
28  levrier.     Nous  observons  un  couple  visitant  un    trou   de  mur  i|ui  depuis 

1909  abrite  chaque  annee  une  tamille  de  charbonnirres. 
30  avril.     (^'O  construit  son  nid  dans  un  nichoir. 
Parus  coeruleus,  97  (Mesange  bleue) 

19  janvier.     Üi)serve   la   premiere    de  l'liiver,    il    a  neige  jusqu'au  lac.     Des 
ce  jour,  Tesprce  se  montre  regulitrement. 
Acredula  caudata,  99  (Mesange  ä  longue  queue). 
23  iV'vrier.     Vol  de  5  ou  6,  Champ  du  Moulin. 
26  levrier.     Vol  d'une  dizaine  au  Bied. 

Mars  et  avril.     Quelques  couples,  rögulirrement   du   ijas  des  Allees  ä  l'ern- 
bouchure  de  l'Areuse. 
Regulus  cristatus,  102  (Roitelet  huppe). 
2  avril.     $,  pepiniere  Nerger. 
16  avril.     '.\  jardin. 
Phillopneuste  trochilus,  105  (Pouillot  fitis). 

13  avril.     L'n  individu  au  l)ord  d'un  petit  rui.sseau  (Colomliier). 
Phyllopneuste  rufa,  106  (Pouillot  veloce). 

14  mars.     Soir  6  li.,  cliant  (Alices). 

22  mars,     Aprf-s-raidi;  chant  (Allees  et  rives  du  lac). 
Avril.     Chant,  chaque  jour. 
Acrocephalus  arundinacea,  112  (P^llarvatte). 

25  avril.     Chant.  bas  des  Allres  et  pres  d'Auvernicr. 
Sylvia  atricapilla,  126  (Fauvette  ä  tele  noire). 

2  et  3  avril.     Chant,  bas  des  Allees. 
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3  avril.     Soir  6  h.,  plein  chaiit,  jardin. 
5  avril.     Matin  8  h.,  chaut  (Allres). 
Merula  vulgaris,  128  (Merle  noir). 

Ifr  et  2  jaiivler.     Un  vieux  q'  essaye  de  siffler. 

15  janvier.  Un  ,^  1912,  hec  encore  brunätre,  lance  de  timides  cou{)S  de 
siftlet. 

16  jaiivier.     Chant  assez  fort  (All(''cs). 

"23  janvier.  Dans  les  jardins  du  village,  les  merles  sont  noinbreux ;  nous 
comptons  dans  un  verger  sur  une  douzaine  d'individus  seulement  deux  9- 
10  fevrier.     Soir  6  h.,  eutendu  le  prcmier  chant  partait. 

Mars.     Premiers  jours,  cliant  du  ,j    un  peu  partout. 

30  Mars.     Une  Q  tapisse  l'interieur  de  son  nid  avec  de  la  terre  humide,  le 
nid  est  place  dans  un  bui.sson  d'Elrpagnus  reflexa  (7  avril:  quatre  oeufs). 
5  avril.     Nid  avec  quatre  oeufs  dans  un  buisson  de  houx  (ilex). 

10  avril.   Nid  avec  trois  oeufs,  dans  un  laurier-cerise  (Kirschlorbeer)  haute  tige. 

14  avril.     Trois  juv.  et  un  oeuf  clair,  nid  dans  le  houx. 

24  avril.     Deux  juv.  et  un  oeuf  clair,  nid  dans  laurier-cerise. 

26  avril.     Nid  avec  quatre  juv.  bien  emplumes  dans  un  ihuya  wareana. 

26  avril.     Les  trois  juv.  sont  bien  emplumes  (lioux). 

27  avril.     Un  juv.  est  jjose  sur  le  bord  du  nid  (houx). 

30  avril.     P('piniöre  Nerger,  plusieurs  juv.  ayant  «(uitte  Ic  nid. 
Turdus  viscivorus,  131  (Grive  drainel 

li-^r  ;i  12  janvier.     Cliant,   Mont  du   Loclc   (1025  m.).    la  Tourne   (1294  m.), 
Mont  Racine  (1442  m.)  et  Creux  du  Van  (1200  m.). 
Turdus  musicus,  132  (Grive  musicienne). 

18  et  23  mars.     Chant,  au  Bied. 
Ruticilla  tithys,  137  (Rouge  queue). 

11  mnrs.    Matin  8  h.,  un  (f  chante  sur  la  girouette  du  chäteau  (Colombier). 

13  et  14  mars.     Au  village,  trois  ^j"  chantent. 

15  mars.     Matin,  deux  (^'  et  deux  O,  se  pourcliassent  (College). 

16  mars.     Deux  (^,  Champ  du  Moulin. 

Du  18  au  23  mars.     Chant,  aux  mrmes  endroits  (Colombier),  O  sont  rares. 
23  mars.     Passage  de  ^,  Gouguiliettes  (Boudry). 

25  mars.     Matin,  les  O  sont  arrivees. 

26  mars  et  2  avril.     ^^9?  jardin  et  College. 
10  avril.     Un  (j"^  et  deux  9>  jardin. 

18  avril.    Trois  femelles  .se  pourchassent,  matin  7  h.  (jardin),  clles  so'journent 
jusqu'au  24. 
Ruticilla  phoenicurus,  138  (Rossignol  de  murailles). 
30  et  31  mars.     Un  rj'  (Alices). 
10  avril.     Matin  7  h.,  un  J^,  puis  plus  tard  une  femelle  (jardin). 

14  avril.     (^f  (jardin)  malgre  la  neige. 
Fin  avril.     (üiaque  jour  r^'  (jardin). 

Motacilla  alba,  148  (Bergeronnette  grise). 

De  janvier  a  (in  mars.  ( )bserv(''  n'-gulierement  quelques  individus  le  long 
du  lac. 
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12  avril.     Maliii   ;>  li  ,    vol    d'iiiie    cini|ii:iiita:iii'    lil  a  neige  jusqu';-!    GUO  in.). 
Motacilla  sulphurea,  14i»  (liergeruimeite  jaune). 

27  fi'vi'ier.     D'Auvernier  a  Serrirres,  nomljreusos  au  bord  de  l'eau. 

IH  iiiars.     (iüi'ges  de  FAreuse,  (ivs  nouibreuses. 
Budytes  flavus,  150  (Bergerumielte  printaniere). 

16  avril.     Nombreuses,  bas  des  All(''e!s  et  rives  du  lac. 
Anthus  aquaticus,  152  (Pipit  spioncelle). 

9  janvier  ü  fin  fevrier.     Nonibreux,  rives  du  lan. 

Mars.     iMicoro  ipielques  individus. 
Alauda  arvensis,  159  (Alouette  des  cliamps). 

11  fevrier.     Soir  (5  heures,  aux  Pres  d'Areuse,  eiivirou  une  soixantaine,  eu 
trois  vols. 

Ifi  tV'vrier.     Mrme  endroit,  plusieurs  centaines. 

19  fevrier.     Meme  endroit,  trrs  fort  vol. 

25  fevrier.     Chant. 

ler  uiars.     La  Sagne  (1Ü6U  m.),  vol  de  20  ü  30  individus 

(Dr.  Wasserfallen). 

2  mars.     Vol  de  plusieurs  centaiues,  passe  au-dessus  de  Pouillerel  (1281  m), 
se  dirigeant  vers  la  Franche-Comte  (Dr.  AVasserfallen). 

3  mars.     Matin  8  h.,  ob.serv^  un  vol,  direction  du  nord  (Colünibier). 
Emberiza  citrinella,  101  (Bruant  jaune). 

Dr-s  mi-niars.     Cliani. 
Emberiza  cirlus,  165  (Bruant  zizi). 

29  mars.     r^    ü  Planeyse. 
Schoenicola  schoenicius,  168  (Bruant  des  roseaux). 
24  avril.     Soir  6  h.,   deux  (^  et  trois  9.   perclies  sur  un  tas  de  brancliages 
au  bord  de  la  niare  (Pepiniere  Nerger). 
Passer  domesticus,  175  (Moineau  domestique). 

7  mars.    Un  (^  9  ^l^e  j'observe,  depuis  plusieurs  jours,  a  transporte  depuis 
hier  de  la  paille  dans  un  trou  de  la  muraille  du  chateau  (Colombier). 
Fringilla  coelebs,  177  (Pinson). 

9  fevrier.     Un  (/'  essaie  de  clianter. 

11  et  12  f(^vrier.     Chant,  Colombier,  Neuchatel. 
16  fevrier.     Chant.     Embouchure  de  l'Areuse. 

4  avril.     Une  9  prend  des  toiles  d'araignee  contre  un  mur. 
16  avril.     Nid  trt'S  avanc6  sur  un  marronnier. 

18  avril.     Une  9  empörte  des  radieelles  de  chiendent  (jardin). 
Fringilla  montifringilla,  178  (Pinson  des  Ardennes). 

27  fevrier.     Un  ^f  en  compagnie  de  moineaux  (jardin),  il  neige. 
Ligurinus  chloris,  180  (Verdier). 

28  janvier  et  16  fevrier.     Cri  de  quelques  individus  (Allees). 

20  fevrier.     Au  matin,  nombreux. 

1er  luars  et  7  avril.     On  m'apporte  deux  ^T'  morts. 

12  avril.     Matin,  9  ramasse  radieelles  de  chiendent  (jardin). 

26  avril.     Nid  avec  quatre  oeufs  (pepiniere). 
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Serlnus  hortulanus,  181  (Ceni). 

l'G  uiai's.     Tri  (l'un  ceui  au  vol  (Allees). 

27  mars.     Matii)  8  h.,  cliant  (AlWes). 
h  avril.     Cenis  se  pourchassent. 

14  avril.     Matiii,  chant  (pourtant  tonte  la  paiiipa,niie  est  blanclie). 
Carduelis  elegans,  184  (Chardonneret). 

18  avril.     Premiere  Observation,  vol  de  4  ou  G. 

20  avril.     Chaat  (Allees).. 
Cannabina  sanguinea,  185  (Linotte). 

15—20  avril.     Cliaque  jour,  quelques  individus  (p(''piiiir're). 
Pyrrhuia  europaea,  190  (Bouvreuil  ord.). 

12  janvier.      Mntendu    son    cri    d'appel    aux    envirous    de    la    Fernie-Hobert 
(1100  m.). 
Columba  palumbus,  194  (Ramier). 

26  fevrier.     Soir  5  h.,  un  individu  volant,  Prise  Roulet  (Colonibier). 

25  avril.     Observe  uu  ramier  (soir  4  li.). 
Phasianus  colchicus  (Faison  commun). 

18  avril.     Leve  ä  3  reprises  successives  un  (j'  daus  la  pinede  du  Grandverger 
Tetrao  urogalius,  198  (Grand  tötras). 

5  janvier.     A  la  Poueta.     Combe  (1300  m.)   |).  la  Tourne,    une  poule  sous 
un  sapin  aux  branches  retombantes  (Matthey-Jeantet). 

22  luars.     1  (j'  et  2  0  au  Basset,  au-dessus  de  Travers  (Martin). 
Ciconia  alba,  223  (Cigogne  blanche). 

24  janvier.  Une  vingtaine  de  ces  ecliassiers  sont  signalös  pri^'S  du  Petit  lac 
de  St-Blaise,  dans  l'apres-midi. 

24  fevrier.     On  signale:  un  individu  pres  de  Marin. 

26  fevrier.     On  signale:  8  individus  pres  de  Boudry,  a  Perreux. 

26  fevrier.  Apres-midi,  on  apercoit  un  vol  de  quelques  cigognes,  au-dessus 
de  la  Montagne  de  Travers,  se  dirigeant  vers  Provence,  puis  elles  ont 
pris  la  direction  du  lac. 

1er  mars.  4  Individus  se  prom(>nent  dans  un  pre  ä  Monruz  (pres  Neuchätel). 
2  mars.     Un  groupe  est  signale  entre  Wavre  et  Montmirail. 

23  mars.  2  individus  pi'es  du  Torrent,  entre  Chi'zard  et  Domljresson  (V'al 
de  Ruz). 

25  mars.     2  individus  entre  Provence  et  Couvet. 

14  avril.     Api-es-midi  8  cigognes  passent  sur  Colomluer. 
Gallinula  chloropus,  240  (Poule  d'eau  ordinaire). 

1  janvier.     2  individus  dans  les  roseaux  coupes  pn-s  d'Auvernier. 

2  janvier.     5  h.  soir,  pres  d'Auvernier. 
Fulica  atra,  241  (Foulque  macroule). 

23  niais.     2  individus  dans  un  bouquet  de  ro.seaux,  baie  d'Auvernier. 
Numenius  arquatus,  242  (Courlis  cendre). 

7  fevrier.     Fort  vol  vers   la  Thiele,   le  ehasseur  Robert  lils,  de  Marin,   en 
tire  huit. 

26  fevrier.     Matin  7  li.,  vol  de  20  a  30,  direction  Marin-Chaumont-Nord. 
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Scolopax  rusticola,  248  (Becasse). 

i  avi-il.     Mt>u  cliicn  en  Irve  uue  (|)(''piiii("'fe). 
Anser  segetum,  280  (Oie  vulgaire). 

17  i'evi'ier.     Passage  sur  la  rive  nord  du  hic  de  Moi-at,  un  cliasseur  do  Su- 
giez  tire  deux  beaux  sujets. 
Anas  boschas,  1^87  (("anard  sauvageV 
Ell  jaiiviei'.    Drs  8  li.  le  soir,  ün  pouvait  enlendre  leur  caucauneinent  dans 

les  pres,  au-dessous  de  la  pepiniöre  Nerger. 
Fin  janvier.    Uli  cliasseur  a  raffiit  {apri'A  <>  h.  du  f^oit'),  lire  sur  uu  groui)e 
de  (|uatre  oiseaux  sedentaires  et.  al)at  un  cou))le. 
7  fevrier.     Nombreux  au  bout  du  lac  (Marin). 
16  fevrier.     01)serv('  un  couple  volant,  ä  reml)Ourb\n-e  do  l'Arou.se. 

Observations  de  M.  Moreillon,  Montcherand,  Avril  1913. 

1  avril.     Torcol  ä  Montcherand. 

3  avril.     Plusieurs  hirondelles  cheminee  entre  Lau.sanne  et  Vevey. 

4  avril.     Plusieurs  hirondelles  pres  de  Morges  et  Arnex.  1  hirondelle  de  fenrtre 

a  Morges. 
8  avril.     Vu  plusieurs  hirondelles  de  clieminöe  ä  Vallorbe. 
Avec  le  froid,  touies  les  hirondelles  sont  parties. 
Coucou  ä  Roinainmotier. 

Hirondelles  cheminee  revenues.     Torcol  ä  Agiez. 
Coucou  ;i  La  Russille  (garde  Conod). 
Coucou  ä  Vuiteboeuf  (garde  Bürdet). 
Coucou  ä  Montcherand,  tout  les  jours  des  le  19. 
Huppe  Ti  Montcherand.     (Denyse  Moreillon). 
Coucou  ä  Ballaigue  (garde  Bourgeois). 
Fauvelte  ä  trte  noire,  vue  ce  jour.     Pas  revue. 


9 

avril. 

IG 

avril. 

18 

avril. 

19 

avril. 

23 

avril. 

24 

avril. 

25 

avril. 

Migration  des  hirondelles.  Le  23  decembre  1912,  on  capturait  une  hi- 
rondelle dans  la  lernie  „Roodegand",  ä  18  niilles  d'Utrecht  (Natal,  Afrique 
australe),  portant  un  anneau  metallique  ä  la  patte,  avec  l'inscription :  With- 
orbij-High,  Holburn,  London  B.  830.  II  fut  donc  facile  d'identiHer  l'oiseau. 
M.  H.-F.  Witherby,  ornithologiste  anglais,  Itien  connu  par  ses  annellations 
d'oiseaux  sauvages,  fit  savoir  que  l'hirondelle  avait  ete  annelk^e  le  6  mal  1911 
par  M.  G.-R.-B.  Masefield  ä  Rosehill  (dans  le  centre  de  l'Angleterre),  oii  eile 
avait  bdti  son  nid. 

Corneille  mantelee  (Nebelkrähe).  M.  le  Dr  C.-A.  Pettavel,  parti  pour 
la  Bulgarie,  au  .service  de  la  Croix  Rouge,  di.sait  dans  une  lettre  adresst'e,  fin 
mars  1913,  de  Deniotika  (vilayet  d'Andrinople)  ä  la  Gazette  de  Lausanne: 
„.  . .  nos  proinenades  dans  les  campagnes  nous  ont  souvent  montrö  des  cadavres 
de  bufiies  sur  lesquels  s'acharnent  des  meutes  de  chiens  affanies  qui  disputent 
leur  proie  ä  des  vols  de  ces  corbeaux*)  gris  que  je  n'ai  vu  (|ue  dans  les 
Balkans." 


*)  Corvus  cornix,  L.  63  (Curncille  mantcU-e  ou  Corn^'ille  yrisc).      Red. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


D 


Ausfuhr  iiütxlivher  Vögol.  Wir  lesen  in  Heft  7  des  „Orniilioi. 
Beobacliters,"  dass  der  Dampfer  „Montcalni,"  der  Mitle  März  für  Auierika 
ja  See  ging,  100  Paar  Lerchen,  je  ^6'  Paar  Meisen,  Rotkehlchen,  Distel/inken 
und  Hänßrnf/e,  also  488  Stück  nützliche  Singvögel  mitfülirte,  welche  nach 
Britisch-Kolumbien  bestimmt  waren.  Obschon  dieser  Abgang,  im  Vergleich 
zu  den  Verheerungen,  welche  die  Leuchttürme  und  die  Roccoli  der  Südländer 
immer  noch  anrichten,  für  den  Vogelbestand  nicht  allzusehr  in  Betracht  kommt, 
so  bedeutet  er  doch  die  Verminderung  einer  Jahresproduktion  von  mindestens 
2000  Stück,  hl  Anbetracht,  dass  der  Vogelbestand  Europas  von  Jahr  zu  Jahr 
zurückgeht  und  Behörden  und  Vogelschutzvereine  alle  Anstrengungen  machen 
diesem  Uebel  zu  steuern,  wäre  es  wohl  angebracht,  dass  an  eine  solche  Massen- 
ausfuhr die  Gegenrechtsbedingiing  geknüpft  würde:  „für  jedes  Paar  europäischer 
Vögel,  ein  Paar  amerikanische !''  Wenn  unsere  Vögel  sich  in  Britisch-Kolumbien 
ansiedeln  können,  warum  sollten  sich  kanadische  Vögel  nicht  auch  in  Europa  ein- 
bürgern ?  Natürlich  müssten,  wie  es  oi'fenbar  auch  bei  obgenannter  Sendung 
der  Fall  war,  die  geeigneten  Arten  ausgesucht  werden.  Voraussichtlich  kämen 
in  erster  Linie  in  Betracht :  Die  amerikanische  Spottdrossel,  der  Blaue  Hütten- 
sänger, der  Baltimoretrupial,  der  Rote  Kardinal,  der  Rosenbrüstige  Kernbeisser, 
der  Trauerzeisig  und  vielleicht  auch  als  Jagdgefiügel  die  amerikanische  Baum- 
wachtel, die  bekanntlich  bewohntes  und  bebautes  Geljiet  der  reinen  Wildnis 
vorzieht.  Die  genannten  Vögel  sind  indess  hauptsächlich  Bewohner  der  Union 
und  wenn  sie  infolge  des  Ausfuhrverbotes,  in  Britisch-Kolumbien  nicht  vor- 
kommen sollten  —  was  kaum  der  Fall  sein  wird  —  so  würden  wohl  eben- 
bürtige erhältlich  sein.  .S.  A.  Weber. 

Pour  et  contre  le  herou.  Le  „Field"  rapporte  une  longue  dis- 
cussion  sur  les  merites  et  les  mefaits  du  höron.  Est-il  nuisible  ou  utile?  il 
serait  interessant  de  le  savoir,  afin  d'encourager  ou  de  limiter  sa  chasse. 
Actuellement  les  avis  sont  partages.  Les  uns  ont  toujours  trouv(5  dans 
l'estomac  du  heron  de  petits  poissons,  voire  mcme  de  petites  truites,  et  ils 
proposent  de  le  chasser  et  meme  de  recompenser  d'une  prime  chaque  capture. 
Mais  d'autres  soutiennent  qu'il  tue  les  rats,  souris,  lezards,  grenouilles  et  autres 
petits  animaux  sans  causer  aucun  dommage  aux  poissons:  quelques  prcheurs 
le  considerent  mt'-me  comme  un  allie  qui  fait  la  police  de  la  riviöre  en 
dt^truisant  les  ennemis  de  la  gent  aquatique.    Lesquels  ont  raison? 

Sehr  sonderbares  Verhalten  eines  Grünspechtes.  In  der 
„Natur"  (Nr.  15,  Leipzig,  1.  Mai  1918)  berichtet  ein  M.  Hüniken  in  Vogelsang, 
dass  er  im  Juni  1912  im  Riesengebirge  einen  Grünspecht  (Gecinus  viridis)  im 
kaum  einen  halben  Meter  hohen  Unterholz  habe  herumlaufen  sehen.  Einige 
Tage  später  konnte  der  Beobachter  in  jenem  Unterholz  das  Nest  des  Vogels 
mit  Jungen  finden.     Es  sei  ein  unordentlicher  Haufen  von  Blättern  und  Gras 
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von  ca.  10  cm.  Durchmesser  gewesen,  der  sich  unter  einem  Heidelbeerbusch 
befand.  Er  lialje  den  Vogel,  der  für  einen  Höhlenbrüter  einen  so  sonderbaren 
Nistort  ausgewählt  hatte,  lange  beobachtet.  Der  Specht  sei  weder  ilügellahm, 
noch  sonstwie  Ijeschädigt  oder  leidend  gewesen,  sondern  ganz  normal  und 
munter.  Richtige  Nistgelegenheiten  seien  in  der  fraglichen  Gegend  in  grosser 
Menge  vorhanden  gewesen.  Die  Nachricht  klings  sehr  befremdend.  Ein 
Höhlenbrüter,  der  zudem  noch  seine  Wohnung  selbst  zimmern  kann,  olme 
Not  Bodenbrüter?  Dazu  baut  er  sich  noch  einigcrmassen  ein  Nest,  was  der 
Grünspecht  sonst  nicht  tut.  Kann  vielleicht  jemand  über  eine  ähnliche  Beob- 
achtung berichten?  Alb.  Hess. 

Lia  f^te  des  oiseaii.'s  eii  BelKi<lue. ')  Pour  la  deuxicme  fois,  une 
fete  symbolique,  dite  „des  Uiscaux",  a  ele  organisce  ä  Stavelot  (arr.  de  Ver- 
viers).  Le  dimauche  18  avril  dernier,  ijeaucoup  de  monde  eiait  reuni  dans 
I'immense  prairie  aux  portes  de  Stavelot.  A  un  certain  niomcnt,  sur  un  signal, 
un  nuage  d'ailes  sembia  s'elever  du  sol  de  la  prairie ;  des  milliers  d'oiscaux 
s'envolaient  dans  les  airs,  aux  applaudissements  de  la  foule  et  aux  cris  de 
joie  des  enfanls. 

Des  centaines  d'oiseaux  achetes,  ä  l'automne,  aux  oiseleurs  sout  gardös 
peudant  tout  l'hiver,  dans  de  grandes  voliöres,  oü  ils  sont  bien  nourris  et  bien 
soignes,  puis  le  printemps  venu  on  leur  donne  la  liberte,  juste  au  nioment  oü 
la  campagne  a  liesoin  de  leur  activite  destructive  de  larves  et  d'insectes. 

Destriictcur  d'oi!<icaii.x.  Lundi  2S  avril,  dans  l'aprös-midi,  des 
jeunes  gens  virent  un  individu  d'origine  italienne  qui  denichait  des  oiseaux  au 
(ürand  Ruau,  prös  d'Auvernier.  lis  suivirent  le  dönii-heur  et  le  signalerent  ä 
un  agent  de  la  Police  municipale  de  Neuchätel.  Conduit  au  poste  de  policc, 
il  iut  fouille  et  Ton  trouva  dans  une  pochelte  consue  ä  l'interieur  de  sa 
chemise,  des  jeunes  merles  encore  vivants.  II  voulait  les  manger  .  .  .  avec 
des  amis! 

<j!roisse  Katastrophe  «lureh  Kälterückschlag.  Laut  Zeitungs- 
meldungen fanden  während  der  ungewöhnlich  kalten  Tage  im  April  unzählige 
Kleinvögel  in  der  Ostsee  den  Tod.  Bei  Kolberg  sollen  tausende  von  Vögeln 
ans  Land  geschwemmt  worden  sein.  Karl  Daat. 

Protection.  Les  journaux  suisses  rapportent  (|ue  la  du'ection  de  Fagri- 
cuUure  du  Mexii)uc,  pour  empöcher  la  destruction  complete  des  aigrettes 
(Egretta  leuce,  Bl.  et  E.  caudidissima,  Gm.)  ou  „gaiza",  vient  d'cn  interdire 
la  cha.ssc  dans  certaines  rookeries  (places  de  couvee). 

Unbef'ust«?^  Liebhal>er  vos«  Wildeiiteueiern  treiben  in  der  Um- 
gebung von  Bern  ihr  Unwesen.  Am  G.  April  fand  (Gottfried  Weber  im  sogeii. 
Selhofenspitz  in  der  Nähe  von  Bern  ein  nach  allen  Regeln  der  Kunst  durch 
Oellnen  an  beiden  Enden  seines  Inhaltes  beraubtes  Ei  der  Stockente.  Das 
Belegstück  fiehndet  sich  in  meiner  Sanmilung.  Karl  Datit. 

Kautou  Waadt.  Der  Staatsrat  verteilte  an  den  (Crossen  Rate  einen 
Gesetzesentvvurf  betreffend  den  Vogelschnis.  Er  beantragt  darin,  das  Jagd- 
gesetz in  der  Weise  abzuändern,  dass  den  (ieincindeii  das  Recht  gegeben  wird 


*)  Voir:  ,,ü.  B.",  N"  3,  p.  U;,  i;U2. 


—     158     — 

stiin  Fang  von  wilden  ^soU  wohl  lieisseii  „verwilderten"  Red.)  Katz-en  Fallen 
SU  legen  und  eine  Katzeiisteuer  einzut'iiliron.  P'erner  soll  der  Staat  die  ¥,v- 
riclituni;  von  Hecken  und  Untersrlilnpt'c  für  Vögel  subventionieren. 

(.J)rr  Hund.'') 


Vom  Büchertisch. 


Nott'S  ornitlioIo;;ique.s  rccueillie.s  au  «rours  «Ic  la  «Toisiere 
«In    „Grosser  Kurfürst**    au    SpiizUcrg.    1^»  juillet     1«  aöut  1911. 

Par  A.  Mathey-Dupraz,  prol'esseur.    (Kxlrait  du  „Hullctiu"  de  la  Soeiete  neu- 
chäteloi.se  des  sciences  naturelles,  l.  XXXIX.) 

Ich  verweise  die  Leser  auf  die  Besprechung  des  Berichtes  iil)cr  zwei 
fri^ihere  Nordlandsreiscn  des  gleichen  Verfassers  in  Nr.  4  des  IX.  Jahrganges 
(Januar  1912,  S.  67)  des  „Ornithol.  Bcohachters."  Wie  schon  dort  erwähnt 
wurde,  hat  Hr.  Mathey-Dupraz  im  Jahre  1911  eine  neue  Reise  nach  Spitzhergen 
unternommen.  Die  auf  derselben  gewonnenen  ornithologischen  Resultate  sind 
in  der  vorerwähnten  Schrift  niedergelegt.  Sie  umfasst  27  Seiten  und  enthält 
ferner  2  Tabellen  und  3  gute  Karten.  Sie  ist  also  für  diese  dritte  Reise  um- 
fangreicher, als  für  die  zwei  frülieren  zusammen. 

Die  Liste  der  Vögel  Spitzbergens  ist  vervollständigt  worden.  Sie  enthält 
nun  52  Arten.     Von  diesen  hat  der  Verfasser  H8  .selbst  beoijachtet. 

Der  Zuwachs  an  Text  ist  ai)er  hauptsächlicli  dem  Umstände  zu  ver- 
danken, dass  unser  (Jrnithologe  sich  auf  .seinen  zwei  ersten  Reisen  olfenljar 
gut  orientiert  hatte  und  nun  der  Biologie  der  Vögel  eine  vermehrte  Aufmerk- 
samkeit zuwenden  konnte.  Seine  Schrift  enthält  daher  diesmal  eine  Menge 
sachbezüglicher  Notizen,  welche  von  grösserem  Interesse  sind.  Sogar  Unter- 
suchungen des  Mageninhaltes  wurden  vorgenommen. 

Ich  möchte  hier  nur  eines  Punkfes  Erwähnung  tun.  Der  Verfasser 
schreibt  wiederholt,  dass  die  Seeschwalben  alle  Enten,  welche  zu  nahe  an  ihre 
Nester  herankommen,  heftig  verfolgen.  Auch  gegenüber  den  Eiderenten  z.  B. 
sei  dies  der  Fall.  Er  erwähnt  ferner,  dass  einer  seiner  Begleiter  gesehen  haben 
will,  wie  eine  Eiderente  eine  junge  Seeschwalbe  verschlungen  halje.  Er  macht 
aber  ein  Fragezeichen  zu  dieser  Notiz. 

Ich  verfüge  über  keine  Erfahrungen  mit  Bezug  auf  die  spitzbergischen 
Vögel.  Dagegen  möchte  ich  aber  erwähnen,  dass  l)ei  den  im  Winter  im 
Bassin  der  „Kleinen  Schanze'  in  Bern  sich  aufhaltenden  Mär.;enten  (Anas 
boschas)  gar  niclit  selten  beobachtet  werden  kann,  wie  sie  Spatzen  fangen 
und  verzehren.  Könnten  die  nordischen  Enten  es  mit  den  jungen  Seeschwalben 
nicht  ähnlich  machen?     Dann  wäre  die  Furcht  der  Alten  Ijegpündet. 

Von  zwei  norwegischen  Jägern  wird  berichtet,  dass  sie  auf  Spitz! lergen 
1600  Stück  Eier  der  Eiderente  gesammelt  hatten. 

Die  Schrift  i.st  eine  sehr  fleissige  und  interessante  Arbeit.  In  Betreff 
eines  einzigen  Punktes  hat  mich  iln-  Inhalt  nicht  befriedigt:  Hr.  Mathey-Dupraz 
ist  unser  Heissigster  Vogelmarkiercr.     Daher   hat   er  auch,    wie  er   berichtet. 
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aul'  S|iit/.lK'r^i;(Mi  eine  grössere  Anzahl  Vü.uel  liciiniit.  Dazu  liai  er  aber  Ringe 
der  \'()gel\varle  Kossitlen  verwendet,  anstatt  von  unseren  „Helvetia "-Ringen, 
welche  doch  damals  schon  im  Gehrnuch  waren  und  die  er  sonst  immer  l)e- 
nützt.  -  Dieser  Umstand  tut  aber  seihstrcdend  der  Güte  der  Arbeit  keinen 
Abbruch.  Alb.  Hess. 


t 
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Scliweizerisclie  Gesellscliaft  für  Vogelkunde  und  Vogelscliulz 

,.  Societe  suisse  pour  l'elude  des  oiseaiix  et  leur  proleclion.  .. 


(Ins-La  Sauge-Neuenburgersee,  event.  Murtensee). 

Bei  einigermassen  günstiger  Witterung  I ludet 
WSF^  8onutag,  <Ieu  25.  Iflui  1913    '4^^ 

ein  Ausflug  in  dieses  ornithologisch  interessante  Gebiet 
statt,  wozu  die  Mitglieder  der  Schweizerischen  Gesell- 
schal't  tur  Vogelkunde  und  Vogelschutz  hieinit  l'reund- 
liclist  eingeladen  werden.  Abmarsch  von  Ins  (Station  der  Bern-Neuenburg- 
Bahn)  7.15  Morgens.     VerpHegung  unterwegs  möglich 

Durch    die  Veranstaltung   solcher    freien  Zusammenkünfte  hollen  wir 
unsere  Mitglieder  benachljarler  Landcsteiie  einander  näher  zu  führen. 
Wir  erwarten  daher  zahlreiche  Beteiligung. 
lä^P*  Vereinsaljzeiclien  nicht  vergessen! 


Im  Namen  der  Schweiz.  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz, 

Der  l^räsidonl  :  ('•.  rim    Biny.       Dei'  S(_'kretär:  A//j.  Hess. 

l>ie    RiiilaUniig    zur    ordentlichen    FriUijalir<siverf^aiiiuilHnj; 
erNclieiut  in  einer  der  nächsten  Afuniniern. 


Excursion  au  5,Qrand  Marais" 

(Anet-La  Sauge-Lac  de  Neuchätel-Lac  de  Morat,  event.) 

^9^   Uinianche  ti5  Mai  1913  "V^ 

(Si  le  temps  est  favorable). 
Tons   nos  Societaires   sont    convies    a  prendre  part  ä  cette  promenade 
ä  travers   une   contree  riche  au  point  de  vue  ornitliologi(|ue.     Depart  d'Anet 
(Station  de  la  Directe  Neuchätel-Berne)  matin  7.1ö.     (II  est  possible  de  se  pro- 
curer  des  vivres  en  cours  de  route.) 

^^T"  l-'riere  d'arborer  l'insigne  officiel.  1V@ 

Ces   reunions  out  pour  but  de  niettre  en  rclations  plus  ötroites  les  So- 
ciötaires  habitant  la  contree. 

Au  noni  du  Coiuit<^  : 
Le  President:  (i.  de  Burg.     Le  Secrötaire:  Alb.  Hess 

1/iuTitation  |>onr  l'assenil>l<''e  du  printeiups  parattra  dan!^. 
le  prochaiu  Bulletin. 
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Nekiioii  Bern. 

Oriiithologisehe  Kxkiir!i«ioii  Sonntag,  den  27.  April  1913.  Im  Be- 
obaclituuiisgeluet  Wald-  und  Augelände  am  rechten  und  linken  Aareufer  kamen 
folgende  .j-i   Voyelaftcn  zur  Beoljaclitung. 

1.  Turmfalke  (Cerchneis  tinnunculus  L.),  2.  Sperber  (Accipiter  nisus 
L.),  3.  Mauerseyler  (Cyp.selus  apus  L.),  4.  Ranc/tschtcalbe  (Ilirundo  rustica 
L.),  5.  Stadtschwalbe  (H.  urbica  L.),  6.  Kucktick  (Cuculus  canorus  L.),  7.  Star 
(Sturnus  vulgaris  L.),  8.  Dohle  (Lycos  monedula  L.),  9.  Rabenkrähe  iCorvus 
corone  L.),  10.  i?/s?!er  (Pica  caudata  L.),  11.  Eichelhäher  (Garrulus  glandarius 
L.),  12.  Grünspecht  (Picus  viridis  L.),  13.  Wendehals  (Junx  torquilla  L.),  14. 
Spechtmeise  (Sitta  coesia  Mey.  W.),  15.  Raubwürger  (Lanius  excubitor  L.), 
61.  Zaunkönig  (Troglodytes  parvulus  L.),  17.  Bachamsel  (Cinclus  aquaticus  L.), 
18.  Sumpfmeise  (Po(""cile  palustris  L.j,  19.  Tannenmeise  (Parus  ater  L.),  20. 
Kohlmeise  (P.  major  L.),  21.  Blaumeise  (P.  cocruleus  L.),  22.  Schwansmeise 
(Acredula  caudata  L),  23.  Feuerköpfiges  Goldhähnchen  (Regulus  ignicapillus 
L.),  24.  Fitislaubvogel  (Phyllopneuste  sibilatrix  Bebst.),  25.  Weidenlaubvogel 
(Ph.  rufa  Latb.),  26.  Zaungrasmücke  (Sylvia  curruca  L.),  27.  Dorngrasmücke 
(S.  cinerea  Latb.),  28.  Schwarzk'öpfige  Grasmücke  (S.  atricapilla  L.),  29.  Kohl- 
amsel (Merula  vulgaris  Leach.),  30.  Singdrossel  (Turdus  musicus  L.),  31.  Haus- 
rotschwan.3  (Ruticilla  titbys  L.),  32.  Gartenrotschwans  (R.  phoenicurus  L.), 
33.  Nachtigall  (Luscinia  minor  Br. ),  34.  Rotkehlchen  (Dandalus  rubecula  L.), 
35.  Weisse  BachsteUe  (Motacilla  alba  L ),  36.  Gebirgs-Bac/istelse  (M.  sull'urea 
Bebst.),  37.  Bctumpieper  (Antbus  arboreus  Bebst.),  38.  Haubenlerc/ie  (Galcrida 
cristataL.),  39.  Goldammer  (Emberiza  eitrinella  L.),  4ü.  Feldsperling  (Passer 
montanus  L.),  41.  Haussperling  (P.  domestieus  L.),  42.  Buchfink  (Fringilla 
coelebs  L.),  43.  Grünling  (Ligurinus  ehloris  L.),  44.  Girlitz-  (Serinus  hortulanus 
Koch.),  45.  Stieg lit.:-  (Carduelis  elegans  Steph.),  46.  Bluthänfling  (Cannabina 
sanguinea  Landlj.),  47.  Ringeltaube  (Columba  palumbus  L.),  48.  Hohlraube 
(C.  oenas  L.),  49.  Flussregenpfeifer  (Agialites  minor  M.W.),  50.  Grünfüssiges 
Teichhuhn  (Gallinula  cbloropus  L  ),  51.  Schwarzes  Wasserhuhn  (Fulica  atra 
L.),  52.  Stcjckente  (Anas  boschas  L.),  53.  Krickente  (Anas  crecca  L.),  54.  Zwerg- 
steissfuss  (Podieeps  minor  L.). 

Den  Gesang  der  Nacbtigall  borten  wir  wenige  Meter  unterball)  der 
Stelle,  wo  icb  sie  letztes  Jahr  am  19.  Mai  entdeckte.  Sie  scheint  sieb  in  der 
Umgeljung  von  Bern  erfreulicherweise  wieder  einbürgern  zu  wollen. 

Karl  Daiit. 


Nachdruck  von  Originalarbeiten  nur  mit  genauer  Quellenangabe  und  Einwilligung  des  Verfassers 
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Einige  Beobachtungen  aus  der  Vogelwelt  vom  Herbst, 
Winter  und  Frühjahr  1911 12. 

Von  Dr.  JiiL  Troller,  Luzern. 
(Fortsetzung.) 

Aber  auch  auf  das  Gefühlsleben  unserer  gefiederten  Freunde 
ist  die  milde  Witterung  dieses  Winters  nicht  ohne  Eintluss  ge- 
blieben. Das  Rotkehlchen  sang,  mit  kaum  14  Tage  langer  Unter- 
brechung während  der  kalten  Wetterperiode,  den  ganzen  W^inter 
über  in  meinem  Garten.  Von  Mitte  Februar  an  war  sein  Gesang 
sehr  kräftig  und  ausdauernd.  Am  21.  Februar  hörte  ich  den 
ersten  Buchfinkenschlag.  Ihm  folgte  am  24.  Februar  der  erste 
Amselschlag.  Die  Aucrhähne  s])ielten  ihren  Hennen  in  den 
Hochwäldern  des  Pilatus  schon  am  26.  Februar  ihr  Liebeslied 
vor.  Am  29.  Februar  erzählte  auch  der  Häher,  lustig  mit  den 
Flügeln  schlagend,  seinem  aufmerksamen  Weibchen,  dass  Len- 
zeslust und  Liebesfreude  sein  Herzchen  schwellt.  Auch  die 
Mönchgrasmücke  erfreute  uns  diesen  Frühling  schon  am  1. 
April  mit  iliron  noch  schüchternen  Weisen,  froh  den  Netzen 
des  Südens  wieder  einmal  glücklich  entflohen  zu  sein. 

Auffallend  früli  schritten  nac^h  diesem  milden  Winter  die 
hier  gebliebenen  \^jgel  zur  Brut.     Während  in  Durchschnitts- 
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jähren  Mitte  April  oder  gar  erst  anfangs  Mai  8  bis  12  Eier 
im  Neste  der  Kolilmeise  zu  finden  sind,  konnte  man  dieses 
Frühjahr  bei  St.  Niklausen  schon  am  9.  A[)ril  ausgeflogene 
Kohhneisen  sehen.  Am  14.  April,  zu  einer  Zeit,  wo  in  gewöhn- 
lichen Jahren  höchstens  die  alten  Weibchen  dei'  Spechtmeise, 
welche  das  Glück  haben  die  Nisthöhlen  vom  vorigen  Jahr  be- 
ziehen zu  können,  anfangen  Eier  zu  legen,  sah  ich  bei  Luzern 
bereits  junge  Spechtmeisen  ihren  Alten  von  Baum  zu  Baum 
folgen.  Am  12.  April  waren  in  einem  Gärtchen  der  Zürich- 
strasse junge  Amseln  ausgeflogen  und  am  23.  A])ril  flogen 
bei  meinem  Hause  Jungamseln  aus  dem  schützenden  Nest. 
Am  16.  April  führte  eine  Stockente  9  Junge  vom  nahen  Tobel 
zum  ersten  Bad  in  den  Rotsee.  Aber  auch  das  Rotkehlchen 
hatte  sein  Nestchen  schon  Anfang  April  mit  seinen  niedlichen 
Eiern  besetzt.  Dass  die  Rabensippe  und  zwar  der  gemeine 
Rabe,  wie  die  Dohle,  die  Elster  und  der  Eichelhäher  nach  den 
oben  angeführten  Beispielen  von  Frühbruten  dieses  Frühjahr 
ausnahmsweise  früh  zum  Bau  der  Kinderwiege  schritt,  konnte 
jeder  beobachten,  der  sich  an  den  lauen  Märzmorgen  beim 
Frühlicht  einen  Spaziergang  in  die  dem  jungen  Tag  und  dem 
jungen  Lenz  entgegenschwellenden  Knospen  der  Laub-  mid 
Tannenwälder  gestattete.  Ganz  im  Gegensatz  mit  diesen  Vögeln, 
welche  den  Winter  bei  uns  oder  doch  in  nur  wenig  südlicheren 
Ländern  zugebracht  hatten  und  mit  den  ersten  warmen  Tagen 
an  den  Nordfuss  der  Alpen  zurückgekehrt  waren,  finden  wir 
bei  den  typischen  Zugvögeln  im  Allgemeinen,  dieses  Jahr  keine 
oder  nur  ausnahmsweise  abnormen  Fi'üh brüten.  Hiergegen 
sprechen  übrigens  auch  die  Ankunftsdaten. 

Wenn  ich  mir  hier  gestatte,  noch  einige  kurze  Bemerk- 
ungen aus  andern  Gebieten  des  Tier-  und  Pflanzenreichs  ein- 
zuschieben, so  geschieht  es  in  der  Voraussetzung,  dass  jeder 
Vogelfreund  auch  Naturfreund  im  allgemeinen  ist,  aber  auch, 
weil  das  Vogelleben  so  enge  verwoben  ist  mit  dem  Pflanzen- 
und  Tier-,  speziell  auch  mit  dem  Insektenleben,  dass  wir  das 
erstere  nur  im  Zusammenliang  mit  dem  letztern  verstehen. 

Dass  die  Kartoffeln  letzten  Herbst  an  vielen  Orten  zum 
zweitenmal  ausschlugen  und  zum  zweitenmal  üppig  blühten 
mid  teilweise  eine  zweite  Ernte  zeitigten,   dass  einzelne  Obst- 
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bäume  im  Herbst  nochmals  Blüten  trieben  und  im  Dezember 
einzelne  Buchen  sich  mit  dem  jugendfrischen  Grün  neuer, 
kräftig  spriessender  Blätter  schmückten,  dass  einzelne  Edelrosen 
(wie  Veilchenblau  und  Crimson-Rambler)  in  unseren  Gärten 
ihre  Blätter  vom  letzten  Jahr  grün  und  gesund  bis  in  den 
Frühling  dieses  Jahres  beibehielten,  dass  auch  der  Kirschlorbeer 
schon  Ende  März,  Aprikosen  an  geschützten  Wänden  sogar 
schon  am  25.  Februar  ihre  Blüten  der  Sonne  erschlossen, 
musste  jedem  auffallen  der  nicht  ganz  bhnd  ist  für  die  Vor- 
gänge in  der  Natur.  Es  sind  dies  Ausnahmeerscheinungen,  seltene 
Ausnahmeerscheinungen  für  unsere  Breiten,  die  uns  die  Illusion 
beibringen  als  ob  wir  über  Nacht  vom  Pol  abgerückt,  unter 
südlichem  Himmel  Sommer,  Herbst,  Winter  und  Vorfrühling 
1911/12  verlebt  hätten  oder  als  ob  die  Alpen  an  unsere  Nord- 
grenze versetzt  worden  wären. 

Aber  nicht  nur  in  der  Pflanzen-,  sondern  auch  in  der  Tier- 
welt führten  die  abnormen  Temperatur-  und  Witterungsver- 
hältnisse zu  aussergewöhnlichen  Erscheinungen.  Diese  Abnor- 
malität  zeigte  sich  im  Haarwuchs  und  Wechsel,  sowie  in  der 
Wurf  zeit.  Der  Alpenhase  (Lepus  timidus,  L.  variabilis)  vollendet 
seinen  Farbenwechsel  im  Herbst  in  der  Regel  zwischen  Anfang 
Oktober  und  Mitte  November.  Diesen  Herbst  aber  sah  ich  am 
17.  und  20.  November*)  am  Pilatus  noch  Schneehasen,  bei 
denen  das  Graugelb  des  Vorderkopfes  (mit  Ausnahme  des 
Löffelansatzes  und  der  Löffel  selbst),  das  Grau  des  Rückens 
und  sogar  teilweise  noch  der  Seiten  die  diesjährige  Vei-zögerung 
des  Farbenwechsels  bewiesen. 

Das  Hermelin  (Putorius  erminea)  zögerte  letzten  Winter 
nicht  weniger  wie  der  Schneehase  mit  dem  Wechsel  seines 
Farbenschmuckes.  Im  Dezember  und  Januar  wurden  von  an- 
dern und  mir  Tiei'e  beobachtet,  die  auf  Kopf  und  Rücken  noch 
teilweise  Sommerfärbung  trugen.  Vor  mir  steht  ein  am  26.  Ja- 
nuar bei  Luzern  geschossenes  Hermelin,  bei  dem  nicht  nur  die 
Schläfen,  sondern  auch  Gesicht,  Stirn  und  Nacken  vorwiegend 
braun   gefärbt   sind   und   bei   welchem   ausserdem   der   ganze 


*)  Im  Herbst  1912   sah  ich   am  6.  und  7.  November  Schneehasen  vom 
Pilatus  im  granz  ausgefärbten  Winterkleid. 
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Rücken  braune  Haare  ZAvischen  den  weissen  trägt,  die  dem 
Fell  einen  braunen  Schimmer  geben.  Es  fand  diesen  Winter 
somit  bei  vielen  Hermelinen  keine  vollständige  Winterverfärbung 
statt.  Eine  Erscheinung,  welche  mehr  für  die  Richtigkeit  der 
Brehm'schen  Ansicht  spricht,  dass  gegen  den  Winter  hin  bei 
Eintritt  der  Kälte  das  Sommerhaar  einfach  verbleicht  (wie  beim 
Eisfuchs  und  dem  Schneehasen),  gegenüber  der  Anschauung 
anderer  Forscher,  dass  auch  im  Herbst  ein  vollständiger  Haar- 
wechsel eintrete. 

Aber  auch  bei  jenen  Säugetieren,  wo  mit  Sichei'heit  im 
Herbst  nicht  nur  ein  Farbenwechsel,  sondern  auch  ein  Haar- 
wechsel eintritt,  konnte  ich  letztes  Jahr  eine  wesentliche  Ver- 
zögerung konstatieren.  Unser  Eichhörnchen  (Sciurus  vulgaris) 
hat  in  den  Durchschnittsjahren  Ende  Oktober,  häutig  noch  früher 
den  Haarwechsel  vollendet.  Letzten  Herbst  sah  ich  Tiere  der 
Ebene,  sowie  solche  von  Höhen  (bis  auf  1200  m.)  noch  Ende 
November  im  teilweisen  Sommerkleid.  Es  ist  hier  allerdings 
beizufügen,  dass  die  Lage  der  engern  Heimat,  ob  sonnig  oder 
schattig,  ob  windgeschützt  oder  dem  Nord\\ind  ausgesetzt,  eine 
nicht  zu  unterschätzende  Rolle  spielt. 

Aber  nicht  nur  verzögert  trat  der  Farben-  und  Haarwechsel 
ein,  sondern  die  Dichtigkeit  des  Haarwuchses  liess  ebenfalls 
sehr  zu  wünschen  übrig.  Kürschner,  wohl  die  kompetentesten 
Beurteiler  des  Pelzwerkes,  versicherten  mir,  dass  die  Pelze 
sämtlicher  Pelztiere  unserer  Gegend  letzten  Winter,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  minderwertig  waren.  Der  Haarwuchs  wäre  so- 
wohl beim  Fuchs  wie  beim  litis  und  dem  Edel-  und  Stein- 
marder nicht  nur  weniger  dicht,  sondern  überhaupt  weniger 
vollkommen  gewesen. 

Ganz  wie  die  hier  überwinternden  Vögel,  so  sorgten  auch 
die  Säugetiere  dieses  Frühjahr  sehr  früh  für  die  Ei'haltung  und 
Vermehrung  der  Art.  Junge  Füchse,  Hasen,  Hermeline  und 
Eichhörnchen,  ja  sogar  Maulwürfe  fanden  sich  bei  dem  milden 
Wetter  drei  bis  sechs  Wochen  früher,  als  in  Durchschnittsjahren. 
Ueberblicken  wir  noch  kurz  das  Verhalten  der  Tiergruppen, 
welche  Säugetieren  wie  Vögeln  zur  Nahrung  dienen.  Wie  gün- 
süg  der  warme  Sommer'  und  Herbst,  sowie  der  milde  Winter 
auf  die  Vermehrung  und  Entwicklung  der  Weichtiei'e  an  feuchten 
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Orten  wirkten,  mag  der  Versuch  zeigen,  dass  eine  einzige,  Ende 
Mai  1911  in  eine  Wassergrotte  eingesetzte  Wasserlungen- 
schnecke diesen  April  über  400  bis  500  Nachkommen  aufwies. 
Nach  den  ersten  warmen  Märztagen  fand  sich  die  Hainschnirkel- 
schnecke  (Hei ix  nemoralis)  auf  den  sumpfigen  Wiesen  beim 
Rotsee  in  selten  beobachteter  Menge  zu  hunderttausenden  ein. 

(Fortsetzung  folgt.) 
f( 


Voielschutz. 

Protection  des  oiseaux. 


Ein  Vogelschutzkurs  in  der  staatlichen  Musterstation  für 
Vogelschutz  des  Freiherrn  von  Berlepsch  in  Seebach. 

^"ün  Adolf  Wendnagel,  Basel. 

(Vortrag  gehaltenen  am  14.  Mai  1913  vor  der  Generalversammlung  der 
Ornitliologisclien  Gesellscliaft  Basel.) 

Wenn  man  die  ornithologische  Literatur  verfolgt,  so  stösst 
man  seit  etwa  einem  Jahrzehnt,  bei  Vogelschutzfragen,  immer 
auf  Hinweise  auf  die  Seebacherstation.  Dass  die  Tätigkeit  des 
Freiherrn  von  Berlepsch  in  Vogelschutzangelegenheiten  vor- 
bildlich geworden,  brauche  ich  kaum  zu  erwähnen.  Es  wird 
heute  so  viel  von  Vogelschutz  und  Naturschutz  gesprochen,  von 
allen  Bevölkerungsklassen,  von  Leuten,  die  sich  vorher  ihrer 
Lebtag  nie  um  die  Materie  gekümmert  haben.  Kein  Wunder, 
^^■enn  aus  dem,  wenn  auch  guten  Grundgedanken  ein  Chaos 
von  Vogelschutzideen  gebildet  wird,  die  alles,  nur  nicht  praktisch 
und  zweckmässig  sind.  Im  allgemeinen  beliebt  man  den  Vogel- 
schutz in  folgenden  Tätigkeiten  zusammenzufassen : 

1.  Errichtung  voti  Vogelschiit^gehöhen,  unter  welchen  man 
sich  möglichst  dichte  Gesträuchsgruppen  denkt,   ohne   auf  die 

•  Art  des  Wachstums  Rücksicht  zu  nehmen,  ganz  einerlei,  ob 
auch  das  Innere  eines  solchen  Gehölzes  aus  Mangel  an  Luft 
und  Licht  abstirbt. 

2.  Allbringen  von  Nisthöhlen,  gleich  welcher  Konstruktion, 
ob  dieselben  für  die  Vögel  geradezu  verderblich  sind,  wird 
kaum  in  Erwägung  gezogen,  und 


—    166    — 

3.  Wt/iter füttern ng.  Unter  diesem  Kapitel  macht  sich  der 
Erfindergeist  des  Menschen  am  bemerkbarsten.  Alle  möglichen 
Utensilien,  besser  gesagt  Spielereien,  werden  fabriziert  und  unter 
Zuhilfenahme  von  zugkräftigen  Schlagworten  der  Reklame  an 
den  Mann  gebracht,  ob  dieselben  bei  Glatteis  oder  Schnee, 
wenn  die  ^^ögel  am  meisten  Not  leiden,  versagen,  daran  wird 
überhaupt  gar  nicht  gedacht. 

Ich  habe  schon  viel   über  Vogelschutz  gelesen   und   mir 
eingebildet,  etwas  davon  zu  verstehen,  ich  muss  aber  kleinlich 
zugeben,  dass  ich,  nachdem  ich  nun  einen  sechstägigen  Kurs 
in  erwähnter  Station  genommen,  von  Vogelschutz  einen  andern 
Begriff  erhalten  habe.     Dieser  Vogelschutz,  der  in  Seebach  ge- 
lehrt wird,    beruht  auf  jahrzehntelanger   Erfahi'ung,    für   jede 
dahingehende  Idee  ist  Freiherr  von  Berlepsch  zu  sachkundiger 
Prüfung   zu   haben.      Es  wird   hier   oft   die  Verzögerung   des 
Urteils  als  erschwerend  aufgefasst;  doch  bevor  ein  Artikel  sich 
mehrere   Jahre  bei  jeder  nur   möglichen  Zufälligkeit    bewährt 
hat,   hält  die   Station   in  dei-  Beurteilung  zurück.      Im  wahren 
Sinne  des  Wortes  sind  die  Anlagen  in  Seebach  Musterstation. 
Nicht  nur  gute,  zweckmässige  l^nrichtungen  werden  da  gezeigt, 
sondern   auch  unzweckmässige,    an  welchen   man   die  Folgen 
und  Fehler  unzweifelhaft  begreifen  lernt.     Von  der  üblen  Ge- 
ptiogenheit  ähnlicher  Institutionen,   die  Sache   bis  ins  Extreme 
zu  treiben,  ist  hier  keine  Spur  vorhanden.  Die  Lehren  Berlepsch's 
zeichnen  sich  jederzeit  durch  klare  verständige  Anschauungen 
aus.     Berlepsch  empfiehlt  nicht  einen   bedingungslosen  Schutz 
der  Vögel,   sondern  er  trachtet  nur   mit  allen  seinen  Anlagen, 
die  durch   die  kulturellen  und  industriellen  Veränderungen   in 
der  Natur  geschaffenen  Zustände  dahin  zu  verbessern,  dass  die 
Vögel  ihre  Lebensbedingungen,  wenn  auch  auf  künstliche  Weise, 
wieder  finden.    Dabei  ist  das  durch  die  erwähnten  Bedingungen 
geschaffene,  jetzt  gestörte  Gleichgewicht  in  der  Natur  ebenfalls 
mit  den  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  zu  erhalten.     Der  Vogel- 
schutz soll  nicht  zum  Hauptzweck  werden,  sondern  der  Vogel- 
schutz soll  betrieben  werden,   damit  durch  ihn  die  kulturellen 
Neuanlagen  ei-halten  werden  können.      Ebenso  darf  durch  ihn 
der  Zweck  dieser   in  keiner  Weise  gestört  werden.     So  zeigt 
uns   die  Seebacherstation,  wie  in  einem   Parke,    ohne  dessen 
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Charakter  nur  einigerinassen  zu  verändern,  mit  Erfolg  Vogel- 
sclmtz  getrieben  werden  1-Lann.  Andere  Parzellen  zeigen  den 
Erfolg  im  dichten  Hochwald,  an  Alleen,  an  Hecken  etc.  Dann 
sind  natürlich  die  reinen  Vogelschutzgehölze  zu  erwähnen,  die 
extra  für  den  Zweck  angelegt  worden  sind,  auf  gutem  und 
minder  gutem  Boden.  Es  wird  aber  auch  gezeigt,  dass  die 
Vögel  sich  an  für  sie  ungünstige  Plätze  nur  sehr  schwer  ge- 
wöhnen und  auf  der  andern  Seite  ist  es  erstaunlich,  in  welcher 
V^-^eise  die  Vögel  die  ihnen  zusagenden  Sträucher  beziehen. 
Seit  meinen  Knabenjahren  beschäftige  ich  mich  in  den  Freizeiten 
mit  der  Vogelwelt,  ich  habe  schon  zahlreiche  Nester  gefunden, 
aber  eine  so  grosse  Anzahl  auf  verhältnismässig  engem  Räume 
zusammen,  habe  ich  noch  nirgends  getroffen. 

Treten  wir  z.  B.  in  das  älteste  und  bestgelegene  Vogel- 
schutzgehölz ein,  das  vielleicht  300  m  lang  und  zirka  6 — 8  m 
breit  ist,  so  können  wir  in  den  ersten  30  m  schon  zirka  15 — 18 
Nester  zählen.  Ja  selbst  Arten,  die  nie  oder  doch  höchst  selten 
so  niedrig  brüten,  sind  in  diesem  Gehölze  heimisch ;  so  traf 
ich  zwei  Nester  des  Gartenlaubvogels  kaum  einen  Meter  hoch, 
ja  sogar  ein  Pirol  hatte  seine  Wiege  in  dem  niedern  Gesträuch 
befestigt,  dabei  steht  dicht  zur  Seite  ein  ausgedehntes  Fichten- 
jungholz von  6 — 8jährigeni  Bestände,  das  gewiss  ebenfalls  viele 
Brutstellen  aufzuweisen  hat. 

Nun  liegen  freilich  die  Verhältnisse  nicht  überall  so  günstig 
wie  in  Seebach  und  auch  an  den  wenigsten  Orten  lässt  sich 
so  viel  gutes,  sehr  fruchtbares  Land  für  den  Vogelschutz  ent- 
behrlich machen,  aber  eben  diese  im  grossen  vorgenommenen 
Versuche  geben  ein  klares  Bild,  was  Liebe  zur  Sache  und 
Manneskraft  mit  Ueberlegung  und  Energie  zu  leisten  ver- 
mögen. 

Seebach  selbst,  ein  abgelegenes  Dörfchen  mit  zirka  800 
Einwohnern  an  der  Linie  Gotha-Leinefelde  gelegen,  liegt  auf 
einer  grossen,  sehr  fruchtbaren  Ebene.  Gegen  Osten  und 
Norden  dehnt  sich  diese  Ebene  ohne  Unterbrechung  aus,  im 
Westen  und  Süden  ist  sie  von  einem  leichten  Höhenzug,  dem 
,, Hainich"  auf  ca.  8  km  Entfernung  umrahmt.  Letzterer  bildet 
die  Wasserscheide  zwischen  Elbe  und  Weser.  Monotom  breiten 
sich   die  ausgedehnten  Getreide-  und  Kartoffelfelder  aus,   nur 
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die  Güter  des  Baron  von  Berlepsch  und  in  der  Ferne  der 
Hainich  sind  mit  Bäumen  bewachsen,  auch  einige  Strassenzüge 
weisen  Obstbäume  auf.  Wie  der  Name  es  bereits  andeutet, 
fliesst  der  Seebach,  als  Nebenfluss  der  Unstrut,  durch  das  Dorf. 

Das  altehrw'ürdige  Schloss,  Stammsitz  der  Famihe  von 
Berlepsch,  aus  Altersgründen  einige  Jahrzehnte  unbewohnt,  wird 
gegenwärtig  gänzlich  renoviert,  ohne  dass  dessen  Form  von 
aussen  irgendwie  verändert  wird.  Die  als  Brutstellen  diverser 
Vögel  benützten  Mauerlöcher  sind  im  Interesse  der  Sache  durch 
künstliche  Niststeinc  ersetzt  worden,  d.  h.  es  wurden  aus  ge- 
eigneten Zemontmischungen  Nisthöhlen  hergestellt  und  in  die 
früher  vorhandenen  Oeffnungen  eingebaut.  An  günstigen  Stellen 
sind  Schutzdächer  und  Unterlagstellen  eingefügt  worden,  die 
den  Bau  als  solchen  in  keiner  Weise  stören. 

Neben  dem  Schlosse  befindet  sich  der  Park  in  einer  Grund- 
fläche von  vielleicht  10 — 12  Jucharten;  derselbe  ist  mit  einem 
prächtigen  W^eiher  versehen,  auf  welchem  sich  allerlei  gefieder- 
tes Volk  tummelt,  darunter  ein  ansehnlicher  Trupp  Wildenten 
die  im  vollen  Besitze  ihres  Flugvermögens  die  gastliche  Stätte 
während  des  ganzen  Jahres  nicht  verlassen.  Der  Park  ist  die 
ureigenste  Schöpfung  seines  jetzigen  Besitzers ;  kein  Wunder, 
wenn  er  über  das  Alter  und  das  Wachstum  eines  jeden  Baumes 
und  Gesträuches  jede  nur  gewünschte  Auskunft  geben  kann. 
Dem  Parke  fehlen  zwar  alte  Bäume,  aber  die  ca.  30jährigen 
Hochstämme  sind  auf  dem  fruchtbaren  Boden  so  prächfig  ge- 
diehen, dass  die  Forstleute  ihnen  jeweilen  das  doppelte  Alter 
zugedacht  haben.  Alle  Sorten  Bäume  und  Sträucher,  einhei- 
mische und  exotische,  können  hier  in  ihrem  Wachstum  beur- 
teilt werden,  und  ebenso  sind  praktische  Versuche  durch  An- 
pflanzen an  möglichst  verschiedenen  Orten  durchgeführt;  dabei 
darf  aber,  wie  schon  erwähnt,  die  Schönheit  des  Parkes  in  keiner 
Weise  ausser  Acht  gelassen  werden.  Zur  Erlegung  des  Raub- 
haarwildes sind  die  verschiedensten  Kasten-  und  Prügelfallen 
aufgestellt  und  die  dazu  nötigen  Schleichwege  angelegt ;  auch 
von  diesen  Einrichtungen  sieht  man  beim  Passieren  in  der 
unmittelbarsten  Nähe  nichts. 

Von  dem  mit  lebenden  Hecken  umgebenen  Parke  gelangt 
man  über  den  Seebach  durch   eine  3 — 4reihige  Pappelallee  zu 
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den  eigentlichen  Vogelschutzgehölzen,  die  sich  wieder  längs 
oder  doc;h  wenigstens  in  der  Nähe  des  Baches  dahinziehen. 
Diese  Vogelschutz-  und  Feldgeh()lze  liahen  einen  Umfang  von 
zirka  80  Jucharten. 

Zwei  Stunden  entfernt  liegen  dann  bei  Cammerforst  zirka 
250  Jucharten  Wald,  ebenfalls  nach  vogelschützerischen  Gesichts- 
punkten bearbeitet.  Wir  haben  es  hier  also  mit  einer  ausge- 
dehnten Anlage  zu  tun.  Die  Station  selbst  wird  seit  dem  Jahre 
1908  durch  die  königlich  preussische  Kegiei'ung  unterhalten, 
seit  welcher  Zeit  auch,  da  Freiherr  von  Berlepsch  oft  abwesend, 
ein  Vertreter  angestellt  ist.  Es  \Aerden  in  der  Zeit  von  November 
bis  März  Lehrkurse  veranstaltet,  in  welchen  theoretisch  und 
praktisch  der  gesamte  Vogelschutz  durchgearbeitet  wird.  Mit 
Schluss  dieser  Saison  wird  der  50.  Kurs  abgeschlossen  und  wenn 
auch  die  Teilnehmerzahl  im  Durchschnitt  nur  25  beträgt,  so 
sind  in  der  Zeit  doch  schon  1250  Personen  unterrichtet  worden. 

Die  Teilnehmer  eines  solchen  Kurses  setzen  sich  aus  den 
Interessenten  verschiedenster  Bevölkerungskreise  zusammen, 
zum  grössten  Teil  werden  sie  von  amtlichen  Stellen  abgeordnet. 
An  dem  Kurse,  an  dem  ich  teilgenommen  habe,  beteiligten  sich 
2  höhere  Militärs,  ein  herzoglicher  Kammerherr,  ein  Graf,  ein 
Baron,  5  Förster,  7  Stadtgärtner,  ein  Geflügelzuchtinspektor, 
9  Bahnbeamte  und  2  Fräulein,  im  Ganzen  31  Personen.  Am 
Vormittag  von  8  V2  bis  12  Uhr  wird  in  einem  geeigneten  Lokal 
theoretischer  Unterricht  erteilt  und  am  selben  Nachmittag  alles 
Behandelte  praktisch  im  Fi'eien  vorgezeigt. 

Am  ersten  Tage  werden  die  Teilnehmer  in  die  Materie 
eingeführt,  es  werden  die  Fragen  behandelt:  ,,Was  ist  Vogel- 
schutz?" ,,Ist  Vogelschutz  nötigf"  und  „Wie  wird  Vogelschutz 
getrieben'?" 

Diese  drei  Fragen  erscheinen  sehr  einfach  und  nach  unsern 
Gesichtspunkten  sofort  zu  beantworten.  Die  Seebacherstation 
behandelt  aber  diese  an  Hand  ihres  zur  Verfügung  stehenden 
Materials  aus  dem  ganzen  deutschen  Reiche  sehr  eingehend. 
Ist  irgendwo  ein  Kulturschaden  entstanden,  so  wird  derselbe 
aufs  Genaueste  im  Interesse  des  Vogelschutzes  untersucht  und 
zu  Protokoll  genommen.  In  dieser  Weise  verfügt  auch  die 
Station  über   das  nötige  Beweismaterial,   das   natürlich  wieder 
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durch  alle  iiiügliclien  Gegenbeweise  angefochten,  um  so,  wenn 
es  stand  zu  halten  vermag,  desto  vollkräftiger  in  die  Wage 
zu  fallen. 

Was  ist  Vogelschutz? 

Vogelschutz  ist  in  erster  Linie  eine  Massnahme  von  volks- 
wirtschaftlicher Bedeutung,  welche  frei  von  jeder  Sentimenta- 
lität und  üebertreibung,  das  durch  die  Kultui'  gestörte  Gleich- 
gewicht, durch  der  Natur  abgelauschte  Vorrichtungen,  eine 
Korrektur  der  verdorbenen  Natur  herbeiführen  will,  durch 
welche  die  Vögel  wieder  ihre  Lebensbedingungen,  wenn  auch 
auf  künstlichem  Wege,  finden  und  so  im  Haushalte  helfen  die 
Verderbnisse  zu  vermindern.  Diese  Notwendigkeit  haben  be- 
rufene Leute  schon  vor  Jahrzehnten  erkannt  und  Mittel  und 
Wege  gesucht,  die  jedoch  fast  immer,  anstatt  der  Natur  ab- 
gelauscht, in  unzweckmässiger  Weise  vorgenommen  wurden ; 
dadurch  ist  eigentlich  der  Erfolg  gescheitert.  Was  nützt  ein 
noch  so  schöner  Nistkasten,  wenn  derselbe  unzweckmässig  kon- 
struiert und  an  uni'ichtiger  Stelle  angebracht  ist  1  Wir  können 
doch  unmöghch  die  von  den  Vögeln  im  Laufe  von  Jahrtausen- 
den erworbenen  hligenschaften  ändern,  einige  wenige  Arten  und 
Individuen  besitzen  Anpassungsfähigkeit,  sie  müssen  aber  durch- 
aus als  Ausnahme  bezeichnet  werden  und  wenn  wir  auf  diese 
wenigen  abstellen,  so  kommen  wir  auf  ganz  falsche  Bahnen, 
die  den  gesamten  Vogelschutz  illusorisch  machen.  Auch  sind 
diese  Vögel,  die  als  eigenthche  Waldbewohner,  sich  in  die 
Nähe  der  menschlichen  Wohnungen  angesiedelt  haben,  nicht 
als  Vorbild  zu  nehmen,  denn  was  einigen  wenigen  Individuen 
zusagt  und  noch  vielleicht  in  gezwungener  Weise,  können  wir 
nicht  für  die  ganze  Art  verallgemeinern. 

Man  begegnet  so  häutig  der  Ansicht,  dieser  und  jener 
Gegenstand  sei  als  Niststelle  benutzt  worden,  ohne  dass  das 
dazu  gehörige  „ausnahmsweise"  ausgesprochen  wird ;  wäre 
dieser  bezeichnete  Gegenstand  im  Walde  plaziert  und  wären 
natürlichere  Nistgelegenheiten  vorhanden  gewesen,  der  Vogel 
hätte  diese  Stelle  sicherlich  gemieden. 

Bleiben  wir  also  dem  Grundsatze  treu,  zu  der  Natur  zu- 
rückzukehren und  nur  solche   bJrsat/gclcgcnljeitcii  zu  sfhaiTeii, 
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die  der  Natur  nachgeahmt  sind  und  demzufolge  für  alle  hidivi- 
duen  passen.  Die  bedeutendsten  Ornithologen  frühei-er  Zeit  von 
diesem  Fach,  ein  Liebe,  Russ,  Brehm,  Lenz  und  wie  sie  alle 
heissen,  schöpften  die  Ueberzeugung,  dass  durcli  Vogelschutz 
der  rasch  fortschreitenden  Verminderung  unserer  Vögel  ge- 
steuert werde,  nur  aus  ihrem  Verkehr  mit  der  Natur ;  sie  alle 
waren  Vogelliebhaber  von  ganzer  Seele,  sie  haben  das  Leben 
und  die  Gewohnheiten  der  Vögel  im  Freien  und  in  der  Gefangen- 
schaft studiert.  Heute  wendet  sich  der  Tierschutzfanatismus 
gegen  die  Leute,  welche  Vögel  kätigen.  Das  Interesse  an  den 
Vögeln  wird  dadurch  abgestumpft,  man  raubt  den  Kindern  die 
Möglichkeit,  Vögel  zu  beobachten.  Kein  Wunder,  wenn  sich 
der  Mensch  dann  gar  nicht  mehr  um  die  Geschöpfe  kümmert. 
Auch  Freiherr  von  Berlepsch  war  Vogelliebhaber.  Er  suchte 
anfänglich  dem  Schwinden  unserer  einheimischen  Vogelwelt 
dadurch  zu  helfen,  dass  er  diverse  exotische  Vögel  einbürgern 
wollte.  Versuche  im  grossen  Stile  wurden  unternommen, 
zeitigten  aber  nur  negative  Resultate,  weil  diese  Vögel  nur 
nach  menschlichem  Ermessen  ihre  Lebensbedingungen  bei  uns 
fanden.  Um  aber  ein  Tier  wirklich  heimisch  zu  machen,  be- 
darf es  jahrelanger  Versuche  und  erst  dann,  wenn  sich  ein 
Tier  an  die  neue  Scholle  durch  mehrere  Generationen  hindurch 
angepasst  hat,  dann  erst  ist  der  Erfolg  wirklich  da.  M^ir  be- 
sitzen ja  auch  solche  Tiere,  die  mit  Erfolg  eingebürgert  wor- 
den sind,  ich  nenne  hier  nur  den  Jagdfasan,  der  ja  eigentlich 
in  China  zu  Hause  ist.  Einige  Arten  sind  seit  Jahrzehnten  in 
der  Einwanderung  begriffen,  so  die  Haubenlerche  und  der 
Girlitz,  welche  beide  ihre  Heimat  jährlich  weiter  nordwestlich 
vorschieben.  In  den  fünfziger  Jahren  des  letzten  Jahrhunderts 
ist  die  Haubenlerche  nur  vereinzelt  von  Süd-Osten  her  aufge- 
treten, ebenfalls  der  Girlitz,  heute  zählen  beide  in  der  Schweiz 
zu  den  gemeinsten  Vögeln.  Beim  einen  geht  die  Verbreitung- 
schneller  als  beim  andern,  so  fehlt  der  Girlitz  in  Nord  West- 
deutschland noch  stellenweise  gänzlich.  Die  häufigen  Versuche, 
selbst  einheimische  Vögel  an  Orten  anzusiedeln,  wo  sie  früher 
heimisch  waren  und  durch  Kulturveränderungen  zum  Abzüge 
gezwungen  wurden,  scheitern  an  der  Heimatliebe  der  Tiere, 
weil  der  Mensch  in  diesem  Falle  den  Instikt  der  Tiere  unter- 
schätzt. 
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Der  Vogel  ^^•ande^t  docli  alljälirlich  in  diejenigen  südlichen 
Regionen,  in  welche  schon  seine  Voi-fahren  gez(jgen  sind:  findet 
er  da  den  Weg  alljährlich  wieder  zu  seinem  Brutplatze,  muss 
es  ihm  auch  ein  Leichtes  sein,  die  im  Verhältnis  wenige  Kilo- 
meter entfernte  Heimat  zu  finden,  von  dei-  er  durch  F'ang  ge- 
nommen worden  ist.  Man  könnte  hier  unzählige  Beispiele  nam- 
haft machen,  welche  uns  von  der  Heimatliebe  der  Tiere  über- 
zeugen können.  Sehr  oft  geben  kleine,  für  uns  unbedeutende 
Veränderungen  im  Brutquartier,  dem  Vogel  Anlass,  dasselbe 
teils  für  immer  zu  verlassen.  Wird  ein  seit  Jahren  benutzter 
Nistbaum  gefällt  oder  nur  verändert,  so  kann  dies  den  Weiter- 
zug veranlassen,  wenn  der  Vogel  selbst  im  Nebenbaume  die 
fast  ähnlichen  Bedingungen  findet.  Das  will  natürlich  nicht 
sagen,  dass  man  der  Vögel  wegen  alles  im  Alten  stehen  lassen 
soll,  nur  müssen  wir,  wenn  wir  die  Vögel  beibehalten  wollen, 
ihnen  ähnliche  Bedingungen  bieten  und  zwar  eben  in  natür- 
licher Form. 

Ist  Vogelschutz  nötig? 

Durch  die  fortschreitende  Kultur  und  die  dadurch  be- 
dingte Veränderung  der  Verhältnisse  werden  den  Vögeln 
ihre  Existenzbedingungen  verändert;  wie  schon  erwähnt  be- 
sitzen nur  einige  wenige  Anpassungsfähigkeit,  durch  welche 
ihr  Bestand  seit  Jahren  immer  zunimmt.  Als  direkte  Ur- 
sache kann  aufgeführt  werden  das  durch  die  modernen  Fluss- 
bauten bedingte  Eindämmen  der  Ufer  mit  eintönigen  Stein- 
fassungen. Die  seichten,  mit  Gebüsch  bestandenen  Altwasser 
werden  trocken  gelegt,  die  Anschwemmungsstellen  verunmög- 
licht,  wodurch  den  Vögeln  ihre  früheren  Brutstellen  in  durch 
das  Wasser  ausgewaschenen  Wurzelstöcken  genommen  wird, 
ebenso  wird  ihnen  durch  die  Trockenlegung  der  Tümpel  und 
Beseitigung  der  flachen  Ufer  die  Gewinnung  von  Nahrung  er- 
schwert. Die  sumpfigen  Landschaften  werden  durch  die  Arbeit 
der  Kulturingenieure  trocken  gelegt,  wo  früher  ein  Dorado  für 
viele  Sumpf-  und  Wasservögel  war,  ist  durch  die  Ableitung 
des  Wassers  denselben  ihre  Hau]jtlebensbedingung  genommen. 
An  Seen  und  Ufern  wird  noch  vorhandenes  Schilf  beseitigt. 
Die;   früher    dl(>    Gi-Luidstücke    bogrenzeuden    lobenden    Hecken 
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werden  ausgerodet  und  durch  Di'aht  oder  Staketen  ersetzt, 
ebenso  werden  behufs  Gewinnung  von  Boden  alle  Feldgehölze 
entfernt.  In  den  Forsten  werden  die  hohlen  Bäume  gefällt,  an 
Obst-  und  Parkbäunicn  die  morschen  Aeste  abgesägt.  Durch 
die  industriellen  Fortschritte  wird  die  iM'doberfläche  mit  einem 
ganzen  Netz  von  Drähten,  Telephon-,  Telegra})h-  und  Stark- 
stromleitungen überspannt.  Die  letzteren  bringen  infolge  ihrer 
rücksichtslosen  Bauart  einer  enormen  Menge  von  Vögeln,  infolge 
Anrennen  oder  durch  elektrische  Schläge,  den  Tod.  Die  meisten 
Vögel  ziehen  des  Nachts  und  fallen  dadurch  desto  eher  dem 
Verderi^en  anheim.  Man  hat  schon  Unmengen  solch  getöteter 
Vögel  gefunden,  aber  dei-  Grossteil  versteckt  sich  instinktiv 
vor  seinem  Ableben  und  nur  solche,  welche  sofort  getötet  sind, 
wei'den  unter  den  Leitungen  gefunden.  Wie  vielen  wird  aber 
nur  das  Flugvermögen  genommen  und  so  ihre  Rlxistenz  un- 
möglich gemacht !  Viele  Vögel  wählen  auch  Drähte  und  Träger 
als  Sitzgelegenheit:  kommen  sie  an  die  Blitzschutzvorrichtungen 
oder  berühren  sie  infolge  zu  enger  Führung  die  Di-ähte,  ist  es 
um  ihr  Leben  geschehen.  Bei  ganz  hohen  elektrischen  Spann- 
ungen springt  selbst  der  Strom,  wenn  ihm  durch  das  Darauf- 
sitzen eines  Vogels  Gelegenheit  geboten  wird,  über.  Diesen 
letztern  Umstand  sucht  die  Technik  neuerdings  zu  heben,  weil 
eine  jede  solche  Erscheinung  eine  Betriebsstörung  zur  Folge  hat 
oder  doch  wenigstens  einen  Defekt  der  elektrischen  Sicherungen 
mit  sich  bringt. 

Die  Leuchttürme  haben  bisher  ebenfalls  einer  Unmenge 
von  Vögeln  das  Leben  gekostet.  Man  hat  früher  immer  an- 
genommen, dass  die  Vögel  durch  die  Blendwerke  angezogen 
an  dieselben  anrennen  und  so  den  Tod  finden.  In  den  Nächten, 
wo  grosser  Vogelzug  stattgefunden  hat,  sind  zu  Füssen  der 
Leuchttürme  tausende  verendeter  Vögel  gefunden  worden.  In 
den  letzten  Jahren  hat  man  aber  bemci'kt,  dass  die  wenigsten 
Tiere  anrennen,  sondern  dass  sie  durch  die  Blendwerke  ver- 
anlasst werden,  den  Turm  zu  umki-eisen  und  solclies  bis  zu 
ihrer  totalen  Ermattung  tun.  Dieser  Beobachtung  zufolge  sind 
nun  erstmals  in  Holland  im  Bereiche  der  Leuchtfeuer  Sitzge- 
legenheiten angebracht  worden,  welche  die  Vögel  bei  ihrer 
Ermüdung  beziehen,  um  so,  anstatt  wie  früher  ermattet  zur 
Erde  zu  stürzen,  auf  diesen  Vorrichtungen  auszuruhen. 
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Die  moderne  Kultiii'  verlangt  das  Zusammenpflanzen  ein 
und  derselben  Pflanzenart  auf  zusagendem  Boden  in  grossem 
Umfange.  So  werden  in  einer  Gegend  auf  viele  km-  nur 
Rüben  gebaut,  in  einer  andern  nur  Kartoffeln,  grosse  Ländereien 
weisen  nur  Rebenbau  auf,  andere  nur*  Getreide.  In  der  Forst- 
wirtschaft verhält  es  sich  ebenso,  die  Wälder  sind  einheitlich 
nur  mit  einer  Holzart  bepflanzt,  der  Mischwald  wird  nirgends 
gepflegt.  Was  ist  die  Folge?  Die  Bestände  sind  den  Kultur- 
schädlingen in  ihi'em  ganzen  Umfange  zugänglich.  Durch  diese 
Anbauart  begünstigt,  breiten  sie  sich  über  ganze  Ländertriche 
aus,  übei'all  Missernte  und  Kahlfrass  zui'ücklassend.  Durch 
technische  Mittel  sucht  man  dieser  Plage  Herr  zu  \\'erden 
durch  Bespritzen  mit  Vitriollösungen  und  Anbringen  von  Kleb- 
ringen an  den  Bäumen  etc.  Ein  vollständiger  Erfolg  lässt  sich 
mit  diesen  Mitteln  nicht  erzielen,  sowenig  als  mit  Hilfe  der 
Vögel  ein  vollständiger  Erfolg  zu  erwarten  ist. 

Zahlreiche  Beispiele  zeigen  jedoch,  dass  durch  Herbei- 
ziehung der  Vögel  zur  Besserung  doch  wesentlich  beigetragen 
wird.  Die  Utilitätsberechnungen,  die  aufgestellt  wurden,  der 
und  der  Vogel  fi-esse  innert  einer  Stunde  so  und  so  viel  In- 
sekten etc.  taugen  wenig,  da  der  Vogel  auch  nützliche  In- 
sekten frisst. 

Praktische  Vorführungen  jedoch,  deren  die  Seebacher- 
station eine  ganze  Menge  nachweisen  kann,  haben  dem  Vogel- 
schutz die  Grundlagen  befestigt.  Leider  wird  in  der  Schweiz 
von  Seiten  des  Bundes  der  Sache  noch  nicht  genügend  Auf- 
merksamkeit geschenkt.  Wenn  bei  einem  totalen  Kulturschaden, 
durch  Insekten  hervorgerufen,  ein  dem  Vogelschutz  zubereitetes 
Forstteil  gesund  bleibt  und  wie  eine  Oase  sich  aus  dem  Kahl- 
gefressenen abhebt,  dann  ist  der  Erfolg  nicht  mehr  zu  bezwei- 
feln. In  den  Forsten  des  ,, Hainich"  erreichte  der  Schaden,  den 
l'^iclienwinkler  und  Buchenspanner  verursachten,  im  Jahre  1905 
seinen  Höhepunkt:  alle  Bäume  waren  kahlgefressen,  nur  die 
250  Jucharten  Wald  des  Freiliei-rn  von  Berlepsch  waren  voll- 
ständig grün.  Im  Jahre  1892  trat  schon  die  gleiche  Erschein- 
ung auf,  als  der  Forstspanner  grossen  Schaden  anrichtete. 
Die  Cammerforsterbauern  haben  damals  die  Bedeutuno:  eben- 
falls  ei'kannt  und  betr*eiben  seither  den  Vogelschutz  nnt  bestem 
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Erfolg.  Solche  Beispiele  zählt  die  Station  nach  Dutzenden,  in 
neuerer  Zeit  aus  allen  Gegenden  Deutschlands.  Die  Regie- 
rungen befassten  sich  ebenfalls  mit  der  Sache  und  überzeugten 
sich  von  dem  Erfolge,  durch  ihi-e  Organe,  die  seither  fast  regel- 
mässig Beamte  in  die  Station  abordneten,  um  den  Vogelschutz 
gründlich  zu  erlernen.  In  einigen  Staaten  sind  selbst  ähnhche 
Musterstationen  nach  dem  Vorbilde  Seebachs  entstanden;  sie 
verfügen  einstweilen  infolge  ihrer  Jugend  noch  nicht  über  so 
ausschlaggebendes  Versuchsmaterial,  aber  zur  Verbreitung  des 
naturgemässen  Vogelschutzes  tragen  sie  doch  wesentlich  bei. 
Von  den  Gegnern  des  Vogelschutzes  wird  die  rapide  Abnahme 
der  Schädlinge  hervorgehoben  und  die  Untersuchung  hat  ge- 
lehrt, dass  die  Schädlinge  auf  natürliche  Weise  durch  Epi- 
demien, verringert  werden.  Diese  Krankheiten  treten  über- 
all da  auf,  wo  zu  viele  Individuen  einer  Art  auf  beschränktem 
Kaume  vorkommen.  Diese  Tatsache  haben  die  Gegner  ins 
Feld  geführt  und  nachzuweisen  gesucht,  dass  bei  auftretenden 
Insektenplagen  wirklich  Vögel  vorhanden  sind,  die  aber  gegen 
die  ungeheure  Anzahl  der  Schädlinge  vollständig  machtlos  sind. 
Selbstverständlich  können  die  Vögel  bei  so  enormen  Mengen 
von  Schädlingen  nichts  mehr  ausrichten,  sie  ziehen  nur  naturgc- 
mäss  ihrer  Nahrung  nach  und  weil  solche  dann  in  überreichem 
Masse  vorhanden  ist,  ernähren  sie  sich  davon,  bis  die  Natur 
selbst  den  Schädlingen  wieder  Halt  gebietet.  Ganz  anders 
liegen  aber  die  Verhältnisse,  wenn  die  Vögel  die  Plage  in  ihrem 
Entstehen  bekämpfen  können,  bevor  die  Zeugung  in  solchem 
Masse  aufgetreten  ist  und  lehren  auch  hierüber  angestellte 
praktische  Versuche  den  Erfolg.  In  einem  Weinberge  sind 
zum  Beispiel  durch  200  angestellte  Mädchen  an  einem  befal- 
lenen Gelände  von  200  Moi-gen  die  Traubenwickler  gesammelt 
worden,  welche  Arbeit  1000  Mark  gekostet  haben  soll;  es  zeigte 
sich,  dass  in  dem  betreffenden  Rebgelände  ein  Mehrei'trag  von 
3000  Mark  erzielt  wurde.  Die  geleistete  Arbeit  dei-  angestellten 
Mädchen  zu  der  Leistung  der  Vögel  kann  selbst  von  weniger 
Kundigen  zu  Gunsten  der  Letzteren  eingeschätzt  werden.  Die 
Gegner  des  Vogelschutzes  wollen  auch  auf  chemischem  Wege 
nacliweisen,  dass  die  Insekteneier  von  dem  Vogelorganismus 
nicht  vei'daut  \^■erden  und  folgern  daraus,  dass  die  Vögel  da- 


—     176     — 

durch  die  in  ihrem  Unrat  lebensfähig  gebliebenen  hisekteneier 
verschleppen,  ebenso  suchen  sie  die  praktischen  Versuche 
Berlepsch's  dadurch  zu  widerlegen,  dass  sie  behaupten,  die 
Schädlinge  seien  zufälligerweise  in  Seebach  nicht  aufgetreten. 
Ein  vierjähriges,  im  freien  Felde  angelegtes  Vogelschutzgehölz 
widerlegt  auch  diese  Behauptung  gänzlich,  indem  dieses  Gehölz 
von  den  Schädlingen  vollständig  kahlgefressen  wurde.  Die 
Vögel  haben  dieses  freistehende  Gehölz,  infolge  Fehlens  einer 
Zuleitung,  anfänglich  gar  nicht  bezogen,  sie  meiden  nämlich 
das  Ueberfhegen  baumloser  kahler  Ebenen  und  schlagen,  wenn 
ihnen  nichts  anderes  übrig  bleibt,  über  solche  einen  höhei'on 
Kurs  ein,  bei  welchem  sie  dann  frei  stehende  Gebüsche  im 
Felde  übersehen.  Sie  ziehen  am  liebsten  den  Baumroihen  nacli, 
weil  sie  in  denselben  bei  jeder  Gefahr  genügend  Scliutz  finden. 

Von  Seiten  der  Bienenzüchter  \^'ird  der  Vogelschutz  eben- 
falls sehr  oft  angefeindet.  Freiherr  von  Berlepsch  fand  schon 
in  seiner  Jugend  Gelegenheit,  das  Verhalten  der  Vögel  gegen 
die  Bienen  zu  studieren.  Sein  Oheim  hatte  sich  ebenfalls  in 
Seebach  auf  dem  Gebiete  der  Volkswirtschaft  durch  seine  Er- 
rungenschaften als  hnker,  verdient  gemacht.  Das  Ergebnis 
langjähriger  Versuche  ist  die  vollständige  Widerlegung  der 
oberflächlichen  Behauptung  der  Bienenzüchter.  Es  ist  noch  nie 
nachgewiesen  worden,  dass  die  Vögel  sich  von  Arbeitsbienen 
ernähren ;  man  hat  solche  nach  dem  vermeintlichen  Fange  von 
Arbeitsbienen  abgeschossen  und  untersucht,  aber  noch  keine 
Bestätigung  dafür  erhalten.  Die  verschiedensten  als  Bienenfeinde 
bezeichneten  Vögel  wurden  in  der  Gefangenschaft  mit  Bienen 
gefüttert,  sie  konnten  aber  diese  Nahrung  nicht  ertragen  und 
gingen  ein.  Dass  die  Meisen  etwelchen  Schaden  in  der  Bienen- 
zucht anrichten  ist  nicht  zu  widerlegen,  derselbe  entsteht  aber 
nur  dadurch,  dass  die  Meisen  im  Winter  auf  das  Flugbrett 
sitzen  und  mit  ihrem  starken  Schnabel  darauf  kloi)fen,  die 
Bienen  wei-den  beunruhigt  und  sehen  nach,  wobei  sie  durch 
die  Kälte  erstarren.  Solche  einzelne  Individuen,  welche  diese 
schlechte  Gewohnlieit  angenommen  haben  undbehaui)ten,  können 
nur  durch  Absclmss  beseitigt  werden. 

Wir-  kommen  nun  zur  dritten  und  Hauptfrage  : 
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Wie  wird  Vogelschutz  getrieben? 

Wie  VogelscliLitz  getrieben  werden  soll,  dies  zeigt  uns 
die  Berlepsch'sche  Musterstation  voll  und  ganz. 

1.  Durch  Aufhängen  von  Nisthöhlen. 

2.  Durch  Herrichten  von  Nistgelegenheiten  für  die  Frei- 
brüter und 

3.  Durch   Winterfütterung. 

1.  Die  NiststcJIen  für  Höhlenbrüter. 

Die  Nisthöhlen  sind  derjenige  Teil  des  Berlepsch'schen 
Vogelschutzes,  der  am  raschesten  in  ganz  Europa  populär  ge- 
worden ist. 

Die  Ornithologische  Gesellschaft  von  Basel  bezog  schon  im 
Jahre  1899  von  Berlepsch'sche  Nisthöhlen,  direkt  aus  der  Fabrik 
in  Büren  in  Westfalen.  Diese  Höhlen  haben  sich  deshalb  so 
rasch  eingeführt,  weil  sie  der  Natur  nachgeahmt,  fast  aus- 
nahmslos von  den  Vögeln  bezogen  wurden,  solid  und  verhält- 
nismässig billig  sind.  Berlepsch  hat  zahlreiclie  natürliche  Specht- 
höhlen der  Länge  nach  auftrennen  lassen  und  untersucht.  Er 
fand  dabei,  dass  alle  genau  nach  einem  Schema  gearbeitet 
waren.  Alle  ergaben  genau  das  kreisrunde  Flugloch  von 
32  mm  für  den  Kleinen  Buntspecht,  46  mm  für  den  Mittleren 
und  Grossen  Buntspecht,  60  mm  für  den  Grün-  und  Grauspecht 
und  85  mm  für  den  Schwarzspecht.  Das  Flugloch  des 
Letzteren  wird  jedoch,  je  weiter  östlich  er  herstammt,  vertikal 
ovaler.  FJs  steht  zum  Nistbaum  in  allen  Fällen  in  einem  W^inkel 
von  4",  damit  das  am  Stamme  herablaufende  Wasser  nicht 
eindringen  kann.  Die  Bruthöhle  erweitert  sich  gegen  unten, 
um  in  einer  sogenannten  Mulde  zu  endigen.  Durch  die  Arbeit 
des  Spechtes  wird  die  Wandung  der  Bruthöhle  rauh,  es  ent- 
stehen Einschlagstellen,  an  welchen  die  Vögel  bequem  herauf- 
klettern können.  In  der  Mulde  bleiben  einige  Holzspähne  als 
Nestunterlage  zurück. 

Die  künstlichen  von  Berlepsch'schen  Nisthöhlen  sind,  wie 
schon  erwähnt,  eine  möglichst  genaue  Nachbildung  der  natür- 
lichen Spechthöhlen.  An  der  Innern  Wandung  sind  einige 
Kerben  eingedreht,  damit  der  Vogel  daran  heraufklettern  kann. 
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Die  ersten  Nisthöhlen  Hess  Berlepsch  bei  einem  Holzschuh- 
macher in  Cammerforst  herstellen,  sie  befinden  sich  teils  heute 
noch  brauchbar  in  der  Station.  Der  Erfolg  mit  diesen  Nist- 
höhlen hängt  natürlich  ganz  von  der  Plazierung  ab.  Ebenfalls 
ist  zu  berücksichtigen,  dass  ein  Vogel  neben  seiner  Nisthöhle 
auch  für  die  Brut  genügender  Nahrung  bedarf  und  er  infolge 
dessen  ein  bestimmtes  Gebiet  um  seinen  Nistplatz  zu  seinen 
Streifzügen  benötigt,  das  sich  ausdehnt,  je  spärlicher  die  Nah- 
rung ist,  und  umgekehrt  beschränkt,  je  mehr  Nahrung  vorhan- 
den ist.  Es  können  demnach  zu  nahe  stehende  Nisthöhlen 
nicht  alle  besiedelt  sein,  wenigstens  nicht  von  ein  und  derselben 
Vogelart,  während  verschiedene  Arten  wieder  ganz  friedlich 
neben  einander  wohnen,  weil  jede  Art  andere  Lebensbedürf- 
nisse hat. 

Stare,  Hohltauben  nisten  gerne  in  Kolonien.  Es  empfiehlt 
sich  für  diese  Vögel  einige  Nisthöhlen  in  geringerer  Entfern- 
ung, vielleicht  auf  einem  Baume  anzubringen.  Von  seiner 
Niststelle  aus  liebt  der  Vogel  eine  gewisse  Uebersicht  über 
sein  Revier,  die  ihm  gestattet,  eindringende  Feinde  sofort  zu 
erkennen.  Diese  Gewohnheit  muss  auch  bei  Plazierung  der 
Nisthöhlen  berücksichtigt  werden.  Das  Flugloch  soll  stets 
nach  Osten  gerichtet,  die  ganze  Höhle  etwas  nach  vorne  ge- 
neigt sein.  Für  Meisen  beträgt  die  günstigste  Höhe  ca.  2 — 4  m, 
jedoch  sind  sie  in  dieser  Beziehung  nicht  so  wählerisch  und 
nehmen  auch  bedeutend  höher  plazierte  Höhlen  ebenso  gerne 
an.  In  Parks  und  öffentlichen  Anlagen  müssen  der  häufigen 
Störungen  wegen  die  Höhlen  bedeutend  höher,  in  eingefriedig- 
ten Gärten,  wo  kein  Raubzeug  hinzukommt,  dagegen  können 
solche  noch  niedriger  angebracht  werden.  Solche  niedrig  pla- 
zierte Nisthöhlen  haben  noch  den  Vorzug,  dass  sie  spatzensicher 
sind.  Die  Musterstation  unternimmt  gegenwärtig  Versuche  in 
dieser  Beziehung  und  hat  zu  diesem  Zwecke  Höhlen  von  nur 
27  mm  Flugloch  herstellen  lassen.  Die  kleinen  Meisenarten 
(Sumpf-,  Blau-,  Hauben-  und  Tannenmeisen)  schlüpfen  in  diese 
ebenso  leicht  ein,  die  Sperlinge  dagegen  können  darin  nicht 
eindringen. 

Im  Cammerforster  Walde  ist  eine  grosse  Anzahl  Ver- 
suchsstationen erstellt  w^orden.    Das  sind  geeignete  Plätze,  auf 
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welchen  Höhle  A  32  mm,  Höhle  AI  27  mm,  Höhle  B  46  mm 
nebst  einer  sogenannten  Nisturne  aufgestellt  wurden.  Es  hat 
sich  hieraus  gezeigt,  dass  die  kleinen  Meisen  ebensogerne  Höh- 
len A 1  27  mm  beziehen  und  dass  dieselben  Arten  in  die  grös- 
sere Höhle  B  46  mm  gehen,  aber  von  den  tönernen  Nisturnen 
ist,  neben  den  Holzhöhlen,  keine  besetzt  worden.  Auf  die  Be- 
festigung der  Höhlen  selbst  hat  Freiherr  von  Berlepsch  das 
grösste  Augenmerk  gerichtet.  Seine  ersten  Versuchshöhlen 
sind  mittelst  eisernen  Oesen  aufgehängt  worden,  die  Oesen 
sind  aber  beim  Wachstum  des  Baumes  überwallt  und  die 
Höhle  selbst  abgestossen  worden.  Der  sie  haltende  Nagel  blieb 
im  Baume  sitzen,  wodurch  das  zu  Nutzzwecken  dienende  Holz 
bei  seiner  späteren  Bearbeitung  sich  schadhaft  zeigte.  Es  sind 
nun  zur  Befestigung  hölzerne  Leisten  verwendet  worden,  an 
welche  die  Höhlen  mittelst  Mutterschrauben  befestigt  wurden. 
Diese  Leisten  vermögen  jedoch  nur,  sofern  sie  aus  gespaltenem 
Eichenholz  bestehen,  einen  Nagel  mit  dem  Wachstum  des 
Baumes  nach  ziehen.  Um  dies  auch  bei  geschnittenen  Leisten 
zu  ermöglichen,  sind  Eisenplättchen  als  Unterlage  verwendet 
worden.  Berlepsch  betont  immer,  dass  die  nach  seiner  Vor- 
schrift hergestellten  Höhlen  eine  Lebensdauer  von  15  bis  20 
Jahren  aufweisen  müssen.  Er  zeigt  an  praktischen  Versuchen 
das  Verhalten  des  Baumes  während  des  Wachstums,  wobei 
kleine,  anscheinend  unbedeutende  Mängel  in  der  Konstruktion 
der  Höhlen  deren  Dauerhaftigkeit  sehr  beeinflussen. 

Ich  möchte  hier  ein  Beispiel  anführen. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  die  Höhle  mittelst  einer  Mutter- 
schraube an  der  Leiste  befestigt,  die  Mutter  soll  in  die  Leiste 
eingelassen  sein,  darf  absolut  nicht  vorstehen  (nebenbei  gesagt 
stehen  sämtliche  Muttern  der  von  der  Ornith.  Gesellschaft  Basel 
bezogenen  Nisthöhlen  aus  Schweiz.  Fabriken,  vor).  Diese  Klei- 
nigkeit wurde  von  jedermann  als  Nörgelei  betrachtet.  Beim 
Befestigen  der  Höhle  an  den  Baum  wird  nun  durch  Annageln 
der  Leiste  oben  und  unten  diese  Mutter  in  die  Baumrinde  ge- 
trieben, der  Splint  wird  verletzt,  infolgedesr^en  wird  die  Mutter 
als  eiserner  Bestandteil  durch  das  Wachstum  umwallt,  es  ent- 
steht eine  Beule,  welche  innert  wenigen  Jahren  die  Leiste  in  der 
Mitte  zum  Bruche  zwingt,  so  dass  die  Höhle  herabfallen  muss. 
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Solche  Versuche  werden  in  der  Station  voi-gezeigt,  an 
möglichst  verschiedenen  Baumarten  und  Belegexemplaren. 

Berlepsch  empfiehlt,  da  wo  es  geschehen  kann,  die  Höhlen 
alljährlich  zu  reinigen,  indem  sich  sehr  oft  tote  Vögel  vorfinden 
und  auch  sonstiger  Unrat  sich  anhäufen  kann,  den  die  Vögel 
nicht  imstande  sind,  zu  entfernen.  Für  diejenigen  Vögel,  die 
gerne  in  Mauerlöchern  brüten,  sind  durch  Einmauern  von  ge- 
nau nach  Berlepsch'schem  Prinzip  konstruierten  Niststeinen  Ver- 
suche unternommen  worden,  die  bis  jetzt  vorzügliche  Resultate 
zeitigten.  In  der  Umgebung  von  Cassel  sind  solche  Niststeine 
seit  Jahren  bezogen;  es  nisten  darin  die  beiden  Rotschwänze, 
Blaumeise,  Wendehals  und  Fliegenschnäpper.  Als  eingebaute 
Höhlen  haben  sie  den  Vorzug,  dass  sie  nicht  dem  schi-offen 
Temperaturwechsel  ausgesetzt  sind,  wie  die  in  den  letzten 
Jahren  angepriesenen  von  Schlüter'schen  Nisturnen.  Man  hat 
in  den  letzteren  häufig  tote  und  abgestorbene  Brüten  gefunden, 
auch  ist  die  Befestigungsfrage  noch  nicht  gelöst. 

Diese  Urnen  wurden  bisher  nur  angehängt.  Die  Erfahrung 
lehrt  aber,  dass  ein  gewöhnlicher  Nagel  durch  das  Wachstum 
des  Baumes  weniger  tief  eindringt.  Steht  nun  nach  Verlauf  einiger 
Jahre  der  Nagelkopf  an  der  Oese  an,  so  vermag  der  Ton  dem 
Drucke  des  Baumes  nicht  standzuhalten,  die  Oese  wird  ab- 
springen und  ein  Wiederbefestigen  der  Nisturne  wird  wegen 
ihrer  Zerbrechhchkeit  überflüssig  sein.  Die  Beurteilung  der 
Nisturnen  in  Bezug  auf  die  Annahme  durch  die  Vögel  wird 
in  Seebach  verunmöglicht,  weil,  solange  hölzerne  Höhlen  da 
sind,  diese  tönernen  gemieden  werden.  Die  Stafion  beabsich- 
tigt aber  Nisturnen  auf  anderem  Gelände  zu  prüfen.  Aus  die- 
sem geht  hervor,  dass  diese  Urnen  nur  als  Ersatz  der  hölzernen 
Höhlen  gelten,  diese  aber  vom  natürlichen  Standpunkte  nie 
ersetzen  können. 

2.  Die  Niststellen  für  Freibrüter. 
Unter  Niststellen  für  Freibrüter  versteht  man  wie  schon 
eingangs  erwähnt,  die  sogenannten  Vogelschutzgehölze,  Es 
werden  allgemein  Gesträuchgruppen  so  bezeichnet,  die  infolge 
ihrer  Verästelung  fast  undurchdringlich  geworden  sind.  Die  nach 
Berlepsch'schen  Prinzipien  angelegten  Vogelschutzgehölze  sind 
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aber  nicht  nur  solche  Gesträuchgruppen,  die  durch  Auswahl 
der  Pflanzung  zweckmässig  sind,  sondern  die  Hau|)tsache  ist 
ihre  Behandlung  durch  den  sachgemässen  Schnitt.  Dieser 
wichtige  Teil  des  Vogelschutzes  wird  meistens  unrichtig  ver- 
standen. Die  Niststellen  können  nicht  wie  die  Nisthöhlen  ge- 
brauchsfertig verschickt  werden,  sondern  sie  müssen  am  grünen 
Holze  gelernt  werden.  Die  vielen  oberflächlichen  Beschreib- 
ungen und  Anleitungen  zur  Anpflanzung  eines  solchen  Ge- 
hölzes, schenken  vielfach  dem  Hauptzweck,  den  Nestquirlen, 
nicht  die  gebührende  Aufmerksamkeit.  Um  sich  von  diesen 
Quirlen  einen  richtigen  Begriff  zu  machen,  muss  man  solche 
gesehen  haben  und  sich  von  dem  Bezüge  derselben  durch  die 
Vögel  überzeugen  können.  Wer  wirklich  nur  einigermassen 
die  Gewohnheiten  der  Vögel  kennt,  muss  ihre  grundlegende 
Richtigkeit  konstatieren. 

Als  Universal  pflanze  zu  eigenflichen  Vogelschutzgehölzen 
verwendet  Freiherr  von  Berlepsch  den  Weissdorn,  unter  wel- 
chem sich  die  Unterart  Crataegus  oxiacantha  für  den  Quirl- 
schnitt am  besten  eignet.  Zur  Abwechslung  empfiehlt  er  je  Vio 
Rot-  oder  Weissbuche  und  kleine  Gruppen  von  Stachelbeeren 
(Ribes  grossularia,  Ribes  pumilum  und  Ribes  arboreum),  den 
Virginischen  Wachholder  und  die  Eifichte.  Als  Hochstämme,  um 
die  Anlage  etwas  zu  beschatten,  Eichen  und  Ebereschen.  Eine 
solche  Anlage  soll,  um  das  Raubzeug  abzuhalten,  mit  einer 
2 — Sreihigen  Rosenhecke  umgeben  werden,  die  zu  ihrer  Ent- 
wicklung ca.  2  m  Breite  erfordert.  Der  Weissdorn  in  einem 
Abstände  von  80  cm  bis  1  m  im  Verbände  gepflanzt,  wird  nach 
4—5  Jahi'en  über  dem  Boden  geköpft,  damit  sich  aus  den 
Einzelstämmchen  Büsche  ergeben.  Jeder  3.  oder  4.  Busch,  je 
nach  dem  Wachstum  und  der  Sortierung  der  beiden  Unter- 
arten soll  als  Standbusch  gepflegt,  d.  h.  in  verschiedener  Höhe 
auf  Ringelaugen  gekürzt,  wovon  dann  die  Nestquirle  durch 
alljährlichen  Schnitt  erzielt  werden.  Es  mutet  einem  wirklich 
merkwürdig  an,  dass  die  Vögel  eben  nur  diese  künsflichen 
Quirle  als  Unterlage  benützen  und  es  scheint,  als  ob  sie  nur 
auf  die  Herstellung  solcher  Quirle  gewartet  hätten. 

Betrachtet  man  aber  die  Sache  genau,  so  muss  man  zur 
Ueberzeugung  kommen,  dass  wirklich  durch  solche  Gehölze 
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einem  Bedürfnisse  der  Vögel  Rechnung  getragen  wird.  Man 
wird  vielleiclit  einwenden,  dass  in  unkultivierten  Ländern  auch 
keine  Quirlschnitte  ausgeführt  werden,  ebenso^^•enig  als  die 
Vögel  noch  in  enormer  Zahl  da  waren  und  doch  sind  früher 
an  den  vielen  Feldgebüschen  durch  gelegentliches  Schneiden 
Nestunterlagen  entstanden.  Auch  im  unberührten  Urwalde 
bildet  das  abgestorbene  Holz,  das  auf  das  Unterholz  fällt,  durch 
Abschlagen  und  Verkrümmungen  genügende  Quirle. 

In  Gärten  und  Parks  lassen  sich  solche  Standbüsche  mit 
darauf  gezogenen  Quirlen  pflegen,  daneben  geben  die  beliebten 
Eitichten,  sowie  die  Stachelbeerarten  mit  Ausnahme  der  Ribes 
alpinum,  sowohl  vorzügliche  Park-  als  auch  Vogelschutzgehölze. 
Auf  Weiss-  und  Rotbuchen  lassen  sich  ebenfalls  gute  Quirle 
erzielen;  diese  haben  noch  den  Vorzug,  dass  sie  das  Laub 
bis  zum  Frühjahr  behalten,  sodass  die  Vögel  ihre  Nester  selbst 
in  das  alte  Laub  setzen.  Wo  der  Boden  für  die  genannten 
Gesträuche  zu  schlecht  ist,  kann  noch  mit  Erfolg  Liguster  ge- 
deihen. 

Im  Schalten  dicht  belaubter  Bäume,  wo  sonst  keine  Ge- 
sträuche mehr  aufkommen,  verwendet  Berlepsch  im  Freien 
gezogene  und  durch  Köpfen  niedrig  gehaltene  Rosskastanien. 
Alle  diese  Massnahmen  erfordern  bis  zu  ihrer  Brauchbarkeit 
eine  Reihe  von  Jahren.  In  schon  bestehenden  Anlagen  und 
Gesträuchgruppen  lassen  sich  durch  Zusammenbinden  einiger 
Zweige  von  verschiedenen  Büschen  sofort  Quirle  herstellen. 
Es  muss  hiebei  darauf  geachtet  werden,  dass  die  verwendeten 
Zweige  von  drei  Seiten  kommen,  damit  den  Quirlen  die  nötige 
Stabilität  gesichert  ist. 

Endlich  lassen  sich  durch  Zusammenbinden  von  schwa- 
chen Zweigen  eines  Busches  Unterlagsstellen  für  die  Nester 
der  Zaunkönige  und  Laubvögel  herstellen.  Die  Letzteren,  mir 
nur  als  Erdbrüter  bekannt,  haben  in  Seebach  mit  Vorliebe 
solche  zusammengebundenen  Büsche  angenommen.  Zur  Er- 
haltung der  Zweige  müssen  diese  aber  jedes  Jahr  geöffnet 
werden,  da  sonst  die  Innern  absterben. 

Bei  Errichtung  von  Vogelschutzgehölzen  ist  in  erster  Linie 
die  Gegend  zu  berücksichtigen.  Seebach  lehrt  uns  in  dieser 
Beziehung  verschiedenes.    Am  liebsten  werden  solche  Anlagen 


—     183     — 

bezogen,  deren  Ostseite  vollständig  frei  ist.  Eine  Hauptsache 
ist  in  der  Nähe  bellndliches  Wassei",  ohne  welches,  wenn  nicht 
die  Zusammensetzung  des  Bodens  eine  anhaltende  Ansamm- 
lung von  Regentümpeln  gestattet,  ein  Vogelschut/.gehölz  un- 
denkbar ist.  Wie  schon  eingangs  erwähnt,  bedarf  ein  frei- 
stehendes Gehölz  einer  Zuleitung,  das  ist  eine  Baumreihe,  welche 
dasselbe  mit  einer  Waldparzelle  verbindet.  In  der  Schweiz  ist 
auf  diesen  Umstand  weniger  zu  achten,  weil  wir  nicht  über 
so  grosse  baumlose  Ebenen  verfügen  und  wird  sich  hier  ein 
nur  dem  Vogelschutz  dienendes  Gehölz  deshalb  leicht  an  Wald- 
rändern oder  in  der  Nähe  eines  solchen  anlegen  lassen. 

Dann  lieben  die  Vögel  eine  vor  dem  Winde  geschützte 
Lage.  An  freien,  exponierten  Stellen  werden  wir  trotz  sorg- 
fältiger Erstellung  einer  Anlage  keine  Vögel  in  dieselbe  be- 
kommen. Selbst  in  Seebach  können  wir  uns  davon  überzeugen. 
Freiherr  von  Berlepsch  hat  einen  kleinen  Hügel,  früher  der 
kahle  Berg  genannt,  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  mit  Weiss- 
dorn bepflanzt  und  versucht,  Vögel  dort  anzusiedeln,  was  ihm 
aber  nicht  gelungen  ist.  Dieser  ,,Berg"  wird  nun  als  Uebungs- 
platz  für  die  Kursteilnehmer  benützt,  die  jeweilen  mit  der 
Gartenscheere  dort  mehr  oder  weniger  gelungene  Quirle 
schneiden  lernen.  Ich  gebe  ja  zu,  dass  viele  verpfuschte  darin 
zu  finden  sind,  aber  auch  in  tadellos  gelungenen  ist,  trotz  des 
Seebacher  Vogelreichtums,  kein  einziges  Nest  zu  finden. 

Im  Interesse  des  Vogelschutzes  sollten  an  geeigneten 
Stellen  lebende  Hecken  gepflanzt  werden.  Die  Eisenbahnver- 
waltungen haben  in  letzter  Zeit  tatsächlicli  ihr  Augenmerk  auf 
solche  Hecken  gerichtet.  Auch  an  der  Linie  Gotha-Leinefelde 
ist  ein  ausgedehntes  Stück  von  der  Seebacher  Station  angelegt 
worden.  Es  zeichnet  sich  wie  diejenigen  im  Bereiche  der  See- 
bacher Musterstation  selbst  durch  eine  besondere  Form  aus, 
welche  eine  Dichte  bis  auf  den  Boden  gestattet.  Diese  Hecken 
werden  nur  einreihig  gepflanzt,  nach  einigen  Jahren  über  dem 
Boden  geköpft  und  dann  pyramidenförmig  geschnitten.  Die 
untern,  bei  vertikal  geschnittenen  Hecken  stets  kahl  bleibenden 
Teile  erhalten  nun  genügend  Luft  und  Licht,  um  bis  auf  den 
Boden  lebensfähig  zu  bleiben. 

Da  wo  es  gar  nicht  auf  den  benötigten  Raum  ankommt, 
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empfiehlt  Berlepsch  die" Anlegung  einer  Fichtenhecke:  er  unter- 
hält eine  solche  von  ungefähr  7  m  Breite  im  Alter  von  zirka 
30  Jahren.  Die  Fichten  sind  zweireihig  auf  1  Meter  Abstand  im 
Verbände  gepflanzt.  Der  Unterschied  von  einer  gewöhnlichen 
Fichtenhecke  besteht  darin,  dass  dieselbe  nie  auf  der  Seite  ge- 
schnitten ^^•urde,  infolgedessen  hat  sie  eine  solche  Breite  er- 
reicht und  ihre  dem  Vogelschutze  zweckdienliche  Dichte  bis 
auf  den  Boden  erhalten.  In  jagdlicher  Beziehung  soll  sie  dem 
Wilde  im  Winter  einen  ausgezeichneten  Schutz  gewähren. 

Die  als  Zuleitung  geschaffene  Pappelallee  zwischen  dem 
Schlossparke  und  den  Vogelschutzgehölzen  dient  einer  ansehn- 
lichen Kolonie  Wacholderdrosseln  (Krametsvögeln)  als  Brutplatz. 
Die  Pappeln  w^erden  alle  paar  Jahre  aufgeforstet,  auf  den  zum 
Stamme  herausspriessenden  jungen  Aesten  legen  diese  Drosseln, 
gegen  100  Brutpaare,  ihre  Nester  an.  Die  Wacholderdrossel 
zählt  durchaus  zu  den  nordischen  Vögeln.  Die  Seebacher 
Kolonie  bildet  den  bedeutendsten  südlichsten  Brutplatz. 

3.  Die  Winter fütterung. 

Wenn  im  Winter  bei  schneebedecktem  oder  hartgefrorenem 
Boden  Glatteis  eintritt,  das  heisst  alle  freiliegenden  Gegenstände, 
Bäume,  Sträucher  etc.  durch  eine  harte  Eiskruste  bedeckt  sind, 
dann  leiden  unsere  Vögel  am  meisten  Not.  Ein  solcher  Winter- 
tag bringt  Tausenden  von  Vögeln  den  Tod  und  zwar  nicht 
wie  vielfach  angenommen  wird  durch  die  Kälte,  sondern  aus 
Nahrungsmangel.  Es  hat  sich  gezeigt,  dass  die  Vögel  infolge 
ihrer  raschen  Verdauung  innert  wenigen  Stunden  verloren  sind. 

Das  Hauptaugenmerk  ist  also  darauf  zu  richten,  dass  die 
notleidenden  Geschöpfe  das  Futter  rasch  und  zweckmässig 
finden.  Die  so  häufigen  in  allen  erdenklichen  Konstruktionen 
in  den  Handel  gebrachten  Futterfinden,  patentiert  und  geschützt 
oder  nicht,  sind  grösstenteils  als  Spielerei  zu  betrachten;  sie 
versagen  bei  eintretendem  Glatteis  meistens  vollständig  und 
dienen  auch  nur  einer  beschränkten  Anzahl  weniger  scheuen 
Vogelarten.  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  die  Vögel  sich 
an  eine  Futtereiniichtung  gewöhnen,  dass  sie,  da  ihnen  das 
zu  ihrem  Fortkommen  Nötige  bequem  zugänghch  ist,  sich  nicht 
weiter  bemühen  und  eine  solche  Einrichtung  so  lange  benützen, 


—     185     — 

bis  sie  eben  einmal  versagt.  Ist  der  Boden  offen,  so  werden 
sie  sich  bald  an  ilire  frühei-e  Tätigkeit  erinnern  und  genügend 
Nahrung  finden,  geschieht  aber  das  Versagen  in  der  Zeit,  wo 
eben  durch  Schnee  und  Glatteis  jede  Nahrungsquelle  verschlossen 
ist,  so  müssen  diese  Vogel  zu  Grunde  gehen.  Der  Grundsatz 
der  Berlepsch'schen  Lehre  ist  daher  der,  dass  wir  den  Vögeln 
nur  solche  Futtergelegenheiten  bieten,  die  unmöglich  durch 
die  Witterung  unbrauchbar  gemacht  werden  können.  In  erster 
Linie  konnnt  in  Betracht  der  der  Natur  am  meisten  nahe 
liegende  Futte/'binnn :  er  benötigt  auch  keine  Gewöhnung 
der  Vögel  und  kann  sofort  aufgestellt  weixlen,  sobald  die 
Not  da  ist.  Der  zu  bietende  Futterstoff  steht  den  Tieren 
offen  zur  Verfügung  und  ^^■iI'd  darum  auch  sofort  an- 
genommen. Der  Futterbaum  ist  eine  gewöhnliche  Tanne,  auf 
deren  Aeste  das  Futter  (Hanf,  Mohn,  Hafer,  Ameisenpuppen, 
Sonnenblumenkerne  etc.)  in  warmen  Talg  gemischt  aufgetragen 
wird.  Es  soll  dies  in  mögliclist  heissem  Zustande  geschehen, 
damit  das  mit  den  erwähnten  Sämei'eien  verbundene  Fett  rasch 
in  die  Zweige  dringt  und  so  von  unten,  wenn  selbst  Schnee 
auf  die  Zweige  kommt,  zugänglich  ist.  Eine  in  der  Bedienung 
bequeme  Einrichtung  ist  das  Hessische  oder  Berlepsch' sehe  Futter- 
hans, dessen  Prinzip  der  jedem  Witterungseinfluss,  Schnee, 
Schneegestöber  gesicherte  Futtertisch  ist.  Der  Glasrahmen  reicht 
bis  auf  das  gleiche  Niveau  des  Tisches  herunter,  sodass  wenn 
selbst  der  Schnee  wagrecht  getrieben  wird,  er  doch  nicht  auf 
den  Tisch  kommen  kann.  Allerdings  benötigt  dieser  Tisch 
eine  gewisse  Gewöhnung.  Das  unterhalb  angebrachte  kleinere 
Tischchen  dient  zum  Anlocken  der  Vögel,  einige  an  den  Pfäh- 
len befestigte  Tännchen  erleichtern  ihnen  die  Annahme. 

Die  Berlepsch\sche  Ftitterglocke  hat  ihre  Entstehung  in  der 
Schweiz:  der  Stationsleiter  führt  dieselbe  in  das  Berner  Ober- 
land zurück.  Meiner  Ansicht  nach  wird  aber  die  Oltener  Mci- 
senflasche  als  Modell  gedient  haben.  Die  Berlepsch'sche  Futter- 
glocke besteht  aus  einer  umgestürzten  Flasche  mit  sogenannter 
automatischer  Nachfüllung  des  unten  angebrachten  Futter  teller- 
chens, über  das  letztere  ist  eine  halbkugelförmige  Glocke  ge- 
hängt, die,  wie  beim  hessischen  Futterhaus  der  Glasrahmen, 
das   Eindringen   des   Schnees   verhindert.     Die   Privatindustrie 
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hat  noch  eine  ganze  Anzahl  Apparate  konstruiert  nach  eigent- 
hch  Berlepsch'schem  Prinzip.  Einige  Futterhäuser  unter- 
scheiden sich  nur  konstruktiv  von  den  Berlepsch'schen. 

Zweckmässig  sind  noch  die  in  letzten  Jahren  viel  genannte 
Dr,  Bruhn'sche  Meisendose,  die  SoltwedeFschen  Futteri'inge  und 
ein  Futterkessel  von  Oberförster  Winter  zum  Aufhängen  an 
hohe  Bäume. 

Berlepscli  warnt  vor  Verabreichung  von  Brot  und  allen 
ähnUchen  Stoffen,  da  dieselben  in  feuchtem  Zustande  leicht 
sauer  und  dann  den  Vögeln  verderblich  werden. 

Das  beste  Winterfutter  ist  neben  der  Körnermischung 
die  nach  dem  Erkalten  zerschlagene  Futtermischung  des  Futter- 
baumes. 

Die  Einschränkung  der  Vogelfeinde 

ist  nach  den  Grundsätzen  Berlepsch  überall  da  nötig,  wo 
Vogelschutz  getrieben  wird,  denn  ohne  diese  Einschränkung 
hat  der  Vogelschutz  keinen  Zweck.  Je  mehr  Vögel  wir  durch 
unsere  Vorkehrungen  ansiedeln,  desto  grösser  wird  die  Anzahl 
ihrer  Feinde,  sofern  wir  der  Vermehrung  keinen  Einhalt  tun. 
Als  grösster  Feind  unserer  Vogelweh  nennt  Berlepsch  die 
Katze.  Nach  eingehenden  Erörterungen  kommt  er  zum  Schlüsse, 
dass  wir  dem  Uebel  nicht  durch  Anstrebung  einer  allgemeinen 
Katzensteuer  begegnen  können,  sondern  nur  durch  den  allge- 
meinen Katzenfang. 

Die  Behörden,  welche  sich  nun  seit  einigen  Jahren  mit 
A^ogelschutz  befassen,  haben  auch  den  Schaden  der  Katze  er- 
kannt und  bekämpfen  dementsprechend  das  Uebel  durch  Auf- 
stellung permanenter  Katzenfallen  in  den  öffentlichen  Anlagen. 
So  sind  in  Hamburg  innert  9  Jahren  15,000  Katzen  getötet 
worden,  in  Dresden  werden  durchschnittlich  5 — 600  Katzen 
jährlich  gefangen,  ebenso  in  Berlin,  wo  die  Durchschnittszahl 
im  Jahre  3900  erreicht.  Aber  auch  überall,  wo  von  Amts 
wegen  nichts  getan  wird,  können  durch  Gartenbesitzer  und 
Vogelfreunde  eine  grosse  Zahl  dieser  Katzen  unschädlich  ge- 
macht werden.  Am  besten  eignen  sich  die  Kastenfallen,  die 
es    dem    Fänger    gestatten,    ein    ihm    bekanntes   Tier    wieder 
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laufen  zu  lassen  und  dessen  Eigentümer  im  nötigen  Falle 
zu  warnen. 

Eine  Katze,  die  des  Nachts  in  fremden  Gärten  dem  Vogel- 
fange obliegt,  hat  keinerlei  Anspruch  mehr  auf  die  Bezeichnung 
,, Haustier".  Hat  sie  sich  diesen  Raub  angewöhnt,  so  wird  sie 
dank  ihrer  Schlauheit  und  F'alschheit  Mittel  und  Wege  finden, 
dieser  Begier  zu  fröhnen. 

Man  hat  versucht,  Katzen  durch  Besclmeiden  der  Ohren 
vom  Herumstreichen  im  Gebüsche  abzuhalten,  weil  sie  angeb- 
lich das  dadurch  in  ihre  Ohren  eindringende  Wasser,  sei  es 
in  Form  von  Tau  oder  Regen,  nicht  ertragen  kann.  Es  ist 
auch  Freiherr  von  Berlepsch  ersucht  worden,  dies  praktisch 
in  Seebach  zu  versuchen,  ob  er  sich  als  Tierfreund  dazu  ver- 
stehen kann,  bleibt  dahingestellt. 

Als  weitere  Feinde  werden  genannt  Wiesel,  litis,  Marder, 
Sperber,  Habicht,  Rabe,  Eichelhäher,  Elster,  Haus-  und  Feld- 
sperhng  und,  wo  sie  häufig  vorkommen,  Eichhörnchen  und 
Würger. 

Es  können  auch  an  und  für  sich  nützliche  Vogelarten 
durch  allzugrosse  \^ermehrung  schädlich  werden  und  eine  An- 
siedelung anderer  Arten  verhindern.  Dabei  ist  in  erster  Linie 
an  die  Amsel  gedacht.  Tritt  eine  solche  lokale  Ueberhand- 
nahme  auf,  so  muss  naturgemäss  auch  die  Nahrung  vorhanden 
sein,  welche  aber  durch  die  grosse  Anzahl  so  knapp  erhalten 
wird,  dass  ein  schwächerer  Vogel  nicht  mehr  existieren  kann. 
Andere  Raubvögel  als  die  genannten  Arten  werden  in  Seebach 
nicht  abgeschossen,  demzufolge  sind  auch  die  Turmfalken, 
Bussarde  und  Eulen  äusserst  zahlreich.  In  einem  kleinen 
Fichtenwäldchen  direkt  neben  einem  Vogelschutzgehölz  ist  der 
Standplatz  diverser  h.ulenarten.  Wir  haben  dort  eine  Menge 
Gewölle  gefunden  und  jeder  Teilnehmer  hat  Dutzende  davon 
untersucht,  ohne  auch  nur  eine  Feder  darin  zu  finden. 

Viel  schädlicher  als  man  gewöhnlich  annimmt  ist  für  die 
Vogelwelt  die  Ratte  und  zwar  die  von  Asien  her  eingewanderte 
Wander-  oder  Wasserratte.  Dieser  Räuber  begnügt  sich  nicht 
nur  die  an  Wassergräben  zu  ebener  Erde  nistenden  Vögel 
ihrer  Eier  zu  berauben,  sondern  er  klettert  sogar  einige  Meter 
hoch  auf  die   Bäume.     Man   soll   also   auch  im  Interesse  des 
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Vogelschutzes   diesen  Nager   zu  bekämpfen   suchen,  mit  allen 
zur  Verfügung  stehenden  Mitteln. 

Endlich  wird  von  rohen  Menschen,  sei  es  aus  reiner  Zer- 
störungswut oder  aus  Unwissenheit  manche  Vogelbrut  vernichtet. 
Es  sollten  sich  alle  Lehrer  und  Erzieher  zur  yVufgabe  machen, 
der  heranwachsenden  Jugend  Liebe  und  Verständnis  zur  Natur 
zu  wecken.  Einige  Fortschritte  sind  in  dieser  Beziehung  zu 
verzeichnen.  Ich  nenne  hier  nur  den  auch  in  Basel  probe- 
weise eingeführten  Baum-  und  Vogeltag,  eigentlich  Naturschutz- 
tag genannt,  weil  er  durch  den  Schweizerischen  Naturschutz- 
bund  ins  Leben  gerufen  wurde.  Wir  können  dem  eifrigen 
Förder-er  der  Naturschutzbewegung  in  der  Schweiz  nur  Dank 
wissen  für  seine  der  heranwachsenden  Jugend  zugedachten 
Bestrebungen. 

Ein  solcher  Naturschutztag  verlangt  aber  in  erster  Linie 
die  Begeisterung  der  praktischen  Leiter,  der  Lehrer  selbst  und 
diese  Begeisterung  glaube  ich  in  der  Arrangierung  nicht  voll 
und  ganz  wahrgenommen  zu  haben,  wenigstens  nicht  in  Bezug 
auf  die  Vogelwelt.  Die  Hauptsache  ist  jedoch,  dass  unsere 
Behörde  den  Zweck  dieser  Einrichtung  erkannt  hat  und  mit 
der  Zeit  werden  auch  die  weiteren  Dispositionen  der  Vogel- 
welt vielleicht  mehr  angepasst  sein. 

Naturschutz  und  Vogelschutz  sind  heute  so  beliebte 
Schlagwörter.  Kanarien-  und  selbst  Kaninchenzucht  vereine 
legen  ihrem  Titel  diesen  Namen  bei,  nur  um  .bei  Behörden 
bessern  Anklang  zu  finden,  auch  wenn  sie  selbst  das  ganze 
Jalu'  keinen  Rappen  für  den  Zweck  frei  haben. 

Berlepsch  empfiehlt  hauptsächlich,  die  Behörden  für  den 
Vogelschutz  zu  interessieren  und  im  Einverständnis  mit  diesen 
Organen  Flugblätter  und  geeignete  Schriften  für  die  Jugend  in 
den  Schulen  zu  verteilen.  Erst  wenn  die  heranwachsende 
(icneration  das  richtige  Verständnis  besitzt  und  wenn  so  die 
Vogelschutzidee  Gemeingut  der  ganzen  Bevölkerung  geworden 
ist,  erst  dann  kann  der  Erfolg  im  allgemeinen  nachgewiesen 
werden. 

Mittlerweile  wei'den  aber  die  eingangs  erwähnten  Nach- 
teile fortfahren,  unsere  Vogelwelt  zu  verringern  und  wenn  das 
Wort  Berlepscb's,  dessen  Kompetenz  nach  seinen  balmbrechen- 
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den,  allerdings  bis  jetzt  nur  lokalen  Ki-folgcn,  niemand  bezwei- 
feln wird,  sich  bewahrheitet,  so  ist  es  jetzt  schon  zu  spät. 

Der  Rückgang  unserer  Vogelwelt  kann  nur  aufgehalten, 
eineVermehrung  aber  keineswegs  erzielt  werden.  Diesen  Stillstand 
können  w'w  nach  seinen  obersten  Grundsätzen  nur  durch  Korrek- 
tur der  dui'ch  unsere  Kultur  verdorbenen  Natur  erreichen. 


Hulottes  et  Moyen-Duc. 

Le  9  avril  1913  on  apportait  au  Laboratoire  de  Zoologie 
de  rUniversite  de  Neuchätel  deux  juv.  chouettes  hulottes  (Syr- 
nium  aluco,  L.  38),  bien  emplumees  mais  incapables  de  voler 
et  de  se  nourrir  seules.  Ces  chats-huants  avaient  ete  trouves 
au  pied  d'un  arbre  dans  la  foret  de  Voens  (env.  ä  400  m.  alt.). 

Le  9  mai  un  juv.  hibou  moyen-Duc  (Otus  vulgaris,  Flemm. 
42),  capture  sous  un  buisson  dans  la  petite  foret  situee  pres  de 
Perreux  (Boudry),  vint  rejoindre  les  hulottes.  Au  moment  de 
sa  capture  le  hibou  avait  autour  de  lui  les  cadavres  de  sept 
campagnols. 


Chouettes  hulottes  et  Hibou  moyen-Duc. 

Photographie  prise  au  laboratoire  de  l'Unisersit^  de  Neuchätel. 

A  partir  de  leur  reunion,  ces  trois  rapaces  ont  fait  excellent 
menage.  Les  chouettes  ont  conserve  leur  caractere  doux  et 
paisible,  tandis  que  le  hibou  n'a  rien  perdu  de  sa  sauvagerie,  se 
renverse  sur  le  dos  et  präsente  les  serres,  si  Ton  veut  le  saisir. 
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Des  le  15  mai,  les  trois  rapaces  volent  tres  bien  et  essaient 
leurs  alles  dans  le  laboratoire.  Leur  nourriture  consiste  en 
petits  rongeurs  qu'ils  avalent  tout  de  go,  tandis  que  })Our  les 
rats,  les  cobayes  et  les  chatons  la  proie  est  maintenue  solide- 
ment  entre  les  serres,  tuee,  dechiquetee,  puls  avalee  peu  a  peu. 
Les  souris  Vivantes  sont  capturees  avec  une  dexterite  extra- 
ordinaire  a  l'aide  des  serres,  d'un  coup  de  bec  le  crane  est 
perce,  puls  le  corps  du  rongeur  avale  indifferemment,  soit  par 
la  tete,  soit  par  l'arriere-train. 

Comme  exemple  de  leur  excellent  appetit,  voici:  le  7  mai, 
dans  l'apres-midi,  ces  trois  rapaces  avalent  ensemble  une  rate  de 
boeuf,  puis  dans  la  nuit  six  souris  Vivantes  mises  dans  leur 
cage.  Ces  oiseaux  ont  ete  relaches  dans  les  forets  du  Mont 
Boudry,  environ  a  Talt.  de  600  m.  et  portant  ä  la  patte  droite : 
hulotte  cf  (livree  grise),  l'anneau  „Helvetia"  6005  —  9  (livree 
brunatre)  6006  et  le  hibou  „Helvetia"  6007. 

Maurice  Weber,  assistant  de  Zoologie. 


Wie  man  in  Schaffhausen  Vogelschutz  treibt. 

Von  den  sogenannten  Errungenschaften  der  Kultur  sind 
es  namentlich  die  vielen  Telephon-  und  Starkstromleitungen, 
die  der  Vogelwelt  und  besonders  den  ohnehin  stark  gefährdeten 
grossen  Arten  zusetzen  und  ihre  Verminderung  herbeiführen. 
Segler,  Schwalben,  Falken  und  Sperber  übersehen  oft  am  hellen 
Tage  die  Drähte,  prallen  an  und  verenden  in  den  meisten  Fällen. 
Im  Herbste  sind  es  hauptsächlich  die  Zugvögel,  welche  nachts 
ziehen,  die  den  dicht  gespannten  Drähten  zum  Opfer  fallen. 
Grosse  Vögel,  wie  Bussarde,  Eulen  u.  s.  f.  berühren  oft  mit  den 
Schwingen  oder  dem  Schwanz  noch  einen  zweiten  Draht,  ver- 
ursachen so  Kurzschluss  und  damit  ihren  Tod.  Schon  vor  vier 
Jahren  schrieb  ein  Korrespondent  aus  dem  Bibertal,  dass  die 
Stare  mit  ihren  ,, langen"  Schwänzen  Kurzschluss  verursachten. 
Darauf  kam  die  Klage,  dass  Starenschwärme  auf  Leitungen 
sitzend,  durch  |)lötzliches  yVbHiegen  Kui-zschluss  herbeiführten, 
indem  die  in  Schwingung  versetzten  Drähte  einander  berührten. 
Auf  diese  Klage  kam  das  kantonale  Elektrizitätswerk  um  Be- 
willigung zum  Abschuss  von  Staren  ein  und  — ■  man  staune!  — 
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die  Bewilligung  wurde  erteilt.  Eine  zwiefache  Gesetzesverletzung! 
Einmal  kann  der  Abschuss  von  Staren  nur  in  Weinl^ergen  be- 
willigt werden  und  dann:  Nicht  ein  „Werk,'-'  sondern  eine  jagd- 
berechtigte Person  kann  eine  Bewilligung  erhalten.  Dies  schien 
auf  der  Polizeidirekton  völlig  vergessen  worden  zu  sein.  Das 
kantonale  Elektrizitätswerk  gab  zwei  ehemaligen  Jägern,  die 
keine  Patente  mehr  erhalten,  den  Auftrag,  die  Vögel  zu  scliiessen. 
Die  wackeren  Schützen  gingen  zwei  Jahre  lang  jeweilen  im 
Herbst  ins  schöne  Bibertal  und  knallten  herunter,  was  zu 
sehen  war. 

Der  Seki'etär  der  Kantonspolizei,  den  ich  befragte,  sagte 
kurzerhand,  das  sei  /licht  wahr,  und  als  ich  den  Beweis  er- 
brachte und  ihn  fragte,  mit  welchem  Recht  er  die  Bewilligung 
erteilte,  bekam  ich  zur  Antwort:  Wir  haben  es  uns  erlaubt! 
—  Ich  erkundigte  mich  dann  in  Bern  und  erhielt  Bericht,  dass 
der  Fall  sich  wirklich  so  verhalte  und  dass  dei'  Abschuss  na- 
türlich nicht  statthaft  sei.  Man  hätte  eine  Lösung  gefunden! 
Was  für  eine,  wird  nicht  gesagt.  Es  vergegenwärtige  sich  ein 
jeder,  wie  brutal  das  Vorgehen  der  Polizei  war.  Ohne  jede 
Prüfung  durch  Fachleute,  ohne  jeden  Versuch  mit  vorbeugenden 
Mitteln,  unsere  Zugvögel  herabschiessen  zu  lassen,  das  gehört 
an  den  Pranger!  —  So  geschehen  im  Staate  Schaffhausen. 
Damit  genug  für  heute.  l<^<"'l  stcmnilcr. 


Hulotte. 

Les  derniers  jour  d'avril  un  juv.  cliat-huant  (Syrnium 
aluco,  38)  dejä  bien  emplume,  est  capture  en  foret,  au-dessus 
de  Rochefort,  dans  les  parages  des  Roclies  jaunes  (env.  ä  1200  m.). 

Les  pennes  des  alles  et  de  la  queue  sont  developpees, 
mais  le  duvet  est  encore  tres-visible;  cette  chouette  ne  prend 
pas  encore  (on  ne  veut  pas)  seule  sa  nourriture.  Apres  quelques 
jours  cela  changea.  Perchee  dans  un  coin,  immobile  dans  la 
journee,  tournant  seulement  la  tete  de  cöte,  faisant  entendre 
de  temps  en  temps  un  siftlement  plaintif,  tout  en  claquant  du 
bec  lorsque  quelqu'un  s'approche  d'elle,  eile  devient  plus  active 
vers  le  soir  et  change   alors  souvent  de  poste   d'observation, 
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sachant  tres  bien  veuir  chercher  sa  nourriture:  escargots  (Helix 
hortensis,  poniatia,  aspersa  et  nemoralis),  limaces  (Arion  rufus), 
grillons  (Gryllus  campestris),  poissons  (juv.  Perca  fluviatilis  et 
Alburnus  lucidus),  juv.  moineaux,  mesanges  etc.  iriorts,  juv. 
souris,  inulots,  du  foie  et  de  la  rate  de  bcEuf,  de  la  viande 
ci'ue  de  veau  et  de  bcpuf,  quelque  pou  de  viande  bouillie. 

Un  soir,  cette  hulotte  a  avale  l'une  apres  Tautre,  sans 
arret  dix  jeunes  souris,  ä  moitie  de  leur  grosseur.  Une  autre 
fois,  un  gros  mulot  (Mus  sylvaticus)  d'une  becquee !  Un  pinson 
cT  ad.,  ayant  une  aile  cassee,  et  laisse  quelques  instants  dans 
son  voisinage  est  de  suite  saisi,  tue  et  devore;  20  heures  apres, 
le  rapace  rend  une  forte  boulette  dans  laquelle  on  distinguait 
le  bec,  les  plumes  et  les  gros  os  du  pinson.  Cette  chouette  a 
ete  mise  en  liberte,  porteuse  de  la  bague  6001.         A.  M.-D. 
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CHRONIK  -  eHRONIQUE. 


Der  Mai  1913. 

Kalt  und  untreuiidlich  ist  der  „Wonnemonat"  ins  Land  gezogen,  so 
dass  die  berühmte  Parodie  von  den  springenden  Knospen  und  den  neuge- 
heizten Ofen  wieder  zu  ihrem  Rechte  kommen  konnte!  Niedrige  Tempera- 
turen und  schrolTe  WitterungsumschUige  bildeten  den  Charakter  der  ersten 
Hälfte  des  Monates.  Am  8.  Mai  betrug  der  Temperaturunterschied  in  Bern 
zwisclien  morgens  7  Uhr  und  mittags  1  Uhr  11,4°  C.  (5/16,4°  C).  hi  der 
Nacht  vom  11./12.  Mai  (Pfingsten)  ist  in  der  ganzen  Schweiz  ein  erheblicher 
Temperatursturz  eingetreten.  Bis  über  lOÜO  Meter  hinunter  fiel  Schnee:  in 
La  Chaux-de-Fonds  sank  das  Thermometer  auf  4  Grad  unter  Null.  Anzahl 
der  Tage  mit  Niederschlagen  in  Bern  =  13.  Niedrigste  Tem|teratur  am 
5.  Mai  =  3,9°  C,  hüchste  am  22.  Mai  =  26,2°  C. 

Beobachtungsberichte. 

Waldkauz,  38  (Syrnium  ahico  L.),  Schleiereule,  39  (Strix  flaramea  L.),  Wald- 
ohreule, 42  (Otus  vulgaris  Flenim.).  Chuuette  hulotte.  —  Chouette  cffraije. 
—  Hibou  iiioyen-Duc.  —  Depuis  que  je  suis  preparateur  et  que  je  fais 
des  observations  ornithologiques  (ca.  depuis  12  ans)  je  n'ai  vu  et  regu 
autant  de  rapaces  nocturnes  que  ce  printemps.  Les  inoyens-Ducs  surtout 
sont  en  grand  nombre  et  le  soir  on  entend  crier  jeunes  et  vieux  dans 
tous  nos  bois.  La  Hulotte  parait  ötre  moins  abondante,  par  contre 
VEffraye,  d'habitude  assez  rare  chez  nous,  est  commune  cette  saison. 

William  Rosselet,  Renan  (Jura  bernoLs). 
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Mauersegler,   46    (Cypselus   apus  L.).     4   mai,   la  campagne    estcouverie   de 
neige,  les  martinets  sont  rcpartis.  William  Rosselet,  Renan. 

—  Am  3.  Mai  auf  Ranl1ülil>ei'g  die  ersten  gesehen.  ("hr.  Hol'stetter. 
Grauer  Fliegenschnäpper,  84  (Muscicapa  grisola  L.).     Am  9.  Mai   den   ersten 

im  bütanisciiun  tlarten  in  Bern.  Karl  Daut. 

—  Am  9.  Mai  auf  Ranflühberg  die  ersten  ^esclien.  Chr.  Hotstetter. 
Schwarzrücklger  Fliegenfänger,   8(i   (Mu.scicapa  luctuosa  L.).    Am   1.  Mai  sah 

\c\\  im  lj()iaiiis(  liLMi  (iarteii  in  Bei'n  das  erste  9.  'Hn  -•  ^lai  ein  (^\  seit- 
her keine  mehr.  Am  10.  Mai  wurde  ein  q'^  an  der  Tiefenaustrasse  tot 
aufgefunden.  Karl  Daut. 

—  Am  G.  Mai  beobachtete  ich  in  uiiserm  Garten  ein  altes  (^\   seither   habe 
ich  den  TrauerHiegenfanger  nicht  mehr  gesehen. 

Diessbach  I).  Büren,  28.  Mai  1913.  Max  Käser.  Präparator. 

Flussrohrsänger,    115   (Locustella   fluviatilis  M.-W.).     Letzter  Tage   hörte  ich 

den  (iesang  des  Flussrohrsängers.     H.  Mülilemann,  Aarberg,  3.  Juni  1913. 
Gartengrasmiicke,  127  (Sylvia  hortensis  auct.).    Erster  Gesang  im  botanischen 

Garten  in  Born  am  7.  Mai,  ein  Paar  beol)achtel.  Karl  Daut. 

Braunkehliger  Wiesenschmätzer,  140  (Pratincola  rul)ertra  L.)     Am  8.  Mai  ein 

Paar  auf  Ranllühberg  gesehen;  hier  zum  ersten  Mal  beobachtet. 

Chr.  Hofstetter. 
Zaunammer,  16;")  (Emberiza  cirlus  L.).    Unterhallj  Kerzers  habe  i<_'h  am  25.  Mai 

einen  besonderu  Ammerngesang  gehört;    nach  Voigt  wäre   es   derjenige 

des  Zaunammers:  „Cirrl,  cirrl-cirrl,  Cirrl-cirrl-cirrl."  H.  Mülilemann. 

Brutkaiender. 

(Bericht  von  Chr.  Hofstetter,  Ranflühberg.) 
Star,   57    (Sturnus  vulgaris  L).     Vom  20.    bis   24.  Mai   sind   auf  Ranflühberg 

die  jungen  Stare  ausgeflogen. 
Rabenkrähe,    62  (Corvus  corone  L.).     Am   3.  Mai    fand  ich  ein  Nest   mit  vier 

leicht  Ijebrüteten  Eiern. 
Spechtmeise,  76  (Sitta  caesia  Mey.W.).    Am  31.  Mai  ist  eine  Brut  ausgellogen. 
Zaunkönig,  91  (Troglodytes  parvulus  L.).     Am  28.  Mai    fand    ich   ein  Nest  mit 

fris(;h  ausgeschlüpften  Jungen. 
FItislaubvogel,  1U5  (Phyllopncuste  trochilus  L.).  Am  26.  Mai  fand  ich  ein  Nest 

mit  kleineu  Jungen. 
Weidenlaubvogel,  106  (Phylloimeuste  rufa  Lath.).   x\m  15.  Mai  fand  ich  ein  Nest 

mit  5  Eiern. 
Dorngrasmücke,  123  (Sylvia  cinerea  Eath.).    Am  23.  Mai  fand  idi  zwei  frische 

(iclege  zu  5  Stück. 
Kohlamsel,  128  (Merula  vulgaris  Leach.).     Am  16.  Mai  fand  ich  ein  Nest  mit 

4  iialbgrossen  Jungen. 
Singdrossel,    132   (Turdus  musicus   L.).     Am   14.  Mai   zwei    neue   ausgeraulite 

Nester  gefunden,  am  16.  Mai  fand  ich  eines  mit  5  kleinen  Jungen. 
Gartenrotschwanz,  138  (Ruticilla  phronicums  L.).  Am  16.  Mai  land  ich  in  einem 

Scheuerlein  ein  Nest  mit  5  Eiern. 
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Rotkehlchen,  14'J  (Daiidalus  mlieciila  L).  Am  28.  Mai  fand  if^li  ein  verlassenes 
(iele,i;e  von  ö  Stü('i<. 

Weisse  Bachstelze,  148  (Motacilla  alba  1,.).  Auf  Raniisberg  hat  ein  Paar  sein 
Nest  in  einem  bewohnten  Zinnner  gebaut  und  eine  Brut  grossgezogen. 
Mitte  Mai  sind  die  Jungen  ausgeflogen. 

Goldammer,  1G4  (Emberiza  citrinella  L.).  Am  15.  Mai  fand  ich  ein  Nest  mit 
nackten  Jungen,  am  27.  Mai  ein  anderes  mit  4  Eiern. 

Buchfink,  177  (Fringilla  cwlebs  L.).  Am  '25.  Mai  sali  ich  ein  Nest  mit  bereits 
flüggen  Jungen. 

Hohltaube,  lOö  (Columba  cenas  L.).  Am  23.  Mai  sind  die  er.sten  Jungen  aus- 
geflogen. 

Aueriluhn,  198  (Tetrao  urogallus  L.). 

Am  1.  Mai  a.  c.  wurde  mir  eine  kräftige  Auerhenne  zur  Präparation 
überbraclit,  welche  tags  zuvor  in  der  Nähe  von  Kehrsatz  bei  Bern  auf  einer 
Wiese-  noch  halbleljend  aufgefunden  wurde.  Die  Henne  wies  keinerlei  Spuren 
von  Schusswunden  auf,  dagegen  hatte  dieselbe  unter  dem  linken  Flügel  längs 
des  Rumpfes]  einen  14  cm.  langen  Hautriss.  An  der  Kehle  fehlten  viele 
Federn  und  es  wurden  daselbst'kleiuere  Bisswunden  konstatier!.  Alle  Anzeichen 
lassen  darauf  schliessen,  dass  die  arme,  harmlose  Henne  im  Gurtenwald 
während  ihres  Brutgeschäftes  einem  kleinen  Raubtier,  wie  Hermelin  oder 
Marder  zum  Opfer  gefallen  ist.  Durch  Fliegen  wollte  sich  dieselbe  vielleicht 
noch  retten. 

Dass  sich  im  Grauholz  und  auf  dem  Belpljerg  schon  Auerhühner  vor- 
gefunden hal)en,  ist  eine  bekannte  Tatsache,  dass  aber  diese  scheuen  Vögel 
ihr  Gebiet  bis  in  den  nahe  bei  Bern  gelegenen  Gurten  ausgedehnt  haben, 
dürfte  als3 interessante  Neuigkeit  angeselien  werden.  Bichsel. 

Osservazioni  sul  ritorno  degli  uccelli  nella  primavera  1913. 

Prato  Carasso,  li  14  inaggio  1913 
Ho  fatto  in  questi  giorni  que.ste  osservazioni  suU'  arrivo  degli  uccelli : 
Credevo,  che  fossero  rilornate  poche  rondini,  invece  dal  principio  di  maggio 
fino  ad  oggi,  il  passaggio  c  molto  accenlualo,  sopra  tutto  quello  della  rondine 
dl  casa  (Hirundo  rnstica  L).  11  giorno  11  son  passati  una  bella  quantitä  di 
Rondoni  (Cypselus  apus  L.).  Jeri  si  senti  per  la  prima  volta  il  canto  della 
quaglia  (Coturnix  dactylisonans  Meyr).  Rodolfo  Paganini,  Bellinzona. 

Journal  ornithologique,  mal  1913. 

A.  Matheii-Dtipraz. 
Milvus  ater,  (i  —  le  milan  noir. 

Mai.    Chaquß  jour  un  ou  deux  individus  errent  le  long  des  rives  du  lac.   Un 
cf9  se  tient  dans  les  environs  de  Serricres  et  devant  Neuchätel;  un  antrc, 
dans  les  parages  de  rembouchure  de  l'Areuse  et  du  Bied. 
25  mai.     Cinq  milans,  volent  de  compagnie,  faisant  la  chasse  aux  grenouilles, 
au-dessus  des  Ibsst-s  des  tourbicres  prcs  d'Anet. 
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Cerchneis  tinnunculus,  7     -  la  cresserelle. 

Mai.     Aucuii  individii  daiis  notre  rei;iüu. 

2  mai.     '6  criblettes  semblcut  jouer  en   volaiit  au-dessus  d'une   peüle  tbrf^t 
(Witzwil). 
Accipiter  nisus,  16  —  l'epervier. 

G  niai.     Seule   observaliuii.     Matinee,   jkii'  pluie  coutiiiue,    ce  rapace  cliasse 
les  iiioiueaux  au  alentours  du  eullrge. 
Buteo  vulgaris,  25  —  la  buse. 
11  niai.     IJn  couple  a  etabli  son  aire  dans  le  lund  du  Creux  du  Vau. 
22  luai     <  tbserve  une  buse  (Cliänet  de  Boudry). 
Athene  noctua.  36  —  la  chouette  cheveche. 

8  niai.     Soir  8  heures,  oljserve  uu  ^^9>  Allees  des  marronniers. 
26  mai.    Midi,  une  clievi'che  en  chasse  dans  les  bof|ueteaux  du  Grand  Verger. 
Une  autre,  dans  Fallee  des  inarronniers  (Colonibier). 
Syrinum  aluco,  38  —  la  chouette  hulotte. 

'.)  avi'ii.     2  juv.  ciiat.s-liuants  .sout  caplufes  dans  la  IbriH  de  Voens  (Weljer). 
(Voir  eommunication.) 
Fin  avril.    1  juv.  hulotte  trouvee  dans  la  region  des  Roclies  jaunes,  au-dessus 

de  Rochefoi't  (M.  Thiebaud.)     (Voir  eommunication.) 
18  mai.    Cri  d'un  individu,  2  h.  ajirös-midi,  au-dessus  des  Cernees  (950  m.), 
pres  de  la  Ferme  Robert. 
Strix  flammea,  38  —  la  chouette  effraye. 

2  mai.     Minuit,  cri  des  etlVayes  sur  Ic  toit  du  cliäleau  (Colombierj, 
10  mai.     y  h.  du  soir,  cri,  nuii  sombre,  mt'^me  endroit. 
Osus  vulgaris,  42  —  le  hibou  moyen-Duc. 

1)  mai.    Juv.  hibou  cajilure  prrs  de  l'errcux  (Boudry).   (Weber.)  (Voir  eom- 
munication.) 
Caprimulgus  europaeus,  41        l'engoulevent. 

10  mai.    Observö  un  individu  tapi  sur  une  grosse  ljraui:lie  d'un  poirier,  pres 
de  la  uare  du  Iram  ;"i  Cortaillod. 
Cypselus  apus,  56  — ^  le  martinet. 

8  mai.     DisparuR  depuis  le  30  avril,  ils  rcparaisscnt  noml)reux. 
Hirundo  rustica,  47  —  l'hirondelle  de  obeminee. 
Icr  et  2  mai.     Sont  signalees  tres  nombreuses  sur  les  antennes  Jarjuerüd  h 

Neuchatel. 
8  mai.     Un  couple  recommence  ä  construire  son   nid  (Colonibier),   des  le 
28  mai  la  9  couve. 
Hirundo  urbica,  48  —  rhirondeilo  de  fenetre. 

Mi-mai.     Commencent  h  construire. 
Hirundo  riparia,  40  —  l'hirondelle  de  rivage. 

Premiers    jours  de  mai,    (juel(|ues-uiies  sur  l'Areuse  (embouchure  et  Gi-aiid- 
champ). 
Cuoulus  canorus,  51  —  le  coucou. 

7  mai.    Chant  dans  nos  environs  (l'espece  est  peu  representöe  cette  annee). 
25  mai.    Chant  pres  d'Anot,  La  Sauge,  Witzwil,  Les  Genevriers  (Marin). 
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Oriolus  gatbula,  55  —  le  loriot. 

7  et  8  mal.,  Cri:  Grand  Verger,  embouchure  d'Areuse. 

9  iiiai,  iiiatin  5  h.,  cris  d'appel  et  cliant  aux  Allees. 
Sturnus  vulgaris,  57  —  l'etourneau. 

Mi-iuai.     Juv.  hors   du   nid:     Allees    et    prös    d'Areuse;    \e  .22  mai,    ils  sont 

disparus. 
23  mai.     Quelques  couples  occupent  de  nouveau,   leur   place  de  nicliee  sur 
cerlains  loils  du  village. 
Corvus  corone,  62  —  la  Corneille  noire. 
15  mai.  apres-midi  3  h.,  vu  c/9  poursuivant  un  juv.  ctourneau,  Fun  des  pour- 
suivants  le  saisit  mome  un  instant  dans  son  bec,   mais  le  sansonnet  put 
s'echapper.     De   nombreux   metaits  sont  encore  ä  signaler,   prouvant   la 
nocivib'"  grande  de  l'espöce  pendant  la  periode  de  nidaison  des  petits  oiseaux. 
Gecinus  viridis,  68  —  le  pic  vert. 

7  nuii.     Dans  la  pinede  du  Grand  Verger,  observe  3  juv. 
Junx  torquilla,  75  —  Torcol. 

Entendu  son  cri  chaque  jour  et  oijscrvö  l'oiseau  regulierement. 
Larius  collurio,  83  —  la  pie-grieche  ecorcheur. 

13  mai.     Premiere    Observation:    q'    P(''i)ini("'re    Nerger,    (j'    h    Clienailletaz 

(^  Grand  Verger  et  (^  Grandchamp. 
22  mai.     cf  9  ''^  Brassin  et  au  Chänet  de  Boudry. 
Muscicapa  griseola,  84    -  le  gobe-mouche  gris. 

10  mal.     Nid  sur  un  crable  (var.  ä  l'euilles  rouges). 

25  et  26  mai.     Juv.  hors  nid,  ä  Epagnier  et  aux  Allees. 
Troglodytes  parvulus,  91  -    le  troglodyte. 

18  mai.     (^hant  un  peu  partout  dans  la  r('gion  du  Creux  du  Van:  au  l'lan 

(950  m.),  ä  la  Ferme-Robert  (981  ra.),  au  clicmin  de  la  Paroisse  (1180  m.) 

a  la  Deracinee  (1150  m.). 

21  mai.     Juv.  hors  nid  aux  Allees. 
Cinclus  aquaticus,  92  —  le  cincle. 

11  mai.     o  ?  au  Saut  de  Brot  et  aux  Clees  (Gorges  de  I'Areuse). 
29  mai.    (^$  aux  Clees. 

Parus  major,  96  —  la  mesange  charbonniere. 
20  mai.     Juv.  bien  emplumes,  dans  nid  (College). 

25  mai.     Juv.  hors  nid,  la  Sauge. 

26  mai.     Juv.  hors  nid,  embouchure  de  I'Areuse. 
81  mai.     Colombier  et  environs,  juv. 

Acredula  caudata,  99  —  la  mesange  ä  longue  queue. 

26  mai.     Ad.  et  juv.,  au  Bied. 
Regulus  cristatus,  102  —  le  roitelet  huppe. 

Mai.     Chaque  jour,  sur  sapins,  pres  de  che/,  moi,   ainsi  que  dans  uu  jardiu 
de  Serrieres. 

25  mai.     (j'9.  h)r(*t  de  coniferes,  pres  d'Anet. 
Acrocephalus  arundinacea,  112  —  l'effarvatte. 

22  mai.     Nid  ;ivec  4  oeuls,  sur  saule  (le  31,  la  9  couve  encore). 
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Acrocephalus  turdoVde,  118  —  la  rousserolle. 

16  inai.     Preinirre  Observation  (Auvenüer)- 
Sylvia  cinerea,  123  —  la  fauvette  grisette. 

2i  mai.     Juv.  envoles. 
Sylvia  atricapilla,  12G  —  la  fauvette  ä  tete  noire. 

7  mai.     Dans  uii    Tluiya,  nid  avec  1  uciif. 

11  mai.  .")  oeul's.  i^iis  (j^  et  9  '^ouvent  alternalivement.  Le  25  ä  niiiii,  la 
O  recouvre  ses  juv.  eclos. 

20  mai.     Dans  un  laurier-cerise,  taillo  en  lioule,  nid  5  oeufs. 
Merula  vulgaris,  128  —  le  merle  noir. 

Mai.  On  trouve  des  juv.  hors  nid,  d'autres  bien  eniplumes  encore  dans  le 
nid ;  de  tout  jeunes  oiseaux  venant  d'eclore,  des  oeufs  et  des  nids  en 
conslniction. 

Turdus  viscivorus,  131  —  la  grive  litorne. 

18  mai.     Cliant :  de  950  m.  ä  1363  m.  (Creux  du  Van). 

Turdus  musicus,  132  —  la  grive  musicienne. 

23  mai.  Juv.  liors  nid  derrirre  la  Mairesse  (Colombier)  et  nid  avec  5  oeufs, 
la  9  couve  encore  le  30. 

Ruticilla  tithys,  137  —  le  rouge-queue. 

18  mai.  5  ou  7  individus  en  livree  grise,  ä  la  Ferme  Robert  (981  m.).  Nid 
avec  4  oeufs  au  Chalet  du  Lessy  (1370  m.). 

Derniers  jours  du  mois,  juv.  hors  du  nid,  un  peu  partout  au  Vignoble. 

Cyanecula  leucocyanea,  141    -  la  gorge  bleue. 

22  iiiais.     (,'ris  d'ad.  et  juv.,  Chanet  de  Boudry. 

Dandalus  rubecula,  142  —  le  rouge-gorge. 

8  mai.     Nid  avec  7  oeufs,  dans  du  lierre. 

22  mai      Sont  eclos  et  le  31  les  7  juv.  sont  encore  dans  le  nid. 
18  mai.     Chant:  de  850  m.  ä  1300  m.  (Creux  de  Van). 
Emberiza  citrinella,  164  —  le  bruant  jaune. 

9  mai.     Nid  avec  4  oeufs,  dans  un  Thuya. 
Passer  domesticus,  175  —  le  moineau. 

21  mai.     01)serve  les  premiers  juv. 
Fringilla  coelebs,  177  —  le  pinson. 

12  mai.     Accouplement  d'une  paire. 
26  mai.     OI>serve  juv.  hors  nid. 

Serinus  hortulanus,  181  —  le  ceni. 

10  mai.     Nid  avec  4  oeufs  (Thuya). 

12  mai.     3  juv.,  1  oeuf  clair;  le  27,  disparus. 
Carduelis  elegans,  184    -  le  chardonneret. 

Ipi"  mai.     rfO  prennent  de.s  radicelles  (jardin). 
Cannabina  sauguinea,  185  —  la  linotte. 

12  mai.     Nid  avec  5  oeufs  (Hex),  (''closion  le  24. 
Columba  palumbus,  194  —  le  ramier. 

14  mai.     Observt''  1   individu  aux  Al!<''Ps;  lo  19,  un  couple.    -     Puls,  chaque 
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jour  Uli  ou  deux  ramiors.     L'esprce  a  peu   de  re]:)resentaiits   dans   iiotre 
region  cette  annee. 
Phasianus  colchicus  —  le  faisan  commun. 

18  iiiai.     o'    s^  prüinriie  aiix  Pn's  d'Areusc. 

2")  inai.     (^"  pres  du  Pont  de  la  Directe  (Marin). 

Coturnix  dactylisonans,  205  —  la  caille. 

25  mai.     Chant,  Grand  Marais. 
Aegialites  hiaticuia,  217  —  le  gd.  pluvier  ä  collier. 

25  mai.     2  individus,  grr'ves  de  Wit/Avyl. 

Vanellus  cristatus,  219  —  le  vanneau. 

25  mai.     Une  trentaine,  devant  \Vitz\vvl. 
Ardetta  nimuta,  232  —  le  heron  blongios. 

Mi-mai.     Nids  avec  oeufs  (Vieille  Tliiöle). 

Gallinula  chloropus,  240  —  la  poule  d'eau. 

20  mai.  Quelques  poussins  se  promOne  daiis  une  mare,  ä  proximite  de  la 
ligne  du  Tram,  au  Creux  des  Grenouille.s  (Auvernier). 

Numenlus  arquatus,  242  —  le  courlis  cendre. 

25  mai.  Cri  d'un  individu  vis-ä-vis  de  Champion,  puis  uu  .second,  vole 
longtemps  au-dessus  de  moi  en  poussant  son  cri  special  (Tourl)ieres  d'Anet). 

Scolopax  rusticoia,  248  —  la  becasse. 

5  mai.  M.  Max  Dupasquier,  inspecteur-forestier,  nous  communique :  Montagne 
Jacüt  (1100  m.  altitude),  commune  de  Rochefort,  pres  Neuchätel.  Trouve 
un  nid  avec  4  oeufs  dans  des  repeuplements  de  sapins  et  d'epiceas,  le  sol 
et  les  sapineaux  sont  couverts  de  neige.  Le  lendemain,  il  y  avait  15  cm. 
de  neige.     Que  sera  devenue  cette  couvee? 

18  mai.    J'en  leve  une  ä  126B  m.,  avant  le  Pre  aux  Favres  (Mont  Boudry). 

Totanus  ochropus,  256. 

7  mai.     Soir  7  h.  observö  un  individu  prrs  du  Bied. 
Anas  boschas,  287  —  ie  canard  sauvage. 

25  mai.  Je  leve  devant  Witzwyl,  8  <;/  et  3  9-  —  Aux  Genevriers  (Marin) 
9  (/' ;  ils  etaient  couches  sur  les  roseaux  secs  amonceles  sur  la  rive.  Je 
n'ai  observe  aucun  juv.  malgre  que  les  roseaux  soient  encore  peu  eleves. 

Fuiigula  cristata,  298  —  le  canard  morillon. 

19  janvier.     Devant  Champ-Bougin  (Neuchdtel),  groupe  d'une  douzaine. 

28  janvier.     Depuis  une  quinzaine  de  jours,  je  reinarque   un  ^f'    blesse,   ne 

pouvant  voler,  il  se  tient  des  Ruaux  (Auv.)  aux  Bains  de  l'Evole. 
16  et  25  ievrier.     Devant  embouchure  de  FAreuse,  4  J'  et  1  9- 

21  fevrier.     Vol  de  5  individus,  Evole. 

27  fevrier.     Les  morillons  .sont  nombreux  sur  le   lac. 

25  f(5vrier.  Le  capitaine  d'un  bateau,  venant  de  Morat,  affirme  avoir  vii 
apres  la  sortie  du  canal  de  la  Broye,  au  inoins  2  ä  3U0Ü  canards. 

D'apres  nos  informations  particulieres,  ces  palmipedes  etaient  en  eilet 
fort  nomljreux  depuis  rjuelques  jours;  on  remarquait  principalement  des 
canards  sauvages  ordinaires,  puis  des  garrols,  pilets,  morillons  el  sarcelles. 
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Mergus  merganser,  3(J8  —  le  grand  harle. 

21  fevrier.     6  h.  soir,  Baie  de  l'Evole,  ^'  O  volaiit. 
30  niars.     2  q  .  B^ie  d'Auverniev. 
18  avril.     4  h.  soir,  ^'  o  l)ord  du  lac  (Graudvergcr). 
7  inai.     Soir   (5    li.    au   Bied,   observe   3   q'    volant    „eu   enlilade"'  fout  eii 
))Ou.ssaut  leurs  „Korr  Köi-i-r"  caracteristiques. 
Podiceps  cristatus,  314  —  le  grebe  huppe. 

Avril.     ('linque  jour  (/ ?,  Baie  d'Auveniier. 
Podiceps  rubricollis,  315  —  le  grebe  jou-gris. 

4  niars.     1  ö">  ß^'6  d'Auveinier. 
Podiceps  minor,  318  —  le  grebe  castagneux. 

Janvier.     Chatjue  jour,    i|uol(|ues    individus   ])rcs    d'Auveniier    dans   roseaux 

coupes. 
27  janvier.     1  castagneux  sur  l'Areuse,  pres  Travers. 

Fevrier.     Quelques    individus   reguliereraent  du  Bas  des  Allöes  aux  Ruaux. 
G  mars.     Dans  roseaux  coupes,  6  individus. 
24,  26  mars.     2  individu.s,  nii'uie  Station. 
Xema  ridibundum,  346  —  la  mouette  rieuse. 

Mai.     Durant  le  inois  je  n'observe  aucune  rieuse. 
Sternia  caspia,  347  —  la  Sterne  Tschegrava. 

liT  au  12  avril.     A   plusieurs  reprises  on  observe  2  ou  3  individus   devant 
l'Evole  (Vouga)  et  dans  la  baie  d'Auvernier  (Mathey-Dupraz). 
Hydrochelidon  nigra,  356  —  la  sterne  epouvantail. 
4  mai.     Nombreuses  au  milieu  du  lac. 
7  niai.    Quelques-unes,  euiboucbure  de  l'Areuse. 


Le  13  mai  entendu  le  loriot. 

Le  torcol  a  ete  entendu  plusieurs  fois  ce  mois.     La  huppe  une  seule  fois. 

Le  29v  avril,  de  nombreux  martinets  noirs  ä  Payerne. 

Le  3  mai,  martinets  noirs  ont  ete  vus  ä  Urbe  par  M^'Ue  Magnin. 

M.  MoreilloiL,  Montcherand. 


O 


Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


DE 


Selteu    gewordene    oder    ganz  verscbwuudeue  Vogelarteu. 

Mein  nachlblgender  Bericlit    be/.ielit   sieb    auf  das  berniscbe  Worblental    und 
die  angrenzenden  Höhenzüge. 

Ganz  verschwunden  ist  der  Kolkrabe,  der  vor  cirka  40  Jahren  noch 
in  den  Felsen  des  Lindentales  horstete.  Unter  den  Rauboügdn  verscliwand 
durch  Abschuss  auch  der  Ulm  aus  gleicher  Gegend.  Ganz  selten  ist  auch 
der  Bauiiifalkt'  geworden.     Den  Rötel falken  habe  ich  noch  vor  ungelabr  30 
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Jahren  hie  und  da  l)eoh;ii'htet ;  er  ist  jetzt  auch  ganz  verschwunden.  Der 
Wanderfalke  nimmt  in  den  letzten  Jahren  ebenfalls  beständig  ab.  Den  Rot- 
fiissf'alken,  der  zwar  nie  Brutvogel  gewesen  ist,  beol)achtete  ich  aurli  .seit 
Jahren  nicht  mehr. 

Unter  den  Wnssercügela  ist  der  Fischreiher  vollsländig  verschwunden, 
die  Störclie  von  Osternumdingen  sind  seit  1911  nicht  mehr  eingerüclvt.  Ganz 
verschwunden  i.st  aucli  die  Grosse  Riedschncpfe,  auch  der  F/ussnfcrl/'infrr 
wird  iuuner  seltener. 

Von  den  Spec/tten  sind  es  die  Buntspechte,  welche  entschieden  abge- 
nommen haben.  Auch  vom  Kuckuck  muss  ich  leider  das  gleiche  sagen. 
Gerade  diesen  Frühling  hörte  ich  stets  nur  einen  rufen  im  Umkreis  von  drei 
Kilometern,  früher  waren  es  meist  drei  bis  vier  Exemplare.  Der  Wiedehopf 
hatte  unsere  Gegend  auch  seit  10  Jahren  gemieden,  19r2  waren  wieder  zwei 
bis   drei  Paare    da;    dieses  Frühjahr   ist   er   aber   wieder   ganz   ausgeblieben. 

Glücklicherweise  ist  bei  den  Singvögeln  nicht  das  Gleiche  der  Fall. 
Seltener  geworden  sind  nur  die  Heckenbraunelle  und  die  Gartengrasnu'icke, 
während  alle  Meisenarien  konstant  gel>lieben  sind.  Der  Dislelfink  hat  .sogar 
bedeutend  zugenommen. 

Es  wäre  interessant,  wenn  auch  aus  anderen  Gegenden  diesbezügliche 
Berichte  gemacht  würden,  woraus  dann  ersehen  werden  könnte,  welche  Vogel- 
arten im  Allgemeinen  verschwunden  oder  seltener  geworden  sind. 

J.  huijinhilhl. 

Nitiifications  precoces.  Avec  les  hivers  particulicrement  doux  que 
nous  traversons  depuis  ([uelques  annees,  on  voit  des  oiseaux  faire  leur  nid  et 
pondre  en  des  saisons  tout  autres  que  la  normale.  Un  observateur  anglais, 
dans  le  Chester  County,  a  recueilli  des  faits  qui  le  prouvent.  En  1911,  l'ob- 
servateur  trouva  des  oeufs  de  ramier  le  25  octobre,  de  roitelet  en  decembre 
ainsi  que  de  jeunes  etourneaux.  En  1912,  en  janvier  il  u  vu  des  oeufs  de 
linotte,  de  roitelet  et  d'etourneau,  des  oeufs  de  merle  et  de  moineau  en  no- 
vembre  et  decembre.  En  janvier  1913,  il  a  trouvö  des  oeufs  de  merle  noir 
ainsi  que  de  jeunes  etourneaux. 

Riugfuud.  Nachdem  ich  seit  einiger  Zeit  auf  Gerüchte  liin  Nach- 
forschungen über  einen  Vogelring  anstellte,  kann  ich  nun  den  interessierten 
Kreisen  mitteilen,  dass  Ende  September  1911  am  Steinenbühlweiher  in  der 
Nähe  von  Sempach  ein  Vogel  auf  der  Jagd  erlegt  wurde,  der  beringt  war. 
Was  für  ein  Vogel  es  war,  konnte  ich  nicht  mehr  bestimmt  erfragen.  Der 
Jäger  sagte  es  sei  eine  Seeschnepfe  gewesen  und  sie  habe  nicht  die  Grösse 
einer  Waldschnepfe  erreicht.  Der  Ring  trägt  folgende  Zeichen:  RPUU  1908 
6080  und  ist  ohne  sichtbare  Naht  geschlossen.  Schifferli,  Sempach. 

Dif^psftrition  des  hirondelles.  Mr.  H.  Gans,  de  Geneve  a  puljür 
dans  le  Bulletin  de  la  ligue  framrdse  pour  la  protection  des  oiseaux  un  article 
tres  interessant  sur  les  Jiirondelles  et  la  salubrite   pul)li(|ue".     Nous  y  li.sons: 

„II  y  a,  ce  me  semble,  un  point  qui,  jusqu'ä  present,  a  ete  par  trop 
negligc  dans  la  ((uestion  de  la  destruction  des  hirondelles,  c'est  celui  de  la 
salubrite    publique.     Vous    savez    (|u'il    n'y    a    (|u'un    nomlire    limile    d'esprces 
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d'oiseaux  capal)les  de  liajjper  au  vol  les  inouclies,  les  inouclicMdiis  et  Ics  inousti- 
(|ues:  ce  sonl  les  gobe-mouches,  rengoulevoiit,  les  martiiiets  et  les  iiirondellcs. 
Les  gobe-mouches  out  beaucoup  diminuc  chez  iious;  du  roste  ils  ne  chasseiit 
({ue  sur  uu  territoire  assez  restreint  autour  de  leur  nid.  L'engoulevent  si 
utile  est  malheureusenieiit  trop  rare;  d'ailleurs,  ii  s'attaque  surtout  aux  I)oni- 
byx,  aux  noctuelles  ei  aux  diverses  plialenes.  C'esI  donc  sur  les  inartinets 
et  surtout  sur  les  hiroiidelles,  ijui  chassent  sur  de  graiides  elendues,  que  re- 
tombe  la  lourde  täciie  d'öliminer  les  mouches,  les  moucherons  et  les  moustif|ues. 
A  mesure  que  les  liirondelles  disparaissent,  l'on  est  frappe  de  Taugmenlation 
de  ces  insectes.  Ceux  qui  conduisent  des  chevaux,  ou  qui,  comme  moi-meine, 
se  livrent  a  l'exercice  de  rcMjuitation,  sont  fra|)pes  de  la  qiiantite  de  mouches 
qui  tourmeutent  les  chevaux,  ce  qui  est,  [)0ur  eux,  uae  cause  de  soutT'rance 
et  de  fatigue.  Mais  il  y  a  bien  autre  chose:  on  sait  que  les  mouclies  et  les 
moustiques  qui  se  posent  sur  toutes  sortes  de  lYuniers,  de  corps  organiques 
en  decomposition  ou  malades,  deviennent  les  vehicules  d'une  quautite  de 
germes  malfaisants  ou  dangereux  pour  l'espece  humaine." 

Oruithologie  au  den  Ii.ydrobiologit^cheii  Kursen.  Im  Nach- 
gang zu  unserer  Notiz  in  No.  7  dos  „Ornithologischen  Beobacliters"  können 
wir  nun  mitteilen,  dass  wie  wir  nachträglich  vernehmen  unser  Mitglied,  Herr 
A.  Schifferli  in  Serapach  mit  dem  Halten  des  fraglichen  Vortrages  betraut 
wurde.  Dieser  ausgezeichnete  Kenner  der  Vogelfauna  des  Sempachersees 
wird  sicii  zur  allseitigen  Zufrieden! leit  seiner  Aufgabe  entledigen.     Alb.  Hess. 

Kohlmeisen  im  Briefkasten.  Im  eidgenössischen  Brieflvasten 
am  Grand  Hotel  Dolder  in  Züricii  hat  ein  Kohlenmeisenpärclien  sein  Nest  ge- 
baut, und  die  Postverwaltung  lässt  die  Briefe  einstweilen  im  Hotelbureau  ab- 
geben und  dort  al)holen,  l)is  die  Meischen  ihre  Sommerwolmung  im  Park  be- 
ziehen. ,, Zürcher  Post". 

Laut  einer  Mitteilung  des  Mitgliedes  unserer  Gesellschaft,  Herrn  Julius 
Stäheli  in  Zürich,  in  der  „Tierwelt",  sind  die  sechs  Jungen  der  Brut  aus  un- 
bekannter Ursache  ums  Leben  gekommen.  Am  17.  Mai  fand  Herr  Stälieli  noch 
alle  sechs  munter  im  ,, Briefkasten",  am  22.  Mai  waren  sie  teils  tot,  teils  dem 
Verenden  nahe  oder  verschwunden.  Red. 

Elevage  de  l'aigrette.  Par  decret  le  Museum  d'Histoire  naturelle 
de  Paris  est  autorise  ;i  accepter  la  dotation  ä  lui  faite,  par  M.  Henry  Blumen- 
feld Sciama,  d'une  somme  de  10  000  frs.,  destin^e  a  la  fondation  d'un  prix 
pour  recompenser  l'eleveur  ou  la  societe  d'^levage  qui  aura  obtenu  les  meiileurs 
resultats  dans  l'elevage  dome.stique  de  l'aigrette,  prix  qui  prendra  le  nom  de 
„prix  Sciama". 

1913,  ein  ausserordentliches  W^espenjahr.  Laut  „Bund"  sind 
alle  Anzeichen  vorhanden,  dass  wir  im  kommenden  Sommer  stark  unter  der 
Wespenplage  zu  leiden  haben  werden.  „In  dem  vergangenen  sehr  milden 
Winter  .sind  die  Wespenweibchen  oder  Wespenköniginnen  gut  durch  den 
Winterschlaf  gekommen,  so  dass  man  schon  in  den  letzten  heissen  Apriltagen 
ganz  aussergewöhnlich  viele  dieser  Wespenweibchen  hat  beobachten  können." 
Wenn    sich    diese    Prophezeiung    bewahrheiten    sollte,    können    wir    auf    ein 
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zahlreiches  Erscheinen  des   Wespen //itssardcs   und   anderer  „Wespen freunde" 
reclmen.  Karl  Daut. 

I>er  Baiiinralke  auf  «ler  Iiisekteiijagd.  Am  Nachmittag  des 
8.  Juni  tummelte  sich  in  dem  grossen  Moos  oberhall)  Hildisrieden  ein  Vogel, 
den  ich  im  ersten  Äugenblick  und  in  ungünstiger  Beleuchtung  für  eine  See- 
schwalbe hielt.  Als  ich  näher  kam,  erkannte  ich  aber  den  Baumfalken,  der 
sich  unter  allerhand  Kapriolen  und  Sch\veid\ungen  nur  1 — 3  m.  über  dem 
Boden  hin-  und  herbewegte. 

Mit  einem  guten  Glase  beobachtete  ich  nun  den  Vogel  lange  Zeit  und 
sah,  wie  er  bei  seinen  plötzlichen  Schwenkungen  jedesmal  mit  dem  Fang  einen 
Hieb  ausführte,  ein  grösseres  hisekt  schlug  und  es  im  Fliegen  kröpfte.  Hatte 
er  einen  Fang  in  den  Krallen,  so  langte  er  mit  dem  Schnabel  unter  sich  und 
frass  ein  Stück ;  dabei  schwebte  er  ohne  Flügelschlag  über  den  Boden  hin. 
Dann  hol)  er  schnell  den  Kopf,  um  sich  in  der  gewollten  Richtung  zu  erhalten 
und  tat  mit  den  Flügeln  ein  Paar  Schläge,  um  sich  aber  sofort  wieder  seinem 
Frasse  zuzuwenden.  War  er  damit  fertig,  so  legte  er  die  herabhängenden 
Fänge  gestreckt  unter  den  Schwanz,  also  wagreclit  hinten  hinaus,  etwa  wie 
ein  fliegender  Storch  und  sah  sich  nach  neuer  Beute  um. 

Von  Zeit  zu  Zeit  setzte  er  sich  auf  niedrige  Pfähle,  sowie  auf  ein  kleines 
dürres  Bäumchen.  Auf  einem  der  Pfähle  fand  ich  den  weggeworfenen  Hinter- 
leib eines  blaugrünen  Käfers. 

Einmal  flog  der  Falke  in  eine  Staude  zum  Ausruhen  und  jagte  dabei 
einen  Baumpieper,  der  vorlier  dort  sass,  weg.  Der  kleine  Vogel  schoss  senk- 
recht in  die  Luft,  ohne  vom  Falken  beachtet  zu  werden. 

So  deutlich  wie  diesmal  sah  ich  den  Baumfalken  noch  nie  auf  der  hisekten- 
jagd,  doch  muss  er  diese  Nahrung  neben  dem  Federwild  ebenfalls  sehr  lieben. 
Einem  in  Gefangenscliaft  gehaltenen  Vogel  dieser  Art  kann  ich  mit  vorgelegten 
Maikäfern,  Maulwurfsgrillen,  Heupferden  etc.  eine  grosse  Freude  machen. 

Sc/iiff'crli. 

Anmerkung  der  Redaktion.  Der  Baumfalke  ist  in  der  Tat  ein  grosser 
Insektenliebhaber.  In  einem  Magen  desselben  (Meierskappel,  Kt.  Luzern,  24. 
IX.  1908)  fand  ich  lusektenüberreste.  Ein  anderer  (Lyss,  Kt.  Bern,  18.  IX. 
190S)  enthielt  eine  ganze  Iiisektensammlung:  grosse  und  kleine  Heuschrecken, 
Schmetterling,  Käfer,  Gallwespen,  Maulwurfsgrille  und  Ameisen ;  letztere  dürften 
jedoch  nach  Ansicht  von  Dr.  Richard  Biedermann-Imhoof,  von  einem  gekröpften 
Grünspecht  herrühren.  A.  D. 

Protection  des  oiseaus.  IJimput  siir  les  chals  est  ä  la  veille  d'etre 
introduit  dans  le  canton  de  Vaud.  Sur  une  motion  de  M.  Morei-od,  le  Conseil 
d'Etat  a  etudi(^  les  moyens  de  proteger  les  oiseaux  utiles  ä  l'agriculture  et  ä 
la  viticulture.  Les  mesures  ä  prendre  doivent  faire  l'objet  d'un  acte  legislatif 
nouveau,  en  ce  sens  que  la  loi  cantonale  sur  la  chasse  serait  completee  par 
deux  articlcs  35  bis  et  35  ter,  ainsi  con(;us  : 

Art.  85  bis.  Les  communes  sont  autorisees,  en  vue  d'assurer  la  protection 
des  oiseaux  utiles  ä  l'agriculture,  ä  decider  par  voie  d'arrctes:  1.  La  pose,  par 
les  soins  de  Fautorite  communale,  de  trappes  destinees  ä  prendre  les  chats 
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errants  daus  les  promenades  [)uljliiiucs  et  dans  les  l'onds  ])articuliers,  entiere- 
ment  dos,  tols  que  jardiiis  et  vergers.  Les  chats  ainsi  captures  pourront  t4re 
reclamös  par  leurs  propriiHaires,  pendant  48  heures,  contre  paiement  des  frais 
de  fourriere.  Passe  ce  delai,  ils  devront  etre  abattus.  2.  L'institution  d'uii 
impot  sur  les  chats.  Chaque  chat  ayaiit  paye  Fimprit  devi-a  recevoii'  une  plaf|ue 
fixee  ä  Uli  coUier;  les  chats  ne  les  portaut  pas  pourront  clre  tui-s  ou  leurs 
proprietaires  amendes. 

Art.  3ö  ter.  Le  cauton  subsidie:  Par  lU  ü  20  pour  ceiit  des  frais  d'etablisse- 
ment:  1.  La  creation  de  haies  en  charme  ou  aubepine,  hautes  de  1  in.  5ü  et 
larges  80  cenlimetres  au  moins.  2.  La  creation  de  refuges  buissonnants  par 
plantation  d'essences  appropriees  sur  une  surface  d'au  moins  un  are,  ä  condi- 
tion  que  ces  plantations  s'executent  ä  proximite  des  vignes,  jardins  oii  vergers, 
et  sur  presentation  de  pioces  justiticatives  en  rögle. 

Veriiichtiiii;;  unserer  Singvögel.  Wiederholt  ist  auf  die  Gefälir- 
lichkeit  der  Rabcnkrä/w  aufmerksam  gemacht  worden,  welche  zur  Brutzeit  den 
Bestand  der  Kleinvögel  in  ganz  bedenklicher  Weise  dezimiert.  Ich  fand  auch  dieses 
Jahr  wieder  mehrere  durch  diesen  Buschklepper  vernichtete  Nester  und  Brüten 
des  Buchfinken  im  botanischen  Garten  in  Bern,  also  in  einem  relativ  kleinen 
Bezirke.  Von  6  mir  bekannten  Buchfinkenbruten  ist  keine  einzige  aufgekommen. 
Entweder  fand  ich  die  Nester  zerstört  am  Boden  oder  nach  Ausschlüpfen  der 
Jungen  ausgeraubt.  Dem  unlieimlichen  Treiben  der  Krähe,  die  liei  Tagesan- 
bruch in  den  Anlagen  jeden  Busch  und  jeden  Baum  mit  peinlicher  Sorgfalt 
absucht,  wird  leider  immer  noch  viel  zu  wenig  Aufmerksami<eit  gesclienkt. 
Zur  Brutzeit  ist  die  Rabenkrähe  neben  der  Katze  entschieden  der  schlimmste 
Feind  unserer  Kleinvögel.  Für  die  Offenbrüter  wird  sie  geradezu  zum  Ver- 
hängnis. Ein  in  einer  städtischen  Parkanlage  hausendes  Krähenpaar  richtet 
viel  grösseres  Unheil  an  als  sämtliche  in  einem  weiten  Bezirk  sich  aufhal- 
tender Sperlier.  Kail  Daiif. 


Vom  Büchertisch. 


Brehms  Tierleben.  Allgemeine  Kunde  des  Tierreichs.  13  Bände.  Mit 
über  2000  Abbildungen  im  Text  und  auf  mehr  als  500  Tafeln  in  Farben- 
druck, Kupferätzung  und  Holzschnitt,  sowie  13  Karten.  Vierte,  vollständig 
neubearbeitete  Auflage,  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Otto  zur  Strassen. 
Band  IX:  Die  Vögel.  Neubearbeitet  von  William  Marshall,  vollendet  von 
F.  Hempelmann  und  O.  zur  Strassen.  Vierter  Teil.  Mit  85  Abbildungen 
im  Text  und  40  Tafein.  Leipzig  und  Wien,  Bibliographisches  Institut,  1913. 
In  Halbleder  gebunden  12  Mark. 

Der  vorliegende  Band   bildet   den  Schluss   der   vierbändigen  Abteilung 

„Vögel".    Er  enthält  die  noch  übrigen  Vogelfamilien,  die  sämtlich  die  Ordnung 

„Sperlingsvögel"  mit  den  Unterordnungen  ..Sc/treivögrl"  und  ,,Singüögcl"  bilden. 
Nebst  der  Beschreibung  einer  Reihe   von  fremdländischen  Vogelarten, 

wie  z.  B.  der  farbenprächtigen  Paradiesvögel,  linden  wir  hier  alles  Wissens- 
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werte  ülier  unsere  bekanulen  geliederteii  Freunde,  die  Stare,  die  Grasmücken, 
die  Finken,  die  Meisen  und  wie  sie  alle  heissen. 

Von  den  einheimischen  Arten  und  andern  paln 'arktischen  Vertretern, 
die  uns  in  naturwahren  tari)igen  Abbildungen  neben  den  heimeligen  Vogel- 
bildern aus  dem  „Alten  Brehm"  auf  besonderen  Tafeln  vor  Augen  geführt 
werden,  seien  erwähnt  der  Hausrot schicanz,  der  Eichelhäher,  der  Pirol,  der 
Kicfcrnkrcu.;schnabcl,  der  Gimpel,  der  Stieglitz,  der  Buchfink,  der  Kleiber, 
das  Tundrablaukehlchen,  der  Rosenstar  und  der  Seidenschwan:.  Wertvoll 
sind  auch  die  diesem  Bande  beigegebene  Karten,  welche  uns  über  die  geo- 
graphische Verbreitung  der  Vögel  Aufschluss  geben.  Auch  diesen  Praclitband 
wird,  wie  die  früheren,  niemand  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen. 

Karl  Daiit. 
Prof.    Dr.    II.    Zwiescle.      Die    Najaclcn    von    liUiigeru-    uud    Sar- 
uersee.     8  Seiten,  mit  3  Tafeln. 

Prof.  Dr.  H.  Zwiesele.  Uuio  pictoriiiu  li.  in  «ler  Schweiz.  15  Seiten, 
mit  8  Tafeln.  Druck  und  Verlag  der  Kgl.  Württembergischen  und  Gro.ss- 
herzogl.  Hessischen  Hofljuclidruckerei  J.  Finck,  Stuttgart. 

Diese  zwei  Arbeiten,  deren  Verfasser  übrigens  ein  guter  Vogelkenner 
(auch  Gründungsmitglied  unserer  Gesellschaft)  ist,  handeln  einmal  nicht  von 
der  Ornithologie.  Dennoch  werden  sie  auch  den  Ornithologen  interessieren, 
wenn  er  ein  wahrer  Naturfreund  ist  und  nicht  nur  einseitig  an  den  Geschöpfen, 
„welche  Federn  lialjen",  seine  Freude  hat. 

Professor  Dr.  Zwiesele  in  Stuttgart  befasst  sich  seit  Jahren  Heissig  mit 
der  Muscliell'auna  und  ganz  besonders  auch  mit  derjenigen  der  Schweiz.  Dass 
dies  ausserordentlich  wünschenswert  war,  geht  aus  den  zahlreichen  und  schweren 
hTtümern  hervor,  welche  zu  Ijeseitigen  waren.  So  wird  z.  B.  in  der  zweiten 
der  angeführten  Arbeiten,  welche  die  Gattung  der  Flussmusclieln  behandelt, 
berichtet,  dass  seit  langem  immer  geschrieben  und  gelehrt  wurde,  eine  be- 
stimmte Art  komme  im  Bieler-,  Neuenburger-  und  Murtensee  vor  und  eine 
andere  im  Genfersee,  nicht  aber  umgekehrt.  Der  Verfasser  weist  nun  nach, 
dass  eine  Verweclislung  der  Arten  vorliege  und  es  sich  um  die  nämliche  Art, 
aber  nur  in  einer  etwas  abweichenden  Form  handle.  Auch  wie  wenig  gründ- 
lich die  Untersuchungen  vielfach  gemacht  werden,  führt  der  Verfasser  an> 
indem  er  z.  B.  erwähnt,  dass  vom  Leman  lange  geschrieben  wurde,  eine  Fluss- 
muschelart (Unio  batavus  bezw.  Unio  consentaneus)  sei  dort  am  Aussterben. 
Nur  ab  und  zu  sei  noch  ein  Stück  erhältlich.  Prof.  Dr.  Zwiesele  konnte 
sowohl  im  Jahre  1898  wie  auch  in  demjenigen  von  1912  eine  sehr  schöne 
Zahl  Stücke  der  fragliciien  Muschel  lebend  erbeuten  und  zwar  an  den  ver- 
schiedensten Stellen  des  Genfersees!  —  Vom  Alpnacliersee  wurde  in  einer 
Dissertation  geschrieben,  dass  dort  die  Valvaten  (Kammschnecken)  und  grösseren 
ßivalven  (Zweisclialer)  fehlen  und  es  wurden  sogar  angebliche  Gründe  für 
diese  Erscheinung  angeführt.  Prof.  Dr.  Zwiesele  fand  al)er  in  fraglichem  See- 
teil Mollusken  in  schönen  Exemplaren  und  in  18  Arten,  anstatt  nur  8  wie  der 
betreffende  Doktorand. 

Dies  kann  uns  alle   nur  ermuntern,   indem    diese  Beispiele    uns   zeigen, 
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dass  bei  dem  nötigen  Fleiss  und  der  wünsclionswerten  (inindlichkoit,  iäljer  die 
der  Verfasser  allerdings  in  hohem  Masse  verfügt,  nuch  schöne  Entdeckungen 
in  unserer  Fauna  gemacht  werden  können. 

Dass  auch  das  Muschelsammeln  seino  liohen  Reize  hat,  gelit  aus  fol- 
gender Stelle  der  vorliegenden  Schriften  iiervtjr,  die  vom  Sanuiioln  im  Schilf 
berichtet : 

„Wie  interessant  ist  die  Durch(iuerung  solcher  Schill'bestände!  Welches 
Leben  tut  sich  dem  B'orscher  auf:  Wasservögel  aller  Art  kommen  bis  in  die 
nächste  Nähe  des  während  des  Fanges  ruhigstehenden  Schiffchens.  Nester 
mit  Eiern  werden  gefunden  und  sorgfältig  umschifft,  damit  ihnen  kein  Schaden 
zugefügt  wird.  Dort  steht  ein  gewaltiger  Hecht  auf  der  Lauer;  hier  kommen 
neugierige  Egli  (Flussbarsche)  auf  unser  Netz  zugeschwommen ;  an  anderen 
Stellen  hört  man  laicliende  Karpfen  im  Wasser  platschen,  dass  man  glaubt, 
Menschen  vergnügen  sich  im  Bade.  Und  wie  interessant  sind  all  die  Pflänzchen 
und  Kleintiere,  die  wir  nebenbei  beobachten  können!" 

Es  wäre  noch  viel  des  hiteressanten  aus  den  kleinen  aber  vortrefflichen 
Schriften  zu  erwähnen.  Wahr  ist  jedenfalls  auch  was  der  Verfasser  ül)er  das 
Bekanntsein  der  Muscheln  schreibt:  „Ueber  ihre  Lebensweise  wi.ssen  oft  die 
„gescheitesten"  Leute  rein  gar  nichts  oder  höchstens  krassen  Unsinn." 

Die  beiden  Werkchen  sind  äusserst  sauber  gedruckt  und  auf  die  Tafeln, 
Lichtdrucke  nach  photographischen  Aufnahmen,  wurde  eine  besondere  Sorgfalt 
verwendet.     Sie  sind  aber  auch  prächtig  herausgekommen ! 

Jedenfalls  wird  ein  jeder  Naturfreund,  der  sicli  über  unsere  Mollusken- 
fauna orientieren  will,  dies  an  Hand  dieser  Arbeiten  tun  können,  soweit  die 
Flu.ss-  und  Teichmuscheln  in  Frage  kommen.  P'ür  den  Sammler  und  For.scher 
sind  sie  unentbehrlich.  Alb.   Hess. 

Kcit>!$chrit't  für  Oologie  uml  Oruittiologie.  Herausgegeben  \oxi\Vilheltii 
Rüdiger,  Eisenhammer  bei  Steinbusch,  Kreis  Arnsv/alde,  Neumark. 

Ein  jeder  Ornitliologe,  welcher  in  seinem  Fach  arbeiten  will,  ist  ge- 
zwungen einigermassen  aucli  in  der  Literatur  zu  Hause  zu  sein. 

Die  Ansicht,  die  Natur  selbst  müs.se  die  erste  Lehrmeisterin  sein,  ist 
trefflich  und  ganz  richtig,  indem  die  Beobachtungen  im  Freien  nie  unterbleiben 
dürfen.  Um  neue  Anregungen  zu  erhalten  und  zum  weiteren  Arbeiten  anzu- 
spornen sind  aber  Fachzeitschriften  und  -Bücher  geschaffen  worden  und  ist 
ihr  Halten  und  Lesen  absolut  nötig.  Eine  solche  anregende  Zeitschrift  ist  sicher 
auch  die  eingangs  genannte.  Sie  bringt  stets  gute  (Jriginalarbeiten,  welche 
wohl  in  erster  Linie  die  Oologie  (Eierkunde)  betreifen,  aber  diese  ist  ja  auch 
nur  ein  Zweig  der  Vogelkunde  und  muss  den  Ornithologen  ebenfalls  inter- 
essieren. Die  im  23.  Jahrgang  herauskommende  Zeitschrift  erscheint  jeden 
Monat  und  kostet  Fr.  7.  —  per  Jahr.  ProI)enummern  sind  beim  Herausgeber 
erhältlich.  Alb.  Hess. 
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Ordentliche  Versammlung  am  28.  Juni  in  St.  Gallen 

verbunden  mit  einei' 
Exkursion   in  das  Uznacher  Ried  am  29.  Juni  1913. 

PROGRAMM: 
Samstag,  <leu  ISS.  Juni  1913  : 

Zusammenkunft  um  4  Uhr  15  naeliraittags  im  „Bierliüf"  (Frau  Sternen- 
acker) St.  Gallen. 

Gemeinsamer  Besuch  der  rühmliclist  bekannten  Voliere  des  Herrn 
ZoUikofer,  Präparator ,  der  Voliere  im  Stadtpark  und  des  Wildparkes  von 
Peter  und  Paul. 

Bei  ungünstiger  Witterung  Besuch  des  Museums  (reichhaltigste  Samm- 
lung einheimischer  Vögel  und  der  Wildkirchlifunde). 

Abends  8V2  Uhr  gemütliche  Zusammenkunft  im  „Bierhof"  (Lokal  der 
Naturforschenden  Gesellschaft  St.  Gallen). 

Sonntag,  «len  29.  Juni  1913 : 

Morgens  7  Uhr  57,  Abfahrt  mit  der  Bodensee-Toggenburg-Ricken-Bahn. 
Ankunft  in  Kaltbrunn  um  8  Uhr  59,  Besuch  des  Landeserziehungsheimes  Hof 
Oherkirch.  Besichtigung  der  reichhaltigen  Sammlung  und  Voliere  unseres 
Mitgliedes,  Herrn  Noll-Toblei'.  Nachher  unter  sehier  Fülirung  Exkursion  ins 
Uznacher  Ried. 

Gemeinsames  Mittagessen  im  Gasthof  zum  „Ochsen"  in  Uzuach,  um 
1  Uhr  BO  mittags. 

Wir  haben  den  Beginn  der  Versammlung  in  St.  Gallen  erst  um  4  Uhr  15 
nachmittags  festgesetzt,  da  auf  diese  Zeit  von  auswärts  her  die  besten  Zugs- 
verbindungen vorhanden  sind.  Zu  ihrer  Orientierung  geben  wir  Ihnen  nach- 
stellend eine  Anzahl  Abfahrtszeiten  an: 

Geneve  (via  Biel)  7.12,  Lausanne  (via  Romont)  8.17,  Fribourg  9.5Ü, 
Neuchätel  9.53,  Biel  10.40,  Bern  10.45,  Basel  (via  Bötzberg)  11.30,  Luzern 
(via  Thahvil)  11.05,  Ölten  12.09,  Schaffhausen  (via  Winterthur)  11.42,  Zürkh 
1.35  —  St.  Gallen  an  4.00. 

Der  sonst  übliclie  Vortrag  fällt  weg.  Durch  den  Besuch  der  Volieren 
u.  s.  w.,  dürfte  aber  der  wissenschaftliche  Teil  gleichwohl  nicht  zu  kurz  kommen. 
Wir  machen  noch  speziell  darauf  aufmerksam,  dass  die  Voliere  des  Herrn 
ZoUikofer  weithin  wegen  ihren  Seltenheiten  bekannt  ist  und  wir  demselben  zu 
ganz  besonderem  Dank  verpflichtet  sind,  dass  er  uns  den  Besuch  in  liebens- 
würdigster Weise  gestattet  hat. 

Die  Zusammenkunft  am  Abend  wird  auch  die  Behandlung  mancher 
interessanten  Frage  ermöglichen.     Ebenso   die  Exkursion   am  folgenden  Tag. 
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Die  Fahrt  am  Sonntag  führt  durch  eine  landschaftlich  schüne  Gegend 
und  ist  schon  für  sich  ein  Genuss.  Die  Besichtigung  der  Sammlung  des 
Herrn  Noll-Tobler  wird  über  die  Avifauna  des  Uznacher-Riedes  gut  orien- 
tieren, so  dass  dieselbe  für  die  sich  daran  schliessende  Exkursion  von  Nutzen 
sein  wird.  Letztere  findet  in  einer  etwas  weit  vorgerückten  Jahreszeit  statt 
(beste  Zeit  für  das  Gebiet  Ende  April),  hnmerhin  darf  erwartet  werden,  dass 
unter  der  Führung  des  Herrn  Noll-Tobler,  des  besten  Kenners  der  dortigen 
Vogelwelt,  eine  Anzalil  schöne  und  ungewöhnliche  Beobachtungen  gemacht 
werden  können.  Es  dürften  u.  a.  gesehen  werden :  Grosser  Brachvogel,  Kiebitz, 
Rotschenkel,  Bekassine,  Laclnnöwe,  Wasserhuhn,  Stockente,  etc. 

Beim  Antreten  der  Rückreise  um  halb  vier  Uhr  werden  auch  die  ent- 
ferntest wohnenden  Westschweizer  gleichen  Tags  noch  nach  Hause  kommen. 

Wir  bitten  die  Mitglieder  und  Freiende  unserer  Geseüsehaft  um  ein 
recht  ;a/tlreic/tes  Erscheinen.  —  Gäste  willko/nnien. 

Anmeldungen  für  die  Teilnahme  am  Mittagessen  in  Uznach  sind  bis 
Freitag,  den  27.  Juni  morgens,  zu  richten  an  den  Aktuar  unserer  Gesellschaft, 
Alb.  Hess,  Spitalgasse  28,  Bern. 

Vereiusabzeicheu  uicht  vergesseu ! 

Mit  kollegialischem  Gruss 

Der  Vorstand  der  Schweiz.  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 


.Mvu.i.i.i.y!ailHliiis„liweIIoos" 

Zu  der  in  der  letzten  Nummer  unseres  Organs 
bekannt  gegebenen  freien  Zusammenkunft  fanden  sich 
bei  prächtigem  Wetter  eine  schöne  Anzahl  Mitglieder, 
hauptsächlich  aus  den  benachbarten  Gebieten,  aber  so- 
gar eines  aus  Stuttgart,  am  Morgen  des  25.  Mai  d.  J. 
in  Ins  ein. 

Die  Fu.sswanderung  ging  über  Witzwil-LaSauge- 
Wald  bei  Cudrefhi  und  zurück  nach  La  Sauge,  wo  man  sicli  zum  Mittagessen 
und  frohen  Gedankenaustausch  vereinigte.  Die  Gemütlichkeit  und  der  Humor 
kamen  dabei  niclit  zu  kurz  und  wie  es  bei  Ornithologen  eben  so  geht,  fehlte 
es  nicht  an  Unterhaltungsstof^',  so  dass  die  „Sitzung"  im  freundlichen  Murten,  das 
nach  dem  Essen  mittelst  Dampfl:)Oot  besucht  wurde,  fortgesetzt  werden  musste. 
„Elektrisch"  nicht  etwa  „per  Dampf",  wie  arge  Leute  etwa  glauben 
möchten,  wurde  nach  Ins  zurückgefahren,  von  wo  in  verschiedenen  Richtungen 
heimwärts  gezogen  wurde.  Von  Bernern  weiss  ich  bestimmt,  dass  sie  es  noch 
etwas  zu  früh  fanden,  so  ohne  weiteres  auseinanderzugehen,  als  sie  in  der 
Mutzenstadt  angekonnnen  waren. 

Den  Zweck  der  Zusammenkunft,  eine  Anzahl  Mitglieder  und  Freunde 
unserer  Gesellschaft  zur  Besprechung  gemeinsam  interessierender  Fragen,  so- 
wie zur  Prtege  der  Freundschaft  und  Gemütlichkeit  auf  einige  Stunden  zu 
vereinigen,  wurde  jedenfalls  voll  erreicht. 
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Dass  auch  die  Vogelkunde  dal)ei  nicht  zu  kurz  kam,  beweist  (Ue  unten 
beigegebene  Liste  der  mit  Sicherheit  beobachteten  64  Vogelarten. 

Mit  verscliiedenen  Plänen,  namentlich  aucli  in  betreff  einer  näclisten 
Zusammenkunft  und  einem  „Auf  baldiges  Wiedersehen!"  ging  man  zufrieden 
mit  dem  verlebten  Tag  auseinander.  Der  Aktuar:  Alb.  Hess. 

Liste  (lor  aulässlieh  <ler  Exkursion  ins  „Ciirosse  IVIoos''  am  35.  Mai 
101»  beobachteten  Vogelarten: 

1.  Schicarzbrauner  Milan  (Milvus  ater  Gra.),  2.  Turmfalke  (Cerchneis 
tinnunculus  L.),  B.  Lcrchenfalke  (Falco  subbuteo  L.),  4.  Sperber  (Accipiter  nisus 
L.),  5.  Mäusebussard  (Buteo  vulgaris  Bechst.),  6.  Mauersegler  (Cypselus  apus 
L.),  7.  Rauchschwalbe  (Hirundo  rustico  L.),  8.  Stadtschwalbe  (H.  urbica 
L.).  9.  Uferschwalbe  (H.  riparia  L.),  10.  Kuckuck  (Cuculus  canorus  L.), 
11.  Goldamsel  (Oriolus  galbula  L.),  12.  Star  (Sturnus  vulgaris  L.),  13.  Dohle 
(Lycos  monedula  L.),  14.  Rabenkrähe  (Corvus  corone  L.),  15.  Elster  (Pica 
caudata  Boie),  16.  Eichelhäher  (Garrulus  glandarius  L.),  17.  Grünspecht  (Picus 
viridis  L),  18.  Mittlerer  Buntspecht  (P.  medius  L.),  19.  Wendehals  (Junx 
torquilla  L.),  20.  Bnunüäufer  (Certhia  familiaris  Scop.),  21.  UY^rfe/iO/)/ (Upupa 
epops  L.),  22.  Raubwürger  (Lanius  excubitor  L.),  23.  Rotkijpfiger  Würger  (L. 
rufus  Briess.),  24.  Rotrückiger  Würger  (L.  collurio  L.),  25.  Grauer  Fliegen- 
schnäpper (Muscicapa  grisola  L.),  26.  Kohlmeise  (Parus  major  L.),  27. 
Fitislaubüogel  (Phyllopneuste  trochilus  L.),  28.  Weidenlauboogel  (Ph.  rufa 
Lath.),  29.  Gartenspöttcr  (Hypolais  salicaria  Bp.),  30.  Teichrohrsänger  (Acro- 
cephalus  arundinacea  Naura.),  31.  Dorngrasmücke  (Sylvia  cinerea  Lath.),  32. 
Schwctrzküpfige  (Möncli-)  Grasmücke  (S.  atricapilla  L ),  33.  Gartengras- 
mücke (S.  hortensis  auct.),  34.  Kohlanisel  (Merulavulgaris  Leach.),  35.  Haus- 
rotschwan.; (Ruticilla  tithys  L.),  36.  Gartenrotschwanz  (R.  phoenicurus  L.), 
37.  Nachtigall  (Luscinia  minor  Br.),  38.  Rotkehlchen  (Dandalus  rubecula  L.). 
39.  Braunkehliger  Wiesensclunätzer  (Pratincola  rubetra  L.),  40.  Weisse  Bach- 
stelze (Motacilla  alba  L.),  41.  Gebirgs  -  Bachstelze  (M.  sulfurea  Bechst.), 
42.  Wiesenpieper  (Anthus  pratensis  L.),  43.  Baumpieper  (A.  arboreus  Bechst.), 
44.  Feldlerc/te  (Alauda  arvenis  L.),  45.  Goldammer  (Emberiza  citrinella  L.), 
46.  Rohrammer  (Schoenicola  scho.'niclus  L).  47.  Feldsperling  (Passer montanus 
L.),  48.  Haussperling  (P.  domesticus  L.),  49.  Buchfink  (Fringilla  coelebs  L.), 
50.  Kirschkernbeisser  (Coccothraustes  vulgaris  Pall ),  51.  Grünling  (Ligurinus 
chloris  L.),  52.  Girlitz  (Serinus  hortulanus  Koch.),  53.  Stieglitz  (Carduelis  ele- 
gans  Steph.),  54.  Bluthänfling  (Cannabina  sanguinea  Lath.),  55.  Ringeltaube 
(Columba  palumbus  L.),  56.  Turteltaube  (Turtur  auritus  Ray),  57.  Rebhuhn 
(Starna  cinerea  L.),  58.'\Va(7(^c'/(Coturnix  dactylisonans  Meyer),  ö9.  Kupfer fasan 
(Phasianus  colchicus),  60.  Ringfasan  (Phasianus  torciuatus),  61.  A7c'^fYj  (Vanellus 
cristatus  L.),  62.  Flussuf-rläufer  (Actitis  hypoleucos  L.),  63.  Haubentaucher 
(Podiceps  cristatus  L.)  (wahrscheinlich  von  Krähen  aufgepickte  Eischalen), 
64.  Lachmöwe  (Xema  ridundum  L.). 

Nachdruck  von  ( )ri}?inalaibRiten  nur  mit  }?enaiior  (iui-lli'nanj,^al)c  und  Einwilligung  des  Verfassers 

gestatti't.     -   Für  den  Inlialt  der  Aulsät/.c  .sind  die  Nfrl.isser  selbst  verantwortlich. 

La  reproductiou  d'articies  originaux  n'ost  autoiist-e  ((mc  nioycnnant  le  consentement  de  l'auteur 

et  indication  de  provenance. 

La  redaction  laisse  aux  auteurs  rentiere  responsabilitö  de  leurs  articles. 


Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 


^    Annee    "  «UÜ    1913  PasciculelW 
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Monatsberichte  für  Vogelkunde      1      Publications  mensuelles  pour  l'etude 
und  Vogelschutz.  |  des  oiseaux  et  leur  protection. 

fclrsclieint  am  15.  des  Monats.  I  Parait  le  15  du  mois. 


Offizielles  Organ  der  Schweiz.  Geseil- 
schaft für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 


Organe  ofliciel  de  la  Sociötö  suisse  poi 
r^tude  des  oiseaux  et  leur  protection 


Redal-ction  : 

Karl  Daut  in  Bern.  —  Prof.  A.  Mathey-Dupraz  ä  Colombier. 


Redaktionskommission  —  Commlssion  de  redaction: 

Ür.  K    HrrtsrhiM-  in  Zürich,  Max  Diebold  in  Aariiu,  Dr.  H.  FisciitT-Slg'wart  in  Zotin^en, 

Dr.  H.  E.  Gans  k  Genevc. 


Einige  Beobachtutigen  aus  der  Vogelweit  vom  Herbst, 
Winter  und  Frühjahr  191112. 

Von  Dr.  Jul.  Troller,  Luzern. 
(Fortsetzung.) 

Aus  dem  Reich  der  Würmer  wollen  wir  nur  das  Ver- 
iialteii  der  Regenwürmer  kurz  verfolgen.  I3ie.se  den  Borsten- 
würmern und  zwar  den  Lumbricidae  angehr>r'endcn  Arten  sind 
für  uns  von  grösster  Wichtigkeit,  weil  sie  vor  dem  Menschen 
die  Erde  ptlügten  und  den  Humus  autlockern,  indem  sie  ihn 
durch  ihren  weiten  Darmkanal  passieren  lassen.  Der  Regenwurm 
ist  aber  nicht  \^"eniger  wichtig  für  ganze  Gruppen  von  Tierarten, 
indem  er  Säugern  bis  zur  Grösse  des  Dachses,  ganzen  Reihen  von 
Vogelarten,  von  den  kleinen  Sängern  bis  zu  den  Sumpf-  und 
Wasservögeln,  den  Allesfressei'n  und  selbst  gewissen  Raub- 
vogelarten als  wichtiges  Ernährungsmoment,  die  Existenz  er- 
leichtert oder  gar  erst  ermöglicht.  Diese  meist  von  uns,  wenn 
nicht  verachteten,  doch  ganz  übersehenen  Wesen,  für  welche 
kein  geringerer  als  Darwin  die  erste  Lanze  gebrochen,  bringen 
den  Winter  gewöhnlich  in  enier  Tiefe  von  2—3  Metern  zu,  allein 
oder  mit  ihresgleichen,  zusammengeballt,  bis  sie  die  Frühlings- 
sonne   an    die   Oljerfläche   lockt.     Dieser   Schlaf    dauerte    aber 
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diesen  Winter  nicht  lange,  denn  schon  am  16.  Februar  sah 
ich  morgens  massenhaft  Regenwürmer  über  Strassen  und 
Wege  ki'iechen.  Der  Sonnenstrahl  und  nicht  der  Kalender 
war  ihr  Wecker. 

Dass  sich  auch  die  vorzüglich  von  Insekten  lebenden  Echsen 
und  Schleichen  letzten  Sommer  stark  vermehrt  und  auch  gut 
überwintert  hatten,  zeigte  nicht  nur  die  direkte  Beobachtung, 
sondern  auch  die  Tatsache,  dass  Vogelarten,  die  sich  sonst 
weniger  dem  Fang  dieser  Tiere  widmen,  sich  diesen  Frühling 
mit  Vorliebe  von  ihnen  ernährten.  So  hatte  ich  Gelegenheit 
6  Magen  des  Mäusebussards,  Buteo  vulgaris  (Bechst.),  aus  dem 
Kanton  Luzern  zu  untersuchen: 

1.  cf  7.  April,  13  Zauneidechsen,  Lacerta  agilis,  in  der 
Grösse  von  12  bis  15  cm.  (wahrscheinlich  Junge  vom  letzten 
Jahr),  1  Blindschleiche,  Anguis  fragilis. 

2.  cf  9.  April,  4  Zauneidechsen,  1  Blindschleiche. 

3.  cf  14.  April,  1  Maulwurf,  Talpa  europeea,  1  Waldspitz- 
maus, Sorex  vulgaris. 

4.  9  28.  April,  1  Maulwurfsgrille,  Gryllotalpa  vulgaris  und 
viel  Spitzgras,  2  Zauneidechsen. 

5.  9  24.  Mai,  1  junger  Vogel  (Art  nicht  mehr  bestimmbar). 

6.  (f  26.  Mai,  1  junge  Amsel. 

Eine  nur  obertlächliche  Beurteilung  dieser  allerdings  be- 
schränkten Zahl  von  Mageninhaltsuntersuchungen  müsste  den 
Mauser  unter  die  schädlichen  Vögel  verweisen,  denn  nicht  nur 
die  gekröpften  jungen  Singvögel  sind  uns  nützlich,  sondern  auch 
die  Eidechsen  und  Blindschleichen,  nicht  weniger  die  Spitzmaus 
als  ausgezeichneter  Kerfjäger,  während  nur  der  Maulwurf,  bei 
dem,  trotzdem  er  ebenfalls  Kerfjägei*,  der  durch  die  Erdhaufen 
erzeugte  Schaden  vielleicht  den  Nutzen  überwiegt  und  die  Maul- 
wurfsgrille als  schädliche  Tiere  übrig  blieben.  Wenn  wir  aber 
berücksichtigen,  dass,  wenn  im  Frühjahr  auch  mancher  Zug- 
vogel dem  Mauser  zum  Opfer  fällt,  im  Herbst  die  Mäuse  um 
so  mehr  dran  glauben  müssen,  wenn  wir  ausserdem  in  Be- 
tracht ziehen,  dass  die  letztjährige  Trockenperiode  der  Vei- 
mehrung,  der  die  Sonne  und  Wärme  so  sehr  liebenden  Eidechsen 
und  Blindschleichen  sehr  günstig  war,  diejenige  der  unterir- 
dischen Kei'fjäger  und  Nager  dagegen  stellenweise  hemmte,  so 
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begreifen  wir,  dass  das,  obige  für  den  Mäusebussard  ungün- 
stige Magenuntersucliungsresultat  durch  die  vorausgegangenen 
Witterungsperioden  mitbedingt  war.  Wir*  werden  daher  gut 
tun  bei  der  Beurteilung  der  Nützhchlveit  und  der  Schädhchkeit 
eines  Vogels  nicht  nur  die  Jahreszeit,  in  welcher  der  Mageninhalt 
geprüft  wird  zu  berücksichtigen,  sondei-n  auch  die  Terrainver- 
hältnisse und  vor  Allem  auch  die  vorausgegangenen  Witterungs- 
perioden. 

Nicht  weniger  interessant  war  1911/12  das  Verhalten  der 
hisekten.  Augenfälhg  war  ihre  rasche  Vermehrung  nach  der 
letztjährigen  Trockenperiode  und  zwar-  bis  in  den  Herbst  hinein. 
So  sah  ich  noch  im  Dezember  und  Januar  Stechmücken  und 
zwar  sowohl  die  geringelte  Culex  annulatus,  wie  die  gemeine 
Culex  pipicus,  in  grosser  Zahl  über  der  Reuss,  wie  bei  meinem 
Hause  lustig  in  der  Sonne  tanzen.  Die  überwinternden  Weib- 
chen schienen  dieses  Jahr  mit  Ausnahme  der  wenig  kalten 
Tage  auf  ihre  gexNohnten  Schlupfwinkel  verzichten  zu  wollen. 
Vor  Allem  war  auch  das  Larvenleben  letzten  Herbst  stark  ent- 
wickelt. Kaum  eingeschlummert  weckte  die  Sonne  schon  im 
Februar  die  Insektenvvelt  zu  neuem  Leben.  Schon  anfangs 
März  fand  ich  vereinzelte  Maikäfer,  Ende  März  flogen  sie  an 
sonnigen  Halden  schon  ziemlich  zahlreich.  Auch  Wespen  sah 
ich  schon  von  Mitte  März  an.  Der  schwarze,  nach  unten  sich 
verbreiternde  Längsstrich  auf  dem  gelben  Kopfschild  charak- 
terisierte sie  als  hidividuen  der  gemeinen  Wespe  (Vespa  vul- 
garis), überwinternde  Weibchen,  die  bereits  begannen  ihren 
Staat  zu  gründen. 

Aber  auch  auffälligere  Vertreter  der  Insektenwelt,  aus  der 
Linneschen  Gattung  Papilio  zeigten  1911/12  ein  auffälliges  Ver- 
halten. Der  kleine  Fuchs,  Vanessa  urticee,  setzte  uns  nicht  sehr 
in  Erstaunen,  wenn  er  schon  bis  in  den  Januar  hinein  sich 
zeigte  und  am  21.  Februar  bereits  wieder  dem  Frühling  ent- 
gegenflog, denn  dieser  zähe  Geselle  verdient  schon  eher  den 
Namen  Jahres vogel  statt  Sommer vogel.  Dass  ich  aber  noch 
Ende  November  am  Pilatus  auf  einer  Höhe  von  1300  bis  1400  m. 
ein  ganz  grün  verfärbtes  Weibchen  des  Zitronenfalters,  Rhodo- 
cera  Rhamni,  fand,  das  mit  geschlossenen  Flügeln  sich  ganz 
seitwärts  niederbog,  um  mit  der  ganzen  Breitseite  die  nur  noch 
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schwach  wärmenden  Strahlen  der  Sonne  aufzufangen,  dass 
dieser  Falter  noch  im  Dezember  an  sonnigen  Tagen  flog  und 
schon  am  22.  Februar  in  Gesellschaft  mit  dem  Tagpfauenauge, 
Vanessa  Jo,  wieder  beobachtet  wurde,  ist  auffällig  und  mag 
als  Beweis  dienen,  wie  kurz  für  diese  Sommervögel  die  Winter- 
ruhe war.  Am  24.  Februar  beobachtete  ich  in  meinem  Garten 
den  Grossen  Kohlweissling,  Pieris  brassicse  und  am  selben  Tag 
sah  ich  einen  zweiten  Weissling  über  den  See  fliegen.  Während 
wir  bei  den  ersten  drei  Vertretern  der  Diurnae  berechtigt 
sind  anzunehmen,  dass  bei  dem  milden  Winter  die  warmen 
Sonnenstrahlen  die  überwinternden  Weibchen  zu  ungewohnten 
Zeiten  aus  ihren  Schlupfwinkeln  hervorlockten,  müssen  wir  bei 
dem  Weissling  voraussetzen,  dass  diesen  Winter  ebenfalls  einige 
Exemplare  überwinterten,  wähi'end  diese  Art  sonst  im  Herbst 
stirbt  und  nur  im  Puppenstadium  den  Winter  überdauert,  oder, 
v^^as  wahrscheinlicher  ist,  dass  in  Folge  der  abnormalen  Winter- 
temperaturen schon  im  Februar  einige  Schmetterlinge  die  Puppen- 
hülle sprengten,  während  dies  sonst  erst  im  A))ril  oder  Mai 
zu  geschehen  pflegt. 

Fassen  wir  die  auffälligsten  Erscheinungen  des  verflossenen 
Jahres  aus  dem  Tierreich  zusammen,  so  kommen  wii'  zu 
folgenden  Schlüssen: 

1.  Die  Strich-  und  Zugvögel  verliessen  im  Herbst  1911  im 
Allgemeinen  unsere  Breiten  viel  später  als  dies  durchschnittlich 
zu  geschehen  pflegt. 

2.  Viele  Arten  überwinterten  bei  uns  in  grösserer  Indi- 
viduenzahl als  in  Jahren  mit  gewöhnlichen  Witterungsver- 
hältnissen. 

3.  Die  im  Süden  überwinternden  Vögel  kehrten  trotz  dem 
äusserst  milden  Winter  unserer  Gegend  nicht  eher  zu  uns 
zurück,  als  dies  gewöhnlich  geschieht,  einzelne  Arten  mit  be- 
schränkter Individuenzahl  ausgenommen. 

5.  Die  Wintergäste  aus  dem  Norden  trafen  mit  geringer 
oder  gar  keiner  Verspätung  bei  uns  ein,  verliessen  aber  das 
hiesige  Wintei-quartier  sehr  früh,  teilweise  früher  als  südlicher 
gelegene,  wo  der  Nachwinter  und  Vorfrühling  relativ  strenger 
war  als  bei  uns. 
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5.  Unsere  Standvöi;el  stitriniten  früh  das  Hoclizeitslied  an 
und  schritten  ausnahmsweise  fi-Qh  zur  ersten  ßi'ut. 

6.  Bei  den  Säugetieren  verzögerte  der  n:iilde  Herbst  und 
Winter  den  Haarwechsel.  Der  Winterpelz  wai'  vielfach  unvoll- 
kommen in  Farbe  und  Dichtigkeit. 

7.  Wie  die  Standvögel  hatten  aucli  unsere  Säugetiere  dieses 
Frühjahr  vorzeitig  Junge. 

8.  Das  hisektenleben  war  rege  und  reich  bis  in  die  Winter- 
monate hinein,  der  Winterschlaf  kurz,  das  Erwachen  früh. 

(Fortsetzung  folgt.) 

f( 


Vogelschutz. 

Protection  des  oiseaux. 


Vernichtung  unserer  Singvögel. 

Von  Kar't  Stemm ler. 

Unter  diesem  Titel  bringt  Herr  Red.  Daut  einen  gegen 
die  Rabenkrähe  gerichteten  Artikel.  Herr  Daut  beweist  dadurch, 
dass  er  unter  Vogelschutz  lediglich  den  Schutz  der  sog.  Sing- 
vögel meint.  Dieser  Vogelschut.^,  dessen  Hauptverfechter  Frei- 
herr von  Berlepsch  ist,  hat  nur  eine  materielle  Grundlage;  man 
schützt  lediglich  die  Vogelarteii,  von  denen  man  weiss  oder  .:^u 
wissen  glaabt,  dass  sie  durch  Vertilgen  von  schädlichen  In- 
sekten uns  nützen.  Die  Folge  dieser  Ai-t  Vogelsrhut^  ist,  dass 
seine  Anhänger  einesteils  eine  künstliche  Vermehrung  einzelner 
Arten  herbeiführen  wollen,  anderseits  aber,  und  das  ist  das 
Schlimme,  die  sog.  Schädlinge,  also  Raubvögel,  Raben  und 
Würger  vertilgen!  —  Dies  alles  gehört  aber  in  den  Rahmen 
einer  Gartenbau-  oder  Landwirtschaftszeitung,  nicht  in  eine 
wissenschaftliche  Zeitschrift.  Wissenschaft  ist  meiner  Ansicht 
nach,  das  Beobachten,  Sammeln  und  Zusammenstellen.  Beim 
Verarbeiten  kommt  dann  die  Spekulation  dazu!  Immer'  jedoch 
muss  das  Wissen  und  nicht  die  Spekalation  die  Hauptsache 
sein.  Ein  Beispiel :  Herr  D.  findet  sechs  leere  oder  zerstörte 
Finkennester  und  folgert  (beweisen  oder  wissen  kann  er  es 
nicht)  die  Rabenkrähe  sei  der  Täter  und  in  gleicher  Zeit  f(jlgert 
Herr  D.  eine  Vernichtung  unserei'  Singvögel;  auch  dafür  feldt 
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der  Beweis!  —  Die  Ai'beit  unserer  Gesellschaft  besteht  zum 
grössten  Teil  im  Beobachten  und  Sammeln.  Der  Vogelschutz 
soll  sich  auf  alle  Vögel,  also  auch  auf  llaul)vögel,  Raben,  Würii'ei" 
erstrecken.  So  hiess  es  bei  der  Gründuni;-  unserer  Gesell- 
schaft. Nicht  alles  abei'  entspricht  unsern  Abmach uni^en.  Ich 
verweise  auf  den  „Wegweisei'  für  Vogelfreundc".  Da  linden 
wir  den  Uhu  und  darunter  den  schönen  Spruch:  „Raum  für 
Alle,  hat  die  Erde,"  Beim  Steinadler  steht  der  Vers:  „Erhaltet 
unserem  Lande  eine  seiner  schönsten  Zierden."  Aber  schon 
beim  Würger  heisst  es:  „Der  Rotrückige  Würger  oder  Dorn- 
dreher ist  eine  der  Vogelarten,  über  deren  Nutzen  und  Schaden 
die  Meinungen  auseinandergehen."  Beim  Habicht  steht :  ,,Ein 
Raubvogel,  der  tr(jtz  seiner  Schädlichkeit  nicht  ausgerottet 
werden  darf"  und  beim  Sperber:  „Ein  Vogel,  dessen  Tötung 
da  erlaubt  ist,  w^o  er  durch  Ueberhandnahme  das  Gleichgewicht 
der  Natur  beeinträchtigt."  Wir  haben  hier  eine  Sammlung  von 
Versen,  die  uns  den  Beweis  erbringen,  dass  der  Raubvogel  erst 
dann  als  Naturzierde  gilt,  wenn  er,  durch  ebensolche  Verse, 
oder  deren  Folgen,  dem  Untergange  nahe  ist.  —  Was  nützt 
uns  der  Schutz  des  Turmfalken,  wenn  anderseits  die  Leute 
aufgestachelt  werden,  den  Sperber  zu  verülgen  und  in  neunzig 
von  hundert  Fällen  Falken  als  Sperber  geschossen,  und  ihrer 
Brut  beraubt  werden !  Was  nützt  es  zu  schreiben :  „Der  Habicht 
dürfe  tr'otz  seiner  Schädlichkeit  nicht  ausgerottet  werden!" 
Unsere  Bauern,  Jäger  sehen  lediglich  das  Wort  schädlich  und 
kümmern  sich  um  Naturschutz  nichts.  Die  grosse  Mehrheit 
aber  kennt  den  Habicht  gar  nicht  und  für  diese  Alle  sind  un- 
sere Weihen  und  Bussarde  nichts  anderes  als  „schädliche 
Habichte"  und  werden  dementsprechend  verfolgt.  Beispiele: 
\.  Ein  Gärtner  fängt  eine  junge  Ohreule  und  lässt  sie  ver- 
hungern. 2.  Bauernsohn  bringt  einen  Turmfalken  zum  Ausstopfen, 
Jung  aufgezogen,  dann  totgeschlagen ;  es  seien  Sperber,  die  viel 
Vögel  fressen  (aus  Hofgut).  3.  Bauernsobn  bringt  junge  W^ald- 
ohreule,  gefangen,  dann  totgeschlagen  (alles  in  den  letzten  14 
Tagen).  4.  Zimmerleute  holen  zwei  junge  Bussarde.  5.  Am 
30.  Juni  bi'ingt  ein  Bauernsohn  aus  M.  einen  Jungbussard ;  aus- 
genommen, der  andere  sei  fortgetlogen,  es  sei  ein  Wilddieb, 
fresse  Hühner.    6.  Gleichen  Tages  kommen  vier  Burschen  aus 
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Biethingen  mit  einem  VVespenbussardweibchen,  am  Horste  ab- 
geschossen. Und  die  Jungen f  „Ja,  es  waren  zwei  Stück,  ganz 
klein,  wir  haben  sie  totgeschlagen.  Wir  haben  noch  4  Junge 
aus  zwei  Nestern."  Vermutlich  Mäusebussard.  Alle  die  Vögel 
bezeichneten  sie  als  „Hühnliweih".  Sperber  habe  es  auch  viele! 
Natürlich  sind  es  wieder  Falken,  man  bi'aucht  die  Leute  nur 
auszufragen  um  sofort  die  Vogelart  ei'kennen  zu  können.  — 
Nun  Ijeisst  es  dagegen  im  „Wegweiser"  beim  Eisvogel:  ,,Min 
unschuldig  Angeklagter!"  Wieso  dennf  Ich  beclaure  sehr,  dass 
der  Vogel  verfolgt  wird,  aber  der  Wahrheit  gemäss  muss  ich 
feststellen,  dass  von  über-  80  Eisvögeln  etwa  60  Fischr'este  im 
Magen  hatten,  die  andern  Magen  waren  leer!  Nun  hat  doch 
der  Fischer  das  gleiche  Recht  wie  der  Gärtner  und  Bauer  und 
der  einseitige  Vogelschützler.  Wenn  Sperber  und  Krähen  ver- 
tilgt wer-den  müssen,  die  indii-ekt  schaden,  so  vertilgt  doch  mit 
grösserem  Recht  der  Fischer  den  Eisvogel,  der  ihm  direkt 
schadet.  Natürlich  will  ich  nicht  dem  Eisvogel  den  Krieg  er- 
klären, ich  will  hier  lediglich  die  einseitige  Logik  einzeinei- 
extremer  Vogelschützler  zeigen.  Mit  rührendem  Eifer  vernichtet 
man  im  ganzen  Lande  unsere  Raubvögel  und  die  schönen  Vögel, 
sobald  man  sie  sieht.  Eine  grosse  Zahl  Falken  wandert  zum 
Ausstopfer.  Wie  viele  Kuckucke  müssen  ihr  Leben  lassen! 
weil  sie,  oft  recht  gerne,  mit  dem  Sperber  verwechselt  werden. 
Und  trotz  all  dieses  Treibens,  das  jedem  bekannt  ist,  sofern 
er  nur*  sehen  \\ill,  immer-  wieder  verbessern,  statt  ruhen  lassen! 
Nicht  die  Raub-  und  Rabenvögel  haben  unsere  Natur  verhunzt, 
der  Mensch  selber  war's!  Uebrigens,  ist  der  Buchlink  in  Bern 
so  selten  l'  Mir  [)ersönlich  wäre  es  lieber  (ich  habe  es  noch 
nie  gesellen),  wenn  die  Krähe  die  Eier  austrinken  \\ürde,  als 
dass  die  Polizei  jeden  Gartenbesitzer  er-mächügt,  Amseln  und 
Drosseln  zu  schiessen.  Wii-  dürfen  nicht  jedes  zerstörte  Vogel- 
nest der  Krähe  unterschieben.  Ich  fand  in  einem  Horst  vom 
Bussard  ein  Ei,  in  einem  Nest  der  Rabenki'ähe  fünf  Eier,  in 
einem  Nest  des  Eichelhähers  ebenfalls  fünf  Eier,  alle  ausge- 
trunken. Wer  war  esf  Ich  weiss  es  nicht.  Ebensowenig  aber 
weiss  ich,  irer  die  vielen  Gelege  der  Amseln  und  Drosseln  und 
Grasmücken  zerstört.  Ein  grosser  Teil  davon  geht  regelmässig 
zu  Grunde.     Aber  das   passiert   auch   mit  leeren.  Nestern.     Ich 
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hatte  eine  F.xkursion  zu  füliren  und  sammelte  tags  zuvor  Beob- 
achtungen. Ich  fand  Abends  4  Uhr  wohl  versteckt  das  leere 
Nest  eines  Weidenlaubvogels.  Tags  darauf,  als  ich  um  2  Uhr 
schon  den  HH.  Lehrern  das  Nest  zeigen  will,  ist  es  zerrissen. 
Nicht  vom  Wind.  —  Am  Untersee  fand  ich  ein  Nest  mit  drei 
leeren  Eiern  der  Bekassine!  Natürlich  die  Krähe!  Ich  iinde 
aber  am  gleichen  Graben  an  einem  Riedgrasbüschel  den  Ein- 
gang zur  Höhle  der  grossen  Wühlmaus.  Oben  lag  ein  kuge- 
liger Bau  aus  dürren  Halmen,  der  den  obern  Eingang  ver- 
deckte. Wie  die  Wühlmaus  im  Ried  sich  an  Eiern  vergreifen 
kann,  odei'  richtiger  gesagt,  einfach  Vogeleier  als  Nahrungs- 
mittel betrachtet,  so  steht  es  vielleicht  auch  mit  dem  Sieben- 
schläfer, der  in  Parks  und  Obstgärten  ziemlich  häutig  nistet. 
Dieses  Tier,  das  einen  Winterschlaf  hält,  könnte  durch  Nahrungs- 
mangel noch  am  ehesten  zum  Eierraub  veranlasst  werden.  Aber 
Beweise  habe  ich  keine.  Und  hätte  ich  Beweise,  vom  Sieben- 
schläfer wie  von  der  Krähe,  so  würde  ich  trotzdem  nicht  ein- 
greifen. Die  Vögel,  die  von  der  Krähe  geholt  werden  können, 
sind  unsere  häutigsten  Kleinvögel  und  es  fehlt  meiner  Ansicht 
nach  Jeder  Beweis,  dass  die  Krähe  am  Verschwinden  einzelner 
Vogelarten  Schuld  sei. 

Anmerkung  der  Redaktion.  Ich  begreife  nicht,  wie  der  Verfasser,  den 
ich  übrigens  als  Vogelkenner  und  Vogelschützer  hoch  schätze,  aus  meiner 
Mitteilung  auf  Seite  203  des  letzten  Heftes  des  „Ornith.  Beobachters"  den 
Schluss  ziehen  kann,  dass  ich  zu  den  einseitigen  „Vogelschützlern"  (wohl  zu 
unterscheiden  von  „Vogelschützern")  übergegangen  sei.  Wenn  ich  behaupte, 
dass  die  Krähe  in  den  städtischen  Anlagen  zur  Brutzeit  der  grösste  Feind 
unserer  Singvögel  sei,  so  habe  ich  doch  damit  noch  lange  nicht  die  heilige 
F'ahne  des  Propheten  zum  Vernichtungskrieg  gegen  die  Krähen  entfaltet! 
Der  Vorwurf  der  leichtsinnigen  Schreiberei,  der  hinter  der  Behauptung  des 
Herrn  Stemmler  steckt,  „beweisen  oder  wissen"  könne  ich  nicht,  dass  die 
Krähen  die  Missetäter  bei  der  Zerstörung  der  Finkenbruten  gewesen  seien, 
muss  ich  zurückweisen.  Ich  kann  noch  beifügen,  dass  ich  am  7.  Juli  mit 
eigenen  Augen  gesehen  habe,  wie  eine  Krähe  das  Nest  einer  Amsel  plünderte; 
die  Eierschalen  fielen  direkt  vor  meine  Füsse. 

Wenn  Herr  Stemmler  an  der  Versammlung  unserer  Gesellschaft  in 
St.  Gallen-Kaltbruiin-Uznach  anwesend  gewesen  wäre,  hätte  er  Gelegenheit 
gehabt,  noch  ganz  andere  Liedlein  über  die  „unschuldige"  Krähe  singen  zu 
hören!  Da  wai*en  doch  alles  Leute  dal)ei,  die  sich  für  den  Titel  eines 
„extremen  Vogelschützlers"  höflich  bedanken  würden!  Letztere  Spezies  ist 
mir  ebenso  unsympatiiisch  wie  alle  andern  Natur-  und  Menschejiverljesserungs- 
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fanatiker.  Ich  möchte  die  Rauhvögel  und  die  Krähen  ebensowenig  vermissen 
als  die  Singvögel.  Wenn  ich  den  Raubvögeln  den  Krieg  bis  aufs  Messer 
erklärt  hätte,  würde  ich  jedenfalls  nicht  liei  jeder  Gelegenheit  gegen  die 
unsinnige  Ausrottung  derselben  Stellung  nehmen,  ebensowenig  hätte  ich  z.  B. 
im  Ornithologischen  Verein  von  Bern  und  Umgebung  die  Abschafl'ung  der 
Schussgelder  für  Habichte  und  Sperber  beantragt  und  durchgesetzt.  Meine 
Ansicht,  dass  der  Mensch  das  Recht  hat,  da  wo  das  Gleichgewicht  der  Natur 
durch  allzustarke  Ueberliandnahme  oder  Ausartung  einer  Vogelart  gestört 
wird  korrigierend  einzugreifen,  lasse  ich  mir  nicht  nehmen. 

Die  Beurteilung  der  Kritik  des  Herrn  Stemmler  über  die  „Verse", 
welche  zur  Erläuterung  der  Abljildungen  im  „Wegweiser  für  Vogelfreunde", 
als  dessen  Verfas.ser  ich  mich  bekenne,  dienen  sollen,  überlasse  ich  einem 
weitern  Leserkreise;  der  Kritiker  scheint  mich  da  nicht  richtig  verstanden 
zu  haben. 

ich  möchte  hier  nur  folgendes  anfüla-en:  Dass  in  60  von  80  unter- 
suchten Magen  vom  Eisvogel  ,, Fischreste"  gefunden  wurden,  ist  noch  kein 
Grund,  dass  dieser  Vogel  als  Fischereischädling  verfolgt  werden  darf.  Hier 
bleibt  Herr  Stenimler  den  Beweis  schuldig !  Magenuntersuchungen,  auch 
wenn  sie  an  Dutzenden  von  Vögeln  einer  Art  vorgenommen  werden,  haben 
wenig  Wert,  wenn  nicht  genau  nachgewiesen  werden  kann,  welche  Arten 
von  Fischen  oder  Insekten  den  Vögeln  als  Nahrung  gedient  haben.  Ober- 
flächliche Untersuchungen  können  leicht  zu  falschen  Schlüssen  führen. 

Die  Aufgabe  unserer  Gesellschaft  ist  im  „Wegweiser"  S.  4  festgelegt: 

„Aber  nicht  nur  die  der  Landwirtschaft  direkt  nützlichen  Vögel  will 
die  „Schweiz.  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz"  beschützen,  sie 
will  sich  auch  der  Vögel  annehmen,  die  durch  die  Verfolgungswut  voreinge- 
nommener, gefühlloser  Menschen  dem  Untergange  geweiht  sind.  Wir  er- 
wähnen hier  nur  den  stolzen  Adler,  den  eleganten  Falken,  den  farbenpräch- 
tigen Eiscofjel  und  die  niedliche  Wasseranisel.'* 

„.  .  .  Wir  wollen  die  Natur  unserer  Heimat  erhalten  und  das  Volk 
lehren,  aus  der  Natur  Freude  und  Belehrung  zu  scliöpfen!" 

Im  übrigen  steht  einem  jeden,  der  mit  der  Tendenz  un.seres  Vereins- 
organs nicht  einig  geht,  der  Weg  offen,  seine  Vorschläge  der  Redaktions- 
kommission oder  dem  Vorstand  unserer  Gesellschaft  zu  unterbreiten. 

Karl  Da.fit. 


Mefaits  de  la  Corneille  noire. 

Par  A.  M.-l). 

Cette  espece,  denommee  souvent  ,,corbeau"  daiis  no.s  cam- 
pagnes,  est  plac6e  parrni  les  oiseaux  utiles  et  jouit  donc  de 
la  protection   de  la  loi,   sur  les  tablcaux  iniiraux   (jui  decorent 
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nos  salles  d^ecole  on  la  voit  reprösentee  avec  les  oiseaux  in- 
sectivores.  Mais  maintenant  nous  avons  la  coiiviction  que,  si 
la  Corneille  noire  est  utile  dans  nos  cainpagnes  comme  de- 
structive  des  vers  blancs  et  autrcs  larves,  eile  est  sürenient 
nuisible  dans  nos  villages  et  ccla  principalement  pendant  la 
Saison  des  nids,  c.  ä.  d.  en  mai  et  en  juin.  Apres  le  cbat, 
c'est  le  plus  grand  ennemi  des  petits  oiseaux. 

Chez  nous,  un  couple  de  ces  oiseaux  a  elu  domicile  dans 
les  envii'ons  du  College,  eh  bien!  Tannee  derniere  et  cette 
annee  encore  ils  (jnt  pille  un  nid  de  rouges-queues,  place  sur 
une  poutro  sous  Tauvent  de  la  Halle  de  gymnastique,  ainsi 
qu'un  nid  de  mesanges  charbonnieres,  cache  au  fond  d'un  trou 
dans  le  mur  de  soutenement  de  la  cour.  Ailleurs,  aux  Allees 
les  corneilles  ont  pillö  bien  d'autres  nids:  d'etourneaux,  de  pin- 
sons,  de  verdiers,  de  bruants  jaunes,  de  cenis,  de  fauvettes  ä 
tete  noire.  Ces  oiseaux  rapaces  sont  attires  par  les  cris  que 
poussent  les  jeunes  au  nid,  ä  Tappi-oche  des  parents. 

Un  couple  de  corneilles  noires  qui  avait  place  son  nid  pres 
de  chez  moi,  sur  un  tilleul  plusieurs  fois  centenaire,  a  eleve 
ses  trois  jeunes  aux  depens  des  oisillons  du  voisinage.  EUes 
chassaient  assez  tard  le  soir  ou  de  tres  bonne  heure  le  matin, 
et,  ä  plus  d'une  reprise,  nous  avons  pu  voir  Fune  ou  Tautre 
des  corneilles  s'en  aller  vers  ses  jeunes,  avec  un  oisillon 
au  bec. 

Nous  arrivons  ä  la  conclusion  que  pour  proteger  reellement 
nos  oiseaux  insectivores,  si  utiles,  nous  devons  tout  d'abord 
imposer  les  chats,  puis  autoriser  la  destruction  de  la  Corneille 
noire  et  de  son  nid  dans  les  vergers  et  dans  les  promenades 
publiques,  dans  les  villes  et  villages  tout  au  moins  pendant 
la  periode  de  nidaison  de  nos  oiseaux  insectivores,  soit  en  mai 
et  en  juin.  Les  corneilles  ont  l'intelligence  si  developpee  qu'elles 
devineront  bientot  que  lour  place  est  ailleui's,  plutöt  que  dans 
le  voisinage  de  nos  habitations.  Pour  etre  juste,  il  faut  dire, 
que  la  Corneille  noire  fait  oeuvre  utile  pendant  le  reste  de 
Fannee. 

Nos  lecteurs  sont  pries  de  vouloir  bien  nous  coinmuni- 
quer  leurs  observations  concernant  ,,inerlcs"  et  ,, corneilles 
noires."  La  Red. 
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Exkursion  in  den  bernischen  Voralpen. 

Am  15.  Juni  1U13    uiitenialmi    ich    in    Begleitung    meines  Bruders  Otto 

eine  Exkursion  in  das  Gebiet  der  Axalp  und  des  Hinterburgsees,  d.  h.  bis  auf 

ca.  1600  m.  ü.  M.     Das  Wetter  war  günstig  und  der  Zeitpunkt  ebenfalls  gut 

gewäiilt.    Es  kamen  somit  niclit  weniger  als  63  \'ogelarten  zur  sicheren  Beolj- 

achtung.     Das  Bemerkenswerteste   dieser   Beobachtungen  will    ich   liier   kurz 

anführen  : 

Habicht,  15  (Astur  palumbarius  L.).     1  Stück  oberhalb  Giessbach. 

Sperber,  16  (Accipter  nisus  L).     Am  Hiiiterburgsee  auf  1500  m.  ü.  M. 

Stadtschwalbe,  48  (Hirundo  urbica  L ).  Die  starke  Ansiedlung  unter  dem 
Perrondach  der  Station  Böuigen  mus.ste  letztes  Jahr  wegen  dem  Neu- 
anstrich zerstört  werden.    Nun  sind  schon  wieder  ca.  20  Nester  neu  gebaut. 

Kuckuck,  51  (Cuculus  canorus  L.)  ruft  überall  in  der  H(>he  und  zwar  bis 
1600  m.  ü.  M.,  d.  h.  soweit  hinauf  als  noch  irgend  ein  baumartiges  Ge- 
wächs anzutreffen  ist. 

Alpendohle,  58  (Pyrrhocorax  alpinus).  Ein  Schwärm  am  Oltschikopf.  Nistet  dort. 

Kolkrabe,  61  (Corvus  corax  L.).     Ein  Stück  am  Axalphorn. 

Grünspecht,  69  (Gecinus  viridis  L.)  in  der  Nähe  des  Hinterburg.sees,  auf  1500  m. 
Moereshöhe. 

Gr.  Buntspecht,  72  (Picus  major  L.)  auf  1200  m.  ü.  M. 

Alpenmaueriäufer,  77  (Tichodroraa  muraria  L.)  an  einer  Felswand  unterhalb 
der  Axalp.  Seit  Jahren  treffe  ich  den  Vogel  regelmässig  dort  an.  Offen- 
l>ai'  Brutorl. 

Schwarzriickiger  Fliegenschnäpper,  86  (iMascicapa  luctuosa  L.)-  Nistend  in 
einer  Hohe  von  1300  m.  ü.  M.  (in  einem  Loch  der  am  weitesten  in  die 
Höhe  vorgeschobenen  Linde).  So  hoch  hatte  ich  nicht  erwartet  diesen 
Vogel  brütend  anzutreffen. 

Ringamsei,  129  (Merula  torquata  Boie)  .sehr  zahlreich  von  1100  m.  ü.  M.  an. 
Viele  Junge  darunter. 

Singdrossel,  132  (Turdus  musicus  L.).  hii  Wald  olierhalb  Giessbach  von  800 
bis  1000  m.  ü.  M.  durchwegs  vorhanden. 

Hausrotschwanz,  137  (Ruticilla  tithys  L.).  Dieser  Rötling  ist  geradezu  ein 
Charaktervogel  des  oberländischen  Gebirges.  Ueberall  wird  er  daher  an- 
getroffen. 

Rotkehlchen,  142  (Dandalus  rul)ecula  L.).  Sehr  zahlreich  im  Wald  obcrhall) 
Giessbach. 

Braunkehliger  Wiesenschmätzer,  146  (Pratincola  rubetra  L.)  bei  Ringgenberg 
und  Böiiiuen  vorhanden,  doch  wenig  zahlreich. 

Schwarzkehliger  Wiesenschmätzer.  147  (Pratincola  lubicüla  L.)  erst  in  1100  bis 
1200  m.  Höhe  angetroffen,  im  sogenannten  „Gauli".     Wenig  zahlreicli. 
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Wasserpieper,    ir>-2  (Anthus  aijunticLis  Beelist.).     In    der   Hölie,   al)er  gar   u\r\\i 

häufig. 
Baumpieper,    154  (Anthus    arboreus   Bechst.).     Der   letzte   auf   1100  m.    ü.  M. 

gesehen. 
Heidelerche,  158  (Lullula  arljorea).     lOOO— 1300  in.  ü.  M.  einige  Stück. 
Rotirammer,  168  (Schtonicola  schteniculus  L.).   Am  Faulenseeli  bei  Ringgenbera;. 
Sclineeflnlt,  172  (Montifriugilla  nivalis  L.)  sclion  von  1400  m.  ü.  M.    an   ange- 

trott'en.     Dies   war   tief  für   diese   Jahreszeit.     Aber   am   Axalpliorn    und 

Gerstenhorn  lag  noch  bis  auf  1700  m.  hinal)  Schnee. 
Buclifinic,  177  (Fringilla  ccßlebs  L.).    Vom  Giessbach  hinweg  bis  hinauf  soweit 

noch  Bäume  vorkommen,    lässt  der  Buchfink  )ioch  kräftig  .seinen  Schlag 

hören. 
Grünling,  180  (Ligurinus  chloris  L.).     Ein  Schwärm  von  ca.  40  Stück   auf  ca. 

1400  m.  ü.  M. 
Gimpel,    190   (Pyrrhula  europaea  Vieill.).     An   der  Ländte  in  Ringgenberg  ein 

wenig  scheues  Paar  gesehen  und  noch  weitere  in  der  Nähe  gehört. 
Schneehuhn,   201   (Lagopus  alpinus  Nil.ss.).    Auf  1550  m.  ü.  M.   eine   grössere 

Anzahl.     Auch  junge  flugfähige  Stücke  darunter.  AIIj.  Hess. 

Journal  ornithologique,  juin  1913. 

A.  Mathcij-Ditpraz. 
Miivus  ater,  6  —  le  milan  noir. 

19  juin.     1  individu  devant  Concise  (Vaud)    et  1  individu  vis-ä-vis  de  Mon- 
treux (Leman). 
Cerchneis  tinnunculus,  7  —  la  cresserelle. 

15  juin.     Une,  au-dessus  de  Bnle  et  une  au  Le.ssy  (1362  m.),  sur  Mont  Boudry. 

16  juin.     Observt''  un  individu,  Colombier. 
Pandion  haliaetus,  17  —  le  balbuzard. 

5  juin.     Signale  dans  les  parages  de  la  vieille  Thiöle  (G.  Robert). 
Buteo  vulgaris,  i7  —  la  buse  ordinaire. 
22  juin.     3  individus  planent  entre  la  Sagneule  (1300  m.)   et   Fentree   de  la 

Poeta  coml)e,  pres  de  la  Tourne. 
29  juin.     Un  couplc  en  dessous  de  la  Grand  Vy  (Creux  du  Van). 
Athene  noctua,  36  —  la  chouette  oheveche. 

28  juin.     Trouve  aux  Alices  un  individu  adulte  mort,  il  etait  en  pleine  mue. 
Syrinum  aluco,  38  —  la  chouette  hulotte. 
Juin.     Cette  esprce  parait   particuli<'M-einent  abondante  cette  annee  dans  les 
for(^ts  de  la  Cöte  sud  de  Chaumont,  de  Peseux,  de  Rochefort  et  du  versant 
sud  du  Mont  Boudry. 
22  juin.     La  juv.  hulotte  annellce  6005  e(  mise  en  libert»^,  il  y  a  3  semaines, 
est  capturee  dans  les  environs  de  la  metairie  Bindith  (pres  Boudry),  non 
loin  du  lieu  de  son  lächer  (voir  „Orn.  Beob.",  N»  9,  p.  189—190). 
Fin  juin.     Le  sujet  annelle  6001  (voir  „Orn.  Beob.",  N»  9,  p.  192)   est  cap- 
turö  pres  de  la  Mairesse,   au-de.ssus  de  Colombier.     (La  couleur   grisätre 
du   plumage  est  passö   au  roux,   les   grandes   pennes   des   alles  et  de  la 
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queue,   les   grandes  couverturcs   sont   comflMeiiient  d(''vel()|)pees;   sur  la 
tt'te  seulement  subsiste  encore  le  pluinage  gris). 
Strix  flammea,  38  —  la  chouette  effraye. 

LS  jiiiu.     Miüuil  (clair  do  hine)  rn  (diäte;!!!  de  Coloinbier). 
Hirundo  rustica,  47  —   l'hirondelle  de  cbeminee. 

13  juin.  Le  5o^  'l"-''  ^^vait  coinmoiic,!''  ä  construii'e  suii  iiid  dr.s  le  8  inai,  a 
des  jeunes  —  le  30,  2  juv.  (juittent  le  nid  poiir  y  revenir  le  soir  —  le 
lendem;iiii,  Ic  juillet,  ces  juv.  abandonnent  leur  aid  pcnir  alier  se  poser 
sur  celui  de  191"2,  puis  ils  prennent  leur  essor. 
30  juin.  Un  couple  a  plac(5  son  nid  sur  le  coude  d'uu  tuyau  de  descente, 
directement  sur  la  surface  convexe  du  zinc.  Ce  jourd'liui,  les  juv.  sont 
preis  ä  i'rendre  leur  vol. 
Cuculus  canorus,  51  ~~  le  coucou. 

S  juin.     ('haut,  ä  la  Toui'ue  (1293  m.). 
Oriolus  galbula,  55  —  le  loriot. 

•_'l)  juin.     Oliservc^  un  (j''  au  Bied.     II  est  ä  presumer  que  l'espece  niche  de 
nouveau  dans  ces  parages. 
Sturnus  vulgaris,  57  —  l'etourneau. 

8  juin.     (»luehpies  couples  ont  repris  leur  place  de  nicliee,    dans   le  village 

et  aux  Allee.s. 
15  juin.     On  aperroit  de  nouveau  des  juv.  (seconde  couvee)  dans  les  cliamps. 
29  juin.     Le  11  mai,  d'un  trou  du  tronc  d'un  vieux  noyer,  je  voyais  sorlir 
les  becs  clairs  de  5  ou  G  juv.  alors  que  la  $  les  iiourrissait,.    Aujourd'liui, 
on  entend  dans  le  nieme  ti'ou  les  eris  des  juv.  d'unc  nouvelle  couvee. 
Corvus  corone,  62  —  la  Corneille  noire. 

Mi-juin.     Übserve  les  preniiers  juv. 
Gecinus  viridis,  ()8  —  le  pic  vert. 

Juin.     Kiitendu  trcs  rareinent  sou  cri. 
Junx  torquilla,  75  —  le  torcol. 

Mi-juin.     Le  (^  qui  se  trouvait  dans  notre  voisinage  a  cesse  de  crier. 
Sitta  caesia,  7ß  —  la  sittelle. 

Des  ler  juin.     Juv.  (Allees,  au  Bied,  pe] liniere  Nerger). 
Certhia  familiaris,  78  —  le  grimpereau. 

15  juin.     Ad.  et  juv.,  pepiniere  Nerger. 
Upupa  epops,  79  —    la  huppe. 

l'T  juin.     (jO  vers  Anet  et  un  |)res  de  la  Sauge. 
Lanius  colfurio,  83  —  la  pie  grieche  ecorcheur, 

28  juin.     Ad.  et  juv.,  p<''pinir'i'e  Xei'ger. 
Musclcapa  grisola,  84  —  le  gobe-mouches. 
Juin.     Des  les  premiers  jours,  juv.  (aux  Allees). 
20  juin.     Juv.  (jardin  et  pei)iniere). 
Troglodytes  parvulus,  91  —  le  troglodyte. 

8  juin.     Cliant:  ;i  Valleray  et  h  la  Combe  Leonard,  pres  Roebefort. 
18  juin.     Chant:  Gorges  du  Chauderon,  pres  Montreux. 
22  juin.     Nid  avec  5  oeuls.     Ce  nid  est  place  daiis  un  lioux    en  [)yramide 
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a  60  cm.  du  sol,  construit  de  paille,  de  radicelles  et  de  feuilles  s^fhes  (pe- 
piniere  Nerger). 

Cinclus  aquaticus,  i)2  -    le  cincle. 

18  juiii.     Ad.  et  juv.,  Gorges  du  Cliauderon,  prös  Montreux. 

Poecile  palustris,  93  —  la  m^sange  nonnette. 

10  juiu.     Un  couple  amielle,  amene  2  juv.  ä  la  inaiigeoire. 

30  juin.     Ad.  et  juv.  viennent  cha((ue  jour  manger  du  chenevis. 

Parus  major,  96    -  la  mesange  charbonnlere. 

9  juin.     Je  capture  dans  ma  chambre,  un  ^T,  portant  l'anneau  393  annelle 
du  12  avril. 

Parus  coeruleus,  97  —  la  mesange  bleue. 

16  juin.     Un  juv.  ä  la  mangeoire.  —  Le  couple  annelle  qui  venait  reguliere- 
nient  au  chenevis  est  disparu. 

Acrocephalus  arundinacea,  112  —  l'effarvatte. 

2  juin.     Nid   avec  3   oeufs  (Bas  des  Allees),   le  24,   les  juv.   sont   prrts   ä 
s'envoler. 

Sylvia  hortensis,  127  —  la  fauvette  des  jardins. 

Fin  mai.     Nid  sur  un  sapelot  ä  30  cm.  du  sol. 
6  juin.     4  oeufs  et  le  19,  les  juv.  sont  bien  emplumes. 

Merula  vulgaris,  128  —  le  merie  noir. 

9  et  21  juin.     Nids  avec  juv.  prt-ts  ä  s'envoler. 

Turdus  musicus,  132  —  la  grive  musioienne. 

29  juin.     Chant:  Mont  Boudry  (1360  m.). 

Ruticilla  tithys,  137  —  le  rouge-queue. 

9  juin.     (^    chante   de  nouveau  sur  le  toit  de  la  Halle  de  gymnastique  et 
le  29,  on  entend  les  juv.  crier  dans  le  nid. 

18  juiu.     Juv.    aux    Plf^iades    (1367    m.),    en   Lally   (1300   m.},    aux    Avants 
(972  m.). 

29  juin.     Juv.  au  nid,  Ferme-Robert  (981  m.). 

Ruticilla  phoenicurus,  138  —  le  rossignol  de  murailles. 

29  juin.     2  familles  avec  ad.  aux  Allees. 

Dandalus  rubecula,  142  —  le  rouge-gorge. 

8  juin.     Cliant:    Bole,  Valloray,    Rocliefort,  Combe  Leonard,   la  Tourne  et 
Tablette  (1253  m.). 
Fin  juin.     Juv.  ayant  quitt(^  le  nid  le  2  juin  sont  restes  dans  son  voisinage. 

Pratincola  rubetra,  146  —  le  traquet  ord. 

Mi-juin.     Un  individu  prt'vs  d'Auvernier,  dans  la  saulaie. 

Pratincola  rubicola,  147  —  le  traquet  rubicole. 

19  juiu.     Aux  Pl(''iades  (1364  ni),  eii  Lally,  au  col  de  Sonloup  (1150  m.),  aux 
Avants  (972  m.). 
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Carduells  elegans,  184  —  le  chardonneret. 

2  jiiin.     ':'  est  sur  le  nid,  le  1().  jiiv.  (pepiniere). 
6  juin.     Vol  d'une  trentaiue  de  juv.  au  Rozet  (Colombier). 
21  juin.     9  Cüuve,  le  30,  juv,  sont  eclos  (pepiniere). 

Columba  palumbus,  194  —  le  ramier. 

Juin.     ("liaque  jour  1 — 3,  dans  mos  environs. 

Tetrao  urogallus,  198  —  le  grand  tetras. 

1er  juin,     9  couvant  12  oeuts,  Munt  Racine  (1400  m.). 

Tetrao  bonasia,  200  —  la  gelinotte. 

.")  juin.     9  avec  une  dizaine  de  püussins,  derriere  la  Tourne  (1240  ni.). 
15  juin.     Lev(^  une  poule  des  coudriers,  pres  de  Tablette  (1200  m.). 

Scolopax  rusticola,  248  —  la  becasse. 

8  juin.     Mon   cliien   en  löve  une  aux  Lapples  (1250  m.)  pres   de  Tablette. 

Totanus  stagnatills,  255  —  le  Chevalier  stagnatile. 

5  juin.     On  trouve  un  individu  ad.  niort,  pres  de  la  Sauge  (Grand  Marais). 

Machetes  pugnäx,  259  —  le  chev.  combattant. 

Fin  niai.     (^'^  pres  de  la  Sauge  (Grand  Marai.s). 

Anas  boschas,  287  —  le  canard  sauvage. 

Mi-juin.     Quelques  couvees  sont   signalees  du  Petit-Cortaillod    a  la  Tuilerie 
de  Bevaix. 
Mergus  merganser,  808  —  le  grand  harle. 

Fin  juin.     Voller  de  5,  pres  de  reniboucliure  de  l'Areuse. 

Podiceps  cristatus,  314  —  le  grebe  huppe. 

25  juin.     Ad.  et  3  juv.,  eniboucliure  de  l'Areuse. 

Xema  ridibundum,  346  —  la  mouette  rieuse. 

18  juin.     Une  vingtaine,  dans  la  Baie  de  Montreux  (Vaud). 

Juin.     N'ai  observö  aucune  rieuse,  dans  nos  parages,  pendant  tout  ce  mois. 


1er  juin.     Entendu  la  caille  pour  la  derniere  fois. 
2  juin.     Entendu  la  huppe  aux  Six  fontaines. 

8  juin.     Comme  moi,   le  prof.  Gaillard  d'Ürbe,   n'a  pas  entendu  le  rossignol, 

ä  Orbe,  en  1913. 

9  juin.     Entendu  l'engoulevent. 

10  juin.     Le  rossignol  chante,  le  niatin,   a  la  gare  de  Cossonay,   ä  Vieh  et  ä 

Mimorey  pres  Coinsins. 
19  juin.     La  huppe  se  fait  encore  entendre. 

22  juin.     Encore  chant  du  coucou  ä  Montcherand. 

23  juin.     Encore  chant  du  coucou  :i  Ballaigue  (garde  Bourgeois). 

28  juin.     Le  soir,  entendu  les  courlis  qui  remontent  le  cours  de  l'Orbe. 
30  juin.     Le  lorlot  se  fait  encore  entendre. 

Montcherand,  juin  1913.  M.  Moreillon. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


^ 


Ruist^isclie  Oriiithologische  Zentrale.  Im  Januar  d.  J.  wurde  in 
Moskau  ein  Russisches  Ornitliologisclies  Komitee  gegründet,  das  sich  u.  a.  aucli 
mit  der  ^'ogelzugsforschung•  mittelst  Beringung  betasst.  Die  verwendeten  Ringe 
tragen  die  Bezeichnung:  „Moskwa  Ornithol.  Komitet"  nebst  Nummer  und 
Grossenbezeichnung  (A — G).  Es  dürfte  vorkommen,  dass  auch  in  der  Schweiz 
solche  russische  Ringvögel  erbeutet  würden.  Sachbezügliche  Mitteilungen 
sind  an  den  Präsidenten  des  Komitees  Hrn.  D.  M.  Rossinskij,  Mjasnitzkaja  45, 
Moskau  zu  richten.  Alb.  Hess. 

Trop  de  inerles.  Dans  le  Vignoble  neuchatelois,  les  proprietaires 
de  vergers  se  plaignent  amerement  des  ravages  caus(§s  chaque  annee  par  les 
merles  familiers.  Au  Mail,  au  Plan,  au  Maujobia,  ä  Colombier,  ä  Bole,  ä 
Cortaillod,  etc.,  les  fraises,  les  cerises,  les  groseilles  (ä  grappes  et  ä  maquereaux), 
ainsi  que  les  framboises  d'arriere-saison  ne  peuvent  etre  cueillies,  puisque 
mang^es  par  ces  oiseaux.  Cette  annöe  principalement  il  a  6te  comptö,  ä 
maintes  reprises,  une  quinzaine  de  merles,  ad.  et  juv.,  dans  un  carr(5  de 
fraisiers  ou  sur  un  cerisier  (nous  en  avons  denombre  jeudi  26  juin,  "22  dans 
le  jardin  potager  —  carre  des  fraisiers  —  de  la  Prise  Roulet  au-dessus  de 
Colombier.)  II  est  permis  de  se  demander  si  les  degats  caus^s  par  cette  espece 
ne  sont  pas  plus  importants,  pour  les  producteurs  de  fruits  ou  les  amateurs- 
jardiniers,  que  les  Services  qu'elle  rend. 

Nous  devons  ajouter  qu'en  mai  et  juin  le  merle  ne  se  nourrit  que  de 
vers  de  terre,  animaux  excessivement  utiles  et  auxiliaires  du  cultivateur;  il 
n'est  pas  ä  cette  epoque  un  vrai  destructeur  de  larves,  de  chenilles  ou  d'in- 
sectes.  A.  M.-D. 

Huiuiueln  und  Wespen  als  Fein«Ie  der  Meisen.  In  Heft  6, 
Jahrgang  III  des  ,,( )rnitliologischen  Beobachters"  Iiabe  ich  die  Hummeln  als 
Feinde  unserer  Meisen  bezeichnet,  indem  ich  mitteilte,  dass  in  meinem  Garten 
eine  Brut  der  Kohlmeise  und  eine  solche  der  Blaumeise  durch  diese  Insekten 
zerstört  worden  seien.  Ich  kann  heute  die  Anklageakten  mit  einem  neuen 
Beweise  erweitern.  Am  10.  Juni  dieses  Jahres  fand  ich  in  einem  Kellerschen 
Meisenkasten  —  auf  dessen  Tondeckel,  nebenbei  bemerkt,  ein  Amselpaar  ein 
gewaltiges  Nest  erbaut  und  drei  Junge  erbrütet  hatte  —  eine  vollständige 
Hummelkolonie.  In  dem  von  den  Hummeln  umgeformten  charakteristischen 
Meisenneste  lagen  fünf  zu  Mumien  eingetrocknete,  schon  gut  befiederte  junge 
Kohliiiciscn.  Ergänzend  kann  ich  noch  beifügen,  dass  ich  am  gleichen  Tage 
in  einem  Berner  Meisenkasten,  ebenfalls  in  meinem  Garten,  ein  angefangenes 
Meisennest  und  eine  Wespe  entdeckte.  Karl  Daut. 

Chats.  On  sait  qu'au  moment  des  couv(5es  les  chats,  redoutables  bra- 
conniers,  dötruisent  beaucoup  de  petits  oiseaux.     On   preconise  pour  eloigner 
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les  cliats  des  couv(5es  de  fixer  daiis  le  l)uisson,  oii  au  tr-onc  de  l'arbre  oü  se 
trouve  le  nid,  un  chiftbii  imbibe  d'liuile  animale  empyreumatique  (huile  d'os  — 
Bremseiiöl).  Les  chats  oiit  en  effet  une  invincil)le  ivpulsion  pour  l'odeur  de 
cette  substance. 

Die  Störche  von  Bassersdorf.  Wir  haben  dieses  Frühjahr  be- 
richtet, dass  von  einem  auf  dem  Kirchturme  in  Bassersdorf  nistenden  Storchen- 
paar der  eine  Storcli  von  einem  Eisenbahnzug  überfahren  wurde.  Der  Storch 
hatte  eine  trauernde  Storchenwitwe  mit  vier  Kindern  zurückgelassen.  Die 
vier  jungen  Störchlein,  zu  deren  Ernährung  ausser  den  von  der  Dorfjugend 
gefangenen  Fröschen  täglich  noch  zwei  Kilogramm  Fleisch  notwendig  waren, 
sind  seither  zu  kräftigen  Vögeln  herangewachsen  und  haben  kürzlich  den 
ersten  Flug  gewagt.  Jedoch  scheinen  sie  ihrer  Kraft  zu  viel  zugetraut  zu 
haben.  \a  einem  unsicheren  Fluge  geriet  der  eine  Storch  in  die  Drähte  der 
Starkstromleitung  und  wurde  getötet.  Er  teilte  das  Schicksal  seines  Vaters. 
Die  anderen  die  nicht  im  Stande  waren,  zum  hohen  Neste  hinaufzutliegen, 
Hessen  sich  willig  einfangen  und  werden  nun  in  einem  Hühnerhof  aufgezogen, 
wo  sie  unter  dem  übrigen  Federvieh  stolz  einherschreiten. 

Zeitungsbericht,  mitgeteilt  von  Eng.  Rauber,  Neuendorf. 

Ammern  taug  in  Frankreich.  Wir  lesen  folgende  amtliche  Ver- 
fügung: „Laut  Mitteilung  de.s  Betriebschefs  der  französischen  Ostbahnen  ist 
gemäss  Verfügung  des  Ackerbauministeriums  der  Transport  und  Verkauf  von 
Fettammern  in  ganz  Frankreich  während  den  Monaten  Juni  und  Juli  1913 
gestattet."  Darüber,  was  diese  „Fettammern"  für  Vögel  sind,  wird  man  ver- 
geblich ein  ornithologisches  Werk  konsultieren.  Die  Franzosen  morden  eben 
unter  dem  Namen  von  „ortolans"  alle  möglichen  Vogelarlen  zusanmien. 
Daher  wird  ihnen  eine  solche  vage  Bezeichnung  auch  gut  passen.     Alb.  Hess. 

(    Schweizerische  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz,     ji 
I  Societe  suisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  leur  protection.  Jj 

Bekanntmachuni  an  unsere  Mitglieder. 

Wir  I)eehren  uns,  Ihnen  die  höHiche  Mitteilung  zu  machen,  dass  die 
Versammlung  in  Uznach,  am  28.  Juni  1913,  den  Prä.sidenten,  Herrn  G.  von  Burg 
in  Ölten,  auf  seinen  Wunsch  hin  vorläufig  der  Leitung  der  Geschäfte  unserer 
Gesellschaft  entbunden  hat.  Mit  der  Führung  derselben  bis  zur  nächsten 
Hauptversammlung  im  Herbst  d.  J.  wurde  Herr  Alb.  Hess  in  Bern,  Spitalgasse  28, 
betraut. 

Alle  die  Gesellschaft  betretenden  Korrespondenzen,  Anträge  u. s.w.  sind 
bis  auf  weiteres  an  den  Letztgenannten  zu  richten.. 

Zofingen,  den  8.  Juli  1913. 

Für  den  Vorstand  der  Gesellschaft, 

Der  Vize-Präsident : 
Ur.  H,  Fischei'-Sigwart. 
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Ordentliche  Versammlung  in  St.  Gallen 

und 

Exkursion  in  das  Uznaclier  Ried 

am  28. /29.  Juni  1913. 

Am  Samstag  den  28.  Juni,  bei  leider  wenig  gün- 
stiger Witterung  rückten  sclion  im  Laufe  des  Vormittags 
von  unseren  Mitgliedern  in  St.  Gallen  ein.  Schon  in 
W'interthur  machte  sich  das  erfreulicli  starke  Basier  Kontingent  den  einfah- 
renden Bernern  durch  lebhaites  Winken  bemerkbar. 

Am  Nachmittag  besuchten  die  bereits  in  St.  Gallen  eingetroffenen  Mit- 
glieder den  Wildpark  Peter  und  Paul,  dessen  ideale  Lage  mit  der  piitchtigen 
Aussicht  auf  den  Bodensee  bewundert  wurde.  Natürlich  wurde  auch  der  An- 
lage und  der  Bevölkerung  des  Wildparkes  die  gebührende  Aufmerksamkeit 
geschenkt. 

Um  vier  Uhr  sammelten  sich  die  Teilnehmer  im  „Bierhof"  bei  „unserer 
lieben  Frau  Sternenacker"  (im  Progrannn  sollte  es  nämlich  heissen  Tram 
bezw.  Tramstation  „Sternenacker"). 

Unter  dem  Präsidium  des  Vize-Präsidenten  Dr.  H.  Fischer-Sigwart 
wurde  die  Versammlung  eröffnet.  Die  Behandlung  der  wenigen  geschäftlichen 
Traktanden  wurde  auf  den  nächsten  Tag  verschoben.  Die  verspätete  „Früh- 
jahrs"-Versammlung  war,  wie  dies  auch  mit  Rücksicht  auf  die  ungünstige 
Witterung  zu  erwarten  war,  nicht  besonders  zahlreich  besucht.  Die  alten 
Getreuen  waren  jedoch  beinahe  vollzählig  erschienen. 

In  erster  Linie  wurde  dann  der  sehr  praktisch  angelegten  und  sorg- 
fältig gehaltenen  Voliere  des  Herrn  ZoUikofer  einen  Besuch  abgestattet.  In 
liebenswürdigster  Weise  wurden  die  Teilnehmer  durch  Herrn  ZoUikofer  ge- 
führt. Er  hiess  uns  auch  seine  Sammlung  besichtigen.  Seltenes  und  Be- 
merkenswertes wurde  gesehen.  Zum  Beispiel  seien  nur  die  jungen  Sperlings- 
eulen und  Alpenmauerläufer  und  das  Nest  der  Felsenschwalbe  erwähnt.  Unter 
der  gleichen  Führung  wurde  auch  die  Voliere  im  Stadtpark  besichtigt.  Diese 
von  der  Ornithologischen  Gesellschaft  St.  Gallen  unterhaltene  Voliere  ist  gut 
besetzt  und  wirklich  sehenswert. 

Bei  der  Zusammenkunft  am  Abend  fehlte  es  nicht  an  der  gewohnten 
Gemütlichkeit,  trotz  der  zeitweise  recht  lebhaften  Diskussion  über  ornitholo- 
gische  und  andere  Fragen. 

Herr  Dr.  Rechsteiner,  Präsident  der  Naturforschenden  Gesellschaft  von 
St.  Gallen  und  der  St.  Gallischen  Naturschutzkoramission,  beehrte  uns  durch 
seine  Anwesenheit.    Seine  Aufmerksamkeit  verdanken  wir  ihm  liiemit  bestens. 

Auch  Herrn  ZoUikofer  sei  nochmals  unser  Dank  abgestattet  iür  seine 
liebenswürdige  Aufnahme  und  seine  angenehme  Gesellschaft  während  des 
ganzen  Abends. 

Nach  Hörensagen  soll  von  einigen  Herren  die  Zusammenkunft  vom 
Samstag  abend  bis  in  den  Sonntag  hinein  ausgedehnt  worden  sein.  Bekanntich 
soll  man  aber   auf  dieses  „on  dit"  niclits  geben,   da   es  zumeist  Klatsch  ist. 
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Am  Sonntag  Morgen  wurde  testgestellt,  dass  in  der  Witterung  eine 
Aenderung  eingetreten  sei.  Es  regnete  nämlicli  nun  von  Westen  her,  wäh- 
rend es  tags  zuvor  von  Osten  her  geregnet  hatte. 

Am  Bahnhot  übernahm  Herr  Noll-Tobler  die  Fülirung  der  GeselL-clmft. 
Er  wird  iiljer  die  Disziplin  derselben  jedenfalls  nicht  besonders  erbaut  gewesen 
sein,  als  sie  ihm  später  bei  einer  Gelegenheit  durchbrannte.  Nun,  seine 
Sciiuld  war  es  ja  nicht  und  die  andern  haben  es  ihm  ,grossmütigerweise" 
auch  nicht  übel  genommen.     So  war  man  allseits  zufrieden. 

Durch  eine  landschafilich  schöne  Gegend  ging  es  Itei  weniger  schönem 
Wetter  per  Eisenhahn  nach  KalOjrunn.  Dort  .steuerte  man  dem  Land-Er- 
ziehungsheim „Hof  OberUirch"  zu,  das  jjrächtig  auf  einer  Anliöhe  liegt  und 
dessen  gastliches  Dach  uns  für  einige  Zeit  aufnahm.  Nach  Besichtigung  der 
Sammlung  des  Herrn  Noll-Tobler  und  seiner  Volieren  sollte  die  Exkursion  ins 
Ried  stattfinden.  Bei  diesem  Anlass  fand  das  schon  erwähnte  „Durchbrennen" 
statt.  Alles  Umschauhalten  von  der  Höhe  herab  half  nichts.  Die  Gesellschaft 
hatte  sich  an  einen  Ort  begeben,  wo  man  sie  nicht  sehen  oder  vermuten 
konnte.  Der  einzige  „Gerechte",  der  draussen  war,  konnte  die  Situation  nicht 
retten.  Die  Hau|)tsache  war,  dass  man  sich  zuletzt  in  Uznach  wieder  zu- 
sammenfand. Der  zu  erwartende  Zuzug  von  Zürich  war  wegen  der  ungün- 
stigen Witterung  ausgeblieben.  Mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Nässe  wurde 
die  Exkursion  ins  Ried  nicht  stark  ausgedehnt,  hnmerhin  wurden  einige 
Beobachtungen  gemacht. 

Im  „Ochsen"  zu  Uznach  wurde  dann  getafelt.  Man  liess  es  sich  dort 
wohl  sein.  Zuerst  sprach  Herr  Prof.  Dr.  Zwiesele  von  Stuttgart  und  leerte 
sein  Glas  auf  das  Wohlergehen  unserer  Gesellschaft.  Herr  F.  Hübsch  von 
Basel  dankte  dem  Vorredner  für  seine  wolilwollenden  Worte  und  liess  dann 
den  verdienten  Vize-Präsidenten  Dr.  Fischer-Sigwart,  der  so  wacker  die  Lei- 
tung der  Versammlung  an  die  Hand  genommen  hatte,  hoch  leben. 

Hr.  Dr.  Fischer-Sigwart  dankte  und  wünschte  der  Gesellschaft,  die  berufen 
ist,  ein  so  schöner  Zweig  der  Naturwissen.schaften  zu  pflegen  und  zu  fördern, 
ein  stetes  (jedeihen  und  eine  arbeitsfreudige,  zielbewusste  Leitung. 

Unter  lebhafter  Beteiligung  aller  Anwesenden  wurden  dann  die  wenigen 
Geschäfte  in  kurzer  Zeit  erledigt. 

Die  Anregung  des  Herrn  Noll-Tobler  bei  günstigerer  Zeit  und  besserem 
Wetter  das  Uznacher  Ried  wieder  aufzusuchen,  wurde  freudig  entgegen- 
genommen. Sogar  ein  gewisses  Scliwyzermädcben  war  sehr  damit  einver- 
standen, wohl  ein  Beweis  dafür,  dass  auch  in  der  dortigen  Gegend  die  Orni- 
thologen  nicht  ungern  gesehene  Leute  sind. 

Der  Grossteil  musste  schon  frülizeiti.i;  üljer  Rapperswil-Meilen  verreisen. 
In  Zürich  wurde  ein  Abschiedstrunk  genonnnen  und  die  Züge  führten  dann 
die  Teilnehmer  in  verschiedenen  Riclitungen  heimwärts  Alle  (carcn  befriedigt. 
Hoffentlich  benützen  das  nächste  Mal  weit  mehr  Mitglieder  diese  schöne  Ge- 
legenheit mit  Gleichgesinnten  zusannnen  zu  kommen.  Sie  würden  dies  kaum 
bereuen. 

Herrn  Noll-Tof)ler,  der  sich  um  die  Zusammen.steilung  des  Prograimnes 
selir  bemüht  hat,  sei  hieu)it  nochmals  bestens  gedankt! 

Der  Aktuai'.-  Alb.  Hess. 
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Exkursion  nach  Prägeiz,  Neuenstadt  und  der  St.  Petersinsel. 

Sonntag,  den  20.  Juli  191S 

I ludet    liei    günstiger  Witleruny  folgender  F'amillenaus- 

llug  statt: 

Ziiisiiiuiueutrcfteit  in  l^igerz  (fiilcresse)  um  9.  20 

vormittags  (Bern  al)  7.  03  oder  7.  07;  Biel  ab  9.  00; 

Ligerz  an  9.16;  Neuenbui'g  at)  7.40  Ligerz  an  8.18). 

Fahrt    mit    der    Drahtseilbahn    nach    f*rägelz 

(Preles)  (Ligerz  ab  9.  25;  Prägelz  an  9.  35). 
Fusstonr  PriMes-Cbamp  Faby-Lignieres-Neuenstadt. 
[unriü.  30   im  „H(Hel  du  Lac",   Neuen.stadt  (Gedeck  Fr.  2.  — ). 
St.'Peterfiiinsel.     Neuenstadt  per  Dampfboot   ab  um  2.86; 
Neuenstadt  an  5.00  (Züge  nacb  Neuenburg  5.  18;  nach  Biel  5.32). 

Dieser  Ausflug  ist  von  Mitgliedern  der  Sektion  Bern,  von  Neuenstadt 
und  den  angrenzenden  Gebieten  organisiert  worden.  Eingelstden  und 
herzlich  willkommen  sind  alle  Mitglieder  und  Freunde  unserer 
Cxesellschaft. 

Die  Exkursion  versjjriclit,  trotz  der  etwas  vorgerückten  Jahreszeit,  auch 
ornithologisch  lohnend  zu  werden,  da  sowohl  die  Höhen  des  Jura  mit  seinen 
Wäldern^  Weiden  und  Wiesen,  wie  auch  die  Gestade  des  Sees  (Heidenweg) 
immer  etwas  bieten. 

Der  ganze  Ausflug  ist  auch  in  anderen  Beziehungen  äusserst  lohnend 
und  zudem"  nicht  anstren.uend,  so  dass  ihn  auch  Damen  leicht  mitmaclien 
können.     Daher  erwarten  wir   eine    sehr  zahlreiche  Beteiligung! 

Der  Vorstand. 


Mittagessen 
Besuch  der 


Excursion:  Prcles-Neuveville-Ile  de  Saint-Pierre. 

Uinianeh«  20  juillct  191J5  (si  le  temps  e.st  favorablc). 

Rendez-vous  k  «l^resse  ä  9  ii.  20  mat.  Dcparl :  de  Berne  7.03  ou  7.07, 
de  Bienne  9.00;  arr.  ä  Gk^resse  9.16  —  de  Neuchatel  745,  arr.  ä  Gieresse 
ä  8,18. 

Mont^e  Ä  Freies:  dep.  funiculaire  7.25;  arr.  Prcles  9  35. 

Promenade  par  Pr(Mes-Champ  Fahy-Lignieres-Neuveville. 
Diner  ä   12.30  ä  l'H.Mel  du  Lac  (frs.'  2.—). 

Visite  de  l'Ile  de  St-Pierre:  dep.  de  Neuveville,  par  vapeur  2.36  —  arr. 

Neuveville  5.00   (dei).  des  trains   par  Neuchatel  5.18  —  par  Bienne  5.32). 

Cette  excursion  est  organisee  par  les  membres  de  la  Section  de  Berne, 

de  Neuveville  et  environs.   Tous  les  amis  des  oiseaux  sont  cordialement  invites. 

Cette   promenade   n'est   absolnment   pas  fatigante.   des   dames  peuvent 

tres  bien  y  prendre  part.     Nous  comptons  sur  une  nombreuse  participation. 

liC  Comite. 


Naelidruck  von  Origiiialarbciten  nur  mit  genauer  Quellenangabe  und  P^mwilhgung  des  Verfassers 

gestattet.  —  Für  den  Inhalt  der  Aufsätze  sind  die  Verfasser  selbst  verantwortlich. 
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Einige  Beobachtungen  aus  der  Vogelweit  vom  Herbst, 
Winter  und  Frülijahr  1911 12. 

Von  Dr.  ,/;//.  Trollet',  Luzern. 
(Fortsetzung  und  Schluss.) 

Wir  iiabeii  oben  \veg"eii  Raumrnani;-el  nur  an  wenigen 
auffälligen  Beispielen  zeigen  können,  dass  die  anormalen  Witte- 
rungsverhältnisse des  verflossenen  .Jahres  auch  das  Pflanzen- 
leben in  h<jhem  Grade  beeinfltissten.  Bei  dei'  engen  Verknüpfung 
von  I^flanzen-  und  Tierreich,  da  dem  letzteren  direkt  oder  in- 
direkt die  Nahrungsquellen  aus  dem  ersteren  fliessen,  ist  es 
von  grundlegender  Bedeutung  zu  wissen,  wie  die  Entwicklung 
des  Pflanzenslebens  von  den  meteorologischen  Momenten  be- 
schleunigt und  gehemmt  wird.  Staub*)  hat  hiei'über  folgende 
vier  Sät/e  aufgestellt:  „1.  Die  Blütezeit  tritt  nur-  dann  fi-iihnr 
ein,  wenn  das  betreffende  Monatsmittel  um  2"  höher  ist,  als 
das  mehrjährige  Mittel,  während  goringei'e  7'emperatursteige- 
rungen  die  Vegetation  niclit  beeinflussen;  2.  nui-  wenn  das 
Temperaturmittcl  der  vorhergolienden  Monate  iiöhcr  ist,  als  das 


*)  Staul),  Beilrag  zur  Lelii-e  von  den  i^onstanten  Wärniesuuiiiien,  (lüiglers) 
.lalirbucli  für  Systemalil<,  Ptlaiizengescliifhte  und  P('^anzcn^■eogra|^llie.  'i.  Bd. 
S.  341. 
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mehrjährige  tritt  eine  Ausnahme  von  der  Regel  1  ein,  indem 
die  Vegetation  dann  unter  dem  Einflüsse  der  Tomperatur- 
nachwirkung  steht:  3,  das  geringste  Sinken  des  monatlichen 
Temperaturmittels  unter  das  mehrjährige  Mittel  zieht  bereits 
eine  Verspätung  des  Eintritts  des  Blütezeitpunktes  nach  sich 
und  zwar  \^'ächst  die  Zeitdifferenz  mit  der  Temperaturdifferenz ; 
4.  nur  dann,  \\enn  das  Temperaturmittel  der  voi'hergehenden 
]\lonate  das  mehrjährige  Mittel  übersteigt,  wird  durch  ein  be- 
sonders niedriges  Temperaturmittel  die  Entfaltung  der  Vegetation 
nicht  verhindert." 

Vergleichen  wir  die  monatlichen  Temperaturmittel  für  1910, 
1911  und  1912  von  Luzern  mit  den  durchschnittlichen  Monats- 
temperaturen dieses  Ortes,  Angaben,  welclic  die  meteorologische 
Zentralanstalt  in  Zürich  die  Güte  hatte  mir  zu  übermitteln. 

Mittlere  Wlonatstemperaturen  und  Niederschlagssummen  von  Luzern. 

1<)X0  "laiuar  Februar    März   April     Mai     Juni     Juli    August    Sept.  Oktob.  Novenb.  Dezemb.    Jahr 

T(3mperatur-MiUel.     .     .      0,5    1,2    4,4    8,0  11,616,716,116,811,810,0  3,2    2,3     8,5"  C. 
Nierlersclilagssmnme .     .     167     77     39  108  162  199  179  254  174     48  185     76  1668  mm. 

1911 

Temi)eratur-Mittel.     .     .    -8,5    0,7    4,5    7,6  13,316,0  20,9  20,6  15,9    9,0   5,3    2,8     8,6«  C. 
Niedersciilagssmnme .     .      32     39     81     67  147  205     47     91126     62     57     76  1030  mm. 

1912 

Temperatur-Mittel.     .     .      0,8   3,6    7,1    7,3  13,816,4  17,314,6  9,3    7,4    1,9 -l,3o  C.  (bis  13.  Xll) 
Niederschlagssumme .     .       45     68    55     63  145  280  151  212     71  155  41,3  mm. 

Durchscimittl.  Temperatur  -1,3    0,7    3,7    8,6  12,7  16,4  18,3  17,1  14,1  8,4    3,7  -0,4     8,5»  C. 
Mittl.  Niedersclilagsmenge    43     46     68    91117  149  157  153  113     95     62     55  1149  mm. 

Bei  Betrachtung  dieser  Tabelle  fallen  uns  auf  den  ersten 
Blick  zwei  Momente  auf,  welche  die  Pflanzenwelt  in  ihrer  Ent- 
wicklung wesentlich  beeinflussen  mussten.  Der  Monat  Juli  1911 
eröffnet  eine  ununterbrochene  Reihe  von  anormal  hohen  monat- 
lichen Mitteltemperaturen,  die  erst  mit  dem  Aprilanfang  1912 
ihr  r>nde  erreicht.  Die  Monatsmittel  dieser  Serie  weisen  wieder- 
holt Wei'te  auf,  die  die  entsprechenden  durchschnittlichen 
Monatsmittel  um  mehr  als  die  von  Staub  angegebene  Grenze 
des  Reizwertes  von  2**  überschreiten,  ja  auf  3  bis  3,5"  stiegen. 
Beide  Momente  mussten  zu  eines  Summation  des  Entwicklungs- 
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reizes  füliren.  Endlich  möchte  icli  noch  beifQ.üen,  dass,  wie 
die  Tabelle  beweist,  die  Niederschlag-smengen  einzelner  Monate 
ebenfalls  wesentlich  von  den  Niederschlagsmitteln  abweichen, 
so  dass  z.  B.  der  Monat  Juli  1911  sogar  nicht  einmal  ein  Drittel 
der  normalen  Niederschlagsmenge  aufweist.  Wenn  nun  auch 
nicht  alle  Pfianzenphoenologen  auf  die  Staub'schen  Regeln 
schwöi'en,  so  sind  doch  wohl  alle  darin  einig,  dass  das  Pflanzen- 
leben in  den  verschiedenen  Phasen  seiner  Entwicklung  im 
engsten  Kausalnexus*)  steht  zu  dem  meteorologischen  Verlauf 
des  Jahres  (Fritsch,  Hoffmann,  v.  Oettinger,  Ziegler  u.  A.  1.  c). 
Aber  dieser  Nexus  besteht  nicht  nur  beim  Pflanzenreich. 
Das  Jahr  1911  auf  1912  zeigt  und  beweist,  dass  auch  die  ver- 
schiedenen Phasen  des  Tierlebons  durch  den  meteorologischen 
Verlauf  des  Jahres  beeinflusst  werden.  Speziell  bei  der  Ornis 
werden  nicht  nur  die  Zugsdaten,  sondern  auch  das  wichtigste 
Moment  für  die  Art,  die  Fortpflanzung  und  zwar  sowohl  in 
dem  Zeitpunkt  des  Anfanges,  wie  in  der  Abwicklung  der  ver- 
schiedenen Phasen  desselben  moditiziert.  Aber  auch  der  Kleid- 
resp.  Farbenwechsel  vollzieht  sich  bei  den  höheren  Wirbel- 
tieren in  gewisser  Abhängigkeit  von  meteorologischen  Mo- 
menten, wie  wir  aus  obigen  Angaben  ersehen.  Dass  sich  aber 
die  Beziehungen  der  Lebensfunktionen  des  Tierreichs  zu  den 
klimatischen  Abweichungen  nicht  in  feste  Thesen  fassen  lassen, 
wie  dies  Staub  füi'  die  Pflanzenwelt  getan  hat,  ist  bei  der 
Kompliziertheit  der  massgebenden  Faktoren  naheliegend. 


Dauerehen  bei  den  Vögeln? 

Von  G.  coa  Barg. 

Diese  Frage  hat  schon  viele  Tinte  gekostet,  ist  aber  in 
den  letzten  Jahren  dank  der  Beringung  um  ein  gutes  Stück 
gefördert  worden.  Immerhin  ist  sie  noch  weit  davon  entfernt, 
in  befriedigender  Weise  beantwortet  zu  werden.  Die  folgenden 
Zeilen  sind  weiter  nichts  als  ein  Beitrag  zur  Frage. 


*)  Verhältnis  von  Ursache  und  Wirkung,  ursächlicher  Zusammenhang 

(Red.) 
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Seit  vielen  Jahren  brüten  die  Hansrotsclncänzchen  in  iin- 
serm  Garten  resp.  an  unserm  Haus  oder  in  der  Nachbarschaft 
und  einzehie  sind  alljährhch  so  zahm,  dass  sie  von  den  ersten 
Tagen  ihrer  Ankunft  an,  also  heuer  z.  B.  vom  28.  März  an, 
mii'  und  meinen  Hausgenossen  die  Mohl\^■ürmer  aus  der  Hand 
nehmen,  oft  drei,  vier  aufs  Mal.  Auch  kommen  sie  ins  Wohn- 
zimmer, setzen  sich  bei  wohlbesetztem  Tisch  auf  denselben  und 
betteln  alle  daselbst  behndlichen  Personen  um  Futter  an,  durch- 
suchen alles  mögliche  nach  Mehlwürmern  und  rufen  betrübt, 
wenn  ihnen  kein  solcher  gereicht  wird. 

Das  ist  bei  den  Hausröteln  seit  Jahren  so,  und  je  nachdem 
mehr  oder  weniger  Gartenrötel  in  der  Nähe  oder  im  Garten 
selbst  brüten,  tun  auch  diese  es  den  Hausrotschwänzchen  gleich 
und  sind  nicht  weniger  zutraulich.  Daneben  beiludet  sich  in 
unserm  Quartier  ein  Buchfink,  cT,  der  seit  etwa  10  Jahren  —  es 
ist  tatsächlich  immer  derselbe  —  handzahm  ist  und  nicht  nur 
meinen  Familienmitgliedern,  sondern  vor  allem  einem  Fräulein 
und  vielen  andern  Personen  im  Quartier  Futter  aus  der  Hand 
frisst.  Das  tut  er  nicht  nur  wie  die  Hausrötel,  im  Sommer, 
sondern  das  ganze  Jahr  hindurch;  allerdings  setzt  er  sich  im 
Winter  nur  dem  Fräulein  Reinhard  auf  die  Hand.  \^^'lhrend 
der  Buchfink  die  geschlossene  Hand  scheut,  ist  es  das  umge- 
kehrte bei  den  andern  handzahmen  Vögeln.  Der  Buchfink 
kommt  auf  den  Ruf  herbei  und  holt  sich  seine  Mehlwürmer 
oft,  indem  er  in  schönem  Gleitflug  hoch  aus  der  Luft  herab 
gestürzt  kommt. 

Letztes  Jahr  haben  auch  die  Fliegen  schnupper,  die  ein  paar 
Meter  vom  Fenster  weg  auf  einem  Brettchen  unter  dem  Dach 
seit  vielen  Jahren  brüten,  einen  Anlauf  zum  Zahmwerden  ge- 
nommen, indem  sie  die  ihnen  zugeworfenen  Melilwürmer  dank 
der  Konkurrenz  der  andern  Vögel  oft  centimeterweit  von  meiner 
Hand  wegschnappten.  Lustig  war  es  anzusehen,  wenn  ich  mit 
einer  Hand  voll  der  Leckerbissen  im  Garten  herumspazierte, 
jeweilen  einen  in  die  Luft  werfend ;  dann  haschten  ihn  natürlich 
die  Schnäpper,  während  das  Hausrötelweibchen  fauchte  und  das 
Männchen  abwechselnd  sein  görrrr,  ärrrrrrr,  irrrrrrr,  churrrrrr 
schnurrte.  Durch  den  ganzen  Garten  begleiteten  mich  die  Vögel, 
mit  Ausnahme   der  Gartenrötel,    welche  ruhig  vor  dem  Hause 
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auf  mich  warteten.  lÜKllich  schloss  sich  aucli  noch  eine  Famihc 
Koltlntciscn  der  Meiilwürniaüktion  an;  es  liel  mir  indessen  auf, 
dass  dieselben  nur  mir  selbst  auf  die  Hand  floi^en.  Wälirend 
in  nassen  Jahren  sonst  fast  stets  das  eine  oder  andere  Nest- 
junge der  Schnäpper,  oft  sogar  zwei  oder  drei,  infolge  unrich- 
tiger Nahrung  —  reife  und  unreife  Johannisbeeren  —  zugrunde 
geht,  war  das  letztes  Jalir  nicht  der  Fall,  offenbar  wegen  der 
geeigneteren  Nahrung. 

Nun  aber  zu  meinen  Frfalirungen  über  die  Vha  der  Vögel. 
Ich  kann  nur  Lil)ei'  das  besonders  genau  beobachtete  Haus- 
rotschwänzchen berichten.  Trotz  ungünstiger  Witterung  brütete 
das  gleiche  Weibchen  dreimal  (im  Jahr  1912).  V(jm  22.  Mai 
bis  2.  Juni  frassen  mir  Männchen  und  Weibchen  die  Mehl- 
würmer aus  der  Hand.  Fs  war  ein  mittelaltes  9  und  ein  sehr 
altes  cT-  Wenn  ich  die  Mehlwürmer  in  der  hohlen  geschlos- 
senen Hand  halte,  so  haben  die  Vögel  Mühe,  sie  zwischen 
Daumen  und  Zeigfinger  in  den  schwarzen  Schlund  tauchend, 
herauszuholen,  sodass  man  jedes  Federchen  genau  mustern 
kann.  Die  Jungen  waren  am  23.  Mai  geschlüpft.  Am  1.  Juli 
kam  das  zutrauliche  9  wieder  mit  vier  kaum  flüggen  Jungen 
in  den  Garten,  verweilte  dort  bis  6.  Juli  und  Hess  sich  wie  üb- 
lich auf  den  Ruf  hin  mit  Mehlwürmern  füttern.  Das  cf  traute 
sich  erst  nicht  heran;  als  es  endlich  doch,  durch  das  Beispiel 
so  vieler  Vögel  hingerissen,  herankam,  zeigte  es  sich,  dass  es 
nicht  mehr  das  nämliche  cf  war.  Es  hatte  ein  auffallend  lockeres 
Gefieder,  Alterskleid,  ganz  kleinen  Spiegel.  Frst  glaubte  ich, 
es  sei  das  alte  cf  in  der  Mauser,  doch  bewiesen  verschiedene 
Merkmale  und  der  Ruf  und  der  Gesang,  dass  dem  nicht  so  sein 
konnte.  Am  9.  August  erschien  wieder  unser  9  nfiit  den  hellen 
Schnabeldeckfedern,  eine  Abnormität,  die  es  immer  leicht  zu 
unterscheiden  gestattete,  diesmal  mit  drei  eben  flügge  gewor- 
denen Jungen  und  holte  wie  gewohnt  seine  Mehlwürmer  an  den 
üblichen  Orten,  sei  es  aus  der  Hand,  sei  es  aus  dem  Zimmer, 
wo  in  dieser  Zeit  immer  ein  Glasgefäss  mit  Mehlwürmern  auf- 
gestellt ist.  Das  cf  habe  ich  zwar  Tag  für  Tag  gesehen,  jedoch 
ganz  in  der  Nähe  sah  ich  es  ein  einziges  Mal.  Ein  auffallend 
scheues  Männchen  im  Jugendkleid,  und  zwar  noch  am  9.  August! 
Es  konnte  die  Kühnheit  seines  Ehegesponses  gar  nicht  begreifen 
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und  warnte  fortwährend  sehr  ängstlich,  wenn  das  9  sich  auf 
die  FensterbrQstung  wagte  oder  gar  längere  Zeit  im  Zimmer 
verweilte.  Damit  die  Mehlwürmer  nicht  allzu  rasch  alle  werden, 
pflege  ich  sie  in  ein  20 — 30  cm  hohes  Contitürengias  zu  tun 
mit  etwas  Kleie,  sodass  der  Vogel  ganz  hineintauchen  und 
suchen  muss,  ehe  er  zu  seinen  Mehlwürmern  kommt;  das  hat 
zur  Folge,  dass  die  Vögel  sich  nicht  mit  einem  Mehlwurm  be- 
gnügen, sondern  deren  drei  und  vier  heraussuchen.  Von  den 
andern  Männchen  sah  ich  in  der  näheren  Umgebung  keins  mehr. 
Dieses  Weibchen  fütterte  seinen  Jungen  Mehlwürmer  und  führte 
sie  bis  am  21.  August.  Seit  dem  9.  August  sah  ich  das  Männ- 
chen nicht  mehr.  —  1913  hat  mich  die  Hausrötelfamilie  4000 
Mehl\^■ürmer  gekostet,  obschon  Mitte  Juli  das  zahme  Weibchen 
mit  den  hellen  Schnabeldeckfedern  von  einer  Katze  erwischt 
wurde,  sodass  die  sechs  Jungen  im  Nest  zugrunde  gingen. 

(Scliluss  fol2t.) 


Eiienartige  Todesursache. 

Von  Karl  Stenunlcr. 

Aus  Biethingen  (Baden)  erhielt  ich  ein  altes  Turmfalken- 
weibchen mit  der  Angabe,  man  hätte  den  Vogel  tot  im  Garten 
gefunden.  Auch  nicht  die  kleinste  Verletzung  war  wahrzu- 
nehmen, sodass  Anprall  an  Drähte  ausgeschlossen  ist.  Es  käme 
allenfalls  noch  der  Tod  durch  Berühren  der  Starkstromleitung 
in  Betracht.  Nun  war  der  Dünndarm  des  Vogels  stark  aufge- 
trieben und  enthielt  105  Spulwürmer  von  3 — 4  cm  Länge.  In 
dem  fast  leeren  Magen  befanden  sich  2  Spulwürmer.  —  Eine 
andere  Art  von  Würmern  findet  sich  oft  in  der  Leibeshöhle 
insektenfressender  Vögel.  Es  sind  lange  dünne  Würmer,  die 
oft  in  grosser  Zahl  zwischen  Herz  und  Lunge,  beim  Kehlkopf, 
hinter  den  Augäpfeln  sich  aufhalten,  besonders  bei  Würgern 
und  bei  Hähern.  Eine  totgefundene  Mehlschwalbe  beherbergte 
davon  12  Stück,  einzelne  bis  8  cm  lang.  Da  diese  Würmer 
als  Eier   in  den  Körper  des  Vogels  gelangen,   ist  derselbe  nie 
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im  Stande  sich  ihrer  zu  erweliren  und  man  muss  staunen,  wie 
bei  der  gewahigen  Vermehrung  der  niederen  Würmer  einer- 
seits und  dei'  Unmöglichkeit  der  Vögel  anderseits,  ihren  Schma- 
rotzern zu  entgehen,  die  Scliäden  sich  nicht  mehr  fülilbar 
machen.  Die  Würmei-,  die  zwischen  den  Oi-ganen  sich  auf- 
halten, verursachen  iMitzündungen  der  Bindegewebe.  Solclie, 
die  am  Hinterkopfe  und  hinter  den  Augäpfeln  schmarotzen, 
können   von  dort  durch  die  Öffnungen  des  Schädels  leicht  ins 


Nest  mit  Eier  der  Stockente. 

Gehirn  eindringen  und  so  den  schnellen  l'od  des  Vogels  ver- 
ursacljen.  Mancher  Vogel,  dessen  Überreste  sich  im  Magen 
von  Falken,  Bussarden,  Weihen  und  nicht  zuletzt  der  Krähe 
finden,  hat  durch  diese  Schmarotzer  den  Tod  gefunden.  — 
Auch  im  übrigen  Tierreich  ist  ähnliches  zu  beobachten.  Es 
kam  öfters  vor,  dass  mir  lltise  (Putorius  foetidus)  überbracht 
wurden,  die  im  Freien  mit  Stock  oder  Schaufel  totgeschlagen 
worden  sind.  Die  Schädel  dieser-  Tiere,  die  sich  so  leicht  er- 
gaben, waren  siebartig  durchlöcliert,  ohne  dass  eine  Spur  von 
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Eiterung   wahrzunehmen   war.     Die   Ränder  der   Löcher   sind 
abgerundet.     Vielleicht  gibt  ein  Fachmann  Aufschluss. 

Nachschrift  der  Redaktion.  In  Band  I  vcni  „Nauniaiin,  Naturgescliiclite 
der  Vögel  Mitteleuropas,  herausgegeben  von  Dr.  Carl  R.  Heniiicke"  (der 
Kürze  halber  meist  nur  als  „Naumann"  oder  „Neuer  Naumann"  bezeichnet) 
sind  auf  Seiten  1'26— 13o  die  tierischen  Schmarotzer  der  Vögel  (Vogel-Para- 
siten) ausführlich  beschrieben. 

Von  den  Eingeweidewürmern  (Helmintha)  kommen  ausser  den  Saug- 
würDiern  (Treinatoda)  und  den  Bandicünnevn  (Cestoda)  namentlich  in  Be- 
tracht die  Fadenwäriner  (Nematodes)  und  von  diesen  wieder  die  Familie  der 
Filariidw  mit  der  Gattung  Filaria.  Die  Zahl  der  in  mittoleuroiiäischen  Vögeln 
entdeckten  Filaria-Arten  ist  ausserordentlich  gross.  Fast  eis  jeder  Vogel  be- 
herbergt eine  oder  sogar  mehrere  besondere  Spezies.  Etwa  ein  Dutzeiid  Arten 
leben  in  der  Leibeshöhle  des  zahmen  Schwans ;  einige  davon  findet  man  auch 
an  verschiedenen  Körperstellen  von  Ki^anicii,  Storch,  Polartaucher,  Lachmöwe, 
bei  Raubvögeln  und  beim  Grossen  Würger. 

Ausserdem  sind  noch  nahezu  70  andere  Filaria-Arten  an  den  verschie- 
denen Organen  unserer  einheimischen  Vögel  gefunden  worden.  AuÜ'allend  ist 
das  häufige  Vorkommen  von  Filarien  im  Roti-ücki(jen  Würger  (Lanius  col- 
lurio  L.).  Von  18  Vögeln,  die  J.  Thienemann  untersuchte,  waren  15  von 
diesen  Schmarotzern,  die  sich  entweder  am  Hinterkopfe  oder  in  der  Brust- 
höhle befanden,  l)e.setzt.  (S.  „Naumann"  IV,  S.  151.)  Im  Mai  dieses  Jahres 
erhielt  ich  einen  Rotrückigen  Würger,  der  zwischen  Haut  und  Oberhalsmuskeln 
eine  ganze  Anzahl  einer  Filaria-Art  beherbergte.  Uelier  die  Parasiten,  auf 
welche  die  siebartige  Durchlöcherung  der  Schädeldecke  (Perforation)  an 
Säugetieren  zurückzuführen  ist,  möchte  ich  unsere  Fachgelehrten,  von  denen 
verschiedene  zu  unserem  Leserkreise  gehören,  um  gütige  Auskunft  bitten.    K.  I). 


Vogelschutz. 


Protection  des  oiseaux. 


Zur  Krähenfrage. 

Von  Dr.  Bicdcrinaun-Iinhixif,  Eutin. 

Zu  der  in  Nr.  9,  Juni-Heft  1913  dieser  Zeitschrift  von 
Heri-n  K((i'l  Baut  gebrachten  Bemerkung  über  Rabenkrähen, 
sowie  zu  dessen  Antwort  auf  einen  nicht  ganz  einwandfreien 
Angriff  in  Heft  Nr.  10,  möclite  ich  auf  Grund  meiner  über 
vierzig  Jahre  zurück  sich  erstreckenden  bezüglichen  Frei- 
beobachtungen (und  zwar  davon  unzähhge  unmittelbar  ange- 
sichts der  lläubereicn)  einiges  bemerken,  selbst  auf  die  Gefahr 
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hin,  auch  wie  Herr  Daut  in  eine  „landwirtschafthche"  Zeitschrift 
verwiesen  zu  werden,  was  z.  B.  ich  durchaus  nicht  als  eine 
wissenschafthclie  „Strafversetzuni^"  empfinden  würde!  — 
Die  RirJitigkeU  der  DaaCsrhen  Aiiffassiuig  von  der  Tätigkeit 
der  Rabenkrälie  und  Konsorten  in  Hausgärlen  (einschhesslich 
der  schw^eren  Schädigungen  von  Steinobst-  und  Beeren- Anlagen) 
und  mehr  oder  weniger  künstlich  geförderten  besonderen  Vogel- 
schutzanlagen ist  mir  erwiesen  aus  eigener  Anschauung  schon 
von  Kind  auf:  besonders  oft  sah  ich  die  Ausübung  der  Haupt- 
räuberei ganz  früli  morgens,  wo  sich  die  schwarzen  Gesellen 
noch  ungestört  wähnen  und  es  gewölmlich  auch  sind,  bei  mir 
jedoch  meistens  schlechte  Erfahrungen  gemacht  haben.  Aber 
wie  viele  Beobachter  sind  es  denn  wohl,  die  im  S[»ätfrühling 
und  Sommer  draussen  das  Morgenrot  selienf!  Aus  den  einen 
oder  andern  Gründen  gewiss  nur  verhältnismässig  wenige. 
Was  man  aber  selber  so  oft  in  aller  Genauigkeit  beobachtet 
hat,  lässt  man  sich  nicht  abstreiten.  —  Jedoch  wird  es 
keinem  vernünftigen  Menschen,  der  nicht  zufällig  gänzlich 
weltfremd  und  naturfremd  ist,  einfallen,  ein  grundsätz- 
liches allgemeines  Vernichten  einer  Tierart  zu  |)redigen,  es 
sei  denn,  dass  diese  zu  einer  Geissei  der  Menschheit  geworden 
wäre.  —  Um  für  Verschiedenes  unnötige  Wiederholungen  zu 
vermeiden,  verweise  ich  hier  auf  meine  Darlegungen  im  Juli- 
Heft  1913  der  schweizerischen  ,, Diana",  —  Nicht  nur  inhaltlich, 
sondern  teilweise  fast  wöi'tlich,  decken  sich  meine  Ausfühi'ungen 
dort  mit  denjenigen  DauCs:  es  kommt  eben  bei  der  fraglichen 
Sache  jeweilen  auf  die  örtlichen  und  zeitlichen  Umstände  an. 
Es  gibt  noch  manche  Menschen,  die  den  Naturscliutz  durchaus 
nicht  einfach  nach  materieller  scheinbar-er  ,, Nützlichkeit"  oder 
,,Schädliclikeit"  der  in  Frage  kommenden  Tiei'arten  erwägen; 
da  spielen  denn  doch  für  den  Freund  und  intimen  Kenner  der 
Natur  eine  ganze  Zahl  von  psychischen  —  namentlich  aesthe- 
tischen,  sowie  auf  rein  wissenschaftliches  iM'gründenwollen 
beruhenden  Motiven  mit!  So  weixlen  z.  B.  im  Fptinger  Jagd- 
revier (Jura),  dessen  Pächter  Herr  v.  BuTff  mir  s.  Z.  die  Mit- 
pacht ermöglicht  hat,  die  sämtlichen  Raubvogelarten,  darunter 
der  Wanderfalke  und  der  Hühnerhabicht,  die  dort  sehr  kr'äftig 
hausen,    nach  Mönlichkeit   gescliont.  —    Wenn    w'iv   nun   dann 
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und  wann  ganz  energisch  gegen  gewisse  Brut-  und  Doppel- 
räuber auftreten  müssen  (vergl.  meinen  Artikel  in  der  ,, Diana"), 
so  ist  die  rein  objektive  Ursache  dafür  sehr  erklärhch:  Die 
menschhche  Kultur  füttert  bewusst  und  unbewusst  ja  gerade 
die  zudringhchsten  Schmarotzer  Sommci-  und  Winter,  und  ohne 
ihre  Fortptlanzungsgelegenheiten  zu  beschränken;  auch  sind  ja 
z.  B.  die  Brüten  der  Krähen  und  verwandten  Genossen  nicht 
gefährdet  durch  deren  vierbeinige  Kumpane,  nämlich  die  zahl- 
losen wildernden  und  verwilderten  Hauskatzen.  Ich  gönne  den 
Schwarzen  und  Schwarzweissen  im  Winter  die  Brocken  am  Vogel- 
futterplatze gerne  — ,  aber  die  Brüten  meiner  Garten-  und  Park- 
singvögel gönne  ich  ihnen  nicht,  auch  wenn  mir  z.  B.  die  Drosseln 
zeitweise  viel  Schaden  im  Obstgarten  anrichten;  da  kann 
ich  mir,  wenn's  sein  muss,  nach  eigenem  Ermessen  helfen. 
Weil  sich  aber  Nebel-  und  Rabenkrähe  und  Elster  nicht  durch 
blosse  Schreckmittel  aus  vogelreichen  Anlagen  genügend  ver- 
treiben lassen,  so  bleibt  nichts  anderes  übrig  als  der  Abschuss 
oder  Fang  an  Ort  und  Stelle  ihres  Treibens.  Mögen  sie  auf 
dem  Felde  unbehelligt  bleiben,  jedoch  die  Zufluchtsstätten, 
w^elche  wir  unseren  Kleinvögeln  bieten  und  errichten,  sollen 
nicht  in  so  bequemer  Weise  ,, abgegrast"  werden.  Aber  ohne 
diese  mehr  oder  weniger  künstlichen  Refugien  k(")nnen  wir  die 
fortschreitende  Abnahme  vieler  schwer  sich  anpassender  Vogel- 
arten nicht  aufhalten,  weil  genügender  Ersatz  für  gewohnte 
Nistgelegenheit  und  Lebensweise  häufig  unmöglich  ist;  und  wie 
viele  Leute  wollen  oder  können  denn  überhaupt  sich  um  der- 
artiges kümmern  i?  —  Schablonen  lassen  siclj  für  unser  jewei- 
liges Stellungnehmen  zu  der  lebendigen  Natur,  in  welcher  wir 
so  oft  Angegriffene  und  Angreifende  zugleich  sind,  nicht  auf- 
stellen, ausser  wenn  man  glaubt,  überall  schon  ,, fertig"  zu  sein 
im  Sinne  des  Goethe'schen  Wortes:  ,,Wer  fertig  ist,  dem  ist 
nichts  recht  zu  machen,  ein  Werdender  wird  immer  dankbar 
sein".  — 


Un  nid  d'aigles. 

Ce  printemps  on  pouvait  apei'cevoir,  de  la  route  d'Evolene 
ä  Aroila,  un  nid  d'aigles  place  ä  une  grande  hauteur  dans  une 
anfractuosite   des  rochers  de  Vcisivi.     Le  nid   etait  bien  dissi- 
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mulc,  mais  les  allees  et  les  veiiues  du  cou|)le  linirent  par  attirer 
rattention.  Au  commencement  de  juillet  deux  chasseurs  et  le 
geiidanne  stationne  ä  Evolene  se  sont  rendus  par  uii  sentier 
vis-ä-vis  de  riinmense  paroi  roclieuse  qui  surplombe  la  Borgae 
jusqu'aux  Mayens  de  Veisivi  et,  de  lä,  ont  dirige  sur  le  nid  une 
fusillade  noui-rie.  Apres  la  preoiiere  salve,  la  femelle  et  un 
aiglon  quiltent  le  nid,  planent  quelque  temps  aux  alentours,  la 
mei'e  paraissant  proteger  son  jeune,  puis  disparaissent  dans  la 
direction  de  la  Za  de  Volovron.  Un  second  aiglon,  blesse  sans 
doute,  poussait  des  cris  dans  Ic  nid.  Le  lendernain  la  mere 
revint  ä  plusieurs  reprises  planer  au  voisinage  du  nid. 

A  ce  propos  le  „Bund"  demandait:  Pourquoi  n'a-t-on  pas 
avise  les  autorites  ou  les  personnes  qui  s'üccupent  de  la  ,, pro- 
tection des  Sites"  avant  de  commettre  cet  acte  brutal  et  stupide. 
L'ete  1912,  ce  fut  une  Indignation  generale,  lorsqu'on  apprit 
qu'uno  famille  d'aigles  avait  ete  detruite  dans  des  circonstances 
ä  ])eu  pres  identiques  dans  la  vallee  de  la  Muotta  et  quo  Ton 
pouvait  apercevoir  pendant  liors  du  nid  les  tetes  des  deux 
aigions  morts. 

L'an  dernier,  dans  les  rochers  qui  doniinent  Pontresina, 
un  couple  avait  etabli  son  aii-e  et  le  garde  y  montait  chaque 
jour  pour  veiller  ä  ce  que  pei'sonne  n'y  touchat  et  la  popu- 
lation  de  la  vallee  prit  le  nid  sous  sa  protection. 


Ne  tuez  pas  les  oiseaux. 

Le  consul  de  la  Grande-Bretagne,  ä  Bordeaux,  vient 
d'adresser  un  rapport  a  son  guuvernenient  sur  les  consequences 
economiques  de  la  destruction  des  oiseaux  dans  le  Bordelais. 
Les  evaluations  scientitiques  taxent  ä  40  millions  de  francs, 
pour  la  seule  annee  1910  les  degats  causes  dans  les  vignobles 
de  cette  region,  par  deux  insectes:  la  Cochylis  (Cochylis  am- 
biguella)  dont  la  chenille  est  connue  sous  le  nom  de  ücr  de  la 
grappe  et  un  autre  petit  |)apillon  rEudcmh  botrana,  dont  la 
larve  attarjue  egalement  le  raisin. 

Les  lois  sur  le  braconna^e  et  la  destruction  des  oiseaux 
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ne  sont  pas  appliquöes;  il  en  resulte  que  les  paysans  dötruisent 
tous  les  oiseaux.  Et  voici  maintenant  la  revanche  de  nos  amis 
alles :  les  insectes  nuisibles,  dont  les  oiseaux  faisaient  leur  j^a- 
tiire,  ruineilt  les  vigiiobles  ainsi  quo  les  j)aysans  massacreurs 
d'oiseaux. 


Destructeur  d'oiseaux. 

Un  negociant  de  notre  localite,  d'origine  tessinoise,  me- 
content  de  ce  que  les  juv.  du  couple  d'hirondelles  de  cheniinee 
(voir  Ornithol.  Beobachter,  n"  10,  p.  221,  observ.  du  30  juin) 
salissaient  la  facade  de  sa  maison,  culbula,  d'un  coup  de  balai, 
nid  et  habitants,  2  juv.  perirent  et  2  autres  purent  prendre  leur 
essor.  Les  voisins,  temoins  de  ce  vilain  acte,  avertirent  la  po- 
lice.  Ce  forfait  eut  son  epilogue,  le  18  jaillet,  devant  le  Tri- 
bunal du  district  de  Boudry;  le  delinquant  a  ete  condanine  ä 
payer  10  frs.  d'amende,  plus  les  frais  s'elevant  ä  8  frs.,  avec 
avertissement  qu'il  n"ait  plus  ä  recommencer.  a.  M.-D. 

On  a  ari'ete  dernierement,  ä  Madretsch,  pres  de  Bienne, 
un  des  cinq  Italiens  qui,  dans  les  bois  au-dessus  de  Baulmes, 
Fautomne  dernier,  se  livraient  au  massacre  des  petits  oiseaux. 
Quatre  de  ces  barbares  avaient  ete  condamnes  })ar  le  prefet 
d'Yverdon  a  500  frs.  d'amende;  un  autre  a  300  frs.  Tous,  [)Our 
se  soustraire  au  juste  chatirnent  qui  les  menacait  avaient  pris 
la  fuite,  Sans  attendre  la  sentence  prefectorale.  (Voir  Ornithol. 
Beobachter,  n^  6,  p.  114  et  115).  Celui  que  la  gendarnierie  ber- 
noise  a  reussi  ä  pincer  ä  Madretsch,  oü  il  se  croyait  en  sürete, 
est  un  nomine  Bianchini  Dominique,  casseur  de  pierres,  ne  en 
1886,  qui  avait  empoche  Tarnende  de  300  frs.,  convertie  en  60 
jours  d'emprisonnement,  qiiMl  a  commence  ä  subir  ä  Orbe,  oü 

il   a   ete   amene.  ( Journal  d'Yverdon.) 


u 


CHRONiK    -  ghronique;. 


~J 


Juni  und  Juli  1913 

niacliten  ihrem  Namen  als  „Sommermonate"  wenig  Ehre. 

Der  Juni  brachte  uns  in  Bern  16  Regentage,  wovon  1.'?  auf  die  zweite 
Hähic   des   Monats   entfielen.     Temperaturen  von   20   und    mein"  Centigraden 
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waren  nur  an  11  Tagen  zu  verzeichnen.  Am  22.  und  26.  Juni  fiel  in  den 
Bergen  Schnee  bis  auf  1600  Meter  iiiuuntcr.  Niedrigste  Temperatur  für  Bern 
am  25.  Juni  ^  8,7"  (".,  höchste  am  17.  Juni  =  26,8°  C. 

///(  Juli  war  die  Witterung  noch  schlechter.  15  Tage  liraciiten  mein- 
oder  minder  ergiebigen  Regen.  Viele  Gegenden  wurden  von  bösartigen  Ge- 
wittei-n  lieimgesuciit.  Bis  gegen  Ende  des  Monats  waren  Tem|ieraturen  unter 
15°  C.  nicht  selten.  Andauernd  schönes  Wetter  trat  er.st  am  25.  Juli  ein. 
Niedrigster  Stand  des  'J'liermometers  in  Bern  am  9.  Juli  =-^  9,5°  C,  höciister 
am  29,  Juli  =  25,2°  C. 

hl  der  Nacht  vom  S./9.  Juli  meldelen  die  höheren  Bergsfationen  bis 
1500  M.  neuerdings  starl^en  Schneefall  und  erheblichen  Temperatursturz.  Am 
12.  Juli  wurde  der  meteorologisclien  Zentralanstalt  in  Zürich  von  der  Station 
Säntis  215  Centimeter  Schneehöhe  gemeldet,  ein  Fall,  der  seit  dem  bald 
30jäln*igen  Bestand  der  Station  noch  nie  zu  verzeichnen  war.  Am  23.  Juli 
sah  es  besonders  schlimm  aus.  Aus  der  ganzen  Innerscliweiz  und  aus  (ilarus 
kamen  fortw'ährend  Berichte  über  starke  Niedei-schläge  und  Gewitter.  Durch 
den  anhaltenden  Regen  drohte  eine  Hochwasser-Katastroplie  einzutreten.  Im 
Kanton  Tessin,  namentlich  in  den  Bezirken  von  Lugano  und  Mendrisio  wüteten 
in  der  Nacht  vom  22. /23.  Juli  starke  Gewitter  mit  verheerendem  Hagclschlag; 
in  Precotto  fielen  nach  einem  Bericht  im  „Bund"  Hagelkörner  im  Gewicht 
von  400  Grannn ! 

Dns  nasskalte  Wetter  richtete  unter  den  Vögeln  grosse  Verheerungen 
an;  namentlich  die  Brüten  der  Mauersegler  wurden  stark  in  Mitleidenschaft 
gezogen.  Ausser  verschiedenen  jungen  Ampeln  und  Spätren  ei-hielt  ich  zwei 
alte  und  vier  junge  M(uiersc(jlcr,  zwei  junge  Mchl>;fhiralhen,  zwei  junge 
Hausrutsclucän seilen,  zwei  junge  Bach/iiikeii  und  je  einen  jungen  (iarleiirui- 
schivan;  und  Diäielflnkcn,  also  zusammen  14  Stück,  jedenfalls  nur  ein  kleiner 
Prozentsatz  aller  zu  Grunde  gegangener  Vögel  1 

Beobachtungsberichte. 

Turmfalke,  7  (Corclmeis  tiimunculus  L.).  Im  Juni  auf  Ranllühberg  täglich  1 
oder  2  Stück  gesehen,  in  frühern  Jahren  nur  während  der  Zugzeit. 

Chr.  Hofstetter. 

Rabenkrähe,  62  (Corvus  corone  L.).  Bei  Breitenba  eh  im  Bezirke  Tierstein  hat 
man  einen  jungen  Raben  von  hellgrauer  Färbung  beobachtet.  Er  sei  viel 
scheuer  als  seine  schwarz  gefärbten  Genossen  und  empfinde  ansclieinend 
das  Elend  seiner  auffälligen  Eigenart  wie  nur  ein  Mensch  seine  Abweichung 
vom  grossen  Haufen.  „Luzerner  Tagblatt"  v.  23.  Juli  1913. 

Rabenkrähe,  62  X  Nebelkrähe  63  (Corvus  corone  L.  X  Corvus  cornix  L.). 
Anfangs  Juni  dieses  Jahres  wurden  in  der  Nähe  des  Schlachtfeldes  von 
Sempach  drei  junge  Krähen  gefangen,  die  zu  früh  ausflogen.  Die  eine 
davon  ist  auf  Oljerrücken  und  Brust  dunkelgrau,  die  übrigen  Teile  sind 
tief  schwarz.  Die  Farbenverteilung  ist  ungefähr  wie  im  „Neuen  Naumann", 
Tafel  13  a,  Fig.  2,  jedoch  etwas  weniger  ausgeprägt.  Eltern  und  Ge- 
schwister schienen  gewöhnliche  Rabenkrähen  zu  sein.  —  Vermutlich  haben 
wir   es    hier   mit  einem  Bastard  Nebelkrähe  X  Rabenkrähe   zu    tun.     I'^s 
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hielt  sicli  vor  einigen  Jahren  auch  während  verschiedener  Sommer  eine 
scliöne  Nehelkrähe  hier  auf  und  ist  möglicherweise  unser  Vogel  ein  Nach- 
kömmling von  jener.  —  Falls  ich  denselben  am  Leben  erhalten  kann,  so 
mag  das  Beobachten  des  Federwechsels  interessant  werden.      Schifferli. 

Sumpfrohrsänger,  111  (Acrocephalus  palustris  Bechst.).  16.  Juni  1913.  Es  hat 
sich  auch  in  diesem  Jahre  ein  Acrocef)halus  palustris  eingefunden ;  konnte 
ihn  erst  in  den  letzten  Tagen  mit  Sicherheit  feststellen.  Der  Vortrag  ist 
nicht  so  gut,  wie  derjenige  des  letztjährigen,  doch  immerhin  demjenigen 
der  Nachtigall  eljenbürtig.  Ich  hörte  ihn  am  14.  Juni  von  472—572  Uhr 
morgens.    Am  15.  Juni  konnte  ich  den  Vortragenden  aus  der  Nähe  sehen. 

H.  Mühlemann. 

Nordische  Schafstelze  (Budytes  Havus  borealis  Sundevall.).  lU.  Mai  1913.  Ein 
cf'  der  nordischen  Schafstclze,  Roseggarten,  auf  dem  Zuge  von  W.  nach 
O.;  Mageninhalt:  Ameisen  und  kleine  Käferchen.  Dieses  von  Herrn  Max 
Diebold  in  Aarau  präparierte  und  nunmein'  im  Museum  Solothurn  aufbe- 
wahrte Belegstück  stimmt  durchaus  mit  der  Naumann'schen  Beschreibung 
und  mit  dem  Naumann'schen  Bilde  (V.  Band  III,  S.  141,  142 ;  Taf.  15,  N.  3) 
überein.  Dr.  L.  Greppin. 

Erlenzeisig,  183  (Chrysomitris  spinus  L.).  En  parcourant  le  cimetiere  de  la 
Chaux-de-Fonds,  nous  avons  fait  une  decouverte  bien  curieuse.  Dans  une 
couronne  mortuaire  en  fer  et  perles  fixee  sur  uii  monument  de  marbre 
une  paire  de  taricrs  y  a  construit  un  nid  dans  lequel  trois  oeufs  sont 
«"ouves.  W.  Rosselet,  Renan  (Jura-bernois),  le  7  juiUet  1913. 

Auerhuhn,  198  (Tetrao  urogallus  L.).  Zu  der  Notiz  in  Heft  9  des  „Ornitbol. 
Beobachters"  betreffend  das  Vorkommen  des  Auerhuhnes  am  Gurten  l)ei 
Bern  ist  zu  bemerken,  dass  der  Fall  nicht  besonders  befremdend  ist.  Das 
Auerwild  ist  seit  Jahren  am  Ulmizberg  heimisch  und  hat  sich  dort  in  er- 
freulicher Weise  vermehrt,  so  dass  es  nun  bisweilen  auch  am  Gurten 
(Südseite)  anzutreffen  ist.  Alb.  Hess. 

Fischreiher,  227  (Ardea  cinerea  L.).  Am  22.  Juni  1913  zwischen  Langenthai 
und  Roggwil  ein  Stück  an  einem  Bach  in  der  Nähe  der  Bahnlinie  ge- 
sehen. Alb.  Hess. 

Lachmöwe,  346  (Xema  ridibundum  L.).  Auf  der  Aare  l)ei  Brugg  am  Sonntag, 
den  8.  Juni  1913  eine  solche  fliegend.     Ein  m.  E.  sehr  frühes  Datum. 

Alb.  Hess. 

Brutkalender. 

(Bericht  von  Chr.  Hofstettei-,  Ranllübberg.) 
Rauchschwalbe,  47  (Hirundo  rustica  L.).     Am  25.  Juni  fand  ich  bei  einem  Hause 

Nestjunge  und  Eier. 
Stadtschwalbe,  48  (Hirundo  urbica  L.).  Am  25.  Juni  Nestjunge  in  Ranllüh. 
Star,  57  (Sturnus  vulgaris  L.).  Ende  Juni  sind  die  Jungen  der  zweiten  Brut 
ausgeflogen.  Von  15  Paaren  schritten  nur  7  zu  einer  zweiten  Brut;  sie 
trugen  schon  am  dritten  Tage  nach  dem  Ausfliegen  der  Jungen  wieder 
Niststoff  ein.  (In  Zofingen  nahmen  sich  die  Staren  nach  Beobachtungen 
von  Dr.  H.  Fischer-Sigwart  zur  zweiten  Brut  andere  Weibchen.      Red.) 
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Rabenkrähe,   62  (Corvus  coroue  L.).     Am    25.  Juni    ist   auf  RaiiHühberg   eine 

Brut  ausgeflogen. 
Rotköpfiger  Würger,  82  (Lanius  rufus  Briess.).     Ain   28.  Juni   ein  (^    gesehen, 

das  erste  in  der  Brutzeit. 
Zaunkönig,  91  (Troglodytes  parvulus  L.).     Am  27.  Juni  fand  ieli  ein  Nest  mit 

ö  llüggen  Jungen;    l)ei   meiner  Annäherung   ist   eines   nach   dem  andern 

aus  dem  Neste  gestoben. 
Tannenmeise,  94  (Parus  ater  L.).     Am  5.  Juni  l'and  ich  in  einer  Erdhöhle  ein 

Nest  mit  bereits  flüggen  Jungen. 
Kollimeise,  96  (Parus  major  L.).     Vom  10. — 14.  Juni   sind   hier  3  Brüten   aus- 
geflogen. 
Blaumeise,   97   (Parus   c<i>ruleus  L.).     Am    10.  Juni   ist   aus   einer   BaumhiJhle 

eine  Brut  ausgeflogen. 
Dorngrasmücke,  123  (Sylvia  cinerea  Lath.).    Am  26.  Juni  ein  Nest  mit  4  Eiern 

gefunden. 
Gartenrotschwanz,  138  (Ruticilla  phoenicurus  L.).     Am   9.  Juni   sind  die  ersten 

Jungen  ausgeflogen;  es  waren  3  Brüten  auf  Ranflühberg. 
Rotkehlchen.  142  (Dandalus  rubecula  L.).     Am  27.  Juni  fand  ich  ein  Nest  mit 

4  bereits  flüggen  Jungen. 
Feldlerche,  159  (Alauda  arvensis  L.).    Am  7.  Juni  fand  ich  ein  Nest  mit  5  kleinen 

Jungen. 
Goldammer,  164  (Emberiza  citrinella  L.).     Am   22.  Juni    fand  ich  ein  Nest  mit 

4  Jungen. 
Buchfink,  177  (Fringilla  co'lebs  L.).     Am   26.  Juni   ist   eine  Brut   ausgeflogen. 
Stieglitz,  184  (Carduelis  elegans  Steph.).    Am  24.  Juni  ist  eine  Brut  ausgeflogen. 

Journal  ornithologique,  juillet  1913. 

A.  Mathey-Dupras. 
Milvus  (sp.  ?)  — 

Le  garde-chasse  M.,  du  district  franc  de  la  Tourne,  s'est  empare  fin  juin 
de  2  juv.    au  nid,  en-dessous  du  rocher  de  Tablette. 
Milvus  ater,  6  —  le  mllan  noir. 

7  juillet.     1  individu,  Baie  de  l'Evole  (Neuch.). 
20  juillet.     Vu  un  milan,  devant  Neuveville. 

23  juillet.     Au  Bied,  1  individu  planant  sur  le  lac;   un  second,    au  plumage 
brun  uniforme,  perche  sur  un  saule  est  un  juv. 
Cerchneis  tinnunculus,  7  —  la  cresserelle. 

12  et  17  juillet.     Une  criblette  pres  de  Fretereules. 
17  juillet.     1  individu  aux  AUees  (Colombier). 
25  a  31  juillet.     Chaque  jour,  1  individu  aux  Gutes  (Verrieres). 
Buteo  vulgaris,  27  —  la  buse  ordinalre. 

12  juillet.     (^^9  dans  le  fond  du  Creux  du  Van,  les  juv.  crient  sur  un  sapin, 
dans  la  Cote  de  la  Deracinee.  —  1  individu  a  Fretereules. 

13  et  17  juillet.     1  individu  au  Champ  du  Moulin  et  1  ä  Fretereules. 
20  juillet.     Une  buse  planant,  Cornaux. 
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25  ä  31  juillet.     B  individiis    aiix  ü(Mes  (Verriöres).    —    1    ä  Cliincul   et  1  h 
la  Cornee  (Verr.). 
Athene  noctua,  3G  —  la  chouette  cheveche. 

3  juillet.     Soir  8  h.  30,  il  l'ait  eiicore  tres  clair,  cris  prolonges  aux  Alices. 
7  juillet.     Mrme  lieure,  inline  eiidroit,  une  cheveche  passe,  ayant  au  bec, 

soit  un  oisillon,  soit  un  petit  rongeur,  ensuite  cris  d'appel  repetes. 
12  juillet.     8  h.  soir,  vers  chäteau  de  Pierre  sur  la  Fun't,  pres  Boudry,  ad. 

et  juv.     (M.  Weber). 
14  juillet.     9  h.  soir,  mpine  Observation,  que  le  7. 
Syrnium  aluco,  38  —  la  chouette  hulotte. 

22  juillet.  La  hulotte  6005,  remise  en  liljerte  a  adopte  comme  domicile  une 
vieille  cheminöe  de  la  Mötairie  Bindith  (prcs  Boudry),  on  l'ajjercoit  par- 
fois  dans  la  journöe  (voir  „(Jrnitliol.  Beolj.",  No.  9  et  10). 

Strix  flammea,  39  —  la  chouette  etfraye. 
Juillet.     (Commencement),    on  trouve  dans  un  pigeonnier  ä  Marin,   un  cf  9 
avec  7  juv.,   de  developpeuient  different,   2  juv.   sont  encore  couverts  de 
duvet,  les  autres  ont  les  plumes  plus  ou  moiiis  grandes. 
—  Colombier,  cris  chaque  soir,  aux  alentours  du  Chateau. 
Cypselus  melba,  45  —  le  martinet  ä  ventre  blanc. 

12  juillet.     Entendu  le  cri  de  quelques-uns,  au  fond  du  Creux  du  Van. 
Cypselus  apus,  46  —  ie  martinet  noir, 
12  juillet.     Quelques  centaines  d'ad.  et  de  juv.  volent  en  criant  aux  abords 
du  Viaduc  de  Boudry. 

17  juillet.     Mt'^me  endroit,  plus  aucun. 

21  juillet.  Dos  cette  date,  un  ou  deux  seulenient  s'apercoivent  volant  au- 
dessus  du  village  (Colombier). 

23  juillet.     Soir  ö  li.,  environ  une  cinquantaine. 
30  juillet.     Depart  de  la  colonie  (Verriöres). 

Hirundo  rustica,  47  —  l'hirondelle  domestlque. 
Juillet.     (Premiers  jours)  de  nombreux  juv.  prennent  leur  essor. 
14  juillet.     Ad.  et  juv.  as.sez  nombreux. 
AIcedo  ispida,  53  —  le  martinet-pecheur. 

5  juillet.     Un  individu,   rive  du  lac  entre  le  Bied  et  le  Grand  Verger.     Le 
garde-peche    du    Pervou   (Etablissement    de    piseiculture    de    l'Etat)    leur 
faisant  une  chasse  acharnee,  ce  joli  oiseau  a  presque  dis]jaru  de  notre  region. 
Sturnus  vulgaris,  57  —  l'etourneau. 

Mi-juillei.     Depuis  queLjues  jours,  on  n'en  apcrroit  aucun  dans  nos  environs. 

18  juillet.     Soir,  vol  d'une  centaine,  Bule. 
Garrulus  glandarius,  66  —  le  geai. 

12  et  17  juillet.     Tres  nombreux  dans  les  parages  du  Pi'rpunel. 
18  juillet.  Vu  plusieurs  individus  ä  Belniont  et  ä  Perreux  (pied  du  Mont  Boudry). 
25  a  31  juillet.    Nombreux  aux  environs  des  Verriöres  et  de  la  C('>te  aux-fees. 
Gecinus  viridis,  68  —  le  pic  vert. 

5  juillet.     Dans  les  pres,  au  Rosset  (pres  Boudry)  2  individus  chassant  les 
insectes. 
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9  julllet.     Soir  7  li.  1   (j\  venninant   daus   les  cliainps,   Grand  Verger.  — 
Tüut  le  inois,  cris  daus  iios  environs. 
2')  ei   '2(5  juiilet.     Cri  d'un  individii  ä  Chiiicul  (1157  in.)  pivs  Verrieres. 
Dryocopus  martius,  70  —  le  pic  noir. 
12  juiilet.     Cri  d'a|)pel,  au  Prepunel. 

25,  26,  27,  29  juiilet.     1  individu  aux  Cornees  (Verrirre.s). 
Picus  major,  71  —  le  pic  epeiche.     2i)  juiilet.     1  aux  Conu-es. 

M.  Moreillon,  ä  Montcherand,  juiilet  1913. 

Coucou  —  Cuculus  canorus,  51. 

Enteudu  aux  Six  fontaiues,  par  Turin  de  Sergey;    enlendu  ä  Montcherand, 
les  5  et  11,  par  Margot  Moreillon. 
Torcol  —  Junx  torquilla,  75. 

Entendu  ä  Arnex  (Orbe),  le  2. 
Lorlot  —  Orlolus  galbula,  55. 

Entendu  les  2,  5,  9,  11,  18.     Le  25,  il  ne  cliantait  plus. 
Fauvette  ä  tete  noire  —  Sylvia  atricapilla,  12G. 

Encore  entendue  le  11. 
Pipi  farlouse  —  Antiius  pratensis,  153. 

A  chantr  du  22  juin  eu  IS  juiilet. 
Martinet  noir        Cypselus  apus,  46. 

N'a  plus  ('t(''  vu  depuis  le  25. 
Courlis  cendre  —  Numenius  arquatus,  242. 

Le  24,  vers  minuit,  entendu  leurs  cris  au-dessus  du  cours'de  l'Orbe. 


1f 


-J. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


Nest  mit  Gelege  der  Stockente.  Die  der  heutigen  Nummer  beige- 
gebene  Abbildung  (S.  235)  stellt  ein  Nest  mit  Gelege  unserer  gewöhnlichen  Wild- 
ente (Anas  boschas  L.)  dar.  Die  Naturaufnahme  wurde  am  28.  April  1913  im 
Münchenbuchseemoos  von  Herrn  Seminarvorsteher  Stauffer  gemacht  und  uns 
von  letzterem  in  sehr  verdankenswerter  Weise  zur  Verfügung  gestellt.      Red. 

Coufiaiice  oii  curiosit^.  Chacun  sait  que  les  moisanges  ne  passent 
pas  preciseuient  pour  des  oiseaux  timides;  elles  s'apprivoisent  mdme  tres 
aisement  et,  pour  peu  qu'on  se  montre  prevenant  ä  leur  egard,  elles  vont  et 
viennent  sans  aucune  crainte  dans  le  voisinage  immediat  des  habitations.  C'est 
ainsi  que  queljues  mesanges,  qui  ont  trouve,  pendant  l'hiver,  leur  pitance  sur 
les  rebords  de  nos  fencHres,  nous  sont  demeurc'-es  fid(Mes ;  elles  entrent  dans 
la  chanibre,-  vont  explorer  la  table  sans  se  gc'ner  le  moins  du  monde  et  s'y 
installent  commodement. 

Avant-hier,  une  mesange  a  fait  mieux.  Entree  dans  la  picea  qu'elle 
connait  bien,  eile  apercjoit  une  porte  legerement  entr'ouverte,  se  faufile  ä  tra- 
vers  l'interstice  ....  et  s'en  va  visiter  le  salon,  dont  les  fem'tres  etaient  her- 
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metiquemeiit  elüses.  Qiieli[u'iiii  est  ewivö  ä  ce  moment;  vous  pensez  peut-(^tre 
que  l'oiseau  a  pris  peur?  Point  du  tout;  il  est  alh'  se  perclier  sur  le  dos  d'un 
fauteuil,  en  secouant  sa  petite  tf'-te,  comme  s'il  attendait  les  evdnements.  C'est 
qii'il  se  considere  saus  doute  comme  faisant  partie  delafamille;  aussi  n'a-t-il 
fait  aucune  difficulte  pour  s'emparer  d'une  noix  (lu'oii  lui  oiTrit,  et  il  s'en  est 
alle  la  croquer  sur  une  arnioire  ä  livres. 

Son  repas  fini,  la  mesange  est  repartie  par  oii  eile  cHait  venue. 

(F.  d'Avfs  de  Ncuch.) 

Herbstjagdverordnuug  iiu  Kauton  Bern.  Für  die  Ornithologen 
sind  folgende  Bestimmungen  von  Interesse: 

1.  Die  zwei  ßannbezirke  des  Seelandes  auf  der  „St.  Petersinscl"  und 
von  „Fanel  Strandboden"  im  „Grossen  Moos"  sind  als  Vogelschutzreviere 
oder  allgemeinen  Jagd  nur  teilweise  geöffnet. 

2.  Das  Jagen  und  Erlegen  des  Auerhalnis,  in  der  Hochgebirgszone 
ist  verboten.     Dieses  Verbot  gilt  auch  für  den  Fasan  und  das  Rebhuhn. 

Karl  Data. 

Fettaininerii.  In  einer  Notiz  über  den  Ainmernfang  in  Frankreich 
in  der  letzten  Nummer  bemerkte  ich,  dass  man  in  einem  ornithologisclien 
Werk  vergeblich  suchen  würde  was  diese  Fettammern  seien.  Dabei  habe  ich 
mich  insofern  etwas  undeutlich  ausgedrückt,  als  es  heissen  sollte,  dass  die 
Franzosen  als  „Fettammern"  „ortolans"  behandeln  was  ihnen  beliebt.  (Vide 
auch  „Vogelfang  in  Frankreich",  Seite  215  des  IX.  Jahrganges,  1912,  dieser 
Zeitschrift.) 

Die  Gartenammer  (Emberiza  hortulana)  ist  eigentlich  die  Fettammer. 
Die  Franzosen  beschränken  aber  bekanntlich  ihren  Fang  niclit  nur  auf  die 
genannte  Ammernart,  so  dass  bei  ihnen  schwer  zu  definieren  ist,  was  eine 
„Fettammer"  sei.  Alb.  Hess. 

Lies  cigognes  de  Bassersdorf.  (Voir  „Ornithol.  Beobachter",  no  10, 
p.  225).  On  ne  souvient  que  le  printemps  dernier  un  couple  de  cigognes 
nichant  sur  la  tour  de  l'eglise  de  Bassersdorf  fut  tue  par  les  fils  electriques 
ä  haute  tension.  Les  enfants  du  village  resolurent  alors  de  se  charger  de 
l'entretien  des  cigogneaux  et,  tous  les  jours,  un  courageux  jeune  homme  grim- 
pait  jusqu'au  nid  et  nourrissait  la  nichee.  L'autre  jour,  les  quatre  oiseaux,  trop 
presomptueux  de  leurs  forces,  tournörent  leurs  ailes  au  vent  et  se  lancerent 
dans  le  vide.  Trop  faibles  encore  pour  vaincre  l'air,  trois  d'entre  eux  tom- 
berent  lourderaent  ä  terre  pendant  que  le  quatrieme  subissait  le  sort  de  ses 
malheureux  parents.  Les  trois  autres  furent  recueillis  et  mis  en  lieu  sür  dans 
une  basse-cour  oü  ils  y  resteront  jusqu'ä  ce  que  leurs  ailes  soient  suifisanuTient 
puissantes  pour  les  entrainer  sous  d'autres  cieux.  (F.  d'Avis.) 

lieber  eine  eigentikmliehe  Beobachtung,  für  die  ich  keine  rich- 
tige Erklärung  finden  kann,  ist  vielleicht  jemand  in  der  Lage  Aufscliluss  zu 
geben.  An  einem  Hause  mitten  im  Dorf  Baisthal  befindet  sich  etwa  ein 
Dutzend  Schwalbennester.  Das  eine  nun  wurde  verlassen,  nachdem  zwei  Eier 
gelegt  waren,  ebenso  zwei  weitere,  in  denen  sich  halbfiügge  Junge  befanden. 
Diese  merkwürdige  Erscheinung  muss  doch  zweifellos  auf  äussere  Einwirkung 
zurückzuführen  sein.    Der  Hauseigentümer  erklärt  mir  zwar,  er  habe  nie  beob- 
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achtet,  dass  die  Schwalben  h'gendwie  etwa  belästigt  worden  wären.  Sind  viel- 
leicht sclion  ähnliciie  Beobachtungen  gemacht  worden?  Um  gütige  Mitteilung 
wäre  ich  sehr  daiiUiiar.  '  ^"/Z-  Senn. 

Trop  «le  iiierlcs.  (Voir  „Ornitliol.  Beobachter",  no  10,  p.  224).  M. 
L.  Grosjean  de  Cliamp  Fahy  .s.  Neuveville  (800  ni.  alt.)  nous  ccrit:  ,,  .  .  .  Une 
dizaine  de  couples  de  nierles  ont  niclio  ce  printemps  ä  !a  li.siöre  des  forets 
qui  entourent  le  domaine  de  l'orphelinat,  autrefois  je  n'en  comptais  que  deux 
ou  trois  couples  (|ui  cniigraient  h  la  plaine  ä  l'arriere-saison.  Un  couple  ä 
passe  le  dernier  hiver  ici  et  a  niclu'-  dans  le  verger,  parents  et  juv.,  ont  pille 
les  groseillers  ä  grappes.  Malgrc  que  ces  oiseaux  aient  ete  chasses  souventes 
fois,  ils  ont  continue  leur  niaraude.  Ils  vont  sans  doute  s'attaquer  aux  griottes 
qui  comniencent  ä  rougir. 

M.  R.  Weber  dans  le  „Cnurrier  de  la  Neuoeoille",  ecrit:  „  .  .  .  le  fait 
(jue  les  gelces  du  printemps,  puis  la  periode  de  secheresse  assez  prolongee 
qui  a  suivi,  ont  aneanti  la  plupart  des  larves  et  des  insectes  qui  sont  leur 
nourriture  habituelle,  les  a  ainsi  Obligos  ä  se  nourrir  de  ce  t[W\h  pouvaient 
trouver,  surtout  des  i'ruits,  ce  qui  cette  annee  occasionne  beaucou[)  de  plaintes." 
Cette  assertion  exciiserait  en  partie  cet  ai)petit  extraordinaire  qu'ont,  pour  les 
fraises  et  les  fruits  du  groseiller  ;\  grappes,  merles,  rossignols  de  murailles  et 
rouges-gorges.  A.  M.-D. 

Ornitliolog;iscIie  Station  in  Ocsterreich.  In  Salzburg,  Augustiner- 
strasse Nr.  14,  hat  Herr  Ed.  P.  Traf;  eine  privale  ornithologische  Zentralstelle 
gesc'haüen,  die  seit  dem  Juni  d.  J.  eigene  Vogelringe  mit  der  Aufschrift: 
„Ürnith.  Station  Salzburg"  verwendet.  Alb.  Hess. 

Buso  et  li^vrc  Dans  les  environs  de  Bitche  (Lorraine)  une  buse  etait 
posee  sur  un  piquet  bas,  lorsqu'un  licvre  survint,  s'approcha  par  derriere 
du  rapace  et  l'attaqua  La  buse  se  retourna,  niais  le  liövre,  apres  avoir  fait 
un  brus(|ue  crochet,  attaqua  de  nouveau  l'oiseau  par  derriere.  Ce  manege  se 
renouvela  ä  maintes  reprises ;  jusqu'ä  ce  que  le  rapace  eut  pris  son  vol. 

L'observateur  constata  f|ue  ce  quadrupcde  etait  une  liasc  dont  la  portee 
etait  cachee  dans  le  voisinage.  Son  amour  maternel  l'avait  pousse  ä  attaquer 
la  l.iuse  et  ä  la  mettre  en  fuite. 


/f 


:^4< 


^S 


Vom  Büchertisch. 


Die  Singvögel    «ler  lleiniat.     86    farbige  Tafeln    mit   systematisch-biolo- 
gischem  Text   nebst  Aljbildung   der   wichtigsten   Eier-   und   Nestertypen, 
letztere  meist  nach  Naturaufnahmen  in  Schwarzdruck  von  O.  Kleinschmidt. 
(Aus  der  Sammlung  „Prof.  Dr.  Schmeils  Naturwissenschaftliche  Atlanten".) 
Verlag  von  Quelle  und  Meyer  in  Leipzig  1913.     Preis  geb.  M.  5.  40. 
„Gute  Bücher  sind    unsere  besten  Freunde."     Dieses  Motto   dürfte   mit 
Recht   dieser  neuesten  Schöpfung   auf  ornithologischem  Gebiete   vorangestellt 
werden.    Der  Text  ist  sorgfältig  gewählt  und  trotz  seiner  Knappheit  gründlicli 
behandelt  und  leif^it  verständlich.     Die  von  O.  Kleinschmidl  gemalten  Vogel- 


—     248     - 

bilder  gehören  /um  Besten,  was  auf  diesem  Gebiete  geleistet  worden  ist.  Jeder 
Naturfreund  wird  das  Buch  mit  hiteresse  lesen  und  nicht  ohne  bleibenden  Ge- 
w'inn  aus  der  Hand  legen. 

„Leider  wird'  der  Menscli  immer  hastiger;  er  findet  immer  weniger 
Zeit,  die  laute  und  doch  immer  halbversteckte  Welt  der  getiederten  Sänger 
zu  beachten  und  sicli  daran  zu  freuen.  Möge  das  Büchlein  dazu  lielfen  und 
anleiten,  leere  Erliolungs.stunden  zu  ertullen  mit  erfrischendem  Naturgenuss, 
der  immerhin  ein  wenig  dazu  beitragen  kann,  die  Seele  herauszuheben  aus 
der  ungesunden  modern-pessimistischen  Stimmung,  fi^ir  die  eigentümlicherweise 
so  viele  Tierfreunde  eine  besondere  Schwäche  haben."  Diese  Schlussworte 
des  Verfassers  seien  Jedem  ans  Herz  gelegt.  Karl  Daut. 

Lebensbilder   aus    der  Tierwelt.     Herausgegeben    von   H.  Meerwarth. 
Lieferung  11—13  der  „Vogel".     R.  Voigtländers  Verlag,  Leipzig. 

Diese  Lieferungen  enthalten  wieder  eine  ganze  Reihe  interessanter 
Naturaufnahmen.  Nicht  weniger  als  9  Bilder  geben  uns  einen  eingehenden 
Einblick  in  die  Biologie  des  amerikanischen  Goldadlers:  Horstbaum,  Horst 
mit  Gelege  und  die  Jungen  in  verschiedenen  Altersstufen  werden  durch  treff- 
liche Nalururkunden  geschildert.  „Der  Photograph  tiei  der  Arbeit"  und  „Die 
Photographen  bei  der  Aufnahme  der  jungen  Goldadler"  sind  Bilder,  die  man 
nicht  alle  Tage  zu  sehen  bekommt.  Mit  der  Camera  auf  schwankendem  Ast 
in  schwindliger  Höhe  zu  arbeiten,  ist  nicht  jedermanns  Sache.  Der  Zicerg- 
steissfuss  auf  seinem  schwimmenden  Nest  und  die  jungen  Hohltauben  in  ihrem 
Nest  in  einem  verlassenen  Kaninchenbau  haljen  jedenfalls  noch  Wenige  be- 
lauschen können.  Für  die  Güte  des  Textes  bürgt  der  bewährte  Stab  der 
Mitarbeiter.  Karl  Daut. 


f  Prof.  Dr.  Louis  Bourget 

1856-1913. 

hl  Lausanne  verschied  am  26.  Juli  im  Alter  von  57  Jahren  unser 
Mitglied  Prof.  Dr.  Louis  Bounjet,  der  Ijerühmte  Spezialist  für  Ver- 
dauungs-  und  Magenkrankheiten.  Audi  in  der  Behandlung  von  rheu- 
matischen Leiden  hat  sich  der  Verstorbene  durch  seine  in  den  Arznei- 
schatz eingeführten  Heilmittel  „Linimentum  Bourget"  und  „Unguentum 
Bourget"  grosse  Verdienste  erworben.  Der  vielbeschäftigte  Arzt,  welcher 
zuerst  den  Apothekerberuf  erwählt  hatte,  war  ein  ausgezeichneter  Kunst- 
kenner, ein  feinsinniger  Naturfreund  und  warmer  Fi'eund  der  getiederten 
Siuiger.  Neben  seinem  anstrengenden  Berufe  fand  er  auch  noch  Zeit, 
sich  dem  tatkräftigen  Schutze  un.serer  Vögel  zu  widmen.  Durch  mehrere 
Broschüren  lenkte  er  die  Aufmerksamkeit  der  Oeltentlichkeit  auf  die 
Vogelschutzbestrebungen.  Die  Erfolg;e  auf  diesem  (lebiete  in  der  fran- 
/.('isisciien  Sc^hweiz  sind  nicht  zum  nundesten  das  Verdienst  von  Prof. 
])onr(jct.  D. 


Naehilruck  von  ()rif.?iii:i,larbc'iti-n  nur  mit  j^enaiier  Qncllcnang-abo  uml  Kinwilligung  des  Verfassers 

!?("st.ittct.  —  Für  (Ifii  Inhalt  der  Aut'siitzc  sind  die  Vcrlas.ser  selbst  verantwortlieh. 
La  n'i)roductioii  d'artieles  originaux  n'est  autorisee  (jue  nioyennant  Ic  consenteninnt  de  l'auteur 
et  indieatioii  de  provenancc. 
La  redaetion  laisse  aux  auteurs  l'cntiere  rcsponsabilit^  de  leurs  artielcs. 

Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 
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Der  Ornittiolooische  Beobachter 


Monatsberichte  für  Vogelkunde      1      Publications  mensuelles  pour  l'etude 
und  Vogelschutz.  |  des  olseaux  et  ieur  protection. 

Erscheint  am  15.  des  Monats.  i  Parait  le  15  du  mois. 


Offizielles  Organ  der  Schweiz.  Gesell- 
schaft für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 


Organe  ofliciel  de  la  Soci^t^  suisse  pour 
r^tude  des  oiseaux  et  Ieur  protection 


Redalctiora  : 
Karl  Daut  in  Bern.  —  Prof.  A.  Mathcy-Dupraz  ä  Colombicr. 


Redaktionskommission  —  Oommission  de  rödaction  : 

Ür.  K.  Bretsclier  in  Zürich,  Max  Diebold  in  Aaniu,  Dr.  H.  Fischer-Sigwart  in  Zofinft-en, 

Dr.  H.  E.  Gans  k  Geneve. 


Schweiz.  Geseilschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 

An  unsere  Mitglieder  und  Abonnenten! 

Mit  der  heutigen  Nummer  beschlies.'st  „Der  Ornitho/orjische 
Beobachter''  seinen  X.  Jaiirgang  und  unsere  Gesellschaft  kann 
auf  das  dritte  Jahr  ihres  Bestehens  zurückblicken.  Wir  benutzen 
die  Gelegenheit  unsere  Mitglieder  und  Abonnenten  zu  ersuchen 
unentwegt  treu  zu  unserer  Sache  zu  halten. 

Wir  wollen  auch  in  Zukunft  ohne  Rücksicht  auf  die 
Sprachunterschiede  unter  dem  eidgenössischen  Banner  vor- 
wärts schreiten ! 

iMne  Zersplitterung  unserer  Kräfte  ist  nicht  vom  Guten 
und  die  Zeit  der  Verfolgung  von  Sonderinteressen  ist  glück- 
hchcrweise  vorbei. 

,,Drum  haltet  fest  zusammen  und  werbt  im  Stillen  Freunde 
füi'  den  Bund!" 

Die  Schweizerische  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und 
Vogelschutz  möge  auch  fernerhin  wachsen  und  gedeihen. 

Mit  diesem  Wunsche  möchten  wir  unsern  Weg  im  vierten 
Jahre  antreten. 

Der  Vorstand. 
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Societesuisse  pour  I  etude  des  oiseaux  et  leur  protection. 


A  nos  Societaires  et  d  nos  Abonnes. 

La  X^'"*'  aniiee  de  rOt-nUhologiste  se  tcrmine  avec  le 
present  numöro,  et  en  meine  temps  notre  Societe  atteiiit  le  terme 
de  la  troisieme  annee  de  son  existence. 

Nous  saisissons  roccasion  pour  recommander  ä  nos  socie- 
taires et  ä  nos  abonnes  de  rester  fideles  ä  notre  publication, 
que  nous  continuerons  avec  son  texte  bilingue,  tout  en  marchant 
de  Tavant,  sous  Tegide  de  notre  drapeau  federal. 

Une  division  de  nos  forces  ne  peut  nous  etre  favorable, 
aussi  est-il  heureux  que  le  temps  de  la  revendication  d'interets 
particuliers  soit  passe. 

„Serrons  les  rangs  et  amenons  ä  nous  de  nouveaux 
amis." 

Puisse  la  Sopiete  suisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  leur 
protection  continuer  ä  croitre  et  a  prosperer. 

C'est  avec  ce  souhait  que  nous  conunencerons  notre  qua- 
trieme  annee. 

Le  Comite. 


Dauerehen  bei  den  Vögeln? 

Von  G.  von  Burfj. 
(Schluss.) 

Dieses  Weibchen  kam  nämlich  ohne  Unterbruch  vom 
28.  März  an  bis  nach  Mitte  Juli  und  holte  sich  den  Tag  über 
oft  über  hundert  Mehlwürmer.  Mein  Junge  fand  überdies,  dass 
das  arme  Vögelchcn,  wenn  am  Vor-  und  Nachmittag  alles  ab- 
wesend sei,  fast  verhungern  müsste,  entnahm  der  Mehlwui'm- 
kiste  etliche  hundert  Stück  und  str-eute  sie  in  der  offenen  Wasch- 
küche aus,  sodass  das  arme  Vögelchen  in  der  Tat  nicht  mehr 
Hunger  leiden  musste!  Allerdings  kam  es,  als  ich  die  Ver- 
geudung entdeckte,  auch  nicht  mehr  auf  den  Ruf  lierbei. 

Das  Männchen,  das  zur  ersten  Brut  gehörte,  war  ein 
mittelaltes  ohne   besondere  Kennzeichen  gewesen;    einzig  der 
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Gesang  war  für  gute  Ohren  leicht  unterscheidbar,  wie  ja  über- 
haupt niemals  ein  Vogel  gleich  singt  wie  der  andere.  Gerade 
der  Hausrötelgesang  weist  sehr  starke  Abweichungen  sogar 
von  Dorf  zu  Dorf  und  wieder  von  Jahr  zu  Jahr  auf.  So  hängen 
die  Hägendorfer  Hausrötel  ihrem  Gesang  einen  hübschen  Triller 
an,  der  sie  vor  allen  in  der  Umgebung  heimischen  auszeichnet 
und  mir  auch  Jeweilen  gestattet,  genau  zu  sagen,  wann  die 
Brutvögel  angekommen  sind  und  wie  lange  die  Durchzügler 
in  der  Gegend  verweilen.  Dieses  Männchen  verliess  nacli  meinen 
Beobachtungen  gemeinsam  mit  den  Jungen  der  ersten  Brut  den 
Garten  und  sang  seit  dem  30.  Mai  nicht  mehr.  Die  Jungen 
waren  ebenfalls  am  30.  Mai  verschwunden.  Am  2.  Juni  begann 
das  Weibchen  wieder  mit  dem  Nestbau  an  einem  Nachbarhaus. 
Den  Niststoff  holte  es  in  meinem  Garten.  Am  27.  Juni  kam  die 
Familie  mit  kaum  flüggen  Jungen  in  meinen  Garten  und  er- 
labte sich  wie  gewohnt  an  meinen  Mehlwürmern.  Wie  er- 
staunte ich,  als  diesmal  das  cf,  ein  schönes  altes  Exemplar 
mit  grossem  Spiegel,  das  mir  schon  vorher  durch  den  Gesang 
aufgefallen  war,  ebenfalls  Futter  aus  der  Hand  holte,  während 
das  erste  Männchen  zwar  den  ganzen  Tag  im  Garten  geweilt 
und  bei  meinem  Erscheinen  jedesmal  sich  auf  einen  Meter  Ent- 
fernung von  mir  auf  einen  Draht  gesetzt,  jedoch  nicht  ein  ein- 
ziges Mal  den  Mehlwurm  aus  der  Hand  genommen  hatte,  son- 
dern denselben  entweder  am  Boden  zu  meinen  Füssen  auflas 
oder  sich  ihn  zuwerfen  liess. 

Nach  wenigen  Tagen  schon  verschw^and  die  Familie  und 
das  zutrauliche  Weibchen  allein  blieb  in  der  Nähe  zurück. 
Nicht  lange,  denn  am  3.  Juli  hatte  es  einen  neuen  Gatten  und 
begann  wieder  mit  dem  Nistbau  in  einer  benachbarten  Bäckerei, 
wenig  hoch  über  dem  Erdboden  —  man  kann  diesen  Tierchen 
eben  nicht  mitteilen,  dass  sie  gegen  Katzen  und  andere  Feinde 
in  meinem  Garten  vollkommen  gesichert  wären  —  und  am 
14.  Juli  meldete  mir  der  Bäckermeisterssohn,  dass  im  Nest 
sechs  Eier  seien,  eine  auffallend  grosse  Zahl.  Das  Männchen, 
ein  altes  schönes  Exemplar,  singt  noch  jetzt  eifrig  und  zeigt 
sich  nicht  selten  in  meinem  Garten,  vielleicht  hat  es  eine  andere 
Lebensgefährtin  gefunden;  denn  am  19.  Juli,  als  ich  das  Weib- 
chen einen  Tag  lang  nicht  gesehen  hatte,    beauftragte  ich  den 
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Jungen,  im  Nest  nachzusehen,  und  dM  brachte  er  dasselbe  mit- 
samt •  den  toten  Jungen,  welche  bereits  ein  wenig  befiedert 
waren.  Das  alte  Weibchen  sei  von  einer  Nachbarskatze  vom 
Nest  weggefangen  worden.  Auch  das  dritte  Männchen  ist  ein 
anderes;  obschon  es  dem  ersten  stark  gleicht,  glaube  ich  doch 
nicht,  dass  es  sich  wieder  um  das  nämliche  handle. 

Noch  bleibt  die  Möglichkeit  übrig,  dass  diese  scheinbar 
verschiedenen  Männchen  in  die  Mauser  getreten  seien.  Ich 
muss  meinerseits  diese  Annahme  auf  Grund  meiner  zahlreichen 
und  äusserst  genauen,  weil  immer  in  allernächster  Nähe  aus- 
geführten Beobachtungen  von  der  Hand  weisen,  und  behaupten, 
dass  bei  manchen  Hausrotschwänzen  in  der  zweiten  und  dritten 
Brut  das  Männchen  jeweilen  ersetzt  wird.  Sollten  die  anderen 
Männchen  jeweilen  verunglückt  seini  Ich  kann  es  nicht  glauben, 
denn  sie  sind  immer  etwas  scheuer  als  die  Weibchen  und 
zeigen  sich  weniger  am  Boden  als  die  Weibchen,  von  denen 
die  meisten  hier  zwei,  drei  und  mehr  Jahre  erscheinen. 

Die  Beobachtung  des  Ersatzes  des  einen  Ehegatten  durch 
einen  anderen  noch  fi-eien  habe  ich  ja  schon  oft  genug  gemacht, 
niclit  etwa  nur  dort,  wo  ein  Vogel  w^eggeschossen  wurde, 
sondern  z.  B.  bei  Staren,  wo  der  eine  Gatte  —  ich  glaubte  bisher 
es  handle  sich  um  das  Weibchen  —  mit  den  Jungen  der 
ersten  Brut  abzuziehen  pflegt,  während  die  andere  Hälfte  manch- 
mal mit  einem  andern  Star  eine  zweite  Brut  unternimmt.  Ich 
habe  diesbezügliche  Beobachtungen  in  verschiedenen  Publi- 
kationen niedergelegt  und  verweise  auch  auf  die  Mitteilungen 
mehrerer  anderer  schweizei'ischen  Ornithologen.  Ueberlegt 
man  sich  aber  die  Sache  gründlich  genug,  so  wird  man  sich 
sagen  müssen:  Diese  Beobachtung  muss  auf  Irrtum  beruhen, 
denn  gerade  bei  den  Staren  fehlt  es  sehr  an  Weibchen,  sodass 
es  nicht  angeht,  dass  diese  sich  mit  den  Jungen  der  ersten 
Brut  davonmachen;  auf  diese  Art  wären  zweite  Bi'uten  ohne 
weiteres  ausgeschlossen. 

Bei  Amseln  habe  ich  allerdings  einigemal  das  Zusammen- 
bleiben der  Alten  zu  einer  zweiten  Brut  sicher  festgestellt, 
aber  seit  einer  Reihe  von  Jahren  eine  Menge  Fälle  notiert,  da 
die  Gatten  der  ersten  Brut  sich  bei  der  zweiten,  dritten,  vierten 
nicht  mehr  zusammenfanden.     Nur  glaubte  ich   jeweilen,   dass 
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der   eine  Gatte  verunglückt  wäre,    was   bei   den  Amseln   nicht 
so  selten  vorkommt. 

Somit  das  Facit  aus  obigen  Zeilen :  Die  i^'rage  der  Dauer- 
ehen bei  den  Vögeln  ist  noch  lange  nicht  abgeklärt! 


N^ 


Nachtigallen  am  Riii. 

Von  Karl  Baut. 

hl  einer  Juni-Nummer  einer  Luzerner  Zeitung  weiss  ein 
Einsender  A.  K.  zu  berichten,  dass  am  Rigi  ,,die  Singvögel  aller 
Art"  dieses  Jahr  in  solch  grosser  Zahl  vertreten  gewesen  seien, 
wie  noch  selten,  ,,wohl  infolge  des  milden  Winters."  „Wunder- 
bar schön  schlugen  in  der  Nähe  vom  Hotel  Kaltbad  und  im 
Garten  des  Hotel  Rigi-First  Nachtigallen". 

Auch  unten  bei  Vitznau  sei  die  Nachtigall  heimisch. 
Längs  der  Gersauerstrasse,  „in  dem  jungen  Wald  war  ein 
Nachtigallenjubel,  wie  man  ihn  herrlicher  nicht  hören  kann; 
links  und  rechts  von  der  Strasse  sangen  sie  um  die  Wette." 
Der  Berichterstatter  hörte  auf  zirka  500  m.  Strassenlänge  „min- 
destens 10  der  fleissigen  Sängerinnen". 

„Ich  bin  übei'zeugt,  dass  am  ganzen  südlichen  Abhang  des 
Rigi,  vom  See  hinauf  bis  Kaltbad,  jedes  Kleingehölz  von  der 
Nachtigall  belebt  ist,  und  zwar  nicht  erst  dieses  Jahr.  Als 
Knabe  hörte  ich  sie  schon,  ohne  zu  wissen,  welcher  Vogel  so 
singt.  Und  warum  sollte  sie  den  Südabhang  des  Rigiberges 
nicht  zum  Aufenthalt  wählen,  w^o  doch  gewiss  alle  Vorbe- 
dingungen dazu  vorhanden  sind?"     So  schreibt  Herr  A.  K. 

Im  , .Katalog  der  schweizerischen  Vögel",  Lieferung  IX, 
1912  finden  wir  unter  ,,Ueberblick"  über  die  Verbreitung  der 
Nachtigall  folgende  Angaben: 

,,Die  Nachtigall  ist  nur  in  den  tiefer  gelegenen  Gegenden 
der  Schw^eiz  verbreitet.  Immerhin  macht  das  Wallis  wie  in 
so  vielen  fioristischen  wie  faunistischen  Beziehungen  aucli  hier 
eine  Ausnahme,  indem  daselbst  die  Nachtigall  sich  bis  zu 
1500  m.  ü.  M.  als  Brutvogel  findet  und  zwar  in  ansehnlicher 
Zahl.     In  allen  andern  Brutgebieten  aber  steigt  die  Nachtigall 
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nicht  über  800  m.  ü.  M.  hinauf,  hält  sich  vielmehr  n:ieist  in 
geringei'er  Höhe. 

Ihre  Verbreitung  ist  eine  sehr  ungleiche.  Doch  ist  sie 
ziemlich  an  See-,  Fluss-  und  Bachufer  gebunden,  nur  im  Wallis 
scheint  das  etwas  weniger  der  Fall  zu  sein." 

Ueber  das  Vorkommen  der  Nachtigall  im  Gebiete  des 
Vierwaldstättersees  enthält  der  ,, Katalog"  nur  spärliche  An- 
gaben, die  sich  in  der  Hauptsache  auf  die  Gegend  von  Luzern 
beziehen : 

„Das  ganze  Reusstal  glänzt  durch  Abwesenheit  jeglicher 

Mitteilung" ,,ln   Luzern  zeigt  sich   von  Zeit  zu  Zeit  ein 

Exemplar.  Daselbst  wurden  früher-  mehrmals  Paare  ausgesetzt 
(Kümmerly.*)  Im  Mai  1898  bei  Luzern  Nachtigallengesang 
(Parrot).  Im  Museum  Zofingen  befinden  sich  Belegexemplare 
aus  Luzern  (Fischer-Sigwart,  ,Katalog  der  Wirbeltiere  des 
Museums  Zofingen',  1911)." 

Es  wäre  daher  höchst  erfreulich,  \N'enn  der  unumstössliclie 
Beweis  für  das  Vorkommen  der  Nachtigall  am  Rigi  durch  die 
Wahrnehmungen  des  Herrn  A.  K.  erbracht  worden  wäre.  Dass 
sich  einzelne  Pärchen  am  Südfusse  des  Rigi  niedergelassen 
haben  könnten,  liegt  nicht  ausser  dem  Bereich  der  Möglichkeit. 
Aber  dass  in  einem  so  kleinen  Bezirke  ,, mindestens  10  fleissige 
Sänger"  (also  10  Männchen)  auf  einmal  ihre  Anwesenheit  be- 
urkundeten, dass  ausserdem  am  ganzen  südlichen  Abhang  des 
Rigi  vom  See  hinauf  bis  zum  Kaltbad  jedes  Kleingehölz  von 
Nachtigallen  bewohnt  sei,  das  kommt  mir  denn  doch  seltsam 
vor.  Und  dann  ein  Nachtigallenkonzert  auf  Rigikaltbad  und 
Rigikulm,  in  Lagen  von  1430  und  1800  Meter  ü.  M.!  Hinter 
diese  Behauptung  will  ich  vorläufig  ein  grosses  Fragezeichen 
setzen.  Die  Nachtigall  wird  doch  kaum  mit  den  Rigibesuchern 
in  solche  Höhen  gezogen  sein! 


•)  Im  „Jahresbericht  der  Orriitholo(jischen,  Geseihehaft  Luzern  19H" 
steht  hierüber  folgender  Bericht :  „Beobaclitungen  an  verschiedenen  Orten  der 
Westschweiz  über  das  "Wiedererscheinen  von  Naclitigallen  lassen  annehmen, 
dass  die  sehr  verdankenswerten  Bemühungen  unseres  verdienten  Ehrenmit- 
gliedes Herrn  Spicss  für  die  Einbürgerung  derselben  in  den  Jahren  1903  bis 
1907,  wenn  auch  nicht  in  Luzern,  so  doch  an  andern  hiezu  geeigneten  Orten 
von  Erfolg  gekrönt  worden  sind."  Der  Jahresbericht  von  1912  enthält  keine 
weiteren  Ano-aben. 
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Am  22.  Mai  dieses  Jahres  xNandei'te  ich  dem  Vierwald- 
stätte rsee  entlang  von  Vitznau  nach  Weggis  hinunter.  Nach- 
tigallen habe  ich  auf  der  ganzen  Strecke  keine  bemerkt.  Da- 
gegen waren  zwischen  Lützelau  und  Weggis  an  den  untern 
Hängen  des  Rigi  Fitis-Wald-  und  Weidenlaubvögel,  sowie 
Rotkehlchen  zalilreich  vertreten.  Das  dem  Gesang  des  Wald- 
laubvogels öfters  angehängte  wehmütig  klingende  „djü  djü  djü", 
erinnert  deutlich  an  die  Anfangsstrophe  des  Nachtigalliedes. 
Eine  Verwechslung  ist  demnach  leicht  möglich,  umsomehr,  wenn 
zahlreiche  Vögel  zusanunen  konzertieren. 


)\leuere  Berichte  über  den  Weissen  Storch  (Ciconia 
alba  Bechst.)  \\\  der  Schweiz  im  Jahre  1913. 


Die  Störche  im  Gäu. 

Von  Eugen  Rauber,  Xeneiiilorf  (Kt.  Sololliurn). 

Ich  habe  aus  dem  Vorjahre  noch  einige  Notizen  na.chzu- 
holen.  Das  Brutgeschäft  ging  damals  nicht  überall  gut  von 
statten  und  der  ganze  hiesige  Bestand  hatte  nur  10  Stück  Zu- 
wachs zu  vei'zeichnen :  Neuendorf  3,  Boningen  3  und  nacli  einer 
3jährigen  \'akanz  war  die  Station  Gunzgen  erstmals  wieder 
bewohnt,  es  wurden  4  Junge  erbrütet.  Die  zw^ei  benachbarten 
Paai'e  in  Kestenholz  vertröllten  die  günstige  Zeit  (P'litterwochen) 
in  Hader  und  Streit.  Kurz,  es  wollte  einfach  nicht  stimmen, 
als  ob  auch  ihnen  das  berüchtigte  „Käferjahr"*)  in  die  Schnäbel 
und  Flügel  gefahren  wäre!  Grosses  Leid  traf  die  Kolonie  von 
Rickenbach,  wo  die  kaum  flügge  Brut  auf  unerklärliche  Weise, 
jedenfalls  durch  einen  vier-  oder  gar  zweibeinigen  Dieb  ab- 
handen gekommen  ist.  Anderes  Missgeschick  ereilte  die  Be- 
wohner des  Horstes  von  Neuendorf.  Eines  der  Eltern  fand 
gegen  das  Ende  der  Saison  den  Tod  durch  die  Elektrizität. 
Zum  Glücke  brachte  das  überlebende  Eheglied  letzten  Frühling- 
ganz  frühzeitig  wieder  einen  Gemahl  oder  eine  Gemahlin  zurück. 


*)  „Kät'erjahr"  soll  lieissen   Wahljahr. 
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Im  diesjährigen  Sommer  war  die  Vermehrung  der  Störche 
eine  bessere,  sie  stieg  auf  23  Jungtiere.  Wenn  ich  allseitig  gut 
informiert  bin,  so  ergiebt  sich  folgendes  Resultat:  Kestenholz  7, 
Gunzgen  4,  Boningen  4,  Neuendorf  sogar  5,  (was  eine  Selten- 
heit ist)  und  das  neue,  schon  letztes  Jahr  auf  einem  gestutzten 
Kii'schbaum  oberhalb  Niederbuchsiten  gebaute  Nest,  lieferte 
3  Junge.  Diese  Station  ist  sehr  günstig  und  ,, technisch"  richtig 
plaziert,  da  im  nächsten  Umkreis  keine  Starkstromleitung  be- 
steht. Auf  die  Station  Rickenbach  kehrte  im  Frühjahr  nur  ein 
alter  Storch  zurück.  Er  war  aber  der  lästigen  Einsamkeit  bald 
überdrüssig  und  ging  wieder  ab,  wahrscheinlich  auf  Nimmer- 
wiedersehen. Mögen  nächstes  Jahr  sich  wieder  Bewohner  ein- 
stellen zur*  Kurzweile  der  storchenfreundlichen  Bevölkerung, 
—  Leider  hat  man  schon  wieder  zwei  Verluste  zu  beklagen  — 
so  viel  uns  wenigstens  bekannt  ist.  Je  ein  junger  Vogel  von 
Neuendorf  und  Gunzgen  fiel  der  mörderischen,  gespannten 
Drahtfalle  zum  Opfer. 

Dr.  H.  Fischer-Sieg  wart,  der  Ornithologe  von  Zofingen,  ver- 
öffentlichte letzthin  ein  Gesamtbild  der  Storchenkolonie  des  Kan- 
tons Aargau.  Er  beklagt  und  bejammert  ebenfalls  die  rapide  Ab- 
nahme dieser  beliebten  Vögel.*)  Viele,  sogar  seit  Mcns.chen- 
gedenken  bewohnte  Stationen,  seien  nun  ausgestorben ;  eine 
grosse  Schuld  tr-effe  die  Starkstromleitungen.  Und  zu  allem 
Ueberfluss  trete  nun  in  letzter  Zeit  ein  neuer  Feind  hinzu, 
nämlich  die  Fluginaschine.  So  habe  Aviatiker  Favre,  als  er 
in  Zofingen  manöverierte,  die  kurz  vorher  eingetroffenen  Störche 
in  Brittnau  verscheucht.  Beim  Herannahen  des  rasselnden 
Riesen  Vogels  kam  das  Storchen  paar  in  Aengste,  erhob  sich  und 
verschwand.  Die  Siedelungen  in  Zotingen  und  Brittnau,  letztere 
auf  dem  uralten  Käsbissenturm,  standen  bei  der  Bevölkerung 
in  hohen  Ehren  und  wenn  wir  nicht  irren,  so  bestehen  eigene 
P'(jnds  zum  Unterhalt  der  Wohnstätte  und  zum  guten  Gedeihen 
der  Insassen.     Das  wäre  wirklich  ein  „Kapitalverlust" ! 

Man  sehne  sich  daher  nicht  zu  sehi'  nach  den  modernen 
künstlichen  Fliegern,  die  die  natürlichen  Alten  vertreiben.    Oder 


*)  Siehe  auch:  „Zur  Abnahme   der  Störche  in   der  Scliweiz"',    von   Dr. 
H.  Fischer- Siey wart,  „O.  B."  X,  S.  144. 
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man  gebe  ihnen  nur  „freie  Fahrt"  von  Ende  August  bis  Petri 
Stuhlfeier. 

Hier  zahlreiche  Feinde  und  Missgeschicke,  in  Afrika  in 
den  fernen  Wintei'stationen  die  Gefahr  der  Verendung  durcli 
vergiftete  Heuschrecken  und  da  rnuss  man  sich  noch  wundern 
über  den  ra})iden  Rückgang  der  Störche! 

Heimatlos. 

(„Tages-Anzeiger  für  Stadt  und  Kauton  Zürich"  vom  2'S.  Juli  1913.) 
Mitgeteilt  von  Gu-^tnr  Ilumnicl,  Stein  a.  Rh. 

hi  Buchs  (Zürich)  werden  zwei  heimat-  und  eUcrnlose 
Gescliöpfe  durch  die  Schuljugend  gepflegt,  wie  selten  in  ähn- 
licher ungemütlicher  Lebenslage  sich  befindende  Tiere  gehegt 
und  sorgfältig  erzogen  werden :  es  sind  die  beiden  Störche,  die 
vor  einigen  Wochen  ihre  natürlichen  Erzieher  durch  Unglücks- 
fälle verloren  haben,  dieweil  der  Starkstrom  die  Alten  tötete. 
Ein  tierfreundlicher  Nachbar  des  Schulhauses  daselbst  hat  auf 
einem  Gestell  aus  Stangen  ein  Sturchennest  geschaffen,  wo  die 
beiden  Verlassenen  der  Nachtrulie  pflegen,  und  während  des 
Tages  stolzieren  die  zutraulichen  Burschen  gemütlich  auf  dem 
Spielplatz  und  den  Wiesen  umher,  begierig  die  Leckerbissen 
haschend,  welche  die  storchenfreundliche  Jugend  ihnen  sammelt. 
Es  wäre  gewiss  erfreuhch,  wenn  die  Tiere  durch  Aufnahme  in 
den  zoologischen  Garten  in  Basel  oder  in  ein  anderes  tierfreund- 
liches Institut  — ■  Zürich  besitzt  leider  kein  hiezu  geeignetes  — 
erhalten  werden  könnten,  da  sie  sicli  wolil  kaum  genügend 
ausbilden  worden,  um  schon  in  kurzer  Zeit  die  Storchenver- 
sannnluug  ihres  ,, Kreises"  und  die  lange  Südlandfahrt  mit- 
machen zu  können. 

Die  Störche  von  Hailau. 

(,,Schaffhauser  hitelligenzblatt"  vom  2G.  Juli  1913.) 
Mitgeteilt  von  Gustav  Hmuincl,  Stein  a.  Rh. 

Bekanntlich  haben  sich  seit  einigen  Jahren  auf  dem  „Ki-euz" 
in  Hailau  Störche  angesiedelt.  Sie  müssen  sich  in  unserer 
Gegend  bester  Lebensbedingungen  erfreuen.  Denn  letztes  Jahr 
ergab  sich  ein  Zuwaclis  von  drei  und  heuer  sogar  von  vier 
jungen  Langbeinen.  Diese  sind  nun  eben  auf  ihre  ersten  l'>- 
oberungen  an  Teich   und  Gräben   ausgeflogen.     Leider  ereilte 
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gestern  Freitag  abend  einen  alten  Storch  das  Schicksal,  mit 
der  durch  den  Klettgau  führenden  kantonalen  Starkstromleitung 
in  Berührung  zu  kommen.  Tot  sank  der  prächtige  Vogel  in 
ein  Kornfeld  nieder.  Zeugen  des  Vorfalles  bi-achten  das  Tier 
ins  Dorf.  Es  soll  für  die  Sammlung  der  hiesigen  Schule  aus- 
gestopft werden. 

Das  Fabrikkamin  als  Storchenfaile. 

(„Luzerner  Tagblatt"  vorn  20.  August  1913.) 

Letzten  Samstag  wollte  ein  Storch  auf  dem  Hochkamin 
in  den  Gugelmann'schen  Tuchfabriken  in  Langenthai  Posto 
fassen.  Dabei  muss  der  Vogel  übersehen  haben,  dass  das 
Kamin  oben  eine  Oeffnung  besitzt;  denn  er  fiel,  nach  kurzen 
vergeblichen  Rettungsversuchen  durch  daselbe  herab  und  fand 
dabei  seinen  Tod.  Das  sonderbarste  aber  ist  der  Umstand,  dass 
dies  nun  schon  der  dritte  Storch  ist,  der  im  Verlauf  der  Jahre 
an  der  gleichen  Stelle  auf  die  nämliche  Weise  endigte. 


Voielschutz. 

Protection  des  oiseaux. 


Vernichtuni  unserer  Sinivöiel. 

Von  Karl  Stern  mler. 

Man  gestatte  mir  noch  einige  Worte.  —  Auch  ich  war 
im  Kaltbrunner-Ried  unter  der  trefflichen  Führung  von  Herrn 
Noll-Tobler,  aber  einige  Wochen  früher  als  unsere  Gesellschaft. 
Ich  musste  erfahren,  dass  Herr  Noll  ein  eifriger  Verfolger  der 
Krähen  und  Elstern  ist,  die  sich  in  Gärte/i  aufhalten  !  Gerade 
als  ich  dort  war,  haben  ihm  Vertr'eter  der  Rabensippe  eine 
Distelfinkenbrut  zerstört.  —  Ob  wohl  der  grosse  Zorn  so  vieler 
,, Vogelfreunde"  gegen  die  Krähe  seinen  Grund  darin  hat,  dass 
auch  sie  „Liebhaber"  ist  von  Buch-  und  Distelfinkenbruten?  Der 
Bauer,  der  wütend  zur  Flinte  greift,  sobald  eine  Krähe  sich 
zeigt,  macht  sich  nichts  daraus,  einiger  Franken  halber  die  ganze 
Singvogelbrut  zu  verkaufen!  Freund  Volk  in  Hilzingen  hat 
als  Jäger  den  Krähen  den  Tod  gesch\\oren.  Um  für  seinen 
Uhu  billiges  Futter  zu  liaben,    liess  er  auf  leicht  besteigbaren 
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Bäumen  einige  Krähennester  stehen.  Der  böse  Habicht  aus 
den  Biethinger  Waldungen  war  so  frech,  ihm  die  jungen 
Krälien  zu  holen!     Nun  ist  Volk  doppelt  erbost.  -  - 

Während  Herr  DaiU  schreibt,  eine  Ki-ähe  hätte  eine  Amsel- 
brut vor  seinen  Augen  zerstört,  berichtet  Herr  A.  M.-D.  über 
den  grossen  Schaden  der  Amsel  in  Obstgärton.  Also,  warum 
der  Krähe  das  Nestei-plündern  verübeln,  wenn  die  Vögel,  deren 
Brut  sie  zerstört,  zu  gewissen  Zeiten  so  sehr  schädlich  sind? 
Und  wer  ist  an  der  allzugrossen  und  darum  schädigend  sich 
fühlbar  machenden  Vei-mehrung  einzelner  Vogelarten  schuld  f 
Eben  die,  welche  finden,  der  Sperber  dürfe  dor-t,  wo  er  das 
Gleichgewicht  störe,  getötet  werden.  —  Der  Artikel  ,,Vei'nichtung 
unserer  Singvögel"  braucht  nur  in  die  Tagesblätter  zu  kommen, 
um  unzähligen  Schiessereien  zu  rufen  seitens  sog.  Vogelfreunde! 
Nun  der  Eisvogel.  Ich  bin  ganz  mit  Herrn  Daut  einverstanden, 
dass  oberflächliche  Magenuntersuchungen  wenig  Wert  haben. 
Ich  untersuchte  daher  seit  geraumer  Zeit  lediglich  die  Magen, 
deren  Inhalt  ich  einigermassen  genau  bestimmen  kann.  Nur 
vergass  ich  allerdings  beizufügen,  dass  alle  meine  Eisvögel  in 
den  Brutteichen  der  Forellenzüchterei  Jestetten  gefangen  wuixlen. 
Nun  wird  der  Eisvogel  an  unsern  Gewässern  nicht  nur  Forellen, 
sondern  auch  andere,  für  uns  wertlose  Fische  vertilgen,  genau 
wie  die  Insektenfresser  nicht  nur  schädliche,  sondern  auch  in- 
differente, ja  sogar  nützliche  Insekten  verzehren.  Auch  hier 
muss  Oberflächlichkeit  vermieden  werden.  Wenn  ich  gegen 
jede  Schiesserei  und  gegen  jede  Nesterplünderei*)  bin,  so  sind  die 
Gründe  dafür  folgende :  Das  Schiessen  und  das  Nestei-plündern, 
das  zudem  meist  von  der  Jugend  ausgeübt  wird,  wirkt  ver- 
rohend auf  dieselbe.  Ms  ist  zum  mindesten  widerlich,  wenn 
Knaben,  aufgestachelt  von  Lehrei-n  oder  Vogelschützlern,  Sonn- 
tags von  Holz  zu  Holz  ziehen,  die  Nester  plündern  und  sich 
am  Anblick  der-  ängstlich  kreischenden  Vögel  ergötzen.  — 
Bei  solchen  Anlässen  werden  mindestens  ebensoviele  Brüten 
anderer  Vögel  (Falken,  Tauben,  Eulen)  zerstört  und  da  der 
Bauer  das  Recht  hat,  die  schädlichen  Vögel  zu  schiessen,  so 
schiesst  er  übcrliauj)t  jeden  gi-össcrn  oder  aulfällig  gefärbten 
Vogel,  der  sich  zeigt.  So  lange  noch  ein  Bussard  oder  eine 
*)  mit  Ausnahme  derjenigen  durcli  Krähen  (Red.) 


—     260     — 

Weihe  ihre  Kreise  ziehen,  so  lange  noch  ein  Fälklein  rüttelt,  so 
lange  stören  diese  Vögel  nach  Ansicht  unserer  Schiesser  das 
Gleichgewicht  und  so  lange  werden  sie  vernichtet,  ^^•ann  und 
wo  man  ihrer  habhaft  werden  kann.  Da  nützen  alle  Er- 
mahnungen, einen  oder  zwei  Sperber  gütigst  leben  zu  lassen, 
nichts  mehr.  Ich  brauche  übrigens  nur  an  unsere  Eulen  zu 
erinnern.  Seit  30  Jahren  geschützt,  ist  keine  einzige  Art  wirklich 
zahlreich  vorhanden.  Andere  gehen  dem  sichern  Aussterben 
entgegen.  Kauz  und  Ohi-eulen  haben  es  vielleicht  lediglich  der 
Krähe  zu  ver-danken,  dass  sie  noch  einigermassen  häufig  vor- 
kommen, indem  fast  durchweg  alte  Krähennester  zur  Aufzucht 
der  Jungen  benützt  werden.  —  Darum  Schatz  allen  Vögeln, 
nicht  nur  denen,  die  durch  unsere  Schuld  selten  geworden  sind. 
Und  zum  Schluss  möchte  ich  auf  den  Artikel  ,,Mefaits  de  la 
Corneille  noire.  Par  A.  M.-D."  aufmerksam  machen.  Es  heisst 
dort:  ,,Cette  espöce,  denommee  souvent  corbeau"  dans  nos 
campagnes,  est  placee  parmi  les  oiscaux  utiles  et  jouit  donc 
de  la  protection  de  la  loi,  sur  les  tableaux  muraux  qui  decorent 
nos  salles  d'ecole  on  la  voit  representee  avec  les  oiseaux  in- 
sectivores."  Corneille  noire,  das  ist  Corvus  cor-one,  ist  nicht 
unter  den  geschützten  Vögeln.  Die  Dohle,  Lycos  monedula, 
(Choucas  gris  ou  petite  Corneille)  ist  einzig  geschützt  durch 
das  Bundesgesetz  und  so  viel  mir  bekannt,  auch  einzig  auf  den 
Tabellen  nützlicher  Vögel  zu  sehen.  Soll  auch  gegen  diese  der 
Vernichtungskampf  beginnen"^  Es  wäre  traurig.  Im  Uebi'igen 
mache  ich  auf  die  Magenuntersuchungen  von  Prof.  Röhrig  auf- 
merksam:  Naumann,  Bd.  IV,  Seite  107. 

Hiermit  wollen  wir  die  Diskussion  i^iber  die  Krähen  frage  schliessen  und 
den  Krähen  im  nächsten  Frühjalir  wieder  „auf  die  Fuiger"  sehen.        Red. 


Aux  chasseurs  et  agronomes  fribourgeois.  *) 

Par  le  Dr.  L.  PUtet. 
A   la   derniere  Assemblee   generale    de   la  Diana,  on  for- 
mula  de   nouveau    des   plaintes   ameres  ä   })ropos  de   l'emploi 
abusif  du  poison,  repandu  ä  jjrofusion  et  sans  aucune  prccau- 

*)  Le  docteur  Pittet  a,  avant  l'ouverture  de  chasse,  adresse  aux  journaux 
de  son  canton  l'appel  qui  suit. 
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tion  dans  les  champs  de  la  Broye  et  du  Grand-Marais,  dans 
le  but  de  detruire  les  campagnols.**)  Or,  il  est  avere  que  ces 
graines  empoisonnees  ont  caus6  la  mort  d'uiie  quaiitite  d'oi- 
seaux  utiles  et  de  gibier  precieux. 

II  nous  semble  que  ceux  qui  payent  un  i)ei'mis  de  chassc 
fort  eher  et  foiit  des  saciifices  pour  le  repeuplement,  ont  droit 
ä  plus  d'egards  de  la  part  de  nos  agriculteurs.  Mais,  d'autre 
part,  n'y-a-t-il  pas  paniii  ces  valeureux  disci[)les  de  St.  Hubert 
noinbre  de  gens  qui,  par  liabitudc  ou  par  bctise,  fusillent  tout 
ce  qui  passe  a  leur  [)ortee,  gibier  comme  oiseaux  utiles  et  qui, 
par  leurs  tueries  achevent  de  detruire  cet  equilibre  si  indis- 
pensable de  la  nature,  deja  si  mcnacee  par  les  progres  de  la 
civilisation  et  surtout  par  regoisme  et  la  rapacite  des  hommes? 

A  part  la  bolottc,  Thermine  et  le  herisson,  ce  sont  les 
renards  et  surtout  les  hiboux  qui  sont  les  ennemis  naturels 
acharnes  des  rongeurs.  Si  les  premiers  sont  pai-fois  les  vic- 
times  d'un  chien  mal  eleve,  les  renards  sont  ardennnent  pour- 
suivis  ä  cause  de  la  valeur  de  leur  fourrure. 

Ils  n'en  sont  pas  moins  dans  ,,un  automne  de  niulots''  *) 
(denomination  erronee  du  campagnol)**)  d'une  utilite  incontes- 
table.  Mais  leurs  depredations  pai'mi  les  oiseaux  de  basse- 
cour  et  parmi  le  gibier  ä  Tepoque  oü  ils  elevent  leurs  petits, 
nous  forcent  de  rtkluire  le  nombre  des  individus  de  leur  es})ece. 

II  en  est  tout  autrenient  de  ces  malhcurcux  hiboux  dont 
on  dit  tant  de  mal,  dont  tant  de  niais  ont  si  peur  et  que  tant 
de  barbares  massacrent  ä  toute  occasion,  sans  pitie  ni  merci, 
sans,  surtout,  se  soucier  du  tort  qu'ils  causent  ä  leurs  conci- 
toyens,  les  agriculteurs.  Les  hiboux:  cheveche,  effrayes,  chats- 
huants,  moyens-ducs,  brachyotes,  non  seulement  ne  fönt  de 
tort  ä  personne,  mais  ils  sont  tous  tres  utiles.  Leur  noui-ri- 
ture  se  compose  presque  uniquement  de  rongeui's  [rats***),  sur- 
mulotst),  mulots*),  campagnols**)],  c'est-ä-dire  des  animaux  les 
plus  nuisibles  a  l'agriculteur.  Aussi  les  oiseaux  de  proie  noc- 
turnes  rendent-ils  des  Services  encore  plus  pr6cieux,  sont-ils 
encore  par  consequent  plus  necessaires  que  les  insectivores, 
fait  demontre  par  l'examen  du  contenu  de  nombreux  estomacs, 

*)  Mus  sylvaticus.  **)  Arvieola  arvalis.  ***)  Mus  rattus.  f)  Mus 
decumanus. 


—     26^     - 

dont   nous  donnons   ici   un   aperru  (d'apres   „Hennicke  Vogel- 
schutz"). 

Coiitenu  de  Vestomac:  insectes  ou  petits  aiiimaux 

uüles,  indifferents,  uuisibles. 
V»  7o  »/o 


Rouge-queue 

28 

22 

50 

etOLirneau 

26 

24 

50 

merle 

19 

36 

45 

rouge-gorge 

18 

29 

53 

niesange  charbonniöre 

15 

37 

48 

hii'ondelle  de  clieminee 

8 

59 

33 

fauvettes  des  jardins 

4 

16 

80 

effraye 

31 

— 

69 

hiboLi  cominun 

18 

5 

77 

hibou  inoyeii-duc 

3 

1 

96 

chouette 

2 

2 

96 

hibou  brachyote 

V^ 

— 

99  Vi 

Comiiie  les  liiboux  disposenl  d'uii  estouiac  tres  complaisant  et 
d'une  digestioa  reinar(iuablGinent  rapide,  un  seul  individu  de- 
voi-e  facilcinent  une  douzaine  de  cainpagnols  d'une  nuit.  S'il 
n'en   mangeait   que   trois,   ca   ferait   1000  au  bout   de   rannee! 

Mais  ce  n'est  pas  de  cette  fagon  qu'il  faut  compter  pour 
se  faire  une  idee  correcte  de  Tenorme  utiUte  de  nos  proteges. 

Rappeions  au  lecteur  les  degats  terribles  causes  a  Tagri- 
culteui'  dans  la  Basse-Broye  au  cours  de  ces  dernieres  annees. 
Les  carottes  rongees,  l'avoine  coupee,  gatee  ä  tel  point  qu'on 
ne  pi'it  plus  la  peine  de  la  recolter,  la  terre  criblee  de  trous 
comme  le  fond  d'un  taniis!  Que  peuvent,  ine  dira-t-on,  quelques 
pauvres  volatiles  contre  cette  multitude,  conti'C  ces  niillions? 
En  effet,  rien;  pas  plus  que  rhomme  lui-meme. 

11  en  est  tout  autrement  lorsquc  les  frimas  et  surtout 
rhuHiidile  de  Tliiver  ont  decime  les  innonibrables  annees  des 
destructeui'S  et  qu'il  ne  reste  que  quelques  individus  isoles 
auxquels  incombe  le  soin  de  conserver  leur  race.  C'est  alors 
que  l'oeuvre  des  rapaces  a  toute  son  utilite,  toute  son  effica- 
cite;  c'est  aussi  ä  ce  moment  que  Thomme  devrait  employer 
les  moyens  dont  il  dispose.  L'apparition  subite  de  millions  de 
cainpagnols   n'est  pas   due,   coinine    on   le  croyait  autrefois,  ä 
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une  Invasion,  a  un  niouvcmcnt  des  inasses,  mais  simplement 
a  des  conditions  atmospheriques  et  d'autres  de  nature  favo- 
rable  ä  la  propagation  de  Tespece. 

D'apres  Fatio,  les  femelles  mettent  bas  5  ä  7  fois  par  an 
de  4  ä  8  petits,  qui  eux-memes  sont,  au  bout  de  quelques 
semaines  aptes  ä  la  reproduction;  donc  un  seul  couple  de  cam- 
pagnols  peut  avoir  en  une  saison  environ  8000  descendants. 
Heureusement  que  la  niortalite  parmi  eux  est  toujours  consi- 
derable.  Supposons  donc  qu'ä  chaque  portee  la  moitie  des  adul- 
tes  et  des  jeunes  perissent.  Le  nombre  des  descendants  d'une 
seule  paire  se  röduirait  alors  a  2  adultes  et  6  jeunes  (2  mor- 
talitö)  5  generations  =  128  individus. 

Admettons  encore  qu'un  maitre  hibou  ou  une  dame  chouette 
joue  de  malheur  pendant  tous  les  trois  premiers  mois  de  Tannee 
et  ne  reussisse  ä  capturer  que  deux  niaigres  campagnols  pap 
nuit,  soit  100  individus,  avant  que  ceux-ci  aient  commence  ä 
se  multiplier:  ä  la  tin  de  T^te  l'armee  des  rongeurs  en  sera 
reduite  de  12,800  destructeurs,  dont  cbacun  aurait  cause  un 
dommage  de  10  Centimes,  au  bas  mot.  Ainsi,  dans  ces  condi- 
tions, un  simple  hibou  vaudrait  ä  notre  pays  la  jolie  somme 
de  128  francs! 

II  est  evident  que  nos  chiffres  ne  peuvent  posseder  qu'une 
exactitude  relative;  ils  sont  cependant  assez  eloquents  et  nos 
methodes  de  calculs  assez  claires  pour  ouvrir  les  yeux  ä  beau- 
coup  de  gens  qui  ignorent  ou  qui  jugent  par  oui-dire.  Aussi, 
osons-nous  esperer  que  notre  demonstration  aura  quelque 
succes! 

Vous,  agriculteurs,  apprenez  ä  mieux  sauvegarder  vos 
interets!  Quand  un  pauvre  hibou  viendra  se  percher  sur  le 
toit  de  votre  ferme  et  jettera  au  clair  de  la  lune  les  eclats  de 
sa  voix  que  vous,  vous  trouvez  lugubre,  glapissante,  pardonnez- 
lui,  ne  le  tuez  pas,  c'est  son  chant  d'amour!  Accordez  ä  ce 
si  utile,  mais  si  meconnu  auxiliaire  une  petite  place  tranquille 
sur  un  soliveau,  dans  Tangle  de  votre  grange.  II  vient  se  re- 
fugier  chez  vous,  parce  que  vous  avez  abattu  le  dernier  arbre 
creux,  berccau  de  sa  famille,  pour  faire  le  bien. 

Et  vous,  dignes  disciples  deSt-Hubert,  sachez  que  vous  avez 
d'autres  devoirs  que  celui  de  tuer,  de  massacrer.    Apprenez  ä 
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connaitre,  afin  de  les  mieux  respecter,  les  merveilles,  les  mo- 
numents  de  la  nature,  fletrie,  defiguree  par  Texploitation  in- 
tensive, souvent  abusive,  de  la  terre  et  de  l'eau.  Chasseurs, 
respectez  aussi  les  droits  de  vos  concitoyens  les  agriculteui's, 
qui  eux,  sont  directement  Interesses  ä  la  conservation  d'une 
faune  sans  laquelle  ils  pourraient  ä  peine  exister.  L'union,  la 
Cooperation  des  Chasseurs  et  des  Agriculteurs  s'imposent  dans 
leur  propre  intöret,  et,  pour  retablir  requilibre  natural,  detruit 
par  la  civilisation  et  les  exigences  toujours  croissantes  de 
rhomme  moderne. 

r> 
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CHRONIK  —  GHRONIQUE. 


Der  August  1913. 

Im  August  wurde  man  nicht  gerade  schwer  durch  übermässige  Hitze 
geplagt.  Insektenpulverhändler  und  Fliegenfängerverkäufer  machten  schlechte 
Geschäfte. 

In  Bern  war  der  Thermometerstand  um  7  Uhr  morgens  an  20  Tagen 
unter  15"  C.  Mittags  1  Uhr  waren  Temperaturen  über  20"*  C.  nur  an  17  Tagen 
zu  verzeichnen.  Tage  mit  Niederschlägen  =  11.  Niederste  Temperatur  morgens 
7  Uhr  am   16.  August  =  9,0"  C,   höchste  mittags  1  Uhr  am  29.  =  26,4°  C. 

Beobachtungsberichte. 

Weisser  Storch,  223  (Ciconia  alba  Bech.st.).  Am  6.  August  waren  auf  den 
Wässermatten  zwischen  Langenthai  und  Murgenthal  25  Störche  ver- 
sammelt. Merz,  Bern. 

Zwergreiher,  232  (Ardetta  minuta  L.).  Am  2.  August  erhielt  ich  eine  dies- 
jälirige  Zwergrohrdommel,  welche  ein  Tramangestellter  auf  der  Militär- 
strasse in  Bern  gefunden  hatte.  Der  Vogel  lebte  noch,  starb  aber  am 
nächsten  Tage  infolge  innerer  Verletzungen,  die  jedenfalls  durch  an- 
fliegen an  die  Drahtleitung  verursacht  wurden.  Karl  Daut. 

Montcherand,  aoQt  1913. 

Courlis  cendre  —  Numenius  arquatus,  242. 

Les  7  et  17,  entrc  9  et  10  h.   du   soir,  poussent   leurg  cris  en  remontant  le 

cours  de  l'Orbe. 
Hirondeile  de  cheminee  —  Hirundo  rustica,  47. 

Le  18,  105  hirondelles  rassemblöes  sur  un  fil  telcphonique.       M.  Moreillon. 

Beobachtungen  in  Schwendi  ob  Thun  in  1140  m.  Höhe. 

7.  August.     Rotrückiger  Würger. 

9.  August     Tannenhäher,    Goldamsel   (2  alte  und  2  junge),  Auerhahn,  Mistel- 
drossel. 
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10.  August.  Mäusebussard,  Eichelhäher,  Sperber. 

11.  August.  Wildtaube,  Gimpel,  Kleiber. 

12.  August.  Zaunkönig,  Haubenmeise,  Schwarzspecht. 

13.  August.  Fichtenkreuzschnabel,  Tannenmeise. 

16.  .August.  Sumpfmeise,  Goldammer. 

17.  August.  Hausrotschwanz,  Baumläufer. 

18.  August.  Buchfink,  Distelfink. 

19.  August.  Wiedehopf. 

21.  August.    Weisse  Bachstelze. 

22.  August.    Waldohreule.  A.  Senn. 

Rapaces  migrateurs. 

M.  le  Dr.  Piguet,  prof.  ä  Neucliätel,  nous  communique  l'observation 
suivanle:  „Lc  28  juillet  1913,  h  4  h  45  de  l'apres-midi,  dans  les  environs  de 
Roche  (entre  Aigle  et  Villeneuve),  j'ai  vu  une  troupe  d'oiseaux  de  proie, 
ressemblant  ä  de  petites  buses,  poses,  sur  des  fils  telegraphiques  ou  toMepho- 
niques,  en  longues  rangees,  comnie  les  liirondelles  au  depart  —  tous  etaient 
parfaitement  innnobiles,  malgre  le  passage  du  train  ä  100  metres  d'eux  en- 
viron.  II  y  en  avait  une  centaine,  au  minimum.  La  tele  et  les  epaules  de 
ces  rapaces  avaient  un  rettet  roux,  la  teinte  generale  etait  foncee."  II  est 
proljable  que  nous  avons  ici  une  bände  raigratrice  du  faucon  Kobez  (Erythropus 
vespertinus,  L.  9),  cette  jolie  espece  accomplissant  parfois  des  migrations  en 
niasse.  Le  faucon  ä  pieds  rouges  a  ete  rencontre  ä  diverses  reprises  en 
Suisse  (p.  Fatio,  Oiseaux  II,  1.  p.  142  ä  145). 

Mouette  rieuse  annellee. 

La  rieuse  (Xema  ridibundum)  trouvee  morte,  le  18  septembre  1913,  ä  l'em- 
bouchure  du  Rlione  et  porteuse  de  l'auneau  Vogehrarte  Rossitten  18651F;, 
en  avait  ete  munio  le  12  juin  1913,  comme  poussin,  sur  le  lac  de  Wortli, 
pres  Munich. 

Nachtrag  vom  Juli. 

Wasseramsel,  92  (Cinclus  aquaticus  L.).  Am  18.  Juli  1913  an  der  Löntsch  im 
Rossmattertal,  ca.  1200  m.  ü.  M.,  Klöntal  beobachtet. 

Dr.  G.  Steiner,  Thalwil. 

Journal  ornithoiogique,  juillet  1913. 

.4 .  M(t tli  cij-  Dup ras. 

Lanius  collurio,  83  —  la  ple-grieche  ecorcheur. 

Juillet.     Observö  rögulierement,  ad.  et  juv.,  p(5piniöre  Nerger  et  sur  la  ForC^i 

(Boudry). 
23  juillet.     (^  et  juv.  pres  Grandchamp. 
31  juillet.     Ad.  et  juv.  aux  Cotes  (988  m.)  pres  Verrieres. 
Muscicapa  luctuosa,  86  —  le  gobe-mouche  bec-figue. 

lo— 17  juillet.     Dans  mon  jardin,  1  individu. 
Trogiodytes  parvulus,  91  —  le  troglodyte. 

6  juillet.     Eclosion  des  jeunes  (pöpiniöre  Nerger). 
20  juillet.     Juv.  ont  pris  leur  essor. 
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Cinclus  aquaticus,  92   —  le  cincle  plongeur. 

12,  18  et  17  juillet.     4  ou  6  individus  du  Pont  du  Gor  de  Brayes  au  Cliamp 
du  Moulin  {Gorges  de  FAreuse).     -  Dans  la  Basse-Reuse  cette  espece  est 
aussi  pourcliassee  par  le  garde-pi'clie. 
Poecile  palustris,  93  —  la  mesange  nonnette. 

Juillet.     Couple  aunelle  et  juv.  sont  chaque  jour  a  la  mangeoire. 
Parus  major,  96  —  fa  mesange  charbonniere. 

5  juillet     Juv.  de  seconde  couvee,  ob.serve.s  dans  une  excursion,  au  Pei'vou, 
ä  Chanelaz,  ä  rerabouchure  de  FAreuse,  au  Grand  Verger  et  au  Bied. 
22  juillet.     Aux  Allees,  seconde  couvee  dans  un  nichoir  artificiel. 
Acrediila  caudata,  99  —  la  mesange  ä  longue  queue. 

5  et  9  juillet.     Ad.  et  juv.  avec  roitelets,  oljserves  au  Grand  Verger. 
12  juillet.    Ad.  et  juv.  au  Prepunel.  Rocliefort. 

Regulus  cristatus,  102  —  le  roitelet  huppe. 

5  et  9  juillet.     Soir  7  h.,  ad.  et  juv.  avec  niesanges  a  longue  queue  (Grand 
Verger). 
Phyllopneuste  trochilus,  105  —  le  poulMot  fitis.    23  juillet.    1  cf ,  jardin. 
Phyllopneuste  rufa,  106  —  le  pouillot  veloce. 

Du  5  au  22  juillet.    Entendu  son  chant,  aux  Allees  et  dans  la  pepiniore  Nerger. 
Sylvia  atricapilla,  126  —  la  fauvette  ä  täte  noire. 

Du  5  au  15  juillet.     Chant,  pepiniere  Nerger. 
Turdus  merula,  128  —  le  merle  noir. 

4  juillet.     Nid  avec  4  juv.  pn'ts  ä  s'envoler,  p^pinirre  Nerger.  —  Plusieurs 
couples  ont  eu  une  troisiöme  couvee. 
21  juillet.     Soir,  encore  entendu  le  chant. 
Turdus  viscivorus,  131  —  la  grive  draine. 
25  ä  31  juillet.     Nombreuses,  environs  des  Verrieres  (aux  Cötes,    aux  Cor- 
n^es,  ä  Chincul,  aux  Cernets)  et  de  la  Gute  aux  iees. 


;^ 


Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


O 


Ein  FiscliräMber.  „Der  Fischereiverein  vom  Bielersee  ist  eifrig  be- 
müht, den  Fischbestand  in  den  Gewässern  seines  Tätigkeitsgebietes  zu  heben, 
sei  es  durch  Aussetzen  von  Jungfischen  oder  durch  eine  bessere  Handhabung 
der  fischereipolizeilichen  Vorschriften.  So  wurden  beispielsweise  im  Jahre  1912 
über  3  Millionen  junger  Balchen  eingesetzt.  Dem  Bielersee  insbesondere  ist 
aber  seit  Jahren  ein  arger  Feind  entstanden  in  dem  Haubentaucher,  auch 
Haubensteissfuss  genannt,  der  sich  in  der  letzten  Zeit  ganz  unheimlich  ver- 
mehrt hat.  Der  Balg  dieses  Vogels  ist  das  einzig  Geschätzte,  sein  Fleisch 
schmeckt  tranig  und  ist  ungeniessbar.  Er  richtet  grossen  Schaden  an  durch 
das  beständige  Tauchen,  wodurch  er  z.  B.  den  Barsch  (Egli)  vertreibt.  Seif 
der  Haubentaucher  so  zahlreich  auftritt,  ist  es  mit  den  früheren  guten  Angel- 
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stellen  vorbei.  Wer  jetzt  dein  Heidenweg  entlang  fährt,  (rii'R  alle  Augent)licke 
auf  eine  Taucherfaniilic,  die  mit  Eifer  dem  Fisclifang  ()l)liegt.  Vor  einigen 
Jahren  wurden  am  Heiden  weg  die  Nester  abgesucht  und  t)ei  200  lucr  ausge- 
nommen, ohne  dass  eine  Verminderung  des  Räubers  hätte  konstatiert  werden 
können,  hii  Zürichsee  ist  auf  den  Abschuss  des  Haubentauchers  ein  Schuss- 
geld gesetzt;  dem  Beispiele  sollte  man  auch  auf  dem  Bielersee  folgen.  Von 
einer  Ausrottung  des  hübsclien  Schwimmvogels  könnte  dabei  bei  der  Vorsicht 
desselben  keine  Rede  .sein." 

Dieser  im  „Bund"  vom  24.  August  erschieneHcn  Anklage  gegen  den 
Haubentaucher  möchte  ich  zunächst  meine  bereits  früher  im  „Ornithologischen 
Beobachter"  veröffentlichten  Ausführungen  entgegenhalten  (s.  „O.  B.",  VII., 
Heft  1  und  2).  Dann  gibt  es  noch  viel  gefährlichere  Fischfeinde,  von  denen 
wohl  auch  die  Gegend  des  Bielersee  nicht  verschont  ist.  Diese  gehören  zwar 
nicht  zu  den  Vögeln,  sondern  zu  der  von  den  Naturforschern  mit  dem  schönen 
Namen  „Homo  sapiens"  belegten  Gattung,  das  heisst  zu  Deutsch :  „der  wissende 
oder  der  gescheite  Mensch".  In  neuerer  Zeit  hat  allerdings  Häckel  diesen  Titel 
auf  Grund  seiner  langjährigen  Forschungen  in  „Homo  insipiens"  umgeändert, 
was  gerade  das  Gegenteil  von  „wissend"  oder  „gescheit"  Ijedeutet.  So  ganz 
Unrecht  hatte  Häckel  nicht !       •  Karl  Daut. 

Zwillinge  bei  Vögeln.  Beim  Durchblättern  meiner  ornithologischen 
Aufzeichnungen  linde  ich  unterm  2.  August  1904  folgende  Notizen: 

„Rud.  Stöckli  in  Bern,  Lorrainestrasse  60h,  erliielt  aas  5  Kanarienciern 
6  Junge." 

„Vetterli  in  Bern,  Danmiweg,  behauptet,  dass  bei  ihm  aus  einem  Hühnerei 
zwei  Kücken  ausgeschlüpft  seien.  (Mitgeteilt  durch  J.  Möschlin.)" 

Leider  konnte  ich  damals  die  Richtigkeit  dieser  Angaben  nicht  nach- 
prüfen. Immerhin  ist  die  Frage  der  Jceini  fähigen  Doppeleier  interessant  genug, 
um  weiter  verfolgt  zu  werden.  Karl  Daut. 

Ein  Naturre$»ervat  im  Jura.  An  der  Nordllanke  des  Chasseral 
fällt  eine  tiefe  Schrunde  gegen  Villeret  im  Tal  von  St.  Imier  hinunter,  die 
Combe  Grede.  Durch  sie  führt  seit  1905  ein  schöner  Pfad  zu  der  Hochwacht 
hinauf.  Die  Schlucht  ist  vor  rauhen  Winden  geschützt.  An  ihren  Felswänden 
prallt  die  Sonne  an  und  wird  kräftig  zurückgeworfen.  So  herrscht  darin  eine 
verhältnismässig  hohe  Wärme.  Dementsprechend  bietet  das  Tier-  und  das 
Pflanzenleben  der  Combe  Grede  Eigentümlichkeiten,  die  geschont  zu  werden 
verdienen.  Darum  beschloss  laut  „Suisse  lib."  die  Sociöte  jurasienne  de  deve- 
loppement  in  der  Sclilucht  eine  Reservation  anzulegen.  Zur  Durchführung 
des  Planes  wurde  eine  wissens(;liai'tliche  Kommission  unter  dem  Vorsitz  von 
Dr.  Eberliardt  eingesetzt.  .,Dcr  Bund.'' 

K<Sserve  ornitliologi<|ue.  A  la  demandc  de  notrc  R(''dacteur  fran- 
cais,  le  Departement  de  rintörieur  du  ('anton  de  Neuchätel,  ap[iuyc  par  les 
cantons  concordataires,  a  mis  ä  ban  pour  une  periodc  de  dix  ans  (1er  sept. 
1913  au  l«""  sept.  1923)  la  baie  d'Auvernier.  Cette  reserve  e.st  liniitee  par  la 
rive  et  une  ligne  droite  allant  du  dcbarcadere  d'Auvernier  au  mole  de  la  pro- 
prielc  de  Bosset,  au  Bied. 
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Humiuelu  in  Zaiiukönignestern.  In  No.  5  der  „Zeitschrift  für 
Oologie  und  Ornithologie"  teilt  der  Herausgeber  W.  Rüdiger  mit,  dass  er  in 
Nestern  des  Zaunkönigs  oftmals'  Hummeln  gefunden  habe.  Die  Brüten  des 
Zaunkönigs  waren  durch  diese  Nesträuber  stets  zerstört.  In  allen  Fällen  han- 
delte es  sich  nach  den  Untersuchungen  von  Dr.  H.  Friese  in  Scliweriu  um 
Boml>us  pratorum.  Es  ist  dies  unsere  am  frühesten  fliegende  Art  der  Wiesen- 
liummeln,  die  gerne  in  alte  Nester  und  auch  in  Schubladen  von  Veranda- 
tischen und  Schränke  baut.  Karl  Data. 

Auf  der  Adlerjagd  veruuglückt.  Innsbruck,  23.  Juni.  Am  Piz 
Mondin,  an  der  tiroliscli-schweizerischen  Grenze,  ist  der  Münchener  Privatier 
Edmund  Byssen  auf  der  Adlerjagd  zu  Tode  gestürzt.  j,Dcr  Bund". 

Einbürgerung  fremdländischer  Vogelarten.  ,,Eine  Hiobspost 
für  die  Feinschmecker".  Unter  diesem  Titel  brachte  das  „Luzerner  Tagblatt" 
eine  Notiz,  wonach  die  in  Frankreich  seit  Jahren  vorgenommenen  Einbürge- 
nmgsversuche  mit  dem  Tinamus,  einer  argentinischen  Steisshuhnart,  voll- 
ständig misslungen  sind.  Vom  Tinamus,  der  in  Südamerika  die  Wachtel  und 
das  Rebhuhn  vertritt,  seien  Dutzende  von  Exemplaren  und  Hunderte  von  Eiern 
nach  Frankreich  importiert  worden.  Alles  umsonst !  Nun  erhielt  ich  kürzlich 
eine  Preisliste  eines  bekannten  Jagdwildhändlers,  laut  welcher  in  Europa 
gezüchtete  Tinamus  oder  argentinische  Steisshühner  „zum  Aussetzen  in  freier 
Wildbahn  bestens  geeignet"  zu  Mk.  60.—  das  Paar  erhältlich  sind.  Die  Ein- 
bürgerungsversuche mit  Steisshühnern,  von  denen  in  Südamerika  mehrere 
Arten  vorkommen,  dürften  somit  doch  noch  Aussicht  auf  Erfolg  haben. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  auf  zwei  ausländische  Hühnervögel, 
welche  sich  durch  ihre  Farbenpracht  auszeichnen,  aufmerksam  machen.  Es 
sind  dieses  das  Glanzhuhn  und  der  Blutfasan.  Die  farbigen  Abbildungen 
dieser  beiden  asiatischen  Hühnervögel  finden  sich  in  der  neuen  Ausgalje  von 
„Brehms  Tierleben^'  im  zweiten  Band  bei  Seiten  83  und  84.  Beide  Vögel 
sind  Bewohner  des  Himalajagebirges;  ersteres  lebt  in  Höhen  von  200U  bis 
3000  m.,  letzterer  findet  sich  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  des  Schnees  in 
Lagen  zwischen  8000  und  4000  m.  Vom  Glanzhuhn  sagt  Brehm :  „Von  der 
Farbenpracht  ist  schwer  eine  Beschreibung  zu  geben." 

Diese  beiden  Himalajaljewohner  würden  sich  gewiss  an  das  Klima  der 
Hochalpen  gewöhnen  und  eine  prächtige  Zierde  unserer  Schweizerberge  bilden 
Die  Nahrungsbedingungen  entsprechen  denjenigen  unserer  Gebirgshühner. 
Die  grös.ste  Schwierigkeit  für  die  Einbürgerung  bietet  natürlich  der  durch  den 
Transport  liedingte  Temperaturwechsel.  Karl  Baut. 

Oesterreicbisehe  Jagdstatistik.,  hn  österreichischen  Jagdgeljiete 
wiu'den  nach  der  seitens  des  Ackerbauuiinisteriums  bekanntgegebenen  Jagd- 
statistik im  Berichtsjahr  1804  Schneehühner  geschossen,  wovon  auf  Tirol  und 
Vorarlberg  allein  1342  Stück  entfallen.  Unter  den  erlegten  „schädlichen" 
Tieren   werden  444   Adler   aufgeführt.    (Wohl  kaum   alles  Steinadler  I   Red.) 

„  Zeituni/sbericht." 

Nachdruck  von  Originalarbuiten  nur  mit  g'enaucr  Quellenangabe  und  Einwilligung:  des  Verfassers 

gestattet.  —  Für  den  Inhalt  der  Aufsätzi';  .sind  die  Verfasser  selbst  verantwortlieli. 

La  reproduetion  d'articles  originaux  n'est  autorisöe  qua  moyennant  le  consentcment  de  l'auteur 

et  indication  de  provenancc. 

La  redaction  laisse  aux  auteurs  rentiere  responsabilitö  de  leurs  articles. 

Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 
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